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für die fie wirklich viele gute vorbereitende Erinnerungen und 
treffende Bemerkungen etthält, Aber auch Theologen von 
Profeſſion werden, ‚zumal in Verbindung mit Grießbachs 
vortreffli cher Anleitung zum Studium der populären Dogma⸗ 
tie, und mit Leß Handbud der chriſtlichen Religionstheorie 
für Aufgeklaͤrtere; oder mit deſſelben Verf. Entwurf eines 
philoſophiſchen Kurſus der chriſtlichen Religion, hauptſaͤchlich 
für die Nichttheologen unter den Studirenden, — welche 


beyde letztere Werke mit der vorliegenden Schrift einen ganz , 


gleichartigen Zieh haben — den Gebrauch, diefer Materia⸗ 
lien zum Behuf des Nachdenkens über manche bey dem Stu⸗ 


dium der chriſtlichen Dogmatik vorläufig zu erdrternde und 


von den meiften zu kurz abgefertigte Punkte nicht undienlich 
finden. Nur Schade, daß in dem Ganzen, theils in Anſe⸗ 
hung der Güte des itmern Gehalts eine gewiſſe auffallende 
Ungleichheit, theils in Anſehung der Ausfuͤhrlichkeit eine ge⸗ 


wiſſe unverkennbare Diſproportion herrſcht, da die Einleituncgz 


und der erſte Abſchnitt merklich beſſer und fleißiger -ausgenrbei = 
tet find als das übrige, und der legte Abſchnitt von der hriflie 
ficken Religion — wie [don aus der demfelben gewidmeten 
Seitenzahl ©. 280 — 335. abgenommen. werden kann — 


GSegen das Vorhergehende zu mager und dürftig gerathen if 
3 | ur 9 


= 


2 


Proteſtant. Gottesgelahrheit. J 
n der Einleitung wird 7) von dem Nachdenken 
überhaupt gehandelt. „Wenn der unter allen Selchöpfen 
. des Erdbodens allein zur Vernunftfaͤhigkeit organifirte Menſch 
fo über den niedrigen Otand bes Thieres erheben, und nicht 
(08 dern Defpetiem der groben Sinntichkeie, fondern der 
fanften und fichern Leitung einer gebildeten Vernunft gehor⸗ 
chen will, ſo muß er fich frühe. gewoͤhnen, über alles, was 


ihm vorkommt, nachzudenken, das heißt, nicht blos einen 


ſchon gehabten Gedanken feithalten, ihn nach allen Seiten 
hinwenden, in feine feinſten Theile aufloͤſen, mit andern ver⸗ 


gleichen, zuſainmenſetzen und ordnen; — fondern auch aus - 


dem Verrathe dunkler Perdepkionen, fo viele hervorziehen, 
als möglich ift, um durch twieterholte Anfchauung berfelben 
nene und vorher noch nicht gefannte Seiten der Dinge zu ent⸗ 

den, und buch Vergleihung und-Prüfung feiner Ideen 

ve Nichtigkeit und Wahrheit, nebſt den Gründen und Kol: 
gen derſelben kennen zu lernen. Zu diefem Sefchäffte werden 
wir unaufhortich von allem, was ung umgiebt, aufgefordert, 
und ſchon vermöge der Einrichtung unferer Natur ift es ung 
eben fo unmöglich, ganz ohne alle Gedanken zu bleiben, als 
es unmöglich tft, ohne Cirkulation des Wlutes und der Säfte 


das thierifche Leben zu behalten. — Alles was mihr oder 


minder feinen Einfluß auf uns Außert, fichtbares und unficht- 


bares, vergangenes, gegenwaͤrtiges und Fünftines, großes _ 


und Eleines, angenehmes und unangenehmes, alles kann Ob⸗ 
jeft unfers Nachdenkens feyn. Allein die nähere oder ent: 
ferntere Beziehung, welche, die Dinge auf uns haben, bes 
fiimme den Brad der größern oder geringern Wichtigkeit des 
du betrachtenden Objefts. — Käme der Menfch mit gereife 
ten Kräften des Körpers und Seiftes, fo wie fie in ertwachfes 


ven jahren find, ausgerüfter auf die Welt, fo fünnte er ge« . 


wiß nichts angelegentlicheres haben, als fich die großen Äras, 
gen zu beantworten: Wer bin ich? Welches ift meine Natur? 
Wem habe ich mein Dafeyn zu danken? Wozu bin ich bier ? 
Wie hängt das Gegenmwärtige mit dem Zukuͤnftigen zuſam⸗ 
men? Was wird aus mir nach dem Tode werden? Warum 
sieht ein entgegengeſetztes Verhalten bald angenehme, bald, 
unangenehme Folgen nach fh? — =). Nothwendigkeit 
‚des Nachdenkens Über die Religion. Maͤchſt jenen- 
großen Fragen giebt es Feine wichtigere für ung, als diejeni« 
gen, welche aus der Beantwortung jener entipringen. Was 
Bade ich von bein Urheber meines Dafeyns zu denken? Was 
Er GE von 
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- von meinen Verhaͤltniſſen gegen ihn? Melde Geſinnuugen 


dat er gegen mich? Was fordert er von mir? Wo finde ich 
die befte Belehrung über ihn und feinen Willen? Was babe 
ic, von ihm bereits erhalten? Was noch zu hoffen oder zu 
fürchten? — Einem zum Denfen auch nur ein wenig aufge⸗ 
tegten Geiſte, wird es unmöglich ſeyn, jenen Fragen feine 


Aufmerkſamkeit nicht zu ſchenken, das, was er in der bisher 
. gen Beantwortung derfelben, als falfch und unrichtig erkennt, 


nicht auszumerzen, die Luͤcken nicht auszufüllen, zu verbeſſern 


wo und wie er kann, und wenn er fi vor dem Einfturze des 


BGebaͤudes fuͤrchtet, es nicht ganz niederzureißen und ein neues 
an feine Stelle zu feßen. So verfahren wir ben allen Wi 


Ä 


die Returder Sache; daB mir ke zuſamimenordnen, Das 
: Be ua 


fenfchaften,, woher. läßt fih nun erweifen, daß die Religions⸗ 
wiſſenſchaft fchlechterdings unveräuderlich fen ? Soll der Menſch 


Bin allein bey dem Eingange ſtehen bleiben? Iſt vielleicht 


eine Vernunft bier unfähiger als anderswo, fich fortzubeffen ? 
Gewiß, wenn der bfinde Glaube bier alles, das Nachden⸗ 
ken nichts gilt, fo ift bier der. fonderbare, eirizige, unerbürtd 
all, daß es beffer wäre, feine Vernunft zu unterdruͤcken; 
als zu gebrauchen. — Ohne Vachdenken fünnen wir nie 
mals zu einer richtigen Erkenntniß der Religion, nie 
mals zu einer feften Ueberzeugung von dee Wabhrbeit 
derfelben Eommen: ‚Unfer Jugendunterricht verfchafft uns 
gewoͤhnlich nichts, als eine‘ hiſtoriſche Erkenntniß derjenigen 


Dogmen, welche in der Religiotisparthey, worin wir geboren 


find, gelehret werden. Geſetzt man habe auch Gründe, 
warum fo und nicht anders’ gelehret wird, beygefuͤgt, fo wa⸗ 
ven ung dieſe entweder unverftändlich, oder fie find vergeſſen, 
ober wenn wir fie auch im Gedächtnifle behielten, fo haben 
wir uns doch nie die Mühe gegeben, ihre Tauglichkeit, Stärs 
£e und Feftigkeit zu unterfuchen. — Weberzeugung erhalten 
wir nie anders, als durch Pruͤfung und Abwägung det Grün, 


- de, worauf die Wahrheit eines Satzes beruhet. Sind uns 


diefe unbekannt, ‚fo müffen wir fie iergfältig Gufluchen, Nicht 
zufrieden damit, daß wir fie kennen, müffen wir nun auch 
ihre Beweiskraft unterfuhen. , Dan bat oft zu viel bewieſen, 
oft die Kraft. eines Beweiſes zu weit ausgedehnt, oft aber 
auch den Ort, wo feine eigentliche Staͤrke lag, Nberfehen. 


‚Das verurfacht Verwirrung und ift der Wahrheit nachtheilig. 


Haben wir exft die beften Beweiſe gefinden — vide find 
Me nothig und. erſchweren die Ueberzeugung — ſo erfordert es 
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mit Die Wahrheit unerſchuͤtterlich ſehe. Dies Geſchaͤffte 
kann kein anderer an unſerer Stelle verrichten, hoͤchſtens 
kann ung das Aufluchen dev Gründe erleichtert werden. Fer⸗ 
wer ut kein anderes Mittel vorbanden, Leben und 
Wirkſamkeit in unſere Religionsſserkenntniſſe zu brin⸗ 
gen, als ein vernünftiges Nachdenken daruͤber. In⸗ 
dem wir Die Lehren der Religion und ihre Gründe von alien 
Seiten betrachten, und uns von ihrer Wahrheit immer mehr . 
zu überzeugen ſuchen, Enupfen wir fie unvermertt an unfcre 
Übrigen Ideen an, machen, daß fie uns gelaufiger werden, 
und dag wir fie mit der größten Leichtigkeit auf alles, was 
wir denken, reden. und thun, anwenden. Ueberdies if es 
ber letzte Zweck alles unlers Strebens nach Erkenutniß, daB 
wir dadurch weiter, beſſer, vollEommener werden. Iſt nun 
unſre Erkenntniß nicht tebendig und wirkſam, d. 5. ür fie nicht 
fahig, unfe DBegehrungsvermögen zu der Wahl des Beſten 
au beitimmen, fo iſt fie unnuß, ein tedtes, in den eiſernen 
Kaften des Geitzes verfchlofmes Kapital. Endlich iſt es auch 

obne VNachdenken über die Keligion faſt — man darf 
ſagen ganz — unmoglich, Daß fie die Quelle einer 
Tugend und feſter Aechifchaffenbeir für uns werde. 
Die Wahrheiten der Religion find am gefchickteften uns reine 
Tugend und unerfchüsterlihe Rechtſchaffenheit einzuflogen. 
Allein wenn fie diefe Wirkung in uns. hervorbringen follen, 
fo müflen wir fie oft durchdacht, von allen Seiten betrachtet, 
und ihre Kraft wohl erwogen haben. Wir muͤſſen genau 
. teilten „ was ſchicklich, anfländig und pflichtgemäß, was mit. 
unfern Verhälmiffen gegen Gott, mit unierer biefigen Bes ' 
ſtimmung . vereinbar, oder was dieſem widerfprechend if. 
Wir müffen genau wiſſen, durch welche Motive die Religion 
uns zu bewegen fucht , die deſpotiſirende Sinnlichkeit zu übers 
wältigen, und dem Rufe der Pflicht zu felgen. Was üt nach 
ber Lehre der Religion gut? Was bite ? Was befördert unſer 
Wohl? Mas verurlachet unfer Wehe? Auf welchem Wege 
kann ich ein volllommener, Gott ähnlicher, glückfeeliger 
Menſch werden? Beſteht die Tugend in einzelnen guten Hand⸗ 
lunugen? oder iſt fie das ſchoͤnſte Concert aller Handlungen 
ammen? eine völlige Harmonie mit fich felbft und dem 
Univerſum? — 3) Die Bedürfniffe unfers Zeitalters 
machen ‚ein folches Nachdenken noch notbwendiger. 
⸗Schwerlich ft in einem Zeitalter (gehört wohl dies zu feinen 
Worzügen, oder zu den Beweiſen des Verfalis der Den | 
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heit in demſelden ) fo viet Aber, fuͤr ung wiber bie Relign 
uͤberhaupt und die chriſtliche insbeſondere geſchtieben worden, 


ſchwerlich wirt man je fo viel daruͤber im. Goſpraͤchen raͤſonirt 


und deraͤſonirt haben, als in unſerm Zeitalter, und: wir kom⸗ 


men oft in nicht geringe Verlegenheit, wenn wir unfere bis⸗ 


herigen Heberzeugungen Dagegen halten. Auf der einen Seite 
bört man unaufhorliche Klagen: über einreißende Noturalism, 


Indifferentism, Soeinianism, und Gott weiß, mie vieler⸗ 
len andere Kegereyen. Auf der andern: Seite Bingegen bören_ 


wir fpottende Vorwaͤrſe über KHpperorthohoren „ Zionswaͤchter 
und Spftemeritter, über Pfaffenbetrug. Dummbelt und 
Aberglauben. Welcher von. beyden Theilen bat nun die 
Wahrheit auf feiner Seite? Wohin haben. wir uns au D wen⸗ 
den, wenn wir Licht und Wärne bedürfen m 4) Urſa⸗ 
chen „ welche das Nachdenken Uber Religion bey vie⸗ 
len bindarn Der groͤßte Theit derjenigen, welche ſich ˖ bad 


Anſehn denkender und prüfender Leute gehen wollen, find oft 
wmweiter nichts als Nachbeter irgeud eines Syſtems, das. fie 
nach ihrem: Kopfe mobifisirn haben, um. einen Rimbus von 


Öelbftdenken-um,. ſich zu verbreiten. Gerade 'binjenigen, wel⸗ 


che am. meniaften über wichtige Lehren. des Religion nachge⸗ 


dacht, find. am bereitwilligſten darüber abzuurtheln, und uͤber 


Saͤtze, von welchen ſie kaum die Worte‘ recht gefaßt haben * 


zu entſcheiden. Die Urſachen dieſes verkehrten Frhagere 
liegen nicht verſteckt. =) Oben. an ſteht Dex Geiſe unſers 


Zeitaltors — ein Beifl. des. Leichtfinna,. der übertriee 


en. Bequemlichkeit, Dee Superficialitaͤt — Die 


ben 
Wahrheiten der. Religion find. zu: ernſthaft für folhe Leute, 


fie, erregen in: ihney ſinſtere Gedanken, ſie ſchtafen babey- ein 5. 
denn wo iſt da etwas, das amaͤſirte und unterhielte ?. — 
Diefe. Superficialitaͤt und Bequemlichkeit: wird. unterhalten. 
und weiter verbreitet duch. Die berrſchende verkehrte ra. 
ziehung in Ruͤckſicht der Religion. — Dem einen wird 
die Religion. auf aine mechaniſche Act beygebracht: die Sehren. 
des: Katechismus, gleichviel won: welcher Art ˖er iſt, werden 


dern Gedaͤchtniſſe eingepfenpft, und Nothfalls durch Schlaͤge 


eingeaofien. (Woven ſich die ſchaͤdlichen Eindruͤcke und Un⸗. 
willen erregende ickerinnerungen ſchwerlich je wieder ver⸗ 


lieren, wie Recenſ. an einem. Freund, einen Fall weiß, bey. 


welchem eine pietiſtiſch⸗ roligidſe Erziehung. fo. übel angeſchla⸗ 
Fr daß er von nun. an der Neligion- gram und ein Spoͤtter 


ker beienlet en warte, Ni en ihm durch. eine Ihiefe 


\ Untern 


.. 
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UVnterwefſungemethode eigentlich ſyſtematiſch verleitet hatte.) 


Da ift nichts ale Ealter, tobter Buchflabe; eine unvernünftige 
wangsteligion, die der Arme, dem fie aufgedrungen worden, 
IbfE nicht keunt. — Auf des andern Seite verfährt man 

fo. ſaͤuberlich, als moͤglich. Unter dem Vorwande, daß es 

frühe genug ſey, den Kindern die Religionslehren in reifern 

Jahren Beyzubringen,- verfäume man die fchicklichfte Zeit, (die 

ſich freylich im allgemeinen nicht angeben läßt) zu welcher das 

Herz ber Kinder den Empfindungen und’ Sefinnungen der Lies 

be und Dankbarkeit gegen Gott. und des willigen Gehorſams 

gesen feine Gebote ofen fiehen. Und wenn denn doch der 
vermeinte ſchichliche Zeitpunkt (mo man vielleicht bereits von 
allem. was Beziehung auf die Religion har, veraͤchtlich zu 


denken gelernt hat) gekommen ift, fo wird die Religionswiſ⸗ 


fenichaft, wie die übrigen Wiſſenſchaften, oberflaͤchlich und 
fluchtig behandelt. Da wird nicht darauf gefehen, ob die 
Wahrheiten der Religion auch einen Eindrud aufs Herz ma: 
den, 06 fie den Lehrling gerührt Haben, ob fie im Stande 


find, ihm in der Folge einem kräftigen Antrieb zur Tugend 


und im Leiden wahre Derubigung zu geben. — c) Kine 
plantofe und. bädift unerdenzliche Kektuͤre (Leſewuth) 
wermebrt die Hindernifle des Machbenkens. Man lieſt ob« 
ne beitimmeen Zweck — aus Eitelkeit, mis feinen aufge, 
haſchten Bruchftüden in Geſellſchaft fü zeigen, und das Ans 


ſehen einer belefenen Perſon erhalten zu Eonnen — aus Bes 


duͤrfniß, ſich die Langeweile, in Stunden, wo man feine ans 
dern. Bergnügungen genießen Eann, au verfreihen. — Man 


left obne Wahl, — obne Ordnung — Dichter, Philos 


fopben, Geſchichtſchreiber, Naturforſcher, Journale, Zei⸗ 
tungen, — alles unter und durch einander. Welche unge⸗ 
heure Verwirrung muß dieſes nicht in ſchwachen Koͤpfen au⸗ 
richten! Man lieſt ohne Anwendung — lieſt mehr angeneh⸗ 


me als ernſthafte Schriften. Natuͤrlich! man will amuͤſirt, 


nicht angeſtrengt, unterhalten, nicht belehrt werden. Die 
Religionsſchriften ‚find. meiſtens von den Leſetiſchen verbannt, 
und werden fie ja doch geleſen, fo geſchieht es meiſt mit ein⸗ 


. genommenen Kerzen. Oft (meiftens und gewöhnlich) iſt der 
‚ Name des Berfaflers ſchon binzeichend, um das Buch unges 
eſen zu lobpreifen oder zu verbammei. — Man lieſt mehr 
bie. Schrifterr des Fiinbe, als .die der Freumde der Religion. 


Die erftern find meiftens im jebeliehten,, leichten, witzelnden 


und ſpottenden Tone geſchtieben, der fo manchem hingen Den- 
Er ur er 
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fer dns t der Neth helſen muß: dagegen die letztern, ernſthaft, 
wenn gleich im edelſten Ausdeucke und mit der dem Gegen» 
Kande gemäßen Wurde Iprehen. d) Die Wabrheirsſcheu 
iſt ein neues Hinderniß. Das Nachdenken uber die Neligion 

iſt der Hetreuefte Spiegel, worin wir uns mit allen unſern 
Auswüchſen, Fleden und Mängeln ſehen, gerade fo wie wir 
find,.die gute, mie die fchlechte Seite. Das Nachdenken 
klaͤrt ferner alle unfere Pflichten auf, und giebt ihnen die 
gehörige Ausdehnung. Wir lernen dadurch einfeben, wie 
weit wir noch inder Erfüllung derfelben zuruͤck ſeyen, und 
- wie viel noir zu thun haben, bis wir Gott wohlgefallig wer⸗ 
den. Was fuͤr ein unangenehmer Spiegel muß dies fuͤr den 
groͤßern Theil unſerer Zeitgenoſſen ſeyn? Wie Eräniend für 
ihren Stolz, wenn fie ſehen, daß ihre eingebildete Tugend 
ohne allen Werth ſey, daß ſie uns hinter einer, glänzenden 
Aulfenfeite ihre verdorherien Neigungen verſtecken — wie 
‚ müllen fie erſchrecken, wenn fie fehen, daß ihre Ruhe und 
Sufriedenheit. auf lauter morfchen. Mfeilern berubet, daß ihre 


1 


. Sinnlichkeit fie des Genuſſes höherer Vergnuͤgungen unfahig 
macht, und daß fie ſelbſt des Gehuffes der gegenwärtigen 


Guͤter unwuͤrdig find, weil fie diefelben misbrauden. Ein 
dunkles Gefühl ſcheint dicfen Leuten ſchon zu Tagen, daf die 
Reſultate ihres Nachdenkens fo ausfallen werden, darum huͤ⸗ 
ten fie fih aufs Außerite davor. e) Endlich iſt verfäumte 
Hebung Bein geringes Hinderniß. — Es iſt natürlich: daß 
unfere Geiſteskraͤfte erichlaffen und abnehmen, wenn fie nicht 
in fteter Uebung erhalten werben, gleich dem Magnet, dee 
‚feine Kraͤfte verliere, wenn er nicht oft mit Eiſen beſchweret 
wird. Diefe Hebung muß aber frühzeitig’ angeftellt und be⸗ 
ſtaͤndig fortgeſetzt werden, aber dazu iſt Anleitung noͤthig, 
denn nicht alle Koͤpfe ſind faͤhig, ſich ſelbſt zu helſen. Aber 
leider ſcheint es an dieſer gehoͤrigen Anleitung vielen, ſehr 
vielen zu ſehlen. Nicht aus Mangel der Lernbegierde, ſon⸗ 
ders aus Mangel der noͤthigen Anſtalten, ſcheinen fie die Mes 


bung im Nachdenken verfäumt-zu haben. - Wenn wir bie befr - 


fern Schulen und Gymnaſten — wie viel aber find deren 7 — 
und einen großen Theil von Deutichlands Akademien, — 

die aber ja.meift mir der künftige Gelehrte beſucht, — aus: 
« tehmen ‚weiches find denn nun die andermweitigen Anftalten, 
die man. getroffen ‚um zum Nachdenken Anleitung zu geben ? 
—' 5) Einige Gegenmittel gegen jene Hinderniſſe. «) 


8% allem in ee das Zrublurn einer sehunden, fe j 
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ſten, gruͤndlichen und von ſcholaſtiſchem Wuſte gereinigten 
Philoſophie. 18) Eine vernünftige, zweckmaͤßige, mit Aus⸗ 


wahl und guter. Ordnung und mit gehörigeg Applikation are. ⸗ 


geftellte Lektüre folher Schriften, welche die Religion betrefs 
fen. —. Reimarus, Serufalem, Spalding, Zollifofer, Here 
mes, Döberlein, Noͤſſelt, Eberhard, Steinbart, Reinhard 
und andere .vortreffliche Männer haben für die Bedüriniffe une 
 fers Zeitalters reichlich geſorgt, und in ihren Schriften find 
anerichopflihe Schäßenfur den Denker enthalten. y) Sehe 
 erleishtert wird dag Nachdenken dadurch, dr man feine Ge⸗ 
danken über diejenigen Gegenſtande, woruber man nachge⸗ 
dacht, ſchriftlich aufzeichnet. — Im fortfirohmenden Lanfe 
unferer Ideen müllen viele dunkel, unentwickelt und unbeare 
Beitet bleiben. Mancher gründliche und, richtige Gedanke wird 
‚ von-den übrigen mit fortgeriflen und in den Abgrund der dun⸗ 
kein Ideen begraben, ungeachtet wir ihn zu einer andern 
Zeit ſehr nöthig hätten. Diefe und mehrere andere nkfonven- 
nienzen koͤnnen wir vermeiden, und dagegen große Vortheile 
erlangen, wenn wir mit der Feder in der Hand unfer Mache 
denken anftellen. Wir bewahren dadurch uhfere Ideen vor 
dem Untergange, koͤnnen fie zu allen Zeiten prüfen, mit dem 
neuen Zuwachſe unferer Erkenntniß vergleichen. und auf diele 
Weiſe immer mehr Wahrheit und Feſtigkeit in diefelbe brin⸗ 
gen. 8) Da das Geraͤuſch und die Zerſtreuungen der großen 
Welt, dem Nachdenken binderlich find, fo werden Eiuſame 
keit und Stille ihm ferberlich feyn. .s) Unabläfige Uebung. — 
Man muß keine Gelegenheit verfäumen, feine Geiftesträfte 
: an das Nachdenken überhaupt zu gewöhnen. Dazu ift jeder 
‚Segenftand ſchicklich, und eben dadurch, das mir unfern Geift 
an ernfihafte Betrachtungen überhaupt gewöhnen, werden: 
wir ihn auch geneigter machen, den Wahrheiten der Religion 
feine Aufmerkſamkeit zu fchenfen. 6). Religionswiſſen⸗ 
ſchaft und ibre Bearbeitung. a) Ein aufgeklärter Be⸗ 
kenner der Religion und befonders ein ſolcher, weicher Bch den 
Wiſſenſchaften widmet, er arbeite in weichem Fache er wolle, 
foll wenigſtens eine wilfenschaftlihe Erkenntniß von der Ree 
ligion haben, und nicht blos bey ber gemeinen Erkenntniß 
ſtehen bleiben. — Ein Gelehrter ſoll nichts ungepruͤft und 
umnerkannt auf gerathewohl annehmen oder vertverfen; ex ſoll 
ſich in allen Stuͤcken uͤber den gemeinen Haufen erheben, und 
well er ſich mit der Wahrheit überhaupt beſchaͤfftigt, ſoll er. 
Biejenige Art derſelben wicht aus der Acht lalur) melde u 
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Gluͤck und die Ruhe feines ganzen Lebens gründen kann. Zu 
Bieler höhern Kenntniß der: Religion. verhilft ihm die Neligis 
pnswillenfchaft, d. €. die Sammlung derjenigen Wahrheiten, 
welche Gott, unfere Verhältniffe gegen ihn, ſammt dem dar⸗ 
aus fließenden Pflihten, Hoffnungen und Gründen unferer 


biefigen und kuͤnftigen Slückfeeligkeit, betreffen, toelche Wahre - 


beiten dur) ein. deutliches, wohlgeordnetes Nachdenken von 
den vernuͤnftigſten Menſchen als folde erkannt worden find. 
Wir unterfcheiden diefe Wiſſenſchaft, in ſofern fie ſich auf 
deutliches Bewußtfeyn der Gruͤnde jeder Keligionss 
wahrheit flützet, von ber ganz gemeinen, auf bloßen 
Glauben fich gruͤndenden Keligionserfenneniß. In fos 
fern fie ſich aber des Beyſtandes der eigentlich theologiſchen 
Wiſſenſchaften nicht bedient, unterfcheiden wir fie von der 


Dogmatik und Moraltheologie. Diefe Unterfchicde dürfen 


nicht aus den Augen verloren werden, denn die Vermiſchung 
diefer verfchiedenen Begriffe hat die leidigften Verwirrungen, 
ſowohl in Befkreitung als in Vertheidigung der Neligion vers 
urſacht. — b) Man muß die erkannten, und durch Gründe 
beſtaͤtigten Wahrheiten auch gehörig anordnen und zuſammen⸗ 


felen, damit durch diefe Ordnung ihr Zufammenbang in die 


ugen falle. Hiedurch wird das Nachdenken erleichtert, und 


manchem Misverſtande, mancher Verwirrung vorgebeugt. 


Es muß alſo auch "die Neligionswillenfchaft ſyſtematiſch vorge: 
tragen werden, ob fie fich gleich von dem,, was man fonft 
das Spſtem nennet, "ehr unterfcheidet. ©) Auch auf den 
Vortrag durch Worte muß man Ruͤckſicht nehmen. Er muß 
wenigſtens nicht adfchreckend feyn. Beſtimmtheit, Deutlic). 


keit, Gemeinverſtaͤndlichkeit für gebildete Lefer find feine, 


KHauptelgenfhaften. Die Schulfprahe, welche anderswa 
"Immer ihren Nutzen haben. mag, muß bier, fo mie die myſti⸗ 

ſchen Floskeln und Orientalismen vermieden werden. — So 
meit die Einleitung, u 


Sm folgenden: zerfällt der Plan des imgenannten Verf. 
in zwey ssaupetbeile, oder Bücher, davon Das erfte die 
Allgemeinen Grundwahrheiten Aller Xeligion übers 
Daupt , das sweyte aber die befondern der chriſtlichen 


Keligion bebandelt. . Das erfte Buch theilt fich wieder 


in drey Abſchnitte: A) enthält öf Sundamente aller 
Religion ; diejenigen Grundlehren, Ihre welche Feine Got⸗ 
tesverehrung, Feine wahre Ruhe und Zufriedenheit, und — 

J 8 wenn 
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wenn wir den Menſchen nehmen, wie er iſt, nicht wie et 
fenn koͤnnte — auch keine wahre Tugend ftatt finden fann. — 
Ein ‚richtiger Degriff von dem, was man Keligion 
nennt, ift böchft notbwendig. ©. 47. f. Nothwendig 
“aus mehr als einer Ruͤckſicht. Bon ihr hängt zuförderft un⸗ 
fere Tugend ab. Falſche Begriffe von. der Religion laſſen Eei« 
tie wahre Tugend hoffen. Wo die Religion unrein iſt, da 
bat gewiß die Tugendfehre auch ihre Flecken. Man bdenfe 


nur an die Moͤnchstugend. Won der Neligion hänge unfere 


Ruhe und Zufriedenheit ab. Irrige Voritellungen von ihr 


Vielmehr lebrt die Erfahrung und Gefchichte, daß die Men⸗ 
ſchen dadurch oft ‘in einen verzweiflungsvollen, oft in einem 
dumpfen, gleichgültigen Zuftand verjegt worden find. I. Rs 
ift ein hoͤchſtes Welen. S. s2. ſ. Alles was den denfens 
den Menfchen umgiebt, jedes Objekt, deſſen Bild ſich durch 


4 


koͤnnen daher niemals wahre Ruhe und Zufriedenheit geben. - 


die Sinnen feiner Seele darftellet, fordert ihn zur Unterſu⸗ 


chung der Wahrheit diefer Lehre auf. Die lebloſe wie die 
lebendige Natur, der geſtirnte Himmel, mie die prachtvolle 


Majeſtaͤt der Sonne, alle Veränderungen der Natur, fein” 


eigner Körper rufen ihm zus Suche den Urheber des Daſeyns 
ber zahllofen Wefen, und deinen Schöpfer auf, und verehre 
ihn, wenn du ihn gefunden haſt. Nur ift die Frage, two foll 
der Menſch anfangen? — . Der nächte Gegenftand feiner 
Betrachtung ift wohl der Menſch fich ſelbſt. Auf fich wende 
er zuerft feinen Blick, in ſich kehre er zurück, feine Natur, 


feine Beſtimmung erwaͤge er zuerft , che er weiter gehen und. 


höoͤhere Betrachtungen anftellen will. Die Betrachtung ded 
 pmeemeß lichen Als reißt ihn zum Staunen dahin; das Ans 
dringen fo zahllofer, fo hoher Ideen mußsihn betäuben, er 
wird aus fich ſelbſt herausgerifien, und in ein unächtes Bes 
wußtſeyn verlegt, das dem Nachdenken unmöglich sänftig 
ſeyn kann, weil nur ein vuhiger Zuftand des Gemuͤths um 
das Aufſuchen md Prüfen der Wahrheit verftarter. - Wer 
bin ich? Wozu bin ich da? Woher. bin.ich; ımd wer hat mi 
in dieſe Lage geſetzt? Woher find die Dinge,. bie ich um mi 
ber. fehe, entiprungen? Haben fie einem blinden Zufalle ober 
einem ordnenden Verftande ihr Dafeyn zu danken? Die Ant⸗ 
worten auf diefe Fragen find die Stufen, auf welchen fich dag 


Endliche zum Unendlichen,, der Belchaffne zu dem Schöpfer: 


erhebt. — U. Dies böchfte Weſen müffen wir uns 


zugleich ale das allervollfommenfte denken. ©, 67. f. _ 


a) Bott 


{ 


. MI, Bott muß den allervolllommenfien Verftand ba- 


4 
\ 


Protall. Gottetgelahrheit | | „13 


O Gott .iſt ‚nösbwendig Durch ſich felbf?, ‚und ewig, __- 


b Gott muß, ein lebendiges, freyes, geiffiges, und 
alſo fefofitbäriges Weſen feyn. — "Wir können über 
haupt nur durch Negation einige Deerfmale zu dem Begriffe 


eines Gelftes fammeln, und diefer Begriff dient ung wiederum 


nur zum Gegenfag der Materie, deren Wefen wir eben fo 
Denis kennen — der Schluß, daß Gott ein deiftiges Weſen 

y, iſt analogifch. Wir ‚untericheiden unſer denkendes und 
wollendes Ich von der Materie, weil die Wirkungen deſſel⸗ 
ben Vernunſt und Wahl anzeigen. Eben. fd ſchließen wir, 
daß das hoͤchſte Wefen von der Materie verfchieden ſeyn muͤſſe, 


„weil feine Wirkungen die hoͤchſte Vernunft und die höchfte 
Freyheit beweiſen. Man fondert von dern Begriffe eines Gei⸗ 


ſtes alle Eigenfchjaften der Materie, und zufocderft die Aus« 


Dehnung ab. "Won einem Wefen ohne Ausdehnung Eünnen 


wir ung einen, Dee machen. Daber haben fich einige 
neuere Philoſophen affe Mühe gegeben, Bas unkürperliche We⸗ 


fen eines: Geiſtes zu beftreiten, ja, Prieſtley geht fo weit, _ 
daß er aus der Analogie mit der menfchlichen Natur zu bes 


weiſen fücht, Gott koͤnne ohne Materie gar nicht denken. 


ben. &. 73.f. a) Er iſt allwiſſend. a2): Er erkennt af« 


les aufs deutlichfte. bb) Erkennt alles einzeln, die Begriffe 


der Gattung und Art, diefe Vehikel der menfchlihen Schwäs . 


che muͤſſen ben ihm wegfallen, weil fie Schranken des Vers 
ſtandes vorausfegen. cx) Er erfennt alles auf einmal und 
zu gleicher Zeit, denn da fein unendliches Weſen das Prinzi⸗ 
hum aller möglichen Dinge ift, fo muß er fie mit einem Bii⸗ 


de umfaffen, dd). Er ift nicht an die Succeffion gebunden, 
darf nicht die Folgen feiner Veranſtaltungen abwarten, er 
überfieht fie-von Ewigkeit. «e) Gottes Erkenntniß ift uns._ 


veraͤnderlich, fie kann weder erweitert, noch deutlicher, wah⸗ 
rer, gewiſſer werden. Hier theilt der Verf. auch einige Eurze 
Beinerkungen mit zue Bereinigung. der göttlichen Praͤſeienz 
der zukünftigen Handlungen der Mienfchen mit ihrer Freyheit. 
b} Gott ift hoͤchſt weile. Weisheit ift die Wahl der ſchick⸗ 


lichften Mittel zur Erreichung der beften Abſichten. Zwey 


Stuͤcke kommen alfo dabey hauptſaͤchlich in Betrachtung. 


. Güte des Zweckes, welche ihren Grund in der Vollkommens | 
heit des” Willens hat, und Guüͤte der Mittel, welche in der 
Erfenntniß gegruͤndet iſt. Bey der Güte des Zweckes fommt ,_ 
es theils auf den wahren Werth deifelben an, und diefer Werth 

. c j wrrn0. 0. & CE Ze En .. ‘ . wird. 
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en er a . no 
wird durch den wahren moraliſchen Vortheil, welcher durch 
bie angewendeten Mittel erreicht werden foll, beſtimmt; theils 
„Lommt es auf die‘ gehörige. Auordnung und” Combinatien der 
Zwecke am — Die Hüte des Mittel wird beurtheilt theils 
nach ihrer Simplicität, (das Mittel muß nit mehr und 
wicht wweriger enthalten, ale zur Erreichung des Zweckes nie 
Big iſt ). theils nach ihrer Kürze, denn die. Abſicht muß oh⸗ 
die große Tinfchweife erreicht werden; .— kheils nach ihrer 
Kinfänglichkeit,. die, Frreichung Des Zweckes zu befördern; 
theils nach ihrer Fruchtbatkeit, mehrere, Abfichten zugic.ch zu 
erfuͤllen, und endlich nach der beiten und ſchicklichſten Ver⸗ 
bindung. IV. Gott bat den allerbollkommnenſten Wil 
len. S. 80.5 3) Gott iſt das allergutigſte Weſen. 
b) Sott iſt der Heiligſte und der Gerechteſte. — Wir 
verſtehen unter dern Begriff der goͤitlichen Gexechtiakeit, die 
nach den Geſetzen der uͤnendlichen Helligkeit und Weisheit 
angesrdiicte Ausuͤbung der göttlichen Herrſchaft über die freyen 
Handluſigen vernunftiger Weſen. Dieſe Gerechtigkeit äußert 
ſich theils vor den freyen Handlungen durch Bekauntmachung 
der weiſeſten and beſten Geſetze, khells nah den Handlumzen 
durch Belohnung oder Beſtrafung. V. Gott iſt allmaͤchtig, 
allgegenwaͤrtig und hoͤchſtſeelig. S. s9. f. — Allmacht 
iſt das goͤttliche, ſtets witkſame Vermoͤgen des hoͤchſten Mile 
lens, Alles moͤgliche Gute zur Wirklichkeit zn bringen. — 
Ohne dieſes wären alle Übrigen Vollkommenheiten unkraͤfti 
todt, ja ſelbſt ungedenkbar, die Erkenttitniß waͤre mußige 
Spekulation, der Wille ein eitles fruchtloſes Beſtreben nach 
dem Unmoͤglichen — Eur, wir hatten keinen Gott. — War 
die Allgegenwart betrifft, fo hatte man mit dem ſunpeln Be⸗ 
| griffe zufrieden ſeyn Toller: ſie iſt die vereinigte Alhviffenbeig 
und Allmachtʒ Gott weiß was überall geſchieht, und er kann, 
mas und wenn er will.,, "überall zugleich ind unmitrelbae 
wirken. Das Wie? bleibt uns verborgen. & 93, f. Biktet, 
der Verf. che man die Lehre von der unmittelbaren Gegenwart 
(Adiaftafie) aufftelle, folgende Fragen in Erwägung zu ziehen, 
und vorläufig zu Beantworten. Iſt der Vernunft eine fülche‘ _ 
Gegenwart gedenfbar? Iſt diefe Lehre nicht ſelbſt mir den 
Soyſtemen unvereindar? Nach dieſen fol in Gott keine Aus⸗ 
dehnung, feine protenfive und feine intenfive Quantitaͤt, kei⸗ 
nie Vermehrung ch Verminderung, Leine Theilbarreit und’ 
feine Diffufion flatt haben, und doc ſoll er allen Subſtanzen 
ftets und’ unmittelbar und wirkfam gegenwärtig ſeyu⸗ y Iſt 
| 0 chlech⸗ 
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ſzlechterdinge keine Wirkung in die Ferne durch biegen Wille 


len moͤglich? Iſt eg Gottes unmwürdig, wenn man fh iin 


als an einern gewiſſen Orte eriftirend denfet? Iſt es moͤglich 


‚auf eine vernünftige Weiſe alles Widerſprechende aus biefer 


Lehre zu entfegnen? Und endlich mit weichen Waffen bekämpft 
man den Pantheism, wenn man unmittelbare Coexiſtenz an 
nimmt? — Vi. Es iſt nur Bin Bot. ©.95.f. De 
Gefeßgeber. der Juden war der ſtrengſte Vertheidiger der Ein⸗ 
heit Gottes. — "Seit der Ruͤckkehr aus dem Babylon. Exil 
blieb die jüdifhe Nration auch wirklich mit —— — 


Feſtiakeit bey diefer Lehre — allein nun verfielen fie in den 


Fin Serpu den Jehova zum Nationalgotte zu machen — dies 


en Irrthum nahm das Chriſtenthum weg, und machte ein 
einiges hoͤchſtes Weſen zum Schoͤpfer, Herrn und Vater aller 
Völker und Menſchen. Je mehr ſich dieſe Religion ausbrei⸗ 
tete, deſto mehr verbreitete ſich dieſe Lehre. Wo das 
Chriſtenthum in der Ausbreitung derſelben ſtehen geblieben 


war, da fuhr der Muhamedism mit hinreißendem Erfolge 


fort, fo daß mir mit Gewißheit fagen Fonnen, beh weitem 


j „ber größte Theil der Menſchen verehre nur Einen wahren 


2 


Sott. VII. Gottes Porfebung. ©. do. f VIE Vom 
Vebel. ©. vıı.f.- a) Vom⸗ metaphyſiſchen Uebel, wörun⸗ 

Der jede Abtvefenheit irgend einer Realitaͤt verftanden wird, 
b) Vom moralifchen Uebel. Ce) Vom phnfifchen Uebel. IX. 
om Eünftigen Leben. S. 128. f. Unter der Unſterblich⸗ 
keit der Seele —** man die unaufhoͤrliche Fortdauer ihrer 
Subſtanz und ihres Bewußtſeyns, verknuͤpft mit der Erinne⸗ 


‚zung ihres vorigen Zuſtandes, und mit dem Gefühl, daß der 


gegenwärtige eine Fortſetzung des vergangenen ſey. — 


Die 
Artunſerer Fortdauer bleibt für alle; unfere Philoſophie mit 
einent undurchdringlichen Schleyer umhaliet Kann die ©ces u 


le ohne Derane in jenem Beben denken? oder’ erhält fle neue, 
Er jeßinen Zuftand atinemeflene? — Wo tverden unfere 
eelen Finkommen? Was für eine Art von Thaͤtigkeit wer⸗ 
den fir Abchi?- In welchen Verbindungen mit andern Weſen 
en Fü "X Menſthliche Sceybeit. S. 134.f. Sie 
iſt das Vermögen, ſich ſelbſt nach —* — ertanuten Gründen 
zu etwas zu Bejtimmerr. (Ein Kharffinniger Philoſoph erklaͤr⸗ 
ter ſte dürch ein Bermdgen, Sen vollſtaͤndigen Grund von 
Handingett zu enthalten und wirkſam zu machen, welche 


dem Sittengefetz der Vernunft angemeſſen oder zuwider find, 


J zu einem von’ beyden,weder durch Sinti freinder 
TUR. 2.9.1.2. 1 St. is Zeft. araf. 
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Kraͤfte, noch durch ſeine eignen Vorſtelungen, abſolut noch 
wendig beſtimmt werden zu Einnen.) Sie beißt auch äußere 


veybeit, in fofern nämlich eine Unabhaͤngigkeit von Außerm 


wange flatt findet, Dieſer äußern Freyheit ift die innere 
Emetapbufifche) entgegengeſetzt, welche in einer Una ig⸗ 
keit von dem Zwang der Motive beſtehen ſoll. Grund 
der Vertheidiger des Syſtems des Determiniemus. Xi, Ber 


feze, Belobnungen, Strafen. ©. 143. f. B) Von 


der Religion hberbanpt. 1, ff der Kellgion. S. 


358. f. Die eigentliche Gottesverehrung oder Religion ber 


ſteht darin, daß wir ſolche Sefinnungen bey uns unterhalten, 


und in ſolchen Handlungen uns üben, welche dem Verbältniß, 


in dem wir gegen Sort ftehen, als gegem das hoöchſte Weſen 
und unfern Oberherrn, und feinen ung erfennbaren Abſichten 
gemäß, eingerichtet find, II. Eintheilungen der Keligion. 
®. 162. f. A objektive und fubjefsive , dieſe in Innere und 
&ußere Religion. IH. Was iſt wabre und falſche Aeli« 
gion? ©. 165.f. Wahrheit und Falſchheit find bier relati⸗ 
ve Begriffe, Bas mehr oder weniger macht den Unterſchied 


fein Strahl dee Wahrheit erbeilen He achſucht, Par⸗ 
theygeiſt und polemiſche Wuth haben Die ieſ 


Behauptung verblendet. Wahr if überhaupt ‚genommen die 


Religion, eo. wir die richtigften , der Wuürde Gottes und dee. 
aufaeflärten Vernunft gemäßeiten Begriffe von Gott, feiner, 
Volltommienheiten, und von den Verhaͤltniſſen, in welchen 


wir zu ihm fichen, findenzs — wo die daraus hergeleiteten 


Pflichten mie der Natur dee Dinge und des Menſchen, fa 
wie mit den erkennbaren Abfichten Gottes uͤbereinſtimmen. 
Ein: Religion , welche von allen biefen Charakteren. gan dag 
Gegentheil an ſich hätte, mare auch gruudfalſch. = . Den, 
ber Prüfung der: Wahrheit einer Reliaion komms es haupt» 
hachlich darauf an, zu unterfuchen, welche iſt seiner. und (reicht 


son unwurdigen Borftellungen von Gott — welche lehrt bie 


reinſte, erhabenfte, Gott und der Natur bes Menſchen ges 


mäßefte Tugend, welche führt am ficherflen und cheſten zu. 
der hier möglichen Vollfommenheit ? — Bey Beurtheilung 
ſolcher Religionen, welche dies. nicht ſo vellfommen leiſten, 


und wo wir viele, ſehr in einander verwidelte Irrthuͤmer zu 
ur IN ; . f - 
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bemrrken glauben; maͤſſen wir nach ben Regelli der; Billig: 
keit und der ruhigen Vernunſt verfahren. IV..Allein fee» 
ligmachende Religion. G. 170. f. Eine verwegenere Be⸗ 
Hauptung kann ſchwerlich gefunden werden, als die Behau⸗ 
ptung gewiſſer Partheyen, daß ihre Religion (und zwar ob⸗ 
jettis genommen) allein zur höchſten zeitlichen und kuͤnftigen 
Gluͤckſeeligkeit führe... Dieſe Behauptung. iſt verwegen, teil 
fie das unerforſchliche Urtheil Gottes über dad Gluͤck und dem 
Werth der Menſchen, dreift und keck beftimmt;. aber fie iſt 
auch —— und ſchaͤndlich, denn fie raube Millio⸗ 

nen Menſchen die Hoffnung des kuͤnftigen Gluͤcks, und ihre 

unreine Quelle ift anmaßender Stolz, und wahre Geſuhllo⸗ 


 figfeit., V. Religionsfocierät, Mlodificationen der ee 


ligion, Keligionspacibeyen. ©. ı71.f. VL Kinigd 
Quelles des Unterfchiedea der Anfern und innern Neu 
ligion, fowobl bey einzelnen Menſchen als bey ganzem 
Geſellſchaften. S. 182.$. Nicht alle Menſchen (da kein 
Boyſpiel bekannt ift, daß nur zwey in. allen ihren Srundläe 
Ben, Ideen, Urtheilen und Schluͤſſen jemals virlig und oͤhne 
alle Einſchraͤnkung uͤbereingekommen wären) koͤnnen Ganz 
Abereinſtimmende Neligionsiden und Religionsgrundfäge ba« - 
Gen, weil ide Ideengang verfchieden if. In den allgemeinen 
Grundhſaͤtzen müflen fie zwar übereinfommen, : weil das tMie 
werſelle und beſtaͤndige ſich ftets gleich Bleibt, und Feine Were 
änderung leibet. Aber in der weitern Ausführung und Ans 
wendung derſelben zeigt fich ſogleich die Verichicdenheit, Pers. 
zer: jeber modifizire die Religion nach demjenigen Vermogen 
feiner Seele, weiches vor den übrigen am ſtaͤrkſten hervor⸗ 
zagt. - Derjenige alle, deſſen Vernunft weniger’ von dee, 
Sinmnlichkeit abhängig und eingefchränkt ift, ‚dee fein Reflexi⸗ 
ons « und Abftraktionsvermögen auf eine höhere Stufe der‘ 
Vollkommenheit erhoben hat, wird ſich feinere, abgezogenere 
und geiſtigere Ideen zu verſchaffen wiſſen, als derjenige, bey 
dem eine zu ſtarke Phantaſie alles verfinnlkht und vertoͤrpert, 
haben will. Der Aufere Sottesdienft des erſtern wird fimpel 
und zu Erweckung des Nachdenkens geſchickt ſeyn, der letztere 
wird Pomp und HPracht zu Huͤlſe nehmen, um ſeine Andacht 
zu entflaminen. Eine andere Quelle der Modifikationen, 
welche die Religion erleidet, iſt der Einfluß der Außer. Din⸗ 
He auf den Menſchen, z. B. der Erziehung, des Beyſpiels, 
unſers Körpers, des Landes und Himmelftrihes. (Vergl. 
zum fegtern in Prof, Paulus —— Erſtes Srüf uͤber 
2 klima⸗ 


** 


N 


28. Piolefl: Gorteẽtlahrheit. 


/ Eimatiihg Verſchiebenheit im Glauben an Keliätonsfifier) | 
v1. Religiöfe Sinnlichkeit. &. ı89°f. Die Obertnahe 


‚des Körpers erlaubt dem Menſchen nicht, aus feiner Religion 
alles Sinnliche gänzlich zu entfernen, und ein gewiſſer Grad 
der religiüien Sinnlichkeit iſt nicht nur unfchädtich und unver⸗ 
werflich, fondern fogar nüßlicd und wuͤnſchenswerth. Cine 
emäßigte ‚' aber doch wirdfame Wärme der Empfindung , eine 
Ente, ‚aber dennoch in Thätigkeit Übergehende Rührung, vers 
Bunden mit deutliche Erfenntnig der Wahrheit, machen’ dies 
% wünfchensmwerthen Grad aus. Damit aber find heut zu 
age fehr viele unzyfrieden , eiskalte Fühllofigkeit fcheint ihnen 
bieſes zu ſeyn. Sie wollen mehr ; fie verlangen glühende Ems 


yfindung , hinreißende Gefühle,‘ ohne dabey deurlide Einſichz 


fen zu begehren. VIIT. Unglauben und Yberglauben. S. 
190. f. Diefe benden Ertreme ber menfchlihen Vernunft in’ 
Oaden der Religion find ihrer Natur nach wefentlich ver: 
Khieden, in ihren Wirkungen aber fo ziemlich gleich, dent 
Bönde benehmen der Religion das, was fie für die Menfchheit 
eifreuend und begluͤckend macht. IX. tEinfiuf ver Religion 
"auf die Tugend. Ob Tugend ohne Religion Hatt fin: 
e? ©. 199. f. Wir müflen geſtehen, dag wir uns nicht 
‚getrauen, die Frage, od man tugendhaft ohne Religion ſeyn 
önne? entfcheidend zu beantworten — zuerft ſcheint es nicht 
richtig zu ſeyn, wenn man behauptet, ohne die Religion fies 


fen alle Bervegungsgründe zue Tugend weg. Es giebt Be⸗ 


wegungsgründe, die blos aus der Vernunft beraenommen 
nd. Diefe liegen theils in dem abföluten Wefen dir Tugend 
lbſt, in fofern fie nämlich einerley mit der praktiihen Vers 
nunft ik, und in fo weit Geiſtesfreyheit, Standhaftigkeie 
und Uebereinſtimmung mit ſich felbft, fih auf Tugend grüns 
denn: theils in den ftandhaften äußern Verhaͤltniſſen, in-Tor 
(een die Tugend das fichorfte Mittel sit, Zufriedenheit in allen 
ußern Umfländen zu erhalten, und- fofern fie am ficherften 
die Liebe anderer ung erwirbt. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß 
eine Tugend aus folchen Beroeggründen , bey gänzlicher Ver⸗ 
NRugnung aller Religionsarundläge möglich fey.: Aber man 
wird zugleich geftehen müllen, daß fie (da die Reitzungen zum 
.Boͤſen, die aus dem Webergeroicht der Sinnlichkeit entſtehen, 
weit ftärfer find, als jene fpekufativen Vernunftgründe) aͤuſ⸗ 
ferft ſchwer, und (da der Unglanbe fehr fetten aus Raiſsnne⸗ 
ment, weit öfter dagegen aus der Begierde-entfpringt, feinen 
‚geheimen verdorbenen Leidenfchaften mehr Freyheit zu ver⸗ 
J . u ’ , fchaf: 


— 


N 
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fhaffen) *Sußenft;feiten fep:_ X. Minfluß der Zeligion auf. 
onfere Sitsckfeeligkeit. S. 206. f. 2) Ueber den Bearifp 


. dee. Gluͤckſeeligkeit. Sie beſteht in dem Uebergemicht und, 
facseffiven: Wachsthum des vergnuͤgenden · und angenehmen 
Zuftandes, einer wenigſtens obſtegenden Zufriedenheit. Diele 
entſtehet aus dem Bewußtſeyn von dem Uebergewicht der Volla 
tommenheiten unſers Zuſtandes über die Unvollkommenheiten 
deſſelben, beſonders wenn man daben auf die Zukunft Ruck⸗ 
fit nimmt. Ein höherer Grad. ber Zufrirdenhrif it das 
Vergnügen, das entfteht, wenn man bie. Vollkommenheiten 
ſeines Zuftandes wachſen ſiehet. Jemehr wir nun durch eigng 
Thaͤtigkeit uns Realitäten erwerben, und ung als die Urhel 
unferer Vollkommenheiten anfehen koͤmen, deſts größer i 
unſer Vergnügen; b’.: Anlagen des Menſchen zur Gluͤckſee⸗ 
Kpkeit; : ©): Hindernifle ber. Gluͤckſeeligkeit d). Auellen der 


Gluͤckſeeligkeit. e) Was tränt: nun aber die Meligion zug 
emenſchlichen Gluͤckſeeligkeit bey? — Sie veredelt und erhas 


bet: den weiſen Genuß der Guͤter, welche uns die Natur in 
fo reichem · Maaße darbietet, durch das Vewußtſeyn, - alles 
was:ich habe und genieße iſt nicht das Werk eines todten blin⸗ 


den Zuſalls, ſondern das Geſchenk eines unendlich gütigem 


mich ur. alle iefchöpfe mais Liche.umfaflenden Weſeus. Sig 
Ecchohet "sie geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen, indem. fie. ung 
Ren .Menfchen als ein. Mitglied einer einzigen, großen Fa⸗ 
milie oines Vaters betrachten laͤßt. Ganz eigen Mind. ihr die 


Vergnuͤgungen und Preuden. der Andacht. Sie macht die 


Gtücfeeligkeit ewig, ſo wie fie. die Tugend ewig murbt, durch 
Eröffnung der Ausſicht in ein ewiges Leben, XI. Srerbeit 
des Bebrauchs der Vernunſt in der Religion, ©; 224.f, 
Es twäre der aͤrgſte Unſinn, wenn wir glauben wollten, uberall 
ſtehe der Gebrauch ders Vernunft frey, nur in der Neligion, 
alſo gerabe da, wo es am meilten darum zu ehun iſt, dag 
wir. ſelbſt und richtig ſehene ſey er. ung verboten. XII. 


Quellen, woraus der Baß gegen Die Vernunft ent⸗ 
foringn ©. 228. f. Troͤgheit, Wahrheitsſcheu, Prirſterin. 
‚ twefle, das feinen Vortheil nicht dabey finder, wenn Wahrs 

heit und. aͤchte Aufklärung: allgemein werden. Anhänglichkeit - 

. ar kin gewiſſes feſtgeſetztes Syſtem. Wer ſich einmal an ei⸗ 
wen gewiſſen. Lehrtropus gewohnt hat, und demſelben ganz und 
gar ergeben ik, der Ban ſchwerlich Die Freyhtit billigen, wel⸗ 
che ſich diejenigen heraucnehmen, die frey von einer ſoichen 


Anhanglichkeit ſind. Aberglanoen und‘ feine Tochter die 
” 83 


. 2 


Schwaͤr⸗ 


v 


En Proieftant. Gomeagelußrhell, . 
Scrötemiien, ART. einige Bemerkungen Kber das 
‚ Serbälniß: der Religion sum Staat. ©. 230. f. ‚die 
erden: zwey Linandet ent gegenſtehende Behauptungen der 
Religtenefeinde,, welche in neuern Zeiten beſendern Beyfall 
fanden, beleuchtet. Die erſte: Alte Religion iſt von fchlanen, 
herrſchbearerigen Köpfen; als ein Kappzaum fir ben Pobel, 
bey der Einrichtung der Staaten, erfunden worden, und ale 
ein ſolches Leitſeil mag-fie immer noch jetzt bleiben, weil der 
Pobel feine Mat‘ nicht uͤndert. Der Kluge, der das beſſer 


“weiß, hat nichts darnady zu fragen." Die andere: Alle Res 
kidion HE und mut niche nur dem ©taate nichts, ſondern 


fie ſchadet hmoauch in fehr vielen: Faͤllen, daher wäre es zus 
trägliher, Re ganz nuſzuheben. — C) Yon der Üffenbas 
rung bbebbanpe. I. Vaturliche und neoffenbante Aus 
ligion. ©: 239. f. 38. Eine goͤnliche Öffenbarung ifl 
mSglich, &. 244. f. Moͤglich an fi ſelbſt, oder Per An 
möglich in Nockſicht auf die Natur der menſchlichen Gecle, 
und der Weisheit Gottes, oder⸗hypothetiſch möglich. iII. 
ine göttliche Uffenbarunig iñ febe wünfdenewerıb. 
©. r2,0:f: Denn den Neligiendwaßrbeiten der ‚Vernunft 
fehle ee 2) an Vollſtaͤndigkeit. DB) An Michtigkeit. O Au 
GBewißheit· d) An Wirkſartbeit and allgenteiner Bruuchbar⸗ 
keit fir die Menſchen. IV. Iſt eine Offenbarung „notbs 
wendig? S. 57. fF. V. Vermurbengsgeunde für.das 
— einor Offenbarung. &. asy. f. VI. Acunxei⸗ 
dee Offenbarung und Beweiſe fhe biefelbe, ©. 
st ME. RNoch ein pane Anmerkungen &ber Nr 
—— ©. 270. fs a) Die Offenbarung wird von 
Goet Busch Menfchen den übrigen ewtheilt. Es iſt alſo nes 
tuͤrlicher Meife zu erwarten, daß, ba fie zuförderſt den —* 
genoſſen desjenigen, der fie erhielt, nüplih ſeyn vB. u 
der Vortrag und die Einfleibung der Gedanken in 
bern Geiſt und der Denfungsart bes. Zeitalters —*8 und 
alſo in malen Stuͤcken Iofal-fegn werde. Aber in dieſem 
Lokalen ; werden Anſpielungen, Fingetzeige, Keime uon ho⸗ 
hern Wahrheiten fiegen ; welche :die Nachweit weiten entwi⸗ 
ckelt. b) Eine goͤttliche Offenbarung darf nicht geiade allge⸗ 
meityfeyn, das haft, es iſt nicht abſolut nothwenbin , daß 
diefe Erleuchtung auf einmal in allem Theilen der Welt zu⸗ 
gleich geſfchehe. - Dies ift einmal fchon wegen ber außerord cuts 
lichen Verſchiedenheit des Faſſungevermoͤgens der Menſchen 
unmöglich; fedanı iff das ſchon eine große Wohlthat Betten’ 
wenn 
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wenñ fly as Sicht win einem · Orte ab nel weiter Werbe» 


tet; endlich nimmt doch der: größere und Pultivirtere Theil 
der Menſchen an einer folhen Offenbarung Antheil. e) Det 
Einwurf: daß doch der allergroͤßte Theil der Menſchheit noch 
ohne Offenbarung fer, und dag daraus entweder Ungerech⸗ 


tigkeit von Seiten Gottes, ober dies folge, daß Gott feine . 
Abſichten auch ohne Offenbarung erreichen könne, folglich ihr 


Dafeyn unwahrfheintih feys; — dieſer Einwurf ift zwar 
fcheinbar , aber doch zu heben. Denn ») willen wir nicht, 


J was Sort mit jedem Voik für Abſichtew hat. In der mora⸗ 


liſchen Welt find Stufen, wie in ber phyſiſchen. Sollen nun 
alle ungleiche Stufen der Erleuchtung nud Aufklärung Unge⸗ 
rechtigkeit ſeyn, fo darf auch die ganze ;zuflihe Natur fich 
empöten , und man fchreibt Gott dadurch gleichlam vor, 1008 
er thun und laflen follte. 2) Hat Gott ein Volk zu früberer 
und höherer Aufklaͤrung beſtimmt, To bedurfte es ohne Zwei⸗ 
fer einer Offenbarung. Die Strahlen. ihres Lichts theilen 
fi, andern Völkern mit, und alſo bleibe eine Offenbarung 
Immer wohlthaͤtig für viele. Haben andere Völker feine Of⸗ 
fenbarung erhalten, fo hat Gott mit ihnen andere Abfichten, 
von denen wir verſichert ſeyn koͤnnen, daß fie die Ahfichten 
eines liebevollen Gottes ſeyn werden. Zweytes Buch von 
der chriftlichen Religion. - Jeſus iſt ein Kebrer der 
Wabrheit und ein goͤttlicher Geſandter. J. [Bucse 
VNachricht von dem Leben Jeſu. S. 280. f. 1. Russe 
Sarſtellang des Charakters Jeſu. S. 295. (. Jeſus 
war kein Schwaͤrmer. Ueberall finden wir in ſeiner Geſchich⸗ 
te den geſetzten, denkenden, mit kaltem Blute handelnden 
Mann; uͤberall ſehen wir ihn allem, was eine uͤberſpaunte 
Einbildungskraft hervorbringt, entgegenarbeiten. Er gevary 
bey feinen Lehren nie in den Eifer und pathetiſchen, hochtra⸗ 
benden Ton des Enthufiaften, ftets fehen wie ihn ſich jelber 
gleich. : Kurz, er war fen, auch von dem Anſchein ber 
Schwaͤrmerey. Aber er war auch kein Betrüger. Er ſuchte 


weder das Volk zu tänfshen, noch unter dem Mantel der Ne: 


ligisn weltliche Abfichten zu erſchleichen. — Rein, beftän« 


dig und wirkſam war feine Froͤmmigkeit; voll zärtlicher Liebe, 


4 


voll tiefer Ehrfurcht gegen Gott war fein Herz. Er durch⸗ 
wachte Naͤchte im Gebete, und Buobachtete alle Oebote Got⸗ 
tes aufe genauefte. Es war feine groͤßte Freude, das zu thun, 
was zur Erfüllung der göttlichen Abſichten erforderlich: war. - 
Gegen feine Mitbruͤder uͤberfloß (in Herz von feuriger einer. 
nt . 4 iebe. 


1 * “ ” s ” 
\ 


32. ‚ Proteft. Batsengelahrheit. 

Liebe. — Er ſuchte überall zu beſſern, richtigere und bes 
glüdende Begriffe beyzubringen, und die ‚Hindernifle fortzus 
ſchaffen, die der Gluͤckſeeligkeit des Menſchen im, Wege ftehen. 
Ungluͤckliche und Elende giengen nie ungetröftet von ihm weg. 
— Als Lehrer erfüllte er alle Pflichten, die ihm bey dieſem 
ſchweren Amte oblagen, aufs genauefte. Er war nicht träge, 


nicht faumieelig, fondern ſtets bereit, die Wahrheit zu verbreis 
ten, wo er nur immer Eonnte. Jeder Ort war ihm dazu 


selegen, das Ufer des Meeres, das freye Feld und der Berg, 


vie die Synagoge und der Tempel waren feine Lehrplaͤtze. 


Er ermüdete feine Zuhoͤrer nicht durch die Lange feiner Reden, 
fondern er brach ab, ‚wenn er ſah, daß die Aufmerkſamkeit 


nachließ. Seinen Vortrag richtete, er flets nad) dem Wale 
fungsvermögen f:iner Zuborer ein, er hülite die Wahrheit oft. 
in ein Bild, das der Verftändige leicht, verftand, Er war 


der edelſte und zärtlichfte Freund. Gegen feine Feinde vere 
hielt ex ſich vorfihtig und Flug. Er war fein finſtrer mürria 
fher Dann, der kein Vehagen am geſellſchaftlichen Vergnuͤ⸗ 


gen fand. So ernfthaft er war, fo umganglich war er auch. 


 Datriot war er im eigentlichften Sinne des Worte. — Fr 


war mit einem Worte der vollfommenfe Charakter, der je 
exiſtirte. II. Hauptideen des Plans Jeſu zum Beſten 
der Mienfchen. S. 300. f. Auszug ber Hauptideen aus 


Reinhards leſenswürdiger Schrift über dieſen Gegenſtand. 
IV. Vorbereitungsbeweife fuͤr die Wahrbeit und Goͤtt⸗ 


lichkeit der Lebre Jeſu. S. 305. f. a) In keiner andern 


Religionslehre iſt die Naturreligion mit ſolcher Deutlichkeit, 


Ausfuhrlichkeit und Reinigkeit vorgetragen, als in der Lehre 
Jeſu. b) Kein anderer alter und fein neuerer Religionsleh⸗ 
ter bat eine fo reine, volllommene, auf die erhabenfien und 
edeliten Sründe geftügte und mit fo vortrefflichen Tugendmit: 


teln verfehene Moral gelehrt, als Jeſus. Ihr hoͤchſtes Prin⸗ 
zipium iſt Aehnlichkeit mit Gott. Ihr letzter Zweck, die 


Menſchen zur hoͤchſten und dauerhafteſten Gluͤckſeeligkeit zu 
fuͤhren. c) Dieſe Religion paßt ganz genau ˖in den ung er⸗ 
kennbaren Plan Gottes in der Regierung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. — Die jüdifche Neligion, bisher die vernuͤnftigſte 
unter allen, verfiel fichtbar mit dem Staate, Es mar ganz 
und 'gar nicht mehr die eigentliche Moſaiſche Religion, fons 
dern ganz verjtümmelt, mit Ceremonien überhäuft,, und da⸗ 
durch faſt ganz unbrauchbar geworden. d) Es laßt ſich die 
goͤttliche Mitwirkung bey der Ausbreitung der Lehre Jeſu nach 

einem 


— 


N 


Prouß. Mottesgelahrheit: “23. 
einem appartheplihen Studium hrer fruͤheſten Geſchichte aus 
genſcheinlich darthun. e) Weun jemand unpartheyiſch und 
bios nach Wahrheit begierig diefe Religion geprüft und ange⸗ 
nom‘; uud aledena ſich bemuhet hat, ihre Vorſchriften 
reblich amd derchgoͤngig auszuüben :.fo hat er gefunden, daß 
diefe Religion das einzige und vortrefflichſte Mittel ſey, unfer 
Herz von Laſtern zu reinigen, und uns mit den reinften und 
erhabenjten Freuden der. Tugend ’zu erfüllen. f) Diefe Reli⸗ 
Kon har-ba’übrräll, wo man fid Angenommen, im Ganzen 
und Großen viele wohlthaͤtige Witkungen hervorgebracht. 
Die Sitten find durch fie gemildert, die Menſchen einander 

: ährene Beweife für. die 


naher gebracht. Rorden. :V, 8 e für. d 
Böstlichkeis Dex Lehre Jefa. S. 312. f. Erſter Beweis, 


Jeſus beʒeuget esfelbfi. -Vi; dweyter Beweis. Wun⸗ 


derwerte. ©; 315. f; . Vier Charaktere eines wahren götte 


lichen Wunders. 2) Der, der es verrichtet, muß eine Per⸗ 


ſon ohne⸗Tadel · ſeyn — Zeig, Schwärmer, fein Unwiſſender, 
Erin Heuchler, Erin Betruͤger, ſondern ein redlicher, rechte 
chaffener, vernuftiger, ſtets mit kaltem Blute handelnder 
id weiſer Mann. b) Wahre Wunder duͤrfen nicht: insge⸗ 
heim, in. Winkeln unter der Beguͤnſtigung bes. Halbbunkeln,' 


ſondern ſie muͤſſen frey, oͤffentlich, ber Kritik aller Zuſehen⸗ 


den ausgeſetzt/ verzichtet werden. ec) (Ein wahres Wunder 
muß nuͤtzlich, und alfo Gott anfändig ſeyn, und der Han⸗ 
deinde muß dabey feiner Würde gemäß fi hetragen. d) Es 
muß. zur Peſtaͤtigung der goͤrtlichen Sendung eines neu 
Religionslehrers gewirkt werden. VIE Beſchaffenheit der 


Woander Jeſu. S. 325.f. VIII. Beweiskraft der Wun-· 


der. ©. 327. f. IX, Dritter Beweis, Weiſſagunger. 


©. 329. f. X, Meiflagungen Jeſu. S. s31.f. S. 280. 


muß oben. Erſter Abſchnitt, getilgt werden, weil kein Zwey⸗ 
ter Abſchnitt folgt. Wenn es S. 120. f. heiße: Som könnte. 
die aͤußere Handlung hindern. Würde aber dadurch Das mo⸗ 
raliſch Boͤſe wirtlidy gehindert? Bliebe nicht der doͤſe 


Vorſatz ? fo ſcheint das mit &. 117. im Wiberfpruch zu ſte⸗ 


| ‚ ben, wenn da gelihrieben wird: unfere Verigeungen wer⸗ 


Den nur durch ihre Solgen zum Uebel. Wärde eine- 
böfe That nicht Schaden. verurfachen, fo würde fie 
nicht. böfe genannt werden kaͤnnen. ©. 304. ift es wohl: 
Druckfehlet: Zucht nach geheimen Geſellſchaften. &. 166, 
if Lin, 20. das Wort Begeiffe nad) gemäßeften zu egängen. 
24 wi: 
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20 Plroteſt. Bomshelohrheit. 
Predigten zur Beförderung des Wahren unb Suten 
- unter nachbenfenden Chriſten von Karl Chriſtian 
- von ehren, ‚Prediger. ber enangelifchreformiesen 
deutſchen Gemeinde in Kopenhagen und ordentli. 
ches (hem) Mitglied (e) der Forrefpondirenden fi. 
teraͤriſchen Geſellſchaſt zu Mainz. - Kopenhagen 
und Leipzig, bey Faber und Ritſchke. 1792. 208 
©: ing. 14 30.9 nn W 
Des Verf. will feinem Vater, dem Art. Rach von Gehren 
in Marburg, mit dieſen ihm zu feiner acht ind flebenzigſten 
Geburtstagfeyer dedieivten Predigten eine Frende machen, 
und dieſe Abſicht mag es erreicht. haben: Aber den Beyfall 
Der Kenner wird er' num wohl nicht bafüz erhalten. Aeugſt⸗ 
liches Haſchen nach Bildern, beſtaͤndig gefpannte Deflamas 
tion‘, Mangel an Penetration: in die vorgetragene Materie, 
Tautologien, Ueberladuug von gleichbedeutenden Adjektiven 
und Adverbien, neu⸗ aber ſchlechtgepraͤgte Wörter (Deuchel⸗ 
loſe Gottesfurcht, kriſtroidriger Fehler, u. m.) Zierereyen 
in der Rechtſchreibung, Eder Werf. ſchreibt Keiſtus und Kri⸗ 
fien, Ehrtrib, zufriden, Yliven,, dee gtofe Gott) Un⸗ 
beſtimmtheit in den Begriffen und ein uͤberall hervorleucheen⸗ 
der Egoismus, der am wonigſten einen acht und gwanzigjährle 
gen Prediger Hleidet, (fo aM HR ber’ Wetf., auch hoch unser 
heyrathet, wie ans der Dedikatjon erhellet) dies alles far 


fuͤr disfe Predigten keine. Empfehlung feyn. Anlagen find 


bey dem Verf. wicht zu verkennen, und bas weiß er ſelbſt; 
aber es roäre zu wuͤnſchen, daB er biefe Anlagen erſt recht 
ausbildete, und ſich lieber nicht mit Arbeiten fuͤr das Publi 
kum, welches an Predigten keinen Mangel Bat, uͤbereilte. 
Wie entſcheidend der Verf. urtheile , beweißt bie Vorrede, in 
welcher ev- behauptet, dad mie Zollitofern eine neue Epoche 
- für Kanzelberedtſamkeit begonnen Habe, und. in welcher er 3. 
webſt feinem gluͤcklichen Nachahmer, Marezoll in Göttingen, 
der ihn beynahe übertroffen habe, als die einzigen Muſtor 
deutſcher Kanzelberedtſamkeit aufſtellt. Wie abſprechend geur⸗ 
theilt/ Wie viel Unkunde in ber homiletiſchen Literatur verra⸗ 
then! Wie ungerecht gehnndelt gegen viele große deutſche 
Kanzelredner, auf Koſten eines EEinzigen, für den man num 
elamal eine übermägige Vorliebe hat, md der auch wirklich | 
on in 
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All Asien dert grohen deueſchen Ka nel gehb 


rt, 
* doch fchlechterdings wicht der einzige iſt. Mit dieſem 


aus vollen Backen hervoͤrgeſtoßenenPoͤſaunenton ver bindet 
der Verf, einen hohen Grad von Selbſtgefaͤlligkeit. Man le⸗ 
fe noch einmal anfer vorſtehendes Urtheil uͤber dieſe Predigten, 


welches ſich auf jeder Seite. derſelben beflätiget, und bie pas 
wveghriſche Tirade auf Zollikofer, ſo wird es unbegreiflih ſeyn, 


wie Hr. von Gehten glauben kann, man werde es ſeinen 


Predigten anbeſen koͤnnen, daß: er ein Lehrling und Vers, 
ehrer dieſes großen Mannes ſey. Es iſt zum Erſtaunen, wie ' 
weit die Eitelkeit einen Schriftſteller verleiten kann. Rec, 


Bine wenigſtens geſtehen, daß er durch die Leſung biefer Pres 
ten nun, und immermehr. auf den Gedanken gekommen 


‚ware, daß der Verf. derfelßen Zollitofern auch nur kenne, - 


gefchroeige denn, ſich nach ihm gebildet Habe. Da iſt von 3. 


auch nicht die‘ eleinfte Spur weder in ter Sprache, noch in 


dev Eintleidung, noch in der ganzen Manier, die 3. ſich eis 


gen gemacht harte. Und auf dieſes Aeußerliche pflegen doch 


die Herren Nachahmer am.erften zu fallen. Es waͤre wahre 
Srrabfetsung des großen Leipziger Rednere, wenn man In 
ben Predigten feines ſeynwollenden Kopenhager Nachahmers 
Aehnlichteit in Abficht auf Gruͤndlichkeit und innerliche Guͤte 

en wollte. Wir ‘glauben. Hrn. von Gehren mit. Gewiß⸗ 
* vorherſagen zu koͤnnen, daß dieſe uͤhertriebene Vorſtel⸗ 


lung von felgen eigenen Werth, dieſe beleidigende Selbſtge⸗ 


N 


faͤlligheit ihn noch large in die Grenzen der höchften Mittele . 


maßigkeit zurüdhalten werde. Er widerftche alfo lieber ben 


Wunſchen ſeiner geliebten Zuhorer, die den Druck feiner Vor⸗ 


ttäge verlangten, und gebe fürs erſte den Vorſatz auf, alle 
Oſtern ein ühnlihes Bändchen Predigten ins Publikam zu 


join, ehe er ſich der Gefaht ausletzt, Dusch‘ ähnliche Dres 


gten fich immer weiter von Zellikofern zu ensferriem, anftart 
Ri —* au nähern. Lest ſteht er wahr noch in zu großer 


Entfernung von. dem großen Manne, als baß ber aufmerk⸗ 


Lofer ſeiner und ber Zollikoferſchen Predigten auch nur 
— konnte , daß er Zolutofers ne m. 


Ao. 


Klcne tzeelogiſhe Kuffä ie eines Sapen , heraucgege⸗ 
ben vn J. C. Jani, Generalſuperintendent in 
de 


. | y 
36 Protefi. Gottetelaheheit. 
/ . 
: ber Altmnark. Stendal, bey Branzen und Große, 
1792. 162 ©.in8. 12 2% W 
Der Herausgeber glaubt manchem gelehrten Schriftforſcher 
und manchem ungelehrten, aber redlichen und lehrbegierigen 
Dibelfreunde einen gefaͤlligen Dienſt zu erweiſen, indem er 
dieſe Schrift bekannt macht. Die Drurbmaaßungen des 
Berf. find mit ſolchen Gründen unterſtuͤtzt, daß fie faſt zum 
Range erwielener Wahrheiten erhoben würden. Das heißt 
viel verſprechen, aber wenig halten. Der gutmemende Verf. 


liefert unter dem Wetterleudhten von gefunder VBermunft feine , ' 


muͤhevollen Vorftellungen, um wo möglich die uͤbertriebenen 

Behauptungen des Syſtems zu retten. Er wittert die Wahr⸗ 
beit, nur fehlet es ihm an ben nöchigen Vorerkenntniſſen, um 
weit genug auf dem Wege zur Wahrheit vorzubringen. 


.. _ Die erfie Abhandlung enthält etwas zur Aufklärung bed 
AT. .-Banz richtig iſt die Bemerkung, „daß das theologis 
ſche Syftan ins Gedränge gerathe, wenn wir Jehova einen 
unfihebaren Gott nennen, und kurz nachher. behaupten, daß . 

koh mit ihm gekämpft habe; daß es Gott verkleinernd 

y, die Bloͤße der erſten Stammaͤltern von ihm mit Bellen 
bekleiden zu laſſen; daß er den Mofes wegen Unterlaſſung der 
Beſchneidung feines Sohnes habe erwuͤrgen wollen: ‚daß er 
ben Leibrock Aarons beforget habe. Und kurz vorher: Wenn 
wir uns Erſcheinungen Gottes ſo vorſtellen wollten, daß eine 
perſonliche Gegenwart verſtanden werden mil, fe geriethen 
wir auf den Abweg, die Unermeßlichkeit Gottes in einen Be⸗ 
zirk einzuſchraͤnken, der. nach Laͤngen und Breiten gemeſſen 
werden kenne: — Dergleichen Zweifel zerſtoͤreten unfse Bes 
zuhigung.“ Das nun wohl nicht! man darf nur alles An⸗ 
ſtoͤßige im A. T. auf die Rechnung des Zeitalters, auf die noch 
toben ungebildeten Vorftellungen in :demfeiben ſchreiben, dann 
bat es mit der Beruhigung Feine North. Die gewoͤhnliche 
Hypotheſe über unmittelbare Offenbarung maß man freylich 
alsdenn aufgeben: denn ſonſt drehet man fich in eiiteme ewi⸗ 
sen Zirfel herum, und weiß ſich nicht anders zu rathen, als 
alles dasjenige, was uns fremd und fonderbar fcheinet, wie 


ber Verf. es thut, als wirklich gefchehen zu erklären. 


- Um alle Schwierigkeiten wegzuſchaffen, läßt der Verf. 
nad) einer ſchon altern Hypotheſe einen geſchaffenen Engel. im 
ET. handeln; „daß diefer hohe Bevollmächtigte zwar mise | 





< 


\ 


biefeın Volke die von Gott befchtoßenen Pläne zur Ausfutz⸗ 


rung dringen, and als ein-Diener der goͤttlichen Gegenware 


in deflen Namen zu den Menſchen fprechen kenne, gleichwohl 


“aber von Gott mit Freyheit bevollmächtigen geweſen fen, dit 
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beſondern Amtsgeſchaͤffte nach eigenem Verſtande zu verwal⸗ 


tag , und die Art und Weiſe ſelbſt zu wählen, das erſorderli⸗ 


che den Menſchen zu offenbaren, und feine Unterhandliungen 


mit ihnen in Bilder und Worte, die ihnen verſtaͤndlich waren, 
einzukleiden.“ Nur ift hierbey zu bemerken, daß der Jude, 


wo er nicht beqreift, fogleich einen Engel worfdiebt: dag des 


hohe Bevollmaͤchtigte öfters mit feinem Anſehen ſehr ins Ge⸗ 
draͤnge kommt, und der/, der ihn geſandt haben ſoll, ſelbſt 


Sn 


— 


kompromittirt wird; lwodurch denn alſo im Grunde gar nichte 


gewonnen iſt. J 
Sonderbar ſind die Grillen; daß die Strafe der Schlan⸗ 
ge, die die erſten Eltern verfuͤhrt Habe, darin beſtanden, daß 


fie ihr Lebenlang im Staube Frieden, -und von der Seeleners _ 
hebung der Thiere ausgefchloflen: ſeyn ſolle. Die arme 


Schlange. Eben fo foll '©.-48. -unfte Erde: um deswillen 
mit fehlbaren Geſchoͤpfen "bevölkert feun, damit fie fin den 


Anblick der himmiliſchen Geiſter ein Schauplag ſeyn ſollte, m 


dem Erloͤſungswerke durch Chriſtum die Wunder der Yöttlis 


chen Barmherzigkeit aufzuklären. ' S. 53. foll das Wunder 


der rebenden @felin zweckmaͤßig und. nöthig ſeyn. Ey, ey! 


ſich zum Range evwisfener Wahrheiten erheben? 


— 


Arzneygelahrheit.c. 


Abhandlung von den Krankheiten der Schwangern, 
Gedaͤrenden, Woͤchnerinnen, und Saͤuglinge. 

Bon Chriſtian Ludwig. Murſinna, drittem Ge⸗ 
neralchirurgus, erſtem Profeſſor u. ſ. w. Erſter 
“und zweyter Theil. Zweyte vermehrte and’ ver⸗ 


278 und. 319 Sing. I NE. 13%... 


Der erſte Band dieſes Werks kim im Sahr.ı784. Heraus, 


und iſt im Gıflen Od, der Allg. d. Bibl. ©. 395., der zweyte 
Ä J vom 


Hr. Generalſupetintendent, ſind das Muthmaßungen, die 


beſferte Auflage. Berlin, bey Himburg. 1792. 


28  Arzuepgelaehit — 
vom Yabe 1786. uber im sten Bande mit gebuͤhrendem 
Lobe angezeigt. Da Rec. die erſte Ausgabe mit der jetzigen 
nicht vergleichen kann, fo will er aus letzterer einiges zur 
Probe aucheben. Erſtes Rapirel. Won der gewoͤhnlichen 
Beit der monatlichen Blutausleernzig durch die Gebärmutter, 
ihren Zeichen und Urfachen. Meiſtens fand der Hr. Verf; 
daß kraͤnkliche Maͤdchen gegen die Meynung der Schriftſteller 
die Reinigung viel ſtaͤrker als geſunde und vollbluͤtige harten. 
Sweytes Kap. Bon der Schwangerſchaft, deven Zeichen 
und Hefachen. Drittes Rap. Won den Arankheiten der 
Schwangern, ihren Zeichen und wahrfcheinlichen Urſachen. 
Der Saamen, nicht der Hauch befruchtet, ſelbſt bey ſolchen 
die bey unverleßten Hynnen empfiengen. Viertes Kapitel. 
Veſchreibung der Heilmittel and ihrer Wirkung in dieſen 
Krankheiten. Der Mohnſaft ſchwaͤche die Reitbarkeit der 
Mustelfibern nicht, ſondern vermehre fie, ſchwaͤche aber die 
Empfindlichkeit des Nervenmarks. Die Berveife find feines 
turzen Yuszuss fähig, und. verdienen nachgelefen zu werden, 
beſonders in Ruͤckſicht dee praktiſchen Folgerungen auf. defien 
in den Blutfluͤſſen zu machenden Gebrauch. Sünftes Bap. 
Bon den Krankheiten der Gebährenden, ihren Zeihen unb 
Urſachen. Durch eine zu große Weite des Beckens Lonne dien · 
Geburt verzögert und ſeht hart werden, weil der groͤßern und. 
ſchnellern Ausdehnung des Gebaͤrmutter in den erſten Mona ⸗ 
ten nichts widerſtehe, welches fo weit gehen Eonne, daß die 
Gebaͤrmutter dadurch asonilch werde. Secuſtes Kap. Be⸗ 
ſchreibung ber Heilmittel und ihrer Wirkungen in dieſen Krank⸗ 
heiten. Die von. der zu großen Weite des Beckens abhaͤn⸗ 
gende Gefahr foll duch Ruhe, vieles Sitzen mit gebogenen 
auf einem Schenimel ſtehenden Beinen‘, oder einen Wutter 
kranz vor der Geburt, und durch eine mit dem Krenze etwas 
erhoͤſte Lage bey der Geburt verhitet werden. -Der Grund 
fag, daß ein. Decken, das eine Hand durchläßt, Ken Durchs 
gang eines natürlichen Kinds moͤglich mache, ift doch zu im⸗ 
Beftinmit, umd ſchon zu vſt widerlegt. In der Charite zu 
Berlin wurde einer Perſon der Kitzler, dee eines Endteneyes 
groß war, abgebunden, ohne Daß ſie etwas von der Cenpfin⸗ 
bung bey dem Beyſchlafe verlohr. Auch wurde ſie sin Jahr 
barhach ſchwanger. Merkwuͤrdig wird Manchem der Fall 
feyn, day eine Schwangere, Die zwey veneriſche Leiftenbenten 
batte, ein mohlgebildeteg Mädchen gebahr, das ebenfalls eine 
Leiſtenbeule und ein Geſchwuͤt an ber Schaam zur Melt brach⸗ 
| a0. . note tee . + —W pr. 
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ie, „Deule Er 
wurden bald geheilt. 


....... Diogenes Theil: Erſtes Rapitel. Von dem Nach 

geltsgeſchaffte. Hr. M. nimmt die baldigſte Leſung dee 
Na seburt gegen Hrn. Aepli fehr in Schug, und ſpricht aus 
Gründen mit Erfahrung vereinigt, und in einem anſtaͤndigen 
Ton, der bey dergleichen Fehden sum Deuter dienen Eann, 
Dec. der aus yielen Erfahrungen gelernt hat, wie unficher die 
eigue Huͤlfe der Natur in manchen Fallen dieſet Art if, wuͤnſcht. 





dab diefes Kapitel wobl beberzige werde. ämweytea Kap‘ 


Bon den Zufällen nad) dee Geburt, deren Zeichen und Urfas 
hen. Der Hr. Berl. nahm wahr, daß ſich nadı dem Ges 
brauch des Mohnſafts die Nachwehen legten, und nad 24 
— dis —— — Buüdtehrten, worauf ein grofs 
er feſter Blutklumpen abgieng einer Nachgeburt lich, 
A Weibern für ein Gewähs gehalten wurde, 


| glaubt, ein folder würde durch den abgefonderten Schleim 


nicht nue überzogen, und. ungerftörbar merden ,. fondern Kanne 


. . 


ſich durch bie vom überjiehenden Schlein erlangte Kiebrigkrie 
‚ an bie Sebärmunter hängen, und mehr oder weniger in ein 
polypofes Gewaͤchs ausarten, woher er auch einen Theil der 


Mondkaͤlber und Misgeburten erklärt. Vom K 


nenfieber nimmt er nur zwey Arten, das faulartige und ent» | 


zündungsartige an. . Drittes Rap. Ven den Geilmitteln. 


amd dem Verhalten in -diefen Krankheiten. Die Kur dee 
Kindbetterinnenfiebers fat bier mehrere MWodifiteripmen in 
ſich, wie es auch noͤthig war, wenn inan niche alles tein fau- 
licht, oder rein iuſtammatoriſch anfehen wi. Sie ift fiber» 
haupt, fo wie die der übrigen Krankheiten gut „gerachem. 
' Dierges Rap. Bon den Krankheitin neugebobrner Kinker, 
deren Zeichen und. Urſachen. Hr. M. iſt gerteige gu glauben, 
daß alle Schwaͤmmchen kritiſch feyen, man maͤſte mur gehörig 
und zur vechten Zeit ihrer gänzlichen Faulniß und dem Brans 
de wiberfiehen, Sünftes Rap, Bon den Mitteln und deren 
Wirkungen in diefen Krankheiten. . Wenn das Aungenband 
fehlt oder zu kurz abgeſchnitten iſt, fo daß das Kind durch 
- Baugen fie In. den Schlund hinabzoͤge, giebt Hr. M. den 
Rath dem Kind eine feine Leinewand mir Ermmel nnd Mii 
angefülle in den Mund zu geben, und Acht zu baben, da 
es vicht herausgeworfen werde, bis nad_einigen. Monaten 
die Zunge groͤßer waͤchſt, und nicht mehr verſchlungen werden 
. Su, EEE Er Se Br en kann. 
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- e ] . . Pr 
ann. ‘Wäre der Eingang der Harnroͤhte dinch eine Kant 
verfchleflen,, fo ſoll ein der Harnroͤhre angemeflerter "Catbeter 
in diefelbe eingebracht, und. öfters gegen’ die Verſtopfung be⸗ 
wegt werben. Die rerhenflahen Muttermaͤler verteiche Nr, 
M. gleich nad der Geburt durch einen ſtarken Witriofgeifk, 
Ind eine Anflöfung des Sublimats. Gegen die Flecken der 
. Hornhaut empfiehlt er den rothen Auedtfitberniederichlag mit 
Mohnfaft und Schweineſchmalz als Salbe täglich zweymal in 
den äußern Angenwinkel zu flreichen,, und wenn bie Flecken 
zu alt find, feßt er noch Salmiaf hinzu, läßt auch den Mr 
Aueckſilberniederſchlag mit Zucker, Salmiak und Mohnſaft 
als Pulver ins Auge einblaſen. Bey der Augenentzuͤndung, 
Die er die allgemeine nennt, laͤßt er balbjährigen Kindern 
wohl auf drey Unzen Dlut aus der Ader, wiederholt fie nach 
Umftänden den folgenden Tag, fege die Kinder hald barkuf 
einige Minuten fang in ein lauwarmes Bad, und legt ein 
- großes Blafenpflafter in den Nacken. Wenn dieſe Entzüns 
dung in 48 Stunden nicht zertheilt wird, folge unheilbare 
Blindheit als Folge der Eiterung oder des Brandes. 


Rd. 


Grumbriß der Pharmacle zum Gebrauche ben feinen 
Vorlefungen, von 3.5. Gmelin, Königi. Groß⸗ 
britann. Hofrath und ordentl. Profeffor der Arge 
neykunſt. Goͤttingen, bey Dieterich 1792. 
ohne das Regiſter 493 S. in 8. 20. 


Mit Uebergehung der ‚allgemeinen Grundſaͤtze ber Chemie, 
der genauen Kenntniß rober Arzneymittel (die er, bey feinen Ä 
Schülern bilig fchon vorausfegt) und der medicinifchen, Ans 
wendung und Heilkraͤfte derſelben, — durch welche die mehr⸗ 
ſten Compendien der Apothekerkunſt weitlaͤuftiger nur werden 
918 ihr eigentlicher Entzweck es erfordert — theilt der ver⸗ 
dienſtvolle Verf. hier ein Handbuch der Pharmacie mit, tel 
es durch ſeine gute, ſyſtematiſche Ordnung, Veſtimmtheit, 
Vollſtaͤndigkeit und den Reichthum ar praktiſch nuͤtzlichen Ne 
geln urid Bemerkungen, üntes ‚den. varzuͤglichſten Buͤchert 
dieſes Fachs mit vollem Rechte einen hohen Platz verdient. 
Nach vorausgeſchickter kurzer Geſchichte und Buͤcherkunde der 
Pharmacie, zeigt der Verf. in demſelben, wie man Körpern, 
" | weiche 
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pi — sr 
won damit verlchem fi: !Äßke Arnenfväfte unverfehre 
eihniten Nie, wennnes noͤthaig iſt, verftärken, ſchwaͤchen, 


aber ihiten eine andıd-Btiltung geben; Yo man Die heilfemeie 
Theille der. Korper von den Abrigen ſcheiden und jeder Arz⸗ 


army Die Seſtan geben Tonne, welche nicht nur dem Zweck det 
Arztes am beſten, ſondern auch — ſo weit es dieſer erträgt — 
ven Geſchmack des KUREN entſpricht. — Nur die Haupt⸗ 
abtheilangen dieſer Kapitet "unter denen das Ganze geordnet 
I, wollea wie’ uuſern Leſern hier kutz bemerktih machen. 

eeſte Abſchnite alſo kehrt/ Wie.die Kräfte der Arzneymit⸗ 
Bet ehalten werden muͤffen 721 Ben denen, welche Durch; flüche 
tige Tpaliirotivten, 2weichẽ leicht austroenen 4) we che 
zeicht in Gahrung gerathen, a) welche ſich leicht entzuͤnden, 


3) weiche Teiche friexen; :6) BE Salzen, welche ieicht zerfüef⸗ 
| pe YIboy Salzen, welche leicht verwittern, 8) bey atidern 


Irperw‘, weiche leicht herfallen, H’Tiostche ihre Barbe aͤndern. 
10) beyallen, genen zufflige Verunreinigüngen, amd 14) 
bey allen, genen Gefüge, in denen fie verderben. — Der 


2 age Abfchuite- zeiat die Arzneykraͤfte zı verfiärken; = durch “ 
mechaniſchr —— ⏑⏑⏑—— ſtaͤgige Go⸗ 

| 3). du Berfägnsn:ie Denerfsopait, ) aurch Aufläe _ 
IRA ya Wrshihdgng mit super Aufloſunge⸗ 


mittel ,.d - burkh Werfalfung. (zinige Metalle). ;23 duch Vers 
ek ihres —Se Soeben ee Schei⸗ 


dung des minder wirkſamen, (in dieſem Rapdtet- ſind die Une. 
eradtheilungen, weiche die Scheidung von Theilden, mit 


denrr Arzuehen verumteninfE Aber verfaiſcht fit, Selen, vor⸗ 


Vxixh wiceig and feht ſahn und Wegfättig bearbeiert) md 9) 
durch Weyſeu 


Ward baftigeren Stufe. Dritter Abſchuti, 
van ber Mitberang due Arzneyteafte, 1) ourch Vernehwung- 
Bud ler ‚Wear Boſtaͤndcheils,): durch vertingern 


Menge dar ktaͤſtigern Theile, und 39durch Verſetzung mit 
andern: Oer. vielte Ab ſchnitt, von der · deraͤnberten Richr⸗gy 


der Arzneveraft (geht mehẽ den ptaktiſchen Arzs als der, 


Ayothelessani) "Der fünfte Abſch. Seidung der heilſax nien 


Soeffe · aus drn Koͤrbern, ) Dich Batman, 2) darech Feuer, . 
Rdurth Wiſſſer, 4) var Wethgeiſt, 3 durch fanzıfefies - 
Lougenſan, 6) durch Oele, 7) durch Saͤuren, 8) durch fleich⸗ 


tiges Baumginfah , 9) duch Die Preſſe, ma ai, durch Stam⸗ 
Yen. Der Jedafte -Abich. behanbeit endlich die Geſtalt der 
Arpneymittel, 1): dledhser Beſtimmuug am EwWemeſſenſten, 
un 4) Gaſchmack mu aunehmlichſten HL. mm Auter 

AED, D. ULR 1 On Ice Ede 


En. 


m. Bi _ 0... 
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12 Ac meygelahtha 


dieſenAbſchetitten nanchas:.den Verf. vie Beyſpirle ad Men. 


eife des Vorgetragenen, 8 en and neveſten Arsen 
menlekungen mit einer Praͤciſen md Bollſtaͤndigkeit au⸗ 
gegeben und gewuͤrdigt, welche iqu pur. in wenig Apotheker⸗ 
hüchern antreffen wird. Daß unser dieſen einige nicht ſehr 
gebraͤuchliche Compoſitiouen, ſelbſt die genaue Bereitungsart 
der Geldes, Scherbette, des Segen, y.f. w. mit einge⸗ 


ſchaltet find, trägt ; fo wis das angehängge- vollſtaͤndige Ss 


chenregiſter nur zur groͤßeren Voſſtommenheit dieſes Hafkichen 
Werks bey. Daß der Verf. aberſo wir-er gs ip ei 
gen gethan hat, — bey mehreren rehen Arznevtoͤrvern de 
igteiniſche Benepmung, „und bey eiszelnen Rompofttiängt-bie 
amen det Schrijtſteller oder des Buchs, (nad deren Maxı 
riften fie‘ bereiten. find.) möchte angehängt haben, MAft · e¶n 
unfeh, welcher. dry Dur chleſung biefes Buchs biterer 
aufgeftopen iſt/ und den wir am Schluſſe unſter Anzeige 
ſeiben · nicht unerwaͤhnt laſſen kͤnnen. inne 
iii BASE GER = | a 
er RA PIERP NR HEPPIERTT) SREEBPIF TER . 
Abhandiung über Nerbenſchmaͤche, mebfl einer Dinih- 


I. mößung über pie Nerxenfluͤßigkeit von H. Tabor, 
der —— und ausübendeh Arzte in Franki 
“ fure. VDuͤrkheim,“ bey Pfäptee, 1792,8Bon. 
ee * 









GB 
Ete — wie das Gante — heochſt subeflimint "nugegeltene 
Are dee Clettrijitat und des Moanetiemus dieſelbe ſtaͤrke; 
Biefes ſind die Lebliageideen dee Werf,, turkhe.en: bier auf 
eine hoͤchſt uribsfeiedisende Art und in einem tpiherlichen, 

der Sache gar nicht angemeſtenen Tom vorgetragen hat. Da⸗ 
“mit unſre Leſer hiervon ſelber urtheilen Rinnen, wollen mie 
ihnen, gleich den Anfang dieler Brochaͤre zur Probe herſetzen. 
-— „Esnithafte, wiſſenſchaftliche Dinge ſollen freylich der 
„Mode nach, m einem ernſthaften Tone vorgetragen wer⸗ 
inden, wem +6 aber uf lauten Weyfall heut zu age zu than 
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re unb zwar mit den Burn! Waͤs dae Müh- 
* Bu —E Ich weine Mehnung Roc ſyt; 
| wre de melber afer re 
Per? * are Ins 1 Me ihn dazu genöchist hät, daß 


e fine‘ mit einer rn any: Mebie Say - 


— — 2 unb, Y an br⸗ dat bar mit. 


—— an 
Ben ln Fa — — —E 6 8 





und melancholiſchen Menſchrn, aͤber großen 


m beingen Yatın zſo darf die gehn mit Rt: cmf —* 


Jung deiugen, welche höhere Macht, (Hr. v. Er wird wi 
art Superlores haben, „Die ihm Befebien. Kann, daß er 


* 


Retwae unnothiges and ungereimtes cham Jo). dder · welcher 


zureichende Grund eiren Privatmann zwingen: kann, ſein 
Slaubensbekenntnig über einen. dutkeln Gegenuſtand, der da⸗ 
Sur sum nichts aufgetlaͤrt wird, abzulegen / Hatte der Verf. 
anſtatt Me: berchfier theile abgeſchmackter, uͤbelerfunde⸗ 
ea ud „und theils —— in. — Selftergefihl ten, die 

eier Veynung gufilst, vimn einge 






Ed 
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35 | — u 
verkiweie 


gemet Mar delaſames, Aftrfhlende , Ti 
rxerſuchen, was ihm —2 üferlärbar eiet ec dur⸗ 


ſich mehr fuͤr Betrug und Sinnentduſchung und fücht 566 
nicht gleich feinem Nachbar ais ein Wunder aufzubringen, was 

Fhm fa vorkommt; daher war es ganz loͤblich, DaB’ der B 
die Pruͤfungsregeln bes Prof. Abele eingeruͤckt hat, er 

te aber anflate der ſogenannten merkwuͤrdigſten WIRKEN * 


ſbolche erz ͤhlen ſollen, Die dieſe Pebfang ausgebulten bis 


ben, Wie mag der Verf das kine Sarkmlung ber metrk⸗ 


| whrdigfien Viſſonen in fi ve. nennen, was‘ elw Auszug x 
rade der unbedentendften — chen iſt? Wenn er ſoſche, bie 


Km einen gewiſſen Rang in beri Rockenſtuben erworben 
‚ für bie —— bl, ſo Hätte er ſich nor attf bie 
—— — Unterredungen von. dem Keiche Det Gei⸗ 


Ner, und auf Samnelis Scſcheinung nach dent Tode be⸗ 
gießen daͤrfen; gegen die ber aberglaͤubige Leſer ſein Buch neh 
immer mager finden wird, * ng verbirgt er den natuͤr⸗ 


Uden Auſchuß bey de ‚ die in dieſer 
—— nur —A —* d, weil 58 na⸗ 
taflen ? 3. P. bey Der —— bergeſchichte 

S. 69. N 1 738. zutrug, ſoll der Lefer glauben, 
oufel babe den been und den unfchulbigen 
Waͤchtern bie. dore umkamen, Yen. da bt, da 


—— — 
er 6. 
—* Bali. ini 





Ar: 08 nicht. jeden, verähiioen M ainleuchten 


. Wider eme Beaumone &. 25, ker Culocheniduten und 


nengeſchrey fuͤr Geſpenſterſtimnien hielt, ein Hypochonder 


war, und Tandloer ein Zraͤumer ©. 29:9. Kann un 16 


$ ven: beyden Hexenhlſtorlen det 


"Ann? — cn ce Reſultat sicht, Ude Me —R 


— Vor uxtheiſe und —— in bieſein Jahr⸗ 
nderte woh en ſchreckliche Folgen gebähten die im bein 


gergangenen d und wer ‚wird fo dfendar natuͤrliche Begeben⸗ 
Seiten als die &. 77. von ber Herogin Bororbek Maria, 


deren ſð vorgekommen i ‚ bie. ob-ein Betrler vor ihr Rats 


X de, unter de imeitwoͤrdig et nat — RE: ve ine 


ur . 
. * 
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yon d Son Pan 10 

Ahe vorkommen „. aber das harf nicht unbelacht bleiben, daß 
“unter der: Mubrif -„iBinige. Geiſtererſcheinungen ads 
Venr mannus Relponfis,“ &. 34. ein Geſpenſt im gelbdn 
Kollet und einer ſchwarzledernen . Üdüpe einem Rinde v 

: fünf und is Wochen erſchienen ib, und ibm et 
Schaztz entdeckt hat. Wie mag man das von dem Kinde * 


ſahren haben? — Sso ein Ingenium praecox das im Alter 


von 25 Wochen-fhon Viſtonen erzählen bann, verdiente Be: 
zu ſeyn, aber es ericheint bier, leider! nur im juri⸗ 


-Sansifer 
ſtiſchen Inkoznito wit. dem Namen Gajus. — (Sr. von 
Eckartshauſen 


iſt dad) wohl nicht auch kin ſolches Ingenium 
Hyraccan, dem in der 23ſten Woche‘ feines Lebens ein Geiſt 


we, Yrens michrerei in dem Bus. 


u —* RI) — Daß übrigens die meiften dieſer Ges 


auf prateſtantiſchem Grunde und Boden gewachſen 


- find „ betweit auch weiter niches als, daß Uiecos intra murös J 


—— ww extra. 
Aber, weher kommt benn in unſern aufgeklaͤrten Tagen 


auf einmal fo ein Echwarm Geiſtergeſchichten Geiftericher 
Geeiſterromane, und mehrere dergleichen abſcheuliche Fu. ’ 


leyen? Sollte richt ben manchen eine beföndere Abſicht 


verborgen denn: Was kanıt dem Maune, ber: Geiſter glaube 
ober ‚fieht, an der Pubickation feitter, Geſchichte oder 


sung Besen, da er im Mokaste weiß ‚Daß er haben wagt von. | 


dem vernünftigften Theile der Leſer Zhgen-gefkraft,, ober aus: 
: gelacht zu werden ? aber vielleicht ſchreibt er auch nicht [ir 
» Diefer ‚nur für Betrogene und Ve 7 Nee. ho 


: gar bei dam Werf. Diefes Wüchs Seine werfeplicheböfe Abficht, - 


ber er behauptet, daß boͤſe Abſichten anderer dedato bee 
bert werben, ohne daß er es vielleicht Deuft, 


Es giedt große Herren und ‚ie mit Sloͤdegitern 
‚ gerfehene. Menſchen, er kein ein San u Befriedigung ihrer 
een mehr uͤbri — 2 alles genoſſen 
wollen fie me —— in bie Sudr nach Übernafürs 
3. — ‚und werden nach Verhaͤltniß ihrer aͤußerlichen 


Umſtaͤnde und der Denkungsart und Ehrlichkeit derer, die fie 


umgeben, Schwaͤrmer, Andaͤchtler, oder worauf fonft ibr 


erſtand geleitet wird. Sie fuchen nun; uͤberirrpi⸗ 


Ewacher Verſt 
ya: Wollaſte, da fid’die irrdiſchen anecteln, und denke auch 
daran ſich bey Veiten ein gutes Quartier fürl die Zutunft in 
iener Welt auszumachen. Was ni fo einem Manne Ki 
- J — u... 


7 
x ’ 


> 


3 — VWeltweichur. 
Gelhafeeres —— ——— — 60a Cuandec Ih dech 


4 


wicht alles eitel auf —— Beekn, untı daß abestichen Stücks - 


Ketigfeitent empfanglich gemachte Menſchen, in bem-Umgmmge 
immliſcher Geiiter khon. bier auf Erden. Seeligbeiten genieſ⸗ 
fen ionnten? Das muß in der Ordnung durch Voyſpfele Ser 
wieſen werden, und öse kefere nicht nur Bettug und Aber 
glaußen ber alten Welt, fondern auch die fclaus: Erſtudun 
Bunt neuer Dersüuer, die fich folcher Herrlichkeiten ohne 
ruͤhmen. Sie willen aber. den reinen Genuß, darch —** 
liche Schwuͤrigkeiten zu verzoͤgern, und amufleen ihre Prini⸗ 


palen einſtweilen mit Taſchenſpielertunften. Dergleichen Lues - 


te werden durch bekannte Schieichwege bey Vornehmen und. 
NReichen eingefuhrt, und verſtehen die Kunſt, ib wicheig m 
machen, und jene. — zu brsräten. 

Solchen Leuten, ibeen Führern and Anb angern Siege 
alles dayan, Bund dergleichen Wiüchgr die Geiſter und Er⸗ 
ſcheinungen beftatigen, oder durch andre in Romanen einge 
Heidere Geſchichte , die oft nur blos nach Derimal - und Lokal⸗ 
amſtaͤnden eines oder des andern eingewichtet And, die Ein⸗ 

Bilburinstraft und Leichtgläubigkeit ihrer erhabenen Schüler, 
jene im Zeuer, und dieſe ſtandhaft zu erhalten. zu 


Nee. wuͤrde ein Alphabet ſchreiben nniffkr,, wenn er biee 


fort gersiß nicht und ber Laft geseiffenen Unſug gehorig guseit« 


„ander ſetzett/ and Ber Wahcheit nach fchildern wollte; er 
würde feing- · Aeußerungen mit Veweiſen ziecen formen, "betr 
gleiden noch keine Geiſtergeſchichte aufzuzeigen bat , und end» 
lich müde er eine wahrhaftig merkwuͤrdigſte Sammlung 
Viſionen mittheilen, bie ſich zum Debuf. feines Oatzes und 
zum groͤßdenn Wißvergruͤgen der Seher und Propheten, von 
Denen fie entſyringen, ganz natuͤrlich erklaͤren laſſen; allein er 
wuͤrde dadurch rechtſchaffne Leute beleidigen, die aber blind 
ins, die um füßer Traͤume willen, und ber reitzenden Aus 


Pit ht eines himmliſcheti Umgangs auf Erden, der Ahnen täglich 


set Heber. getaͤuſcht und Meran als belebet und Oben 
geugt ſeyn we . 


' im « 


licher ven Meufien und. feine Berfätmift. Ber⸗ 


in, bey Fraule. | 179% ” Dagen in 80, 
16H: | 
Ude 


u Alemania str Don 6; auftUnkoſten der wahren, 
Tchren melſchlichen Blödfechgkit, bey der Erziehung ſchuldig 
| ‚wacht; über Wie Unzteedhmäpigfeis: einiger bürgerlichen Ein⸗ 

- richtungen ; uͤber die Dorgloſigkeit der: Geſegeber und Hanhd⸗ 
aber. ber Seſehe; über. matünliche Brenheit; Erbrechen. dal. . 
raiſt bien, in Form von Geſpraͤchen, manches gefamt — side 

satleg gleich. gut; gleich unmwintrieglich; twch aus einem: ganz 
nennt Gefichtspunfte dargeſtels; : aber immer Ichrveicher und 
unterhaltender für den denkenden — zu leſen, wie unfte 
"gahitofen Romane und Maͤhechen, durch welche die Jugend. 
von jeder ernuſthaften Lekture vabgerhähne, wird. Der Verf. 
welcher fi B. C. Dber vennt/ geſteht, daß er die Erwe⸗ 
Lung dieſer Ideen groͤßtentheils beim Dindium der Schriften 
Eielanhs zu danken habe, die m, wie er ſagt, für Die 
gehe hbrige Aitteranau enıfcoädigen , indem er-W. den. 
. "Water: ahfeer Litteratur neunt. Net. glanbt/ daß dies aus⸗ 
ſworiſende Lob, auf Rechnung fo-mander ‚philoiephilmen 
.  »Benitfehert Schri Snheitfieler, felbft dem großen Manne, den. es 
. „eeiffe, nicht gefallen. wuͤrde. Indeſſen, da Hr, ©: dieſe feine 
Meynung niemand aufde ingt, und ber Gegenſtand ſeinet Be⸗ 
wnderun⸗ jedes beſcheidnern Lobes ſo roh Wi, P Fan man 
dicken Sthaſitmus erzethih Buben. Fk 


_ 
J 


— 


De ode Deum —— — — „ fussque 

mul indicit le&tiones per hoc ſemeſtre netti- 
voin habendas Jo. Henr. Tisftrunk, Prof. Phi- 
lof. P. O.in acad. Halenſi. Berlin, bey Vie- 
weg dem älsern: 1798. 55 ©. In 8. :5 8. 


Pu Srurhſaben der kritiſchen Philoſophie zufolge lchee 

.bder Verf. daß wir von Gott keine see, blos ‚analogifdhe 

 Kenntniß haben, und zwar fo, daß diefe Analogie uns nicht 

dem mindeften belehrt, was Gott an fh if, ſondern nur, 

was er.in Beziehung auf uns, und der ung möglichen Welt- 

kenntniß, feyn muß. Wenn wir alſo fagen, Gott ift weile: 

% In Beipe das mehr nicht, ale wir ftellen uns die Welt als ein 

Kunſtwerk vor, und legen daher ihrem Urheber Diejenigen 

Cigenfchaften bey, die zur Hervorbringung eines ſolchen un ⸗ 

. Ders Dent kart gemäß, fordert werden, © ohne daruin mu u 


« 
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.. 
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fen; ber ur Rad pi wolh, des Ber’in aid 
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“aber gay feinen, oder bhchft. geri 
’ einer andern Deite, wie farm ſich Bott m uns als ** 
verhalten, warmen dieſer gar niches in ihm sorhanten | 
Mean beruft fich auf das Diktum, daß Dinge 
Verhaͤliniſſen ſtehen fönnen, die gar nichtg übrigens mit eine 
ander gemein haben; allein es wäre zu wünfchen, daß matt 
dies Diktum näher erörterte ah und. mit Belegen unterflüßte, 
" Om foferue Dinge che ichteit haben, mm Boch etwas ihnen 
gemein ſeyn, falls, dieſe Aehulichkeit ir ‚bloße 
"Zanksung it. Lin Stein. oder Klotz kann doch gegen ung 
unmöglich in einem Verhaͤltniſte ſtehen, das ihn als weiſe, 
* oder verſtaͤndig darſtellt, wefern niche ſolch ein Verhaͤltniß 
bloße Cinbiſdung iR. . Diefe Grundlage feiner Theorie wor⸗ 
‚„waf ihre Moͤglichteit einzig beruht, haͤtte der Verf, killig mehr 
: ins Selle Bringen, and gehbrig Kefefligen ſollen; beſonders 
s ber die Beyſpiels ſolcher Werhaͤltniſſe die ihmm etwa vor⸗ 
ſchwebten, genauer hetrachten Fa um ge. ſchen ⸗ fie 
“mit der * Belgen er Ruß. . 
F Bo San.. .\ 


u Mathematie.⸗ J 


Vermiſchte Au aͤtze Liebhaber mechemacnc 

er — us Vieth, — 
Lehrer der Moethematik zu Deſſau. Erßes B 
dien. Berlin, in der Frenteſchen Vuch haudluns. 
1792 13 Bog. in 8. 13 &. I | 


u biefem Vandchen fd Abhandlungen zarten. o 
rſuch einer neuen Erflärung bes optiſchen Phaͤnomens, da 
ang einem Lichte Strahlen aus pafahren ſcheinen, nebſt einen 
Anhang von fogenannten Luftſpiegein. 2) Weber die Wahr⸗ 
lichfeit bey Mürfeln. 37 Vom tünftlicher Ehartennd« . 
en. 4) Die unhegreiflichen Zahlen. 9 Zwey Aufgabett 
der Priangel-betceffend. 6) Vom Zauberftern, die alle von 
der BGeſchickl ichkeit Bee Bert und feinen maſhematiſchen & ent: 
niſſen zur Genüge zeugen. | 
0 Da dal erfſte Sch eine Hypocheſe im ſich enuchaͤlt, Die 
„yorzigich eitte weitere Praͤfung und Unter ſuchung verdienet. 
f will Bee, ale itiohs näher anzeigen, ' ' ! 
Zuerſt giebt’ Ber Verf eine genau⸗ Deſchreibaeng der Ex⸗ 
ſcheinung, nebſt den Batrfkähtichtten Erfahrungen, bie unter 
allerley veränderten Umſtaͤnden haben ſtaͤtt Die 
Rauptſache wird wahrſchetalich jeder ae benetfet haben, hä 
lich dag, wenn man der Abends mie halbgeſchloſſenen Augen 
mliedern in das Licht ſieht, oben und unten aus ber Flaunv 
> tin Serahl Cmeiftens aber ein Buͤndel van Steahlen) fchrdg 
’ ung ber auszufabren feinen Auch werden die von dei 


: = ——6 von ai weis —* meiſt en 
cht, ohne ſolche zarte Striche, deren der Wer, erwähls, 

. aus bat er oſt bemerkt, daß, in einer Eutſernung ven etwa 
"Akne Endes Daß Der aners Sihafl berche, 1e nie allen 
‘ age, daß der umpere Strahl we er niche allen 
Ras Aid der. ganz, fonderh von dem obern Strahl 

noch rur gut unten mit dem Augenliebe verdecken kann, 
P bap nr der‘ obere Be dieſes Strahls, delb laͤnger * 


⁊* 
⸗ I 


_ kürzer übrig Bleibe: ber dach font afts Strahlen ſogleich auf- 


Hört, als man mit einem Korper zwiſchen dem Licht und dem 
u Gefkellt, Bas Licht ganz verbedt, er N: Ä 


.. merkungen barüber. Aus Prieſtleys ˖ Geſthichte der Optik bes 


über diefe Erfcheinung Beobachtungen angepel » und: Ertklaͤ⸗ 
zungen davon gegeben haben. Krfterer ſchreibt fie gewiſſen 


Er iſt, aber fo kurz, daß man. nicht einſiehet, ‚wie er recht 
will verfianden- ſeyn. Rohault alaubt, daß die Münder der 
Augenliedes in diefem Fall wie Convexglaͤſer wirken. Bee | 
Meynungen hat Grimaldi unterſucht and beftsitten. (Dec 
Gere angeführt, ‚mit welchem Erfolg, oder. mit welchen 
HGründen.) Delahive glaubt, daf die Zeuchtigkeiten auf der 
‚Sherfläche des Auges an dem Rand den. Augenlieder Hobl- 
fiegel Biden, dadurch die Strahlen. bey ihrem Eingange in 
das Auge zerfiteur werben. Dieſe Meynung wiederleget der - 
Verf., und wenn der Verſuch, ©. 33. volfommen richrig iſt, 
fo würben auch die Ränder des Augenlieder nicht nach. Ro⸗ 
haults Meynung als: Convesgläfer die Urſache ſeyn koͤnnen, 
welches ſonſt noch am ſcheinbarſten ſeun möchte, wenn man 
big jedoch ganz anders ſich zeigenden Otrqhlen betrachtet, die 
5 affenbar.uon den Haaren der Augenywimpern und ſogar ber 
Augenbraunen herruͤhren. Endlich widerlegt ber Verf. noch 
VDrieſtleys Meynung, der die Urſache darin ſetzt; dab Tas 
Licht, das zwiſchen den Augenwimpern durchgehet, im Vor⸗ 
beyſtreichen eine Beugung leidet: Denn dieſe Strahlen konn⸗ 
19 in dieſem Fall nicht von der Flamme auszufahren ſcheinen, 
naoch fo regelmäßig, ſo laug, fo ſchnurgerade, und fo ſcharf 
abgeſchnitten ericheinen. OL en . 
on. Um nun feine eigene Meynung vorzutragen, bahnt ih | 
Ber Verferft duch einige Beobachtungen und Verſuche en 
Weg. Wenn man.ein gefchliffen Glas vorzüglich, es ſey an 
hohl, oder erhabenes, mit einem etwas fettigen -Binger nicht 
‚An die. Runde ober unordentlich, fondern in gerader Richtung 
wilhet, fo wird die Oberfläche mit feinen Strichen, als mit 
Furchen überzogen, und wenn man num durch daſſelbe nd 
ein Licht ſieht, oder das Bild. durchfallen läßt... fo erſcheinen 
in beyden Fällen eben folche.Licheltreifen, aus den. Enden der 
“ - Slamme aͤuch zeigen fie fich ale Im Spiegel auf ber Oberfläche | 
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anmachä Nongeltnuf der 
Ainſ⸗ — * —* das dei a nl 
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ber WR 0b en Free Sal 00 Die Nichteg Die 


Br ar allemal ſenkreche auf: die Richtuug ſtehet, nach 


weither gewiſchet durden. Da die Striche auf dem Glaſa 


ſo'gart, wie fe auliyıfenn: aehgen, WE immer unge - 
8* fo ertlaͤrt der Werf;dfe —— der —— — 
Anneren gegen die Mitte 


Deu Meechung des Lichts das auf. die 
wen Siaſes gekehrem Fichen dieſer Erhoͤhungen füllt, welches 


hinter dem Glaſe abwaͤrts von dem Milde der Flamm⸗ 


ben we (Aber die Straͤhlen die man als vom. Spiegel 
gef der Oberfläche ſiehet, muͤſſen do) etwas anders entſte⸗ 

ben, Fenigſtens Sontten die obern Strahl Bi 8 dem 
aͤdtern und die imteer vor. dem dien 


| Biträßren.)- Mach. dem was hun? —— — 


ſMafeih it gin 


— ede Gebet A 
denn iſbeche·Vqhtſtre fen nochwendig Se det "DEE MEN Sifden 
müßten. Doch wäre. —E— Ex ‚ihrem 
funden natürlichen Zuftande glatt, und dieſe ine Furchen 
ein: zitin Vorſcheim; als wenn die. Binfe- gedr 
würde, Dies, meynt der. Verf, geſchieht buch dag: ip 
und engenides Sophie, Aber fellahdiien TE: nu 


—— 77 
ex aee if | 
DR aan. 


. wenn: are Win befti Siegen und, 
—— —5*— —A—— 








ei Per Meter. —— pie ——— 
en, verwechden fh: und hltiken, manner a 5 5, 0 

Achtet, Janbern vorzüglich Uns andere Ohleitıbotuuchtet: Hie 
Anner rar der Dbntflächer der Crifiab 
» 
a 






NIEDER L : 525* 
intime v | — me 


nen abernausg 






erhalten l. geſchwaͤcht, 
—* njen bee —— ber Maturbenriniſſe bene 
| —* surzban:,i. aenm ıdtia-wieläht ,: nun: van Deutſcha 
Sin: befindlichen, ; — —— dungen: go⸗ 
— A — en: fr fü 








| Ber we me — feinen Bünturalientabinehi zu erreichen 

ar, =. nich neh zabirrich⸗ dis —— und 

gerade in einen ker —* sah * Das: che 
VBundtel verbreiteti an as yon 

5 gay erſten Entſtehung kis su feiner —— ————— | 


. , — . as allen Claſſen des Thierreichs, ver dem Men⸗ 


ſchom am hiarui den Acoqlbaen, ſindet. man. die 

und nach allen Zeitperioden und mit allen den Theilen, 
deren Nrtere Kenntniß das eigentliche Kicht über das Werden 
und die fucceffine Ausbildung bes iS Deentchen und der. ehe 


die nn Eee des * nee. der fehr In 

es zehng jers 9 
in xyo elnes Ta der —— ettzes 8 Mies 
Unbryonn, ein kammden ron 3007 m ——— 
der Dymibbe am der AubelſHuur 


= 
Aerefeen 


Bar Seren ar Era, die a 
ein mes, —— $ goimde unnbthig ſeyn * un 
ma genug if, ng Aa Sammlung üb; das Bas Sure Thiee | 










Lu u 
roſhes in. z Glaͤſern, u u ein Sqſtard⸗ 
anfuͤhren wollten, da bier bie Bei 


deich her alle Oedmmgen und Elaffen defferßen verbreitet, und 
gewiß Jedermann von Hrn. ©. eine gute und inſtruktive Aus 


Sn 


— 


Meise, 47 


x 


Soahl erwartet. Hr. ©. hat diefes Verzeichnig hauptſaͤchlich 
darum mitgetheilt, weil er ſein Kabinet noch bey ſeinen Leb⸗ 
zeiten in gute Haͤnde bringen, und dem Unterqange nad) ſei⸗ 
nem Tode entreißen möchte. E ſt aicht abgeneigt, Die Hate 


. 4 Sammlung ıumter folgenden Bedingungen abuiſtehen: 


4) Dag sr ſolche zu feiner Belehrung und zu ſeinem Ver⸗ 
gnuͤgen, fo-tange ex lebe, behalte: 


j #) daß {om der Preis, um den er mit ſeinem Herrn Ki 
fer einig wid, 3 een ſogleich ausgezahlt werde, 


and bie andere 8 bis zus Ablieferung nach feinem: 
Vode ſtehen bie 


3) daß er fi — nach ſeinem Tode die Sammiluns 


init allen Glaͤſeru, die Schraͤnke ausgenammen, in bee 
Bee mmendei als verſprochen worden ii, zu dieſern, 
and alles, was nach her Zeit des geſchlaſſenen Gomtrafte 
ef: bazu.. gekommen 1, unentgeldlich ecahfalgen 2 


‚ “4 ir, —* fi ebenfells zeverfire, has Eiwpecken, 


und den Transport auf feine Kaßen doſorgen . 


Die —* —— ſind nach der Verſicherung des 

G. alle vortrefflih praͤparirt, und ſchweben ne 0 
Glaskugeln in weißen Glaͤſern im Herz teinften Element, Te 
daß alle Theile daran deutlich und genau zu erkennen find. 


. m ber Erhalt:ug der wirklich ſchaͤzbaren Samm u — 


eahauden wir e#, . Gi jene AAfIGe Sa 
mochte. 


E Di 


Aebach der Noteigelthichee: ein —* aus ven 
. MRessarbifchen Lehrbuche, welcher Die Abſchnitte 
von der menſchlichen Seele, der Naturlehre, und 


der Naturgeſchichte enthäft: durchgeſehen und 
verbeſſert von Johann Philipp Hebert —— 


der Mattzematik uvd Phyſik am Paͤda 


MAD BUN 101. Idee 5 Zu rk 


\ 


- . um. %s___. — 


ww Ratuegefihiche 
Konigl. Reolſchule. Berlin, im Werlag der 


Buchhandlung der Koͤnigl. Realſchule. 179% 
181. in 8s. 6&8æ. | 


Das Reecardiſche Lehrbuch iſt als eines der deſten Schufbls 
cher bekaunt, und durch vielfältigen Gebrauch bewaͤhrt ber 
funden worden. Gegenwaͤrtiger Auszug hat durch mancher⸗ 

ley Berichtigungen des Hrn. Prof. Hobert ſehr gewonnen. 

Den ſehr guten Abſchnitt von dem Gas, oder verſchie⸗ 

denen Luftarten haͤtten wir lieber gleich auf den Abſchnitt von 
der Luft folgen laſſen, da unſere atmosphaͤriſche Luft, wie 

der Verf. S. 72. richtig bemerkt/ ein aus mehreren Luftarten 
diſammengeſetzter Körper iſt. Iſt aber nicht der Titel: Kebes 
buch der Naturgeſchichte, — fuo definito anguflior ? 


—— | De 
Rechtsgelahrheit. 


Beytraͤge zur Berichtigung und Erweiterung der po⸗ 
. fitiven Rechtswiſſenſchaften von Dr. Gottlieb 
Hufeland, oͤffentl. ordentl. Lehrer der Rechte zus 
Jena. Erßes Stuͤck. Jena, bey Cuno's Er⸗ 
ben. 1792. 102 S. ing. 6. | = 


| Der Verf., welcher, nach der in der Vorrede enthaltenen 


Berfüherung, an einem Lehrbuche des deutſchen Privarreht® 


arbeitet, will zufürderft einige Gegenſtaͤnde drſſelben mit dern 
Publitum verhandeln, che er es in. compendiarifchen Apho⸗ 
rismen Öffentlich vorlegt. Dazu find dieie Deyträge zunächft 
beſtimmt, worin jedoch auch andere Materien des Stantse 
Kirchen⸗ und römifchen Rechts, vorzüglicd in Rüdficht auf 
die Methode das Recht zu ſtudiren, nach und nach abgehaus 
"delt werden follen.. Da vorzüglich in den Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ven, wie ein jeber, der die Sache unbefangen beurtheile, dem 
Verf. einraͤumen wird, noch immer, ſelbſt nach fo mancıen 
Bemuͤhungen anderer, Gegenftäude genug vorhanden find, . 
welche nicht Blog einer aeriauern Beſtimmung, fondern auch 
einer gruͤndlichen Verbeflerung bedürfen ; fo mird jeder mit 
‚Rec wuͤnſchen, daß des geſchickte Verf. bey feinen 


/ 


, kur. feud, S. 15. vertheidigt und daſe mei 
Gewohnheiten gelaͤugnet. IL IM es Durch Die Reidisges 


u | N U 


Fechtogelahe heie. 409 
faltigen Geſch afften, non zuricheti vekauntlich sein großer Theil 
um Beſten ‚des gelehrten Publikum amternammen wich, 


noch Muße genug haben moͤge, dergleichen Materlen zu Bears 
Seiten, zu entwickeln, und genauer zu beffimmen..  « 


Du dem gegenwärtigen Stuͤcke find drey Abhandlungen 
enthalten, welche Gegenſtaͤnde des deutſchen Privatrechts .  - 
treffen und vorzuͤglich gegen inige, in den neueſten Lehrbͤ⸗ 
chern dieeſer Wiſſenſchaft behauptete Saͤtze, ‚gerichtet find, ‘ 

4. Giebt es allgemeine Bewobhnbeiten im auriſtiſchen 
Kinn? Noch in den neueſten Compendien des deutſchen Pei⸗ 
vatrechts werden als QMuellen auch ‚allgemeine‘ Gewohn. 


deiten angegeben. Der Verf. unterſucht dieſen Satz, und 
2. geigt theils aus dem Begriffe, welchen die Juriſprudenz mit 


Dem Worte allgemein verbindet, theils, weil der Yewelg 
einer allgemeinen-Sewohnbeit, die als Gebot fiir ganz Deutſch⸗ 
land, wenigſtens in dem Falle gelten ſoli, wo dag beſondere 
Recht einer Provinz oder eines Orts nicht danenen find, ul 
Juriftifhen Sinn nicht geführt werben koͤnne, daß mithin ˖ all⸗ 
gemeine Gewohnheiten als ‚eine Rechtsquelle nicht anzuſehes 
und gu betrachten wären Die beyden Gewohnheiten, weiche 
ale allgemeine angefühut zu werben pflegen, nämlich Die 
Aufhebung der. wäterlichen Gewalt durch den abgefondertem 
Haushalt ber Kinder, und die Begründung einer Klage, 
Durch einen bloßen Vertrag. ohne weitere Solennitaͤten, koͤnu⸗ 
sen jetzt wohl in den meiſten Provinzen ſchon durch gefchriches 
nie Geſetze erwieſen werben;. oder es würde, nach allen dar⸗ 
uͤber kundgewordenen Thatſachen, in feiner Provinz-Ihre Guͤl⸗ 
cigkeit beſtritten werden, wenn auch kein geſchriebenes Pro⸗ 
vinzialgeſetz Darüber vorhanden wäre: Dieſe beyden Ge⸗ 
wohnheiten werden von verſchiedenen Schriftſtellern nur als 
Beyſpiele angeführt; allein es laſſen ſich ſchwerlich mehrere 
auffinden, und hoͤchſtens verdienen beyde, da die Erforderniſſe 
derſelben doch nicht in allen Ländern gleich find, nur in ſofern 
Den Namen allgemeiner Gewohnheiten, als fie in allen Pros 
zinzen gelten. Die Meynung, welche der Verf. hier behau⸗ 
Be dat auch neuerlich Hr. Hof. Schnauberi in der neuen 
uflage feines Kommentars über die Söhmerihen princip, 
ft die allgemeinen 


ſetze allgemein verboten, böbere Zinſen, als fhnf von 


bundert zu nehmen? Vekanntlich behaupten verſchiedene 
ni. D 2 | R echtes 


— 


/ 


3. Mesispelfifek, 


au noch Munde, daß alle Zänfen üse 


ae en, duch die Reichsgefpe is wucherlich und 


Ankraͤftig wären erklärt topeden, weshalb vom Michter nicht 
barauf erfannt werden koͤnne. Der‘ Berf. bat Gier, indem 
er größtentheils von Meiern gefolgt iſt, das Irrige bieler 
————— 

ut nivendung jener reichsge en nungen ge⸗ 
Er "IL, Biebres ein 5 Deuffdyes Privat 


pP 
- echt im juriſtiſchen Sinn? Der Streit über bie Erifteng 


eines allgemeinen deutſchen Privntrechts iſt nicht neu, ſondern 


‚ gu verſchirdenenmalen von bedeutenden Gelehrten geführt wor⸗ 
un, umb er duͤrfte auch, ba eine allgemeine 


guung in wiſſenſchafelichen Dinden durchaus nicht gu erwarten 


‚ft, jetzt noch nicht vollig und endlich entſchieden ſeyn. Vor⸗ 


—5 hat es Berf. Hier mit von Seldhow, Runde 
Er glaubt, daß es genug few Ion em | 


—* Viele mfchaft bios geradezu: beutiges- deu 


irgend einen Weiter Zufap, nenne. Ei⸗ 
außert hat 


weil er die Ansfährıng. ——ã—. Tebk Me öfters — hat. 
* berrifft eine juriſtiſche VWo geſchichte. Nicht nur 
Rechtsgeſchichte und die Tri der Redhte Überhaupt, 
Deremand die Praxis ſolbſt anendlich dabey groii 
an, wenn dieſes Fold angebauet wäre. Freylich waͤren 
ierbey große Schwierigkeiten zu überwinden, und die Quel⸗ 


- dem, aus melchen man ſchoͤpfen müßte, die Gloſſatoren und 


endere Juriſten des Ien⸗ ſind eben nicht einladend; 
allein deſto "größer wuͤrde ohne Zweiſel Da Berdienſt ſeyn. 


Ga. 


waae⸗ zedwech m erlangen wit, 


| Dr. Tyhecdor Haßemanrd, Konigl. Detkbetenni u 


fchen und Chyurfuͤrſtl. Braunſchweig « tüneburg: 
" Sof und Tanziegraths in Zelle Einleitung in 
"das gemeine in Deutfehland uͤbliche Lehnrecht; 
weyi rechtmaͤßige, verbeſſerte und vermehrte Aufe 
“ Jage. Hanndver, bey Ricſcher. 1792. 2008, 
ing. 12 &. 


f 


2 Raben” 
* Do Ba, un Kun verunfaßte fr dee‘ 


-enhmiichft bekannten Hm. Berf. Vorwiſſen, 1791. eisen 


—— ‚der. nur ganz unbedeutende Veraͤnderungen und 
ft die alten Druckfehler 78 Dieſer gab daher einer 


wesen rechtmäßigen Muflage die Entkehung , wehhe fmwohl in! 


Anfehung der Form ale Materie weſemlich abyeänbert und 
vermehtt, und auch ug dem Boͤbmerſchen Lebebuche un. 


"abhängien ee beat . Kar Aeier — gruͤndlicher 


ber. Begriff and die 
——* der —e— —— im. zweyten bie Duden 


im Deinen die Gülfemittel, und im piecsen bie De 


gergliedert. Das dritte vorzüglich gut be 


arbeitete 
amfaßt in Capiteln und Uueesabfehmiten —* iſtoriſche 
philologiſche und pbilofs fopbifche —— ander den erſteru 


„Werden insbefondere bie Geſchichte des Mittelalters, des Ut 
ſprungs der Lehen, der in Deutſchland geltenden Lehngefene 


*1 
< 


und der Schriftſtellerey über das Lehnrecht empfohlen. Diele 
Literaͤrgeſchichte it ‚Hier genau und voliſtaͤndig vorgetragen, 


und der weientlichfte Verzug biefer neuen Auflage , indem Hr. 
H. die wiſſenſchaftliche Ausbildung hiſtoriſch und philoſophiſch 


entwickelt bat. Auch in mpegraphliher Ruͤckſicht hat die 


Sqꝛiſt unmeheo gewonnen. 
— Don. Me 


Dreteation e. Bacmirbigfen Eyrelleng "Bern. 
Johann Siegfried Maury, Erzbifchofs von’ 
Nicde u. ſ. w. und außerordentlichen Nuntius an 
das zur neueften Kaiſerwahl in Fraukfurt verſam · 
wmelte Churfuͤrſeliche Kollegium. Aus dem latei⸗ 
nifen Bberfegt, mi mit Deplagen. 1792 48 Exit. 

4. 0.8. a 


- Dante une ie in Oi in me 





7 Kehegfeinpie. 
5aitnlutien- vie wichtisften , wenn ‚gleich eben ſo unge · 
Weit, fü find, als: hingegen die. Proteſtationen gegen die 
anzöfi ſchen Eingriffe uf. Avignon und. Denaiffin gerecht 
a mögen. Nicht immer hatten jene sleichen Erfolg, und - 
beym Wahlßonvent von 1790. wurde mamentlich die Verwah⸗ 
mngsſchrift gegen dere 1.0tetr Artikel deu WB. C. dom Paͤbſtlia 
den Muntius Caprara von Diuynzi Wahlinehfcyafece zu⸗ 
ruͤckgeſchickt Dep dem fegsen' Wahlko won 1792. wur⸗ 
de de Berwahruug von denr ais Mitaliebe der konſtituirenden 
Franzoͤſtſcher Natisnalverſammumg bekannten Abbe Maney 
tr ſpecieller ehun auf den Art, XVIII. dev W. C. vom 
Ferdinand Ih” Bes Am. XVE und X h. von Ferdinanb IV., 
den Art. XIX. von Leopold I., den An. XıV von Cat VL, - 
una endlich auf den. Art I. $ ⁊., md Art. XIV. 6.0 —6, 
des legten erneuert‘, und fein perfonliches Anſehen vergebene 
mit Jealiauiſcher Schlauiake:t benutzt, um fie gltenb gu mas 
den. Er Heß fie darauf auf eigene Koſten, im gr. 4. Sormat 
und in · lateiniſcher Sprache abgefagt „ austheilen, worauf jie 
ein Ungenannser: ins Deutſche überfeßt bar, und beyde Terte, 
mebit jenert Stellen der W. C. nebft Ber Erprazafchen Pro⸗ 
teſtatior und dem Billetwechſel hier neben einander ſtellet⸗ 
Das Verdienſt der Genauigkeit and Assibeneichäz; folge 
lich dep. Uebertragung des harafeeiftiichen Geiſtes der Ur⸗ 
ſchrift in unfere Sprache iſt dieſer Ueberſetzung nicht abzufpres 
‚hen —— zweckmaͤßige Exkäucer ehterer Stellen hätte 

und! ſten ühe Int ereſſe be⸗ 


... 
t “ ⸗ 
vr ⸗ ⸗ Po 
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. man. 


Des prn⸗ zu Auchhalde Rite von jehen Meilen, 
‚ober Szenen aus dem Jebem weiſer Menfchen und, 
Natren. Von BLoete. Erſter Theil: "Te 
din en, in der Cottaiſchen Biohbaudlung. 1792. 

Bog in 83 NE J 

zw ci Bert an unfeoe Beer. Mer Wef, (keinen 


Bleberut Dorfpfaseer eitte Reiſe zu einem Freund, zehen Miele 
u finem Dicken Aichelde —* Ehren Poſtor 






verir⸗ 





Komme 43 


verleret ſich, und findetr nun Gelegenhelt aus dem Leben wei⸗ 
fer Menſchen und Thoren, auf die er ſtieß, uns allerley zu 
zahlen, das ſich ganz gut leſen läge. - Wie bald oder wie 
ät der Herr Paſtor die gehen Meilen zuruͤcklegen werde, ift 
ſchwer zu fagenz Eile fcheint er nicht zu haben, denn am En⸗ 
be des erften Theils- ift er moch nicht: weit vorwärts geruͤckt. 
Sereuen wird es niemand; den ehrlichen Pfarrer auf feiner 
Beife zu begleiten. viel für unfere Lefer. Nun ein Wort 
aͤn den Verfaſſer. 


.. Ohngeachtet er in dem Buche ſelbſt einige nicht ganz 
freundliche Seitenblicte auf die Necenfenten tut, fo wollen 
Wir doch, da mir dergleichen gewohnt find, und fehon willen, 
‚was wir davon halten oder nicht haften follen, fie nicht er» 
viedern, auch nie Hofes mit Boͤſen vergelten, fondern es 
gutherzig uͤberſehen, wenn feine Laune in der Fortfeßung ſei⸗ 
ver Reiſe ſich auch noch bitterer über diefen Gegenſtand er⸗ 
gießen ſellte. Wir wollen uns als Recenſenten an die Vor⸗ 
vede halten, wo er um vieles richtiger über das Necenientens 
amt urtheile, und hoffen, er werde an gegenwärtigen Recen⸗ 
fenten „den rechtlichen Wann finden, der nicht auf einen Greif 
geladen hat, fondern nur mit. dem Hahn knittert,“ in der 
- Borausfegung, der Verf. werde auch das Hahnknittern ver- 
Beben. Alſo Leinen peinlichen Prozeß, ſondern nur Kleine 
Zurechtweiſungen. urn 
‚ „Yinverfennbar find an diefee Schrift und lobenswerth, 
jovialifche Laune in ſtarker Dofis, fehr häufig treffender und 
oft tief einſchneidender Wig und Ironie, Kenntniß der Mens 
fhen, nicht ber Romanenmenſchen, fondern der wirklichen 
. Rinder Adams, und meijtentheils gluͤckliche Darftellung ihrer 
. Bandlungsweile. Diele: Eigenfchaften machten, daß Kecent. 
bdieſe Schrift mit Veramügen las, weil er, wenn gleich auch 
bier und da ein unwillkuͤhrliches Kopffſchuͤtieln ihm abgenoͤthi⸗ 
get wurde, ſich doch twenigftens immier unter Menſchen, wie 
Man fie um und neben ſich ſiehet, zu Befinden glaubte. ee. 
kann daher mit Zuverficht. dem Verf. rathen, fein Tatent wei⸗ 
ter auszubilden. Die Schilderung ber Foͤrſtersfamilie, die 
Einwebung der Näuberenen Melacs, und die Darftellung 
der fhaubderhaften Auftritte, die Buch fein Senden und Bren⸗ 
hen entſtanden, . die Perfiflage der. Ahbetitenftreiche. kleiner 
Amd großer Neicheftädte und ihrer Magiſtrate, und manche 
cendere ihtereffante Scenen ſudin gut gerathen. Rod) Mehr 


34 + Dome: 


Unzichendes miäffen manche feiner Ecübenumgen fuͤr deueni⸗ 
gen haben , der mit dem ſchwaͤbiſchen Locale bekamms it, denn 
manches ſchein dem Rec. locake und perſohelle Beziehung zu, 
haben z wenigſtens haben doch gewiß zu dieſem und jenem Ges . 
mälde Bern Verf. Deininale vorgeſchwebt. Dagegen glaubt 
Rec. auch ihm freymuͤthig fagen zu müffen, dag das Ganze 
gar zu ſehr einer aus lauter Lappen von A— Sarbe 
äulammengefeten Hanswurſts acke ähnlich che Cine Epi⸗ 
fode zagt die andere, mid man verirrt ſich endlich mit 7 
Herrn Pfarrer auf. den vlelen Abwegen, die er —2 
weit von: dem Wege, der man bey der. Abreiſe nah 

men endlich nichr mehr weiß, in weicher — en € 





Dev Verf, har dies feibit gefuͤhlt, und äußere ſich irgendros 


Aber. diefe an einander geteihete Epifoben , bie er wit der gal⸗ 
gen Anlage dis Buches zu entſchuldigen fucht. Allee wer 
machte der Plan, wenn er anders einen hatte, und von wenn 
eührt die Anlage her? Der Werf. hat freyläch ußgle und unten 
bieſen auch beruhmte Vorgängen im dieſer Manier, die Sen 
mes aufs höchfte getrieben. bar; ; aber Autoritäten Finnen wurd 
werden bey dem Verf., tvie Rec. hofft, nichts gelten, wo es 
auf —— Begriffe von Ordnung, vom Schönen, und auf 
geläuterter Geſchmack anlommt. Ein zweyter Wanfch des 
Nes. iſt, daß der Verf. die ehemals von Englaͤndern entlehn⸗ 
Nke, nun aber ſchon laͤngſt durch das leibige und uͤbertriebent 
Nachahmen der Deutſchen zur Carricatur gewordene Manier, 
bie Capitol durch paradoxe Ueherſchriften uhen, nicht 
angenommen hätte. Oft find die n fo kauder⸗ 
waͤlſch, daß es aͤußerſt ſchwer iR, den Punkt zu finden, au 
welchem fie mie dent inhalt der Kapitel zaſammenh 
So etwas lief man, vorausgeſetzt, baß wirklich treffender 
iR dabey zum Grunde liegt, wohl ein paarmal mit Bew 
gmuͤgen, wenn man aber, wie Sec. einen ganzen Stoß Res 
mane vor ber Meſſe erhält, und nut immer die alte Mielodep 
werieder hoͤrt, fo geilen dach auch dem Geduldigſten bie Ohren. 
Und in dem Balle muͤſſen nottzwendig die meiften heutigen Le 
fer ſeyn, die bergleihen. Schriften woͤchentlich in Lefegefells 
ſchaften, (für welche hauptſaͤchlich unfere Romanenſeribenten 
Pr se in Menge erhalten, Will man dem Lofer nicht 
leich wiſſen laſſen, mas ec finden wird, nun fe mache man 
ieber gar keine —— als folche oft oberwigige. Auch 
möchte Rec, wohl wi was manches ehrbare Deitglieh beg 
Bee —E en ‚ * belanutlich beſonders in des 


m 


0 u hi Die niedern DEREK erſteecken/ 


| * iateimiſchen Werfen aus dem Horaz Perfind,: Auwrnat 


. fie as üeberſchriſten der Kopie! anfangen fol? 


| \ ⸗ der ar * See. fast nichts Son den 
— bie bet Verf. 


affenbat des beſtimt iR,‘ denn warum 


. wide es s Tut — NEN in alle 


Venen er mit Sei de daß fie nid en ver⸗ 
ndlich ſeyn wuͤrden, in untergefegten Anmerkungen zu er⸗ 
laͤren. Wozu aber die Aumerkungen? Man laſſe bie Pro⸗ 
Sinzialismen weg, fo bedarſ es dieſer Anmerkungen nick. - 
Mur ein Fall ift.für den Ree denkbar, too einzelne Provin⸗ 
Halismen erlaubt, wenigftens zu bulden find, der nämlich: 


weonn dadurch irgend ein Voltsbegriff entweder deutlicher, naiv 


Kur mahlender und koͤrnichter ausgedruͤckt werden Bann, mas 
ff nicht gefchehen konnte. Aber der Kal wird felten ein- 
treten. Doch Dielen alles abgerechnet, To HE -der Otyl des 


u Verf. doch bier und ba zu bolpericht und nicht abgeſchlif⸗ 


n und rund genug. Offenbar aber iſt es bey dem Verf. nicht 
angel an Talent, was ſeinen Styl fo viereckicht und rauh 
ach, fondern wie es ſcheint, ein gewiſſes abfichtliches Stre⸗ 
nicht auf geraden Füßen und ebenem Wege zu gehen, 
Pen wenn auch nicht auf Stelzen, doch wenigſtens ſchau⸗ 
kelud und hiwfend, und gleichlam mit dem einen Buße höher 


als mit dem andern zu testen. Gewiß werden feine Schrife. 


ten gewinner, wenn er weniger kuͤnſtelt und mit feftem Tritt 
einher gehet. Dann werden auch Kompoſttionen von Woͤr⸗ 


tern, wie folgende find, weafallen: eine dreyfach genaͤbete 


beologie, das iſt zum Todlangweilen n. dal. m. Wenn 
es des Verf. Ernſt wer, was er in der Borrebe uͤber Kritik 
ſeines a ſchreibt, fo hoffe Nee. für feine Erinnerungen 


eine gute Aufnahme. Wenigſtens find fie aus gutem Herzen 


ertheili, well ber. Def, ein ein Mann zu ſeyn heine, der une 
wech menden guten Roman, De weichen. mn Deutgutane 


—0 
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nun einmal mehe myht leben kaun, lieſern Ehrittd, "woche du 
freundliche Zurechtweiſung annimmt und beugt. j 


& 


Die Töchter Kroks, Boͤheims Fuͤrſtinnen, eine Ge⸗ 
ſchichte des achten Jahrhunderts. Erſter Theil: 
Hamburg, Bey Hoffmann. 1792. 316 G.-m 8. 

a. - \ Ze 
Kemern der Altern Pihmiichen Geſchkchee iſt Croeus, oder 
wie er bier heißt, Krok, nebſt ſrinen 3 megen ihrer Weisheit 
beruhmten Toͤchtern Seine fremde Erſcheinung; duch werden 
fie auch wiſſen, daß die Annaliſten uaͤbet die Jeit, in welcher 
er das Amt eines Richters oder Fürften verrpaltet har, unel 
nig ſind: einige fegen ihm ſchon in das ðſte Jahrhundett, wel⸗ 
cher Meynung unter andern Pubitſchka zugethan iſt. Auch 
werben die Namen der Tädter verſchledentlich angegeben : 

Biy dem Cosmas heißen fie. Kazi, Lethka und Lubefla; "ans 

Dre nennen die zwote Tetka und Bie dritte Libuſſa oder Liboſa 

Bey unferm Varf. führen fie. die Itanien Kaſcha, Detka und 

Libuſta. Was alte Fabeln und Sagen von ihnen melden, 

Bat er ſorgfaͤltig aufgefammelt, durch Epiſoden, Selbftgefpr 

che, Sörterericheinungen, Heyrathsvorfaͤlle u. dgl. erweitert; 

und daraus eine Erzaͤhlung zuſammengewebt, welche er eine 

Seſchichte des achten Jahrhunderts nennt, die aber eigentlich 

in die Klaſſe der Romane gehört, nur nicht folcher,, ‚die ſich 

durch Inhalt imb Darftellung empfehlen. Langmweilig und, 
fepleppend ift der Vortrag; bie Kunft, in die Begebenheiten 
ein anziebendes Intereſſe zu legen, wenigftens durch geſchickte 

Verwickelungen die Erwartung zu fpannen oder zu überra? 

fhen, vermißt man ganz; dagegen ftroget das Buch von 

Leuten , die einen Umaang mit Gottheiten haben, oder ſich 

deflen rühmen. Der Tetka, als der Lehrerin einer einformigern 

Religion, muß foger die Jungfrau Maria mit ihrem Kinde 

auf dem Arm, erfheinen und anfünbisen , daß vor dem Abs 

tauf dreyer Jahrhunderte mar ihr und Ihrem Kinde im Lande 

‚Tempel erbauen wide. Auch Schwulſt findet man zur Abe 

wechſelung: "fo fagt ©. 195. Stratka, eine Dienerin der is 

buſta, von einem dien Wald, aus welhem fie eben trat, 

unter andern: „sch wähnte fchen wir reiften dem allgemei⸗ 
„ueh Dod der Ratur entgegen.“ Hier glaubt nraft doch — 
.1 


| Rare. 7 
Sehe Werl ans dem num, ſendern ein KroRsinie‘ aus 
dem raten Jahrhunde m hoͤren. Die vorkommenden 
 Sprachfehter , Semeinättee und unſchicklich eingeſtreueten 
Moralen, wie B. ©, 192., will Nec. nicht einmal rujgen. 
VUebrigens reicht dieſer erſte Theil bis an den Kygenblich, da 
die Götter durch Erſcheinung, Donner‘ und Zauberfpiegel.den 
Libuſta als bamaliger Degentin , en einem nächtlichen Opiee 
| * daß ſie den tanbnenn, in welchen fie ſich werliche 
e, n ſolle. — —. 


u 


Almeria Setmore, eine « Novelle in Briefe, Gr 
ſchrieben von einem Frauenzimmer. Aus dem 

- Englifihen Überfegt. Bmiebwg,, bey delwing. 
2792. 24% Bog. in 8. 24 8: 


| -— Frauen zimmerarbeit! Vier ganze Plan dieſes Romans iſt 
| Außestt —2* es iſt wenig Handlung, wenig Verwicklung 
daarin; die —— fin) ar flad) Bearbeitet, und von alle 
aglicher Art. Dabey ſſt nicht abzuſehn, warum die Verfafk 
kein ber Beachte 24 mic em. ſo tragiſches Ende * 
Wie kann ein Frauenzimmer Vergnuͤgen daran ſinden, 

ſchen, deren Gluͤck durch das Necht der Autorſchaft in ihre 
Kände gekommen iſt, fo ohne allen moraliſchen Ziderk, Aerrd 
zu machen? Die lleberfetzung iſt emmerte ati ft if gerachen. 
3 14, iſt Miß Denfon alſo geſchildert: „Ihre Ausſicht war 
ihre Augen funkelnd, und ihre Geſtalt und Farbe 
„me > gut.“ ©. 195. heißt ed von Harcourt: „Der 
nhersifche Eifer feiner edlen TTatur athmet aus jeder Zeile.* 

Ein abſcheulicher Kupferftich, wicher dem Bere vorgeſett 
kroͤnt das Ganze. | 


. PR 


guſſiſche wriechiſche und ſateniſh⸗ Philo⸗ 
bogie, nebſt ne in gehörigen Alter 
b thumern. 


| Ei —E Theokrits von Chriſtian 


biwardi Peace: zu Roſtock. 
Roſtock 


X 


38 Klaſſiſhe Phibiegie. 


Kofi und Seippig, in der Koppenſchen Bad 
bandlung. 1792. 143 Beg. in 8. 14 æ. 


De But. teitt hier zum erſtenmal vor die Yugen des Publi⸗ 
‚und ae einige E und erklaͤrende Bemerkungen 

über verſchiedene Iheoßritiiche Idyllen, die wir als Refuktate 
eines Kommentars anfehen folien, woran er fchon feir mehr 
rern Jahren arbeiter. : Es liegt ihm alfo Doch wohl daran, zu 
fahren, was man von feiner Arbeit urtbeile. Hier iſt dee 
Dec. Urtheil, dag jedoch immer noch nur eine Stimme if, 


wenn fie auch, tie Recenf. ohne Unbeſcheidenheit — 


bafı den gehfen Ti des Publitums auf herr Geh 


Es ik wahr, Daß ei mit Friifer Einfiche, e Rem 

niß —— und Sachen, und mit aͤſthetiſchem Dichter: 
I besichtigter und erlärter Theokrit eine hoͤchſt wuͤn⸗ 

rthe Sache iſt, die wir mit Dank anuehmen wärben, 
wenn ein Dann, mit jenen Eigenſchaften und Talenten be⸗ 
gabt, fie uns lieferte; es iſt feuer wahr, daß Hr. A durch 
bie bier gelieferten Refultate feines iums Nee Theofrit 


—— Beweiſe feiner Talente, r Sprochkenntniſſe, 


* ſeines vertrauten Umgangs de dem Dir negehen Km 
man von des Verf. ‚und fortgefegtem 

Go nie brauchbare Deaterlalien und Veytraͤge — zur Berichti⸗ 

F bes Textes und aur Interpretation — —* 
buͤrfe; aber eben fo wahr iſt es auch, daß wenn ber veripren 
dene Kommentar nicht in einem anftändigern Tan geſchrieben 
werben foll, als der iſt, in welchem dieſe Sorläufgen Refultate 
abgefaßt ind, Jeder human. Philolog lieber Verzicht darauf 


chun, und ihn dem Verf Ihenten werde. Mit einer Selbſd⸗ 


gmägfamteit, die wir nur an einem einzigen inhumanen 

maniften usferer Zeit mit Widerwillen gefunden gu haben, 
uns erinnern, den unglücdlicherweife He. X. fich zum Muſter 
senommen zu rar fcheint, fpriche er über alle eine. Bons 


A tritt, ne: im von —2 


2 
“ 


— N FE Bu . 
Alaſfiſche Philolege. 39 

Menntmiſſ⸗ ine fh ſehe. Der. Verf. lagt mehr ale einmal: 

alle Ausleger vom Schollaten bis auf Harles hätten den Theos 

Feit wenig verftanden — Ihre Kenntniß gebe nicht über das 

griechiſche Wörterbuch hinaus — keiner habe ben rechten Ges 


\ tspunkt — fie waͤren mit BI di laden 
N Okt Eehhen Gin für Den Rothmas Seo Are 


De Quantitaͤt ber Gulden — wer keine Midasohren 


ſechs zaͤhlen kͤnme, und von der. griechiſchen Metrik fo viel 
verfiche, daß 7 und w fang find, der muße u. ſ. — Ss 
fpricht ein Mann der zum erftenmal ins Publikum trite, zit 
, ‚wie Barton, Musgrave, Valkenger, Brunk, 
Stroth, Haries, Jacobs u. a. m. auf deren Schultern et 
eher? die freylich nicht unfehlbar find, auch wohl nicht ſeyn 
wollen, die aber doch wegen ihrer laͤngſt erprobten Kenntniſſe 
in der Alten. Eirteratun and wegen ihrer unläugbaren Berdien⸗ 
ſte, ſelbſt da, wo fie irrten amd fehl elften, und wo einer-Ie 
zer Nachfolger mit leichterer Mühe weiter Tahe, als fie ſahen. 
—E ohne perſonliche Beleidigung mit Anſtaͤndigkeit be⸗ 
richtigt zu werben. Eines der geringſten Verdienſte eines 
— ———— doch wohl Humanität. Wein dies geringere 
feble, wird ſchwerlich, trotz feiner Gelehtſamkeit, Berfall 
Für feine übrigen Verdienſte finden. Auch verbient er ihn dan 
wiccht; er werbient ihn um fo weniger, wenn im ſelbſt, bey 
x der Arroganz, womit er andere behandelt (Henne fogar muß 
bey Hin. X. lateiniſche Proſodie lernen,) Schnitzer gegen die - 
Arſten Anfangsgruͤnde der Proſodie bey Kin. ——— 
entwiſchen. Oder iſt es as — wenn Hr. A. 
den Ausgang des ®, 58. Idyl, XXL. alfe verbefieen wiu⸗ 


Kay rov uay\aısauca xy ayoy av zrapug 
ode was er fuͤr noch ſchoͤner und. poetiſcher haͤlt; 
Kay ro Asy ruovvos Ü næræ vor er rapo. 


Hier möchten wir wohl dem Verf. eben das fagen, wa⸗ 0 


rin bey einer andern Gelegenheit niit (ehe vornehmen Mie⸗ 
nen ſagt, wo er den Hofrath Virgil 

nem Schuiber ertappt zu haben rent: „Man Steht ans 

— Beyſpiel, ſagt der gelehrte Hr. A. wie deicht ſeibſt die 

Geuͤbteſten und Gelehrteſten in ſolchen Kleinigkeiten ſich irren 
Kommen.“ Wollte Rec. eben fo gierig Jagd auf des Verf 

Bloten und Schwaͤchen machen, als der Verf. bey andern 16 . 
—8* fe koͤnnte er aus dem Bereihniß von —— 


J = . \ 
/ Par 1 


Be Meffifce Pfleiesie; 
üselbasichtigten und üanbewicknen Stellen, das et vor ſich 
liegen hat, wohl noch einige herſetzen. Aber es ift keineswe⸗ 
es feine Abſicht, den Verf. in Anfehung feiner Kenntniſſe 
and Talente heym Publikum in einem zweydeutigen Lichte aufe 
guitellen, er ſagt vielmehr mit Ueberzeugung daß der Verf. 
an ſehr vielen Stellen. tiefer als eiher vor ihm in den‘ Dichter 
eingebrungen \ ſey, den richtigen Geſichtspunkt gefaßt and oft 
Sicht verbreitet habe. Das wan au bey ihm auf Stellen 
ſtit wo man unbefriedigt bleibt, oder auf Flecken, quot aut 
incaria fadit, aut humana parum cavir natura, thut feinen 
Abrigen Berdienften Leinen Eintrag, denn es wäre Ungerech⸗ 
tigkeit, etwas uͤbermenſchliches, tadel⸗ und fleddeniofes von 
ihm zu ſodern; aber auch er darf den Spruch uicht vergeſſen 
hanc veniam damus petimusque vicilim. Er muß die Er 
wartung nicht Durch folge · Verachtung aller andern — 
die auf den hoͤchſten Grad ſpannen und — fie dann unbefris⸗ 
diget laflen, ober verballhorute Stellen nicht von neuem ver⸗ 
ballhornen. Immerhin ſey er Flüger ale andere, immerhin 
vbeile er dem Publitum feine beſſeren Einfichten mit, wie 
wollen’s ihm tanken; er widerſpreche feinen. eigen 
vom er Grund. dazu bat, aber er thue es mit Anſtand, ohne 
Seleidigende Setabmwärdigung: und Verachtung ihrer — 
Werdienfte; er ſtoͤre Die Lektüre eines Dichters, den man fo 
gern con amore Sieft, nicht durch Bittere Ausfälle auf- Maͤn⸗ 
ner, die zwar irren komten, aber demohngeachtet als Wetes 
eanen in der gelehrten Kepuhlil eine Stimme Gaben, und 
‚Saberr verdienen. — Kurz, damit wir das Refultat Diefer 
Recenſion in ein paar Worte zufanimenfällen, wenn wir feb 
| nn verſprychenen Kommentar mit Vergnuͤgen erwarten ſol⸗ 
ien, To iſt durchaus nöthig: Abfonderung der unbefcheis 

denen Polemik und Darſtellung befferer Ideen mit ie 
Kändiger Freymaͤthigkeit. Wird der Verf. diefe wohlge⸗ 
neunte Erinnerung gut aufnehmen und benußen ; To ift er une 
per Munn, So fehen wir feinem Kommentar mit großer Eie _ 
. Wartung entgegen. Im Gegenfall aber müflen wir vu 
bitten; denn: Erweiterung der Litteratur auf 
Sitten und eonventioneller Höflichkeit nutzt und frommt nice. 
Exempla: funt in promatn, ded odiola, 


Ieraexes. Plutarchi Chaeronenfis quae 1efüper. 


fünı omnis.. Cum adaptationibus — | 
| | adje- 


RE ee a 
aqjeclaq te ne lecnonis diverfitare. Opeta 7. G 
> Hatten, ‚Ph. M: et ſchol. anatol. Tubing. Re- 


Taoris. Volumen tertium. Tubingse, impenſ. 


Cottae. 1792. 468 ©.in8. 1 ML.834e. 
ec. hat die Manier des Herausgebers, der mit kohenswer⸗ 


them Eifer auf. der angetretenen Laufbahn fleißig fortgehet, 


ben der Anzeige der beyden erften Bände hinlaͤnglich charakte⸗ 


riſirt; er begnuͤgt ſich alſo von diefer Fortſetzung Bes zu ſagen, 


daß er fie, fo weit et diefen Band durchgeichen bat, eben fo 
inedmäpie als. die vorhergegangenen Bände gefunden babe, 

an findet hier'den Pyrrbus, Marius, Lylander, Sub 
In, Eimon, Aucullus, Micias, M. Craſſus. 
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.GStatittif. 


Reiſen eines Deutſchen in Italien, in den * 
1786. bis 1788. In Briefen von Carl Ppiltpp 


Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung und 


Moritz. Erſter Theil Berlin, bey Maurer. 


1792.. 224 Seit. ing. Mit einem. Titelkupfer. 
IM 1a a 
Hr. W. Sitter in dem Vorbericht die Leſer, dies erſte Bant⸗ 


en ſeiner Reiſen nur als eine Vorbereitung zu den folgenden 
gu betrachten, worin er ſich über Sitten, Gebräuche, Litte⸗ 


satur,.umd Kunſt in Italien überhaupt und vorzüglich in Nom 


ausführlicher verbreiten werde. Wan ficht, er fühlte ſeibſt, 
wie allgemein bekannt oder wie unbedeutend die meiften der 
dier mitgerheilten Nachrichten ſind, und fuchte ihnen durch 

eingeſtreute Betrachtungen und Sentiments, durch frippante 
Wendungen, bidlihen und. blumigen Styl Neitze anderer 
Art zum Erfog zu geben. So wenig wir diefen Ausweg an 
ſich zweckmaͤßig finden, fo wenig roͤnnen wir einräumen, daß 
Um des Verf. mit einem glüdlichen Erfolg betieten habe. 


—— etwas, und dies auf eine neue, auffallende Art zu 


Das ſichthare Beſtreben, da wo er nichts zu ſagen hatte, 


des 


agen ; wird Leſern von richtigem Geſchunack an vielen Stehen . - 


\ . n 
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"hrs Bude niqe Gersnägen, fobern Werben ermeien. — 
Die Italieniſchen Venturine mäffen den Beemben, die mit 
ihnen über eine Reiſe arcordisen, ein Otuͤck Geld zur Eicher⸗ 


zu ſetzen) Hr. M. fieht oft etwas, wo in der That wie 
MM. 3.9. er ſah ein paur Beute, „bie mit einander dilputize 
ten, fich aber immer erft das Kompliment parlite bene! oder 
. dite bone! (ihr redet wohl! ihr redet que!) machten, che 
fie zu der Widerlegung ideen Meyaungen Ichritten, und alle 

—* ob er gleich mit de Gedanlen des sufdern nie 


| gang im 
 Gtreite, und oft ziemlich derbe WBiderlegungen mit Schön! 
gut! wahr! richtig! anheben? — Die vielen Otaatsgefan⸗ 

j som, die Die Meine Republik. Marino hat, fir ein- Beweit, 








werben darf. Sr. DR. fand Bier viel Patriotismus 2* 
cerlandsliebe. ©. 38. Ueber den Aubikon ſtreiten 
- dept die Antiquaren, welcher von din mebzeen Meinem —* 
dm ber Gegend es: geweſen fey. Bien —— zeit bern 
Utgen Anekdote, daß ber jetzige Pabſt zu Gunſten fans 
terſtadt und vermoͤge feine —— für einen —38 | 
: Selena entfchieden babe, daf es der wahre Rubiton / 
Ankona ift.ein indu isfer Drt. An vielen Oxten HE. 
vbauen, überall Seichäfftigteit und Betricbſamkeit Say 
und NMiebern; ſelbſt kleine Kinder waren mit Irbeit aub 
. Jaugen befhäfftis. Der Zuftend der Gulsrrerftieuen it ſo 
. Miredi nit. Die gemeinen Leute ſorechen hier daven 
von einem gleichguͤltigen Schickſale, das einen jeden treffen 
kann. Papierne Kanonen, die zu Ehren wem Heiligen looge⸗ 
Brauns werden, Loretto. Die Kaſtraten. bie als Prieſ⸗ 
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arm Alte der heil. zurifenn Meſſe leſen, muͤſſen dasjenige 
beh ſtch tragen, durch deſſen Mängel fie ſonſt zu dieſent Dien⸗ 
ſte unfaͤhig ſeyn wuͤrden. Unbegreiflich iſt es, daß die Tuͤr⸗ 
kiſchen Seeräuber auf dieſem unvertheidigten Schatz keine 
Unternehming wagen. Man iſt hier ganz umbeforgt, weil 
die Sage geht, vor 200 Jahren, da die Türken hier eine 
Landung wagen wollten, waͤren ſie mit Blindheit geſchlagen 
worden, und hätten unverrichteter Sachen nach Hauſe kehren 
muͤſſen. Die Italiener find ſehr geübt, Englaͤnder, Deuts 
ſche, Bransefen u. ſ. w. gleich beym erſten Anblick zu unter 
ſchelden. In Loretto fand Hr. M. einen Kaſtraten, der ehe⸗ 
mals bey der Oper in Berlin engagirt, jetzt aber, nach feinctn 
Ausdruck, dep der Mutter Gottes angeftellt war. — Ein - 
Vetturin, der gegen Hrn. M. Verdacht aͤußerte, machte ihm 
den Vorwurf, er ſey auch gar zu argwoͤhniſch, und fügte Hirt: 
zu: Siamo Italiani, ma fiamo Chriſtiani. (Wir find zwar 
Italiener, aber wir find auch Chriſten) -Der Enthuſiasmus, 
den Hr M. aͤußert, iſt oft froſtig und uͤbel angebracht. Bey 
Beſchreidung der Gegend um Civita Vecchia, den Berg So⸗ 
rakte u. ſ. w· ruſt er aus: Hier war der Schauplatz fo man 
cher großen und tapfern Thaten, wo faſt jeder Fleck mit Ro 
merblut - erfieleten, und zu einem beiligen Benkmal füe 
die Nachwelt geweiht wurde.“ Heilig ſoll der Nachwelt 
dag Andenken an die” blutigen Unterdruͤckungen raub⸗ und 
herrſchſuͤchtiger Barbaren feyn? — Rom. Hier nur die 
beſten⸗ ſichtigen Blieke. Im Anfange der Regierung des 
ſetzigen Pabſtes ſtuͤrzte alles aus den Haͤuſern, ſelnes Seegens 
theilhaftig zu werden, jetzt iſt man etwas kaͤlter geworden. 

- IS. M. ſah kleine Buben mit einer Frechheit neben dem Wa⸗ 
gen herlaufen und rufen: Santo Padre dateci la denediczion 
(heil. Vater gieb uns den Segen) und nachher Biliterbrein Ins 

chen und hinzufuͤgen, coll una buona collazione (mit eis 
nem guten ——T8 Pius iſt ein ſchoͤner alter Mann, die 
außerordentliche Wuͤrde fr ſeinen Mienen aber hat die Ein⸗ 
bildungekraft hinzugefetzt, auch haben feine Geſichtszůge nichts 
char akteriſtiſches — Sonderbare Metaphern, und ein &tyl, 
der auf Stelzen geht. ©. 154. ‚Wo man hintritt, da kon⸗ 
traſtirt das alte Rom mit dem neuen ih den ſenderbarſten Se 
ſtaiten and: Erſcheinungen. Kirchen und Klhbſter ſteigen auf 
den NRuitzen heibnifchte Tempel empor; auf Obelisken und 
Saͤnlen iſt das Kreuz. gepflanzte; ſtatt ber roͤmiſchen Toga 
ſietr man; wohin das Mage blickt, bie Möuchskutte und daß 
u 4 A. D. B. 11%. 15, Io «öeft, = E ſchwaß⸗ 
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ſchwarze Abbatenkleidb. Mit der Erinnerung an bie Vorzeit 
zuſammengenommen macht dies alles dennoch ein erhabenes 
Schauſpiel. Durch den Anblick tauſendjaͤhriger Ruinen iſt 
es, als ob der ungeheure Zwiſchenraum von Zeit gleichſam 
vors Auge gebracht, und das Vergangene, wie in einem Zau⸗ 
berſpiegel in den Nebel des Gegenwaͤrtigen fich wieder 
darftellte.“ Man ſagt wohl der Nebel der Vergangenheit. — 
Dos Detragen des Publifums im Opernthenter iſt ein merfe 
wuͤrdigeres Schaufpiel, als das Schaufpiel ſelbſt. Bey den 
Recitativen bürfen die Sänger blos die Eippen bewegen, benn 
es herrſcht ein folch allgemeines Getoͤſe, daß man fein eignes 
Wort: nicht vernimme: jeder fpricht laut mic feinem Nachbar, 
und auf das Schauſpiel achtet feiner. Sobald aber eine Lieb: 
Jingsarie koͤmmt, herrſcht auf einmal eine bewunderuswürdige 
Stille: LZitti! zitti! ertönt von.alfen Seiten, alles laufcht, 
und getraut fich kaum zu athmen. SM die Iehte gefährliche 
Cadence gluͤcklich geendigt, ſo geht die aligemeine Stille auf 
einmal in ein betäubendes, donnerndes Beyfallsgetoͤſe tiber, 
und der Name des Sängers tönt vom allen Lippen... Hr: M. 
börte,. toie man einem Sänger, Namens Maffolo, der einen 
ſehr ſchoͤnen Tenor fingt, vorzuͤglich dadurch feinen. Beyſall zu 
bezeigen ſuchte, daß man feinen Namen ſelbſt im Superlativ 
„  «etönen ließ, ud mit dem hoöchſten Ausdruck von Enthuſias⸗ 
mus und Bewunderung einmal über das andere Maflolo! 
‚Maflolifimo! vief, Einen feße gerechten Unterſchied in Ans 
Fehung des Beyfalls macht man bier. dadurch, dag man dem 
Komponiſten, er mag nun jugegen oder abweſend ſeyn, fein 
Lob befonders durch ein bravo Maeltro ! zutheilt, wovon der 
Sänger ſich alsdann nichts zueignen darf, weil der Veyfall 
Hier nicht dee Ausführung, ſondern dem Werke Kine gik. 

. . . . j Re.’ \ 


Malerifche Wanderungen durch einen Theil bes füde 
lichen Frankreichs. Leipzig, bey Kieyb. 1792. 
260 S. in 8. ao. Pa 


as tefende Publikum hat gerechte Urſache, gegen den In⸗ 
balt der neueren Neifebefchreißungen mit den modiſchen Titeln, 
- als da find: ‚malerische Reifen, Skizzen, Wanderungen u. f. 
to. misseanifch zu werden, denn die Erfahrung has ſeit eini⸗ 
ger Jahren gelehrt, daß dergleichen nur za oft ein et 
EEE Zu Een Behelf 


_ j , 
Reiſebeſchreibung. 65 
Behelf der Seribler, und eine Spekulation einiger Verleger 
iſt, um der ſchlechten Waare Käufer zu verſchaffen. Die 
vor ans liegenden maleriſchen Wanderungen ANA z. 
D. in dieſe Klaſſe der vorjaͤhrigen Meßwaare. Einige No⸗ 
ten uyter dem Text — ganz von dem Gehalt, und in dem 
Ton des letztern — find mit: Anmerkungen des Ueber: 
ſetzers unterfchrieben. Rec. ift, fo wenig Spuren der Wahre 

beit dieſes Vorgebens einer wirklichen. Ueberſetzung fih auch 
finden, dennoch fehr geneigt, dieſem Vorgeben zur Chre der 
Deutkhen zu glauben: wiewohl die Sünde, ein fo elendes 


Original noch elender su äberfenen, eben fo groß ift, Als - 


die ,. 88 ſelbſt gefchrieben zu haben. — Beſteht, nad) loͤbli⸗ 
Her Sitte der reifenden -Sandiverfspurfihe, das Wandern 
durch fremde Länder nur darin: zu Fuß, in einem ſchmutzigen 
Aufzuge den Schnapſack auf dem Ruͤcken, den Koth der Land⸗ 
Fraße In bumhiwasen, unter Weges eins Ju fingen, oder ers 
auliche Unterhaltungen rhit‘ aufitoßenden Fuhrleuten, Kaͤrr⸗ 
Bern u. dgl. anzuknuͤpfen, in den Schenken, wp.um des Leibes 
 Mabyeung und Mothdarft willen eingekehrt wird, mit den 
Birken, Wirrthinnen und gefaͤlligen Hausmaͤdchen ein glei⸗ 
ches zu thun, und Über Abentheuet, wir z. B. die Balgereyen 
der Fuhrknechte u, dal. find, moralifche Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen; ferner, nad) dem Wahrzeichen der Städte zu fragen, 
hie und da einmal das Handwerk zu begrüßen, bann den 
Stab weiter zu fenen, vach Gelegenheit einen Miethgaul oder 
Poſtwagen z3u beſteigen, um ſich fo welter ſchleppen zu laſſen, 
bis das Wanderjahr vollendet iſt, und der Dann mit feinen 
fo erworbenen Länder s und Nienſchenkenntniſſen wieder nach 
Haufe kommt — — nun, fo hat freplich auch unfer Wan⸗ 
derer, dag Selwige gethan. — Aber, o weh! daß er es — 
wie begin‘ Idrik der milsfüchtige Smelfungus — der Wele 
erzäßfe! und noch mehr, daß er es fi) in feiner Geiftesars 


Br muth beyk ommen laͤßt, in der Beſchreibung feiner Wanderuns 


. gen -zu philoſophiten, Menichenkeobahtungen, mitzutheilen, 
und — was das drafte IF, zu witzeln, Zweydeutigkeiten zu 
fagen, und — zu dichten (1) und das alled auf ſchoͤnem 
weißen Papier, mit einem in Kupfer geftochenen Tanbern Ti⸗ 
tel, drucken gu laſſen: wie das alles hier nefchehen, und zu 
ſehen iſt. — — Mac) dem peinlichen Geſchaͤfft der Lektüte 
dieſer Bogen, und den oben angegebenen Hauptumriſſen der⸗ 
ſelben, wird die Billigkeit der Leſer uns des noch peinlichern 

Dee (welches uber bon in andern gelehrten Blaͤt⸗ 

m % sern. - 
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teen geſchehen iſt) uͤberheben, Auszlige aus dieſen papier deſu⸗ 


> 


delnden Schreibsreyen zu machen. Mer fi) näher von dem 


Ar 


bisher Geſagten überzeucen will, der ſchlage nur das Buch 
uf; denn eg finden ſich allenthalben Belege diefes Urtheils. — 
och iſt die Aufrichtigkeit zu loben, womit der Autor einge⸗ 
eht, daß das einzige was in dieſen Bogen noch all enfalls 
lesbar iſt, naͤmlich die kurzen und oberflaͤchlichen Mad ricten 
von den Sumsfen in Petit Poitou, ınyd von dem Sarftand 
des ausgetrockneten Theils dieſes Landes, feinen Pritdukt. 
und Bewohnern S. 176. u. f. gehßtentheils die Frucht de 
Bemerfungenanderer iſt, Uebrigens wünfden wir der aus 
Bee ‚ er fey nun Autor, Ueberſeher oder behdes in einen. Per⸗ 
pu, eine eben: jo vollfonmne Uebergeugung,, ale cr ung! durch 
bie meiften-von ihm gewaͤhlten und in dieſer Mauier behan« 
Belten Gegenſtaͤnde feier Sudeleyen gegeben bat, von dem wor⸗ 
ah ihn fein eignes Selbftgefühl, aber leider erft gegen dsErde, 
yamlid ©. 203, erinnerte , wo er in folgende Seufzer aus⸗ 
briht: — = an hat felteı “in großes Vergnügen , uhne me 
g 


Cncht) je ——5— keit darauf folgen follte, ar 


nhielt‘ ich mich für, ein großen Mahler. Auf den Abenb 
„bin ich nur ein elender Schmierer. J J a; 3er 


(6 iſt es wirklich! 


x 


ihre, darinnen der ſuce ſie. Gang dus Veranderungen 


Or J 
4 
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- Mittlere und neuere politiſche und. 
A Kirchengeſchichte. 


Johann Matthias Scheich, Prof. 6 der‘ Sefhiche. 
auf der Univerfitäe Mirtenderg u. fe w. Lehrbuch 
ber chriſtlichen Religions « und Kirchengeſchichte. 
Nach der neueſten fatelnifchen, Ausgabe in dag 

Deutſche überfegt-von Samuel, Jacob Schroͤckh, 

"der Weltweisheit und ber Arzneygelahrheit Doftor 

u. ſ. w. Coburg, in Commiſſion der. hliſchen. 

- ZBuchpandlung. 1792. 506 S. in 8. TOR: 


Eine n e nit pragmatifchen Förfhungsgeift geſchr iebene weder 
zů trockene noch zu weitſchweifige Neligiong und; Hirchenae⸗ 


die 








s 
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bie von jeher mit der chriſtlichen Lehre vorgenommen worden 
fd, auch für Ungelehrte, mit Vorbeygehung alles deſſen, 
was blos in das politiſche und gelehrte Fach gehoͤrt, und mit 
beftaͤndiger Nückſi icht auf den wahren Geiſt und Inhalt bes 
Evangeliuns, auf eine popyläre Art dargeftellt würde, bleibt 
immer nod ein nicht ganz befriedigtes Beduͤrfniß für Chris 
fen, die, ohne fidy in den Wirrwarr jener theologiſchen ihr. 
kereyen zu tief ‚einzulaflen, doc "auch gerne. wilfen moͤchten, 
wie die chriftliche Lehre von Zeit zu Zeit vorgetragen, befaunt 
und ausgeübt wurde. : Aber diefes Beduͤrfniß wird durch dies 
fe ſehr ſchuͤlermaͤßige Ueberſetzung des Schröchifchen keht⸗ 
Buchs der chriſtlichen Religions⸗ und Kirchengeſchichte gariz 
und gar nicht befriediget. Diefes Lehrbuch war ja, wie es 
feine Aufſchrift ausdruͤcklich beſagt, von feinem gelehrten Hru. 
Verf. blos für den Gebrauch bey afademifhen Vorleſungen 
beftunmt Chifkoria in ufug ledionum adambrata), Si) 
wen bar nun der Hr. Doktor Samuel Jacob Schuch diefe 
Ueberlegung eigentlich unternommen? Flir Selchrte? dieſe 
kbnnen und werden das Original lieber leſen, als jede andere 
Ueberſetzung. — Fuͤr Ungelehrte? Fuͤr dieſe ſind zu viele 
Dinge aus der Gelehrtengeſchichte , iu viele Citaten und Alle 
gaten mit untermiſcht. — Ober für ſolche, die, erſt ſtudiren 
“tollen, und mit dem. Lateiniſchen nicht recht fortzukommen 
miſſen? Dieſen wollten wir aber eben dieſe Veberfegung aufs 
wohlmeynendſte misrathen, weil fie nicht nur ſehr holpericht 
und grammatiſch unrichtig iſt, ſondern auch den Sinn des 
‚Hrn. Verf. ſehr oft ganz verfehlt. 3. B. An der neueſten 
dritten Auflage des Schroͤckhiſchen Lehrbuchs S. 15. $. XIV. 
beißt es int Original: Hiftoriae Chr. ftudium ineptum aut ' 
nullum; es iſt von den unzaͤhlbaren Zabeln und Legenden, 
die in bie. Fr Kitchengeſchichte aufgenommen wurden, 
Die Rede. 6 wird bier ©. 22..alfe, Äberlegt: „das Stu⸗ 
„dium der Kirchengefchichte wird endlich ganz eitel und unbes 
wöentend. Im lateiniſchen Original S. 25. 9. XXIV. heißt 
s: Cduae (relig. chrift,) fimulac prineipatum per imperium 
Romanum obtinuit , adfecläe eius, liberi ab omni meru, 
quidvis ſibi in cam, dummodo pia mente agerent, licere 
‚putsbaht, Dies wird bier S. 39. alſo Überfegt.: „Kaum 
en ie Reltgion durch Conſtantin neben den Thron, fo 
auben fic) die Chriſten, die nunmchro von In Furcht 
e find, alte Ausfchweifungen (?) und Beränderuns 
wen fle nur den Dee von Perdienftlichkeit 
damit 


— 


— 


’ 


BE Riehengei 


„Damit. verbinden konnten,” — Zuweilen flieht man uedye 
deutlich, daß der Ueberſetzer feinen Tert gar nicht recht ver 
fanden , da er ihn denn ganz falſch überfekt. &o wird S. 
245. geſagt: „Montanus habe vorgegeben , er babe den heil. 
„Geiſt empfangen“ Nicht boh! Sondern den anders 
Paraklet, der nach des Montanus Meynung erft nach ber 
erten Mittbeilung des Heil. Geiftes kommen follte, mollte er 
empfangen haben. — Was dod) ©. 143. die boͤſe Gewohn⸗ 
heit ray auvesanrav für eine Gewohnheit gervelen ſeyn 
mag, das wird unfer Weberfeger wohl felbit nicht recht wiflen, 


ſonſt hätte er um feiner im Lateinifchen und Griechiſchen nach 


ungeuͤbten Lefer willen bier doch auch eine kurze Erklaͤrung 
beyſetzen fünnen. ben fo ließ er die longo ordine fucce- 
dentem familiam ray Ryswu (der fErbabenen oder Vor⸗ 
trefflichen, einer Aanals fehr berühmten und zahlreichen 
Klaſſe von jüdiihen Rabbinen) S. 164. 6. II. lieber garız 
weg, teil ex doch wicht wußte, was damit anzufangen waͤ⸗ 
ze. — In der dritten Ausgabe des lateinifchen Driginals 
p. 135. Cap. III. $. I, heißt es: Religio chr. amılla fenfim 

ne omni fimplicirate et dignitate ſua, iam tota humane 
ingenio et Iudendi cuidam levitati attemperari, horrida- 
que, impura et. prape ‚terribilis mortalibus efle.coepit, 
Atque hoc accidir, manente in maltis fumma fidei chri- 
ftianae, immo —— amicis eiusß, eam mulio quam 
olim magis nitere, Elender Hätte dieg wohl nicht überlegt 
werden koͤnnen, als auf folgende Ye ©. 221.: „bie erfte 
»Reinigfeit und Würde der Religion war vernichtet, fie war 
„blos nad; den menfhlichen Neigungen und Gutbefinden ein⸗ 
gerichtet, befleckt und verunreiniget, und ben Menſchen 
vſchreckbar. Da man diefe Weranftaltung (fol wohl heißen 
Verunftaltung) „und Verfaͤlſchung der Religion mehr für eine 
„Verzierung und Erhöhung ihres Glanzes anlahe, fo konn⸗ 
„ten diefe Verwirruͤngen leicht immer mehr um ſich greifen; 
„man fahe nur darauf, daß die Hauptlehren nicht verfälfche 
„wurden.“ — Im Original S. 140, wird von den from⸗ 
men Verächtern des unnügen Kirchencerimoniels geſagt: ii 
n haereticis habiti ſunt, nec leve diſerimen falntis adie- 
runt; und dies wird S. 230, überfeßt: ſle wurden als Ke⸗ 


nber behandelt, und litten felbft wegen ihrer Seeligkeit (7) 
. „Sefahr — Im Driginal S. 328, ed.ters, wird dem 


frommen Spener und feinen Anhängern facilitas in eos, ‚qui 
pi videbantur, als ein kleiner Fehler angerechnet, unk im 
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der Ueberſetzung S. 463. wird geſagt: „Spener Babe gegen 
„die: ſogenannten Frommen manchmal zu viel Rachſucht 


„bezeigt.“ Ohe, sam: ſatis et! — Der unzählbar vielen 
Drudiehler, wovon diefes Buch wimmelt, und die hinten in 
dem 4 Seiten langen Regifter von Druckfehlern nicht einmal 


alle angezeigt find, auch .der vielen grammatlfchen und ortho 


graphiſchen Schnitzer, die dieſes Buch verunftalten, mag Rec. 
| . U. . N 
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Als eine Fortſetzung des Werks England und Ita⸗ 


gar nicht gedenken. 


2 


lien von J. Wev. Archenholtz, vormals Haupt- 


mann in Koͤnigl. Preuß. Dienften. Sechſter 
Band. Mit dem Bildniß des Parlamentsred⸗ 
ners Burke. Hamburg, bey Hoffmann. 1792. 
364 S. ins. 1596.838 

ie Einrichtung iſt die gewoͤhnliche. Gegenwattiger ſechſter 
d, dem für das Jahr 1791. noch ein zweyter folgen 
wird, liefert im erſten Abſchnitt die Geſchichte des Senats, 
im zweyten die Geſchichte der Regierung, im dritten, vierten‘ 
und fünften. die-Wefchichte er Nation. Weber die mit den 
Spaniern geſchloſſene Convention hatten die Miniſter harte 
Angriffe von der Oppoſition auszuhalten. „Was HL, ſagte 
der Marquis u. Lansdowne, ehemaliger Lerd Shelburne, 


das Neſultat von allen Koſten der Nation, allen Anſtalten 
und Rabalen der Mintfter ? Lin-gerbeiltes- Recht in Noctfa 


Katzen zu fangen!“ Rec will aus einem’ vor ihm fiegenden 
Engliſchen Pamphlet, eine hieher gehörige, merkwuͤrdige 
Stelle auszeichnen: „Whenever the real. fecret hiftory. of 
the englifh and fpanifh.armaments in. 1790. fhall be pub- 
hfhed to ıhe world, though it. may not furnifh new. ar- 
‚ guments. to ’ men of refedtion of. diftrafting political cabi- 
net, it may at leafl- increafe the number. of fuch men. 
But this cannot be.dane wich fafery during the: lives. of, 
fome of the princpal actors in. that aftonilhing. piece of 
audacity. Jſam convinced ıhat.the ‚perfon. who at. this 
moment fhould do it, would net furvive the publication. 
fe long as pope Ganganelli did tue oppreßion.of.the Je, 


Risk 
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zo Gefchiiher. 
. fait“ Advicn ta the privileged Orders (by I. Barlas 
. Elq) p. 88: — Was für Dinge doch immer noch in Eng» 
- land ungeftraft gefage werben koͤnnen, beweißt eine an bas 
Parlament gerichtete Bittſchrift des berüchtigten KHeren Tooke, 
worin er demielben unter andern ins Seficht jagt: „Im Uns 
wterhaufe, wo Siße für die Geſetzgebung fo öfenetich gs: 
„the und gekauft werden, wie bey Jahrmaͤrkten die Stand 
pläge fürs Hornyieh.“ — - Sn einer Debaste im Oberen) 
fe über den offindifchen Rricg „ Schilderte Lord Porchefter den⸗ 
ſelben als höchft ungerecht, twoben er ſich auf bie Srundfäge 
des Mölferrechts bezog; ein Argument, das vom Lord Mul⸗ 
grave mit Verachtung behandelt wurde, ber das. Voͤlkerrech 
ein fchwerfälliges. Produkt eines deuufchen Poliitere 
nannte. Diefer Wis fand jedoch wenig Beyfall. — 
tany: Bay. Zur Schande ber —æ Geſetzgebung, cn 
Hr. v. A) und unſers erleuchteten Zeitalters iſt in Englaud 
nie ernftlich daran gedacht worden, zwiſchen der Natur und 
der Ausdehnung der mannichfaltigen Verbrechen einen Unter⸗ 
fhied zu machen, Ein Ungeheuer, bas Verbrechen auf Ver⸗ 
brechen gehäuft hat, wird in eine entfernte Weltgegend exilirt. 
und chen dieſe Strafe einer ewigen Verbannung (ewig, 
der faſt unuͤberſteislichen Schwierigkeiten der koſtbaren 9 
reiſe) leidet der duͤrftige Bedauerngwerthe, der eine Kkei 
keit entwendet, oft um in der Dtunde ber hochſten 
- einer darbenden Familie etwas Brob zu verkaufen, von der 
er jetzt auf immer getrenut, und die huͤlflos 
ðberlaſſen ae „Di bie fehlerhafte Sale € — 
Bee ME i nbar auch Schuld, 


en die —*— der zum Tode —— — doppeit 3* 8 


Pe als in den vorhergehenden ao Jahren. Mie 3 
ber andern Miſſethaͤter iſt im dieſet Zeit vierfach verdoppe 
worden. Und dach thut man keinen eruſtlichen Schritt zug 

Verbefſerung — or vortreffliche Rede für die Preßfrey⸗ 
beit, O daß doch alle Tuͤrſten und Regierungen biele großen 
und ewigen — beherzigen woliten! * ſehe in 


— 


‚dab va Babithaten « die bie —e 5**88 | 


ach muß 
„frenheit (huldig find. nicht durch alle Kunf der Preſſe be⸗ 
vſchrieben werden fünnen, + Daß die Prelſe frey er un⸗ 
in⸗ 


\ 


— — — — — — 


Befcjiäte 2124 


„gehindert. ſeyn muß, beweiſet die Srſahrung uller Natidnen 
„die ſolche auf eine unweiſe Art gefeſſelt haben. Dieſe Fel⸗ 
ofein raubten dem Lande blos das Wohithaͤtige der Preſſe. 
„den Mißbrauch aber vernichteten ‘fie nicht. Die Zügellefige 
„keit brach durch Die Geſetze, während bag ber Ehuge Gebrauch 


eddieſes Mittels nicht verfucht werben durfte. Die Verlaͤum⸗ 


„ding breitete fi aus, allein die Wahrheit wurde erſtickt.“ 
— Die hatten bristifche Miniſter einen härteen Stand ges 


babt, als in ben Debatten in beyden Parlamenten über ben 


Krieg, der Rußland erklärt werden ſollte. Sie befanden füh 


in einer wahrhaft bedauernswerthen Lage, fie ſchraͤnkten ſich 


auf kutze Erklärungen ein, in denen ſie inmer baflelbe wieder⸗ 
hohlten, und felhft der ſonſt ſo Keredre Großkanzler ſprach in 
ben erſten Tagen der Unterſuchung nur wenig. 2. Lansdotone 


fügte öffentlich im Parlament, ex abe Nachrichten aus Man 


cheſter, daß dort, fo wie In Norwich, alles zur. Empörung 
reif ſey, einen fo finnisfen Krieg zu binden. Dabey führte 
ex einem nicht befannten Umſtand aus dem 7 jaͤhrigen Kriege 
an. Man babe nämlich 1757. auf Friedriche Verlangen eine 


Srittiſche Flotte nach der Oſtſee ſchicken wollen, bie Preußt 


ſchen Küften zu decken, ja man habe es feyerlich verfprochem, 
efkein die Ausführung Biefes Entwurfs fen nachher nach dem 
Urtheil der erfahrenſten Admirale für nmmöglich gepeften 
worden, daher man ihm aufgeben mußte. Diele Debatten 
wurden buch die Volksftimmumng genähre und fo lange forte 
feet, his die in Furcht geſetzte Regierung ihre Maasregein 
derte. — Burke ftteitet gegen die Toleranz, und vertheis 
digt has angebliche Recht der Regierungen, fih um die Melk 
giensmeynungen: ber Unterthanen zu bekuͤnmern, mit feichten 


Grxuͤnden. - „Es iſt hoͤchſt noͤthig für die guten Sttten, für 


— 


o⸗das Wohl, und die Sicherheit der menſchlichen Geſeltſchaft, 


adaß der Staat ein ſolches Recht haben muß. Meynungen 
verzeugen Leidenſchaften ‚und · Leibeuſchaften behetrſchen bie 
„Menihen. Meynungen ſind hie Quellen von Handlungen 
»Dush Meynungen ſteigen und fallen ganze Reiche“ Wel⸗ 
Ges Reich iſt noch dadurch gefallen, daß die Meynungen frey 
yeweſen find? Noch Feines, aber wohd ift mehr als eins durch 


Geiſteslklaverey gefunfen. Sind bie Eitten in Italien. 


Spanien u. ſ. w. reiner-ele in Daͤnewark und einige deut 


* hen. Ländern, wo vollkemmene Glaubens⸗ und Denkfren⸗ 


heit. herrſcht? — Schwankeundes Syſtem des Cabinets. Die 
Veſchle zur Entwafinung der Zegeſchi⸗ nad aehhleiene 
\ u. u ON» . 


/. — 


7’ Secſchlchee. 


Convention mit Spanien, wurden wenlg Tage nachher wi⸗ 
derrufen, Gleich darauf aber blos auf einen Theil eingeſchraͤnkt. 
Hieraus ereftand eine Verwirrung in den Häfen, und die 
Unordnung nahm fo uͤberhand, daß man gezwungen wear, bie 
Entlaflung auf. alle Diatrofen auszudehnen. Kaum war man 
mit dieſem Geſchaͤfft fertig, als abermals neue Befehle ans 
‚ Iangten, Matroſen anzuwerben. — GEs iſt Thatfache, fast 
Hr. v. A. daß felbft der okonomiſche Pitt fehr betraͤchtliche 
Surmmnen verſchwendete, um im Paris die Ordnung der Din⸗ 
ge zu hindern. Sehr wahrſcheinliche Vermutbhung iſt das 
freylich, abet wodurch. qualifieirte es ſich zur Thatſache? 
Pitts ſonſt offener Charakter zeigte ſich jetzt in einer andern 
Geſtalt. Er brauchte allerley Kuͤnſte, ſich an der Spitze des 
Ad miniſtrat ion zu erhalten „ und nahm hey Gelegenheit ber 
Debatten über den, Sclavenhandel ‚die Larve der Verſtellung 
an. Daß er ſich eine erladigte Sinecure zueignete, wurde 
als eine sehr. gewoͤhnliche Sache nicht getadelt, laut aber 
ſpottete man über die Behaglichteit, mit der er dem ſchon 
laͤngſt zweydeutig gewordenen NRuhm der Lineigennüßigfeit 
nicht noch mehr zu entkraͤften, gegen. alle Gewobnbeit, 
bie Bekanutmachung dieſes Umſtandes in der Hofjeitung ver⸗ 
hinderte. Es blieb gleichwohl. kein Geheimniß, und wurde 
bitter geruͤgt. Eine Demuͤthigung für die Miniſter war der 
Jubel, mit dem For auf einer Reiſe im nördlichen England 
won Volk ergpfängen ward. In einigen Städten läutete 
man die Glocken in.andern wurde fein. Wagen vom Volke 
gezogen, und, in. Vork erhielt er das Bürgerrecht. — Die 
Binmelkhen Kriegsruͤſtungskoſten gegen Spanien betrugen 
3 Millionen und 133000 Pf. &t. — ©. 214, leſen wir in 
“ einer Note: „Ach will bier die Falſchheit einer in allen 
 „Bprachen:geörudten (Hr. v. A. licht ſolche tͤnende Phra⸗ 
ſen) „und nie widerlegten Anekdote anzeigen, daß nämlich 
„Friedrich dev Große auf viele feiner Kanonen bie Inſchrift 
‚nfegen lafien: Ultima lex regum (nicht fo hörte Nec., ſon⸗ 
‚dern:_u, sation.) „Nach der Berfiherung des wuͤrdigen Are 
„tillerieoberften. von Dempelhof aber ſind ſolche Kanonen:nie 
„weder Bey. der Armee der Preußen, noch in-ihren Arſenaͤlen 
„vorhanden geweſen.“ Dec. erinnere fich dunkel, irgendwo - 
In den Werfen des. Königs eine ähnliche Neußerung geleſen zu 
haben, die wahrfcheinlich zu dieſer Gage Veranlaſſing gege⸗ 
ben. — ©&.256. fagt ber Verf. etwas fonderbar, „der Fler 
„ber amerikaniſchen Freyſtaaten bleibe immer noch im Pro⸗ 


. vV ect." , 
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„Pekt.“ Verſteht er mer Flor die höchfie Wlitihe der Cul⸗ 
trur und des Reichthums, fo hat er freylich recht „ gewiß aber 
find Die Amerikaner bey ihren jegigen Wohlſtand gluͤcklicher, 
den ſich faſt einzig auf den Bau ber Erde gründet, — Die 
alte Societär, der Whige Club bekam in dieſem Jahre eine 
anichuliche Vermehrung iheer Mitglieder. Auch. warb eıne 


. geuz Societaͤt der Freunde der Preßſreyheit gefkifter , deren- 
Zweck iſt, diefes Palladium der Natien zu erhalten, und. 
deſſen Veruichtung aus allen Kräften entgegen zu aubeiten. — 


Der unter dem Namen Perez Pindar. berühmt gewordene 
Dichter heißt mit ſeinem wahren Namen nicht Micsny (wie 


Hr. v. A. fagt) ſondern Woolcot. Er iſt ein praktiſcher 
Arzt, — Lord Peter, einer der vornehmſten Katholiken in 


England, ließ einen prächtigen Aufſatz von allen jur Cominu⸗ 


nion gehörigen Geraͤthſchaften in Süßes verfertigen, und 


ſchenkte ihn einer proteſtantiſchen Gemeinde. Dies kantta⸗ 
ſtirt ſehr gut dem ſchmaͤrmetiſchen Eifer des Erzdiſchofs von 


Canterburd, der fich in eben dei Zeit in Perfon Ju Burke be⸗ 


gab, um ihin im Namen der engiifhen Kirche für fein heruch⸗ 


tigtes, intolerantes Buch über bie Franzoͤſiſche Revolution zu 


danken. — Ein wethodiſtiſcher Prediger Beh durch die oͤffent⸗ 


lichen Blaͤtter hekanut machen, er werde in feiner Kapelle einie 


Predigt halten, über ben Urſarung, Die. Siege und Erobe⸗ 
zungen ber Türken, mit Auslegung und Vergleichung einiger 
in der Offenbarung St. Jobannis forwohl, als in den 
Minifterialzeitangen befindlichen Stellen, woraus ber na 
he Untergang Dieler ſchaͤdlichen Meufchenrace deutlich erhelle 
— Auf der Inſel Jerſey lebten die Franzoͤſiſchen Emigritten, 
fe wie in Deuskhland,. mie der ihnen eignen Juſolenz, im 


Verachtung der Landeageſetze und Verfpottung der Einwohner, 
Jo daß der Erzbiſchof von Bayeuy bier mit allen Feverlichkeiten 


eine öffentliche Meſſe es. — Die Mordbrenmer in Bite 
mingham wurden in den Miniſterialzeitungen, ein. gereiäteg, 
aber treues Volk geuannt. u | &. 

' & 
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Verſuch einer Geſchichte des Ver choͤneruugsſtriebes 


im weiblichen Geſchlechte; nebſt einer Anweiſung 
| oo die 


I. —— 
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die Schoͤnheit ohne Schminke zu erhoͤhen, von 
Dr. G. E. Kletten. Erſter Theil, 252 und 2tet 
Theil, 237 Seiten in 8. Goiha, ‚bey Ettinger, 
1792. I NE. 12 3% 00 = 


| | 1. 
M wahrem philoſophiſchen Scharfſinn zeigt der Verf, in 
dieſem — fo heſcheiden nur als Verſuch angekuͤndigten — 
Werke, daß das weibliche Geſchlecht im kindlichen Alter und 

imn roheſten Zuftande ber Natur ſchon dus Deftreben in ſich 

fühle und äußere, die. Reige ihrer Bildung durch mancherley 
kunſtliche Mittel zu erhöhen. Im rohen Zujtande füden die 
Weber Dielen Endzweck allein nur. durch lappiſche KRünfteleyen 
gu erreichen; der höhere Werfchönerungstrieb der mehr ausge: 
bildeten Nationen aber beftebe, in dem ihnen augebohrnen 
Streben der Weiber, den /natuͤrlichen Schoͤnheiten/ oder ber 
allgernein verſchoͤnerten Natur aͤbnlicher zu werden, b. i. ihre 
koͤrperliche Bildung ſowohl, als die ihres Herzens und ihren 
Geiſt zu veredeln. Allein dieſer lobenswuͤrdige, ganz ihret 
Beſtimmung ontſprechende Trieb, artet auch ben dieſen gefit- 
weten Vollkern auf eine höchſt verderbliche Weiſe vielfältig aus; 
wie der Verf. im aten Theile ausführlich beweiſet, und eben 
fo nachdrücklich Dagegen warnet. — Der Verf, gi wahrer 
Kenner des Schoͤnen, behandelt diefen feinen Gegenſtand in 
einem fa tief eindringenden, angenehmen Ton, ftreuet fo 
viele feine, hieher gehoͤrige Bemerkungen ein, daß wir unfern 


* 


Leſern dieſes reichhaltige kleine — auch durch typographiſche 


Sonheir vorthelihaft ſich auszeichnende — Wert, als eine 
delehrend unterhaltende Lektüre mit vollem echte empfehlen _ 

Binnen. Folgende kleine Proben, werden den Geiſt der Un⸗ 
berſuchungen des Verf., und feine Darſtellungsart unfern Le⸗ 
fern näher vor Augen ſtellen, und fie begieriger, hoffen wir, 
noch machen auf dieſes Buch, nach deſſen Vorſchriften wir 
wuͤnſchten, daß ein jedes Frauenzimmer, vie von der Natur 
in ihr. gepflaunzten moraliichen und phyſiſchen Anlagen zu ihrer 
Beredlung benutzen und ausbilden, und fih, ihnen gemäß, 
gegen die fo Ihadlihen Misbraͤuche, Worurtheile, fchlaue 
 KRürfte det Mode, und eingebildete Galarterien ausgearteter ' 
Sitten ſichern moͤchte. — Th. 1. S. 30. fg. heißt es: „des: 
phalb gab der Schoͤpfer ihrem Korper einen loerern Day, 
allen Safer mehr Geſchmeidigkeit, den Nerven mehr Weich: 
/ „heit und Beweglichkeit, ntachte fie jeder Eindrüde empfaͤng⸗ 
! \ | „licher, 


! 


„bett. leichter gerührt zu werden, : gab ihrer. Einbildungstraft 
„mehr Schnelligkeit, um geſchwinder und lebhafter zu em⸗ 
„pfinden, und die Aehnlichkeiten der Dinge fchleumiger zu 
“ „üßerfehn, dielelßen zu ordurn, uhb mit einander: zu verbins 


„den. Deshalb. goß die Natur fo’ viel Allmacht über ihre, 


wReike, forınte ihr Ausliß nad). einem. urfprüngtid) ſchoͤnen 
„timeiffe — füllte,die Behälter. des Auges mit größerer Men⸗ 
mge Feuchtigkeiten, die, fie da willkuͤhrlicher verſenden laßt, 
⸗um den Lichtſtrahl mannichfaltiger und freundlicher zu Dres 
> «den, und die Blicke fanfter, tuührender, zärtlicher zu bilden; 
woͤlbte / rundete, ebnete alles, und zog die Feberfraft min⸗ 
„der an, um ſeihſt den Gegendruck wolluͤſtiger zu machen. — 


»Deshalb liegt in der weiblichen Natur fo viel Gmpfindſam⸗· 


nfeit,, nud in ihren Empfindungen wieder fo viel. Willkuͤhr⸗ 
nlichfeit, Miſchharkeit, Vervielfaͤltigung und VBeweglichteit. 


owo die Uebergange fo unmerklich, die Grenzen fo unkennbar, I 


ndie Abwechſelungen fo. geheim ſiud, und die, Stufenleiter 
„ſelbſt unſerm Nachdenken unerreichbar iſt; fo viel Schlau⸗ 


„heit und Scharfſinn, um unſer Herz zu beruͤcken, fo viel 


»Täufchung, um jedes leidenſchaftliche Gefühl. EP KRORABN 
sThranen ra 

Launen abzuandern, und tauſend Bilder vorzugaukeln, die 
„uns nad) ihrem Willen gaͤngeln“ — Th. 2. Sats. u. f. 
»— Waͤre das Frauenzimmer je der Natur und ihren muͤt⸗ 
aterlichen Lehren treu® geblieben, fo würde es auch einlehn, 
»was wahre Verfhonerung und- ächte Darftellung weiblicher 
„Schönheit bedeutet, Daß: nämlich.-diefer Cudzweck weder 
»durh Schminke, noch durch Mieder, weder durch Friſur 
»und Puder, noch durch Ohrgehaͤnge, durch uͤppigen Schmuck 


xoder durch Kleiderpracht erreicht werden kann. Es wuͤrde 


xbemerkt haben, ‚daß kein einziger Gegenſtand in der Natur 
yeine Beſchnipylang, Beſchmierung, Verdrehung, Quetſchung, 


»LEinferferung u. dgl. verträgt, wenn er ſeine natuͤtliche Ger. 
 ofiatt. und Schoͤnheit, und das ihm eigenthumliche Auſehn, 
nnedft feinen andern Eiginichaften beybehalten full; nud daß 


nolſo auch ſie nichts an ihrem "Körper verdrehen , verſchmie⸗ 
aren u; fr w. ſollen, (wenn derſelbe feine natuͤrliche Geſtalt 
»und Schoͤnheit, den ihm eigenthümlichen Charakter den 
»Ausdruck der Seele beybehalten ſoll. — Daraus wuͤrden 


»fie ferner gelernt haben, daß die Hauptſache bey der Verſcho⸗ 


p nerung auf die Ausdildung des Geiſtes und des Harzens ab⸗ 


9 zwecke, 
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nlidier , verſtaͤrkte ihre Reihbatkeit, um von allen Gegetnſtaͤn⸗ 


Gutdunken hervor zu locken, Gebehrden und 
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„jede, und daß die aͤußerliche Verſchoͤnerung nichts aribere, 
„als’die koͤrperliche und ſinnliche Darſtellung dieſes ausgebil- | 
„orten Herzens und Geiſtes ſeyn könne, welches durch eine 
geſchmackvolle Wahl des Anzugs, der keineswegs bie Theile 
„ufipoifterny verſtecken, verichieben, fondern dieſelben viel⸗ 
„mehr erheben, und dadurch die Verfteilungstraft des Man: 
„nes noch mehr beſchaͤfftigen map, bewertſtelligt werden Fan. 
„Dein wenn in einem Tchbnen Körper wicht wine fehöne Seele 
„fichtbar gemacht wird; mern wicht dieſer ſchoͤne verhäfenig« 
„mäßige Sliederban von einer ſchoͤnen Oeele durchregt, ber 
„iebt, getenft und geleitet wird‘, wenn nicht aus einem ſchoͤ⸗ 
„nen Wunde eine ſchoͤne Serie fpricht, nicht in den Augen 
„zärtliche,,. faufte, dem ganzen. Charakter angemeßne Blicke 
„gebildet werden, und nicht über die ganze Geſtalt ein Het 
„gefäliges, anmuthiges, ſeelenvolles Veſen ausgegoſſen iſt: 
. „io karnm duech das außerliche ſeelenkoſe Bild einem verftändir 
„gen Manne entweder gar nicht, oder num fo lange gefallen, 
„bis er das Seelenloſe in der Geſtalt gewahr — 
| | 


+ 


Briefe an Theokles. Neue Auflage. (7?) Berlin 
und Leipzig, ben Petit und Schoͤne. 1792. 14 
Dog ins. 16 | | 


In dieſen Briefen wird uͤber vetſchtedne metaphnfifche, ‚ree 
raliſche, politiſche nnd andre Gegenſtaͤnde raiſonnirt, z. B. 
Abor,die Narae mancher Leidenſchaften, uͤber wahre Groͤße, 
Stolz, Patriotisaus, freywiſtigen Tod, Beſcheidenheit, 
Nachruhm u. ſ. 14 — oft mit großem Scharffinne, oft aber 
aud) (aus Drang etwas Bizarees, Patadores zu ſagen) fü, 
daß man unmoͤglich mit dem Verf. einerley Ideengang neh⸗ 
men kann. Von letzterer Art iſt unter andern ©. as. die 
Apologie des Krieges; denn, Inden der Verf. das Ungluͤck 
welches ein rohes, kriegetiſches Wolf flifter, dem mancherley 
Elende gegen nber in die Wagſchaale ſege, das man IN fried⸗ 
lichen, wohlgeordneten &taaten unter allen Staͤnden ars 
trifft: fo uͤberlegt er nicht, daß jenes in der Natur des Krie⸗ 
ges ſelbſt liege, dieſes aber unr vr aus Misbräudhen ent: 
ER die ſich Vermeiden faffen. - Hie und da Rose man auf 
kühne, Neue, gewagte Saͤtze, die man indellen doch gern 
lieſt, weil fie Stoff zum Nachdenken liefern; dann aber kom⸗ 
. " Men 


Venniſchee OScien. 77 - 


men auch wohl einwal fehe ‚alltägliche Sachen wor, die in 
vielverſprechende Deklamationen gehuͤllt find.“ Manche Bes 
griffe fcheinen verwirtt, unbeſtimmt, manche, ganz ſchief; 
oft iſt einwenig zu entſcheidend uͤber Menſchen uͤnd Sachen 
abgeurtheilt, und nicht immer iſt die Sprache edel geiuq, 
wie zB. S. 10. Sm Ganzen aber yerrathen dieſe Briefe. 
einen Verf., der kein leerer Kopf iſt, und man wird mit 
Vergnuͤgen den verſprochnen zweyten Theil erſcheinen fehn. 

Saonderbar iſt es, daB ber Herausgeber den Test hie und da 
mit Noten begleitet, wovon man nicht recht weiß, ob man 
fie für Einſt, ober Spaß halten ſoll; denn indem er darin 
mehrentheils feinen Autor zu einem werdrehten Kopfe und 
leeren Schwaͤher ftempelt, koͤnnte man billig fragen, was 
ibn bewogen hätte, cin Merk herauszugeben, deſſen Inhalt 
er größtensheils füs Unſinn erklärt, | * 


Annalen der bürgerlichen Tugend, ober wahre Fakta 
zur Bildung bes Geiftes und Herzens. Flens⸗ 
burg und Leipzig. 16 Bog. mit Vorbericht und 
Spalt, in 8. 1792. 168. 


Die Abſicht des SHerausgebers, aus glaubwuͤrdigen Zeig 
ſchriften Begebenheiten der letztern Jahre für Lefegefeitfchaften 
zu ſammein, ift an und für fich loͤblich, da die aufgeftellten 
. Beyipiele mufterhafte Handlungen einzelner Perfonen enthäfs 
men. Arbeitfamkeit, Wohilthaͤtigkeit, Menſchenliebe und meh⸗ 
“ rere Tugenden, die ausgeübt find, Eonnen zur Nachfolge ser 
gen, und es ift befler, daß eine ſolche Lektüre Allgemein wer⸗ 
de, als mandıe Romane und Schaufpiele, die den E:tten 
ſchaͤdlich ſind, die Einbildungsfraft crhigen, und gute Lehren 
und Srundfage Aus der Seele treiben. Auch für Lehrer ift 
fie brauchbar. Der Merausg. geſteht Hu, daß die Erzähs 
lungen entlehnt find; nur hätte Sec. gewuͤnſcht, daß er die . 
Schriften.ebenfalls genannt hätte, aus welchen er fie abdru« 
den lieg. Ein großer Theil derfelden it aus der vom Hin. 
Wath Becker in Gotha herausgegebenen deutſchen Zeitung, 
die wohl in den Händen mehrerer Jugendlehrer und Erzieher 
iſt, oder wenigſtens ſeyn follee. Die Hoffnung, daß die Verf, 
wegen bes glenhen. Endzwecks den Abdruck billigen Terbin, 
" 0 ann 
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kann nach der Meynung deu. Rec. nicht die ſtaͤrkſte ſeyn, da, 
wie befannt, Hr. B. ein eifriger Gegner des Nachdrucks iſt. 
Das Ste St. iſt aus ber, Berl. Monarsſchrift, (11. Band) 
fü wie das ssfte aus den won der. literariſchen Geſellſchaft in 
: Balberftabt beforgten gemeinwätsigen Blärtern genommen. . 
—— WMyon Privatleuten mittlerer und niederer Stände find Die . 
Beyipiele nicht alte, wie der Herausg. ſagt. 3.B. Nr. 22. 
handelt von der menſchenfreundlichen Sorge des Markgrafen 
son Wadern für die Abgebrannten und Verunglüdten in der 
Stadt Pforzheim; Nr. 8. von den Aeußerungen des Men⸗ 
ſchenfreunds Pr. Leopolds von Braunſchweig; Nr. 59. von 
, Den bepden Herzogen von Norfolk. — Me. 27. enthält gar 
feine Degebenbeit,, fondern eine Abhandlung, daß ein Lehrer 
| as and Reinlichkeit deym gemeinen Mann befördern 
m e. u seen. a dd. ,. ine . 
Be Em. 


Die Gegentesolution in drey Sefängerl ‚ Yon 3. 3. 
J K. v. B. 1792. 378. in 8. 3», 1 


In piatten, holperichten Knittelverſen, in welchen die gIroͤb⸗ 
en Fehler gegen die Quantitaͤt der Sylben gehaͤuſt ſind, 
verſpottet der Verfaſſer die Auſtalten der Framoͤſiſchen Em'⸗ 
tirten, und. ihre kriegeriſchen Operationen. Der Gegen⸗ 
fan iſt wohl ziemlich eines folchen Dichters wuͤrdig; aber er 
hatte als ihr Lobredner auftreten follen. Zur 
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Arzneygelahrheit. 
Aubserleſene chirurgiſche Wahrnehmungen nebſt einer 


kurzen Ueberſiche der. chirurgiſchen Vorleſungen, 


welche im Horel Dien zu Pqris gehalten werden, 
vdon Herrn Default, Oberwundarzt am Hotei 
Dieu. Aus dem Franzoͤſiſchen. Erſter ‘Band. 
‚Mit Kupfern. Frankfurt am Mayn, bey Flei⸗ 
ſcher. 1791. 324 Seiten in 8. Zweyter ‘Band. 
1792. 190 Seiten, ohne das Megifi über beyde 
7 elle RR oe ü 
“ a GE 2 " », . ol , x, Neon 
u In der karzen Einleitung Kegt der Verſ. den Wahlſpruch: 
.. Vecidit qui non:ſervat, den Wandaͤrzten aufs bringenbite ans | 
Herz, und vermahnt fie, gute Beobachtumgen fofruh als moͤg; 
Uch⸗bekarme zu machen, met eine gluͤckliche, aber verhtimlichte 
Entdeckung um einen Tag ſpaͤter ins Publikum geſchrieben, 
vieleicht den Tod mehrerer Mienfchen nach ſich ziehen koͤnne. 
Er: zieht deswegen bas Original dieſer Ueber als Zeit⸗ 
ſchrift monatlich in vier Besen, mit fortlauferden Srilenzah⸗ 
fen unter dem Titel: Tournal. de’chirurgie, heraus... Zelte 
Mabrnebmung von Hrn. Manoary. Ein junger Menfch 
ſchoß ſtch mit einer Piſtole, die ungeblich mit drey Kugeln geladen 
vom, in den Mund. Nach einge Stande war das ganze Ge⸗ 
ſicht geſchwollen, die Haͤlfte der Zunge. war auf, des rechten 
SDeite zerriſſen, and, gleich dem ganzen Mund, ſchwarz und ver 
brunnt. An der uͤntern Kinhlade bemerkte man zwiſchen 
dem Augen⸗ und erſten Bachenzahn einen Bruch und betraͤcht⸗ 
lichen Splitter. An der obern Hehlung des Gaumens fand 
man binterwäreg ein großes Tod), dad einen. Daumen gefaßt 
haͤtte. Herr Default brachte, um fich gu verſichern, ob die 
Kugeln in Gehien gedrungen, eine weibliche Sonde in Piee 
ODeffnung, fand aber Feine. Gemeinſchaft mit ver Hirnſchale. 
Wohin die Kugein gekommen, weiß ‚De, D. nicht: zu deſtim⸗ 
= men, In der Abſicht, das aus dem Loche und ber Male here 
vortonimende Blut zu fiillen, drachte ex eine hiegfame ſilberre 
Sonde durch das vechte Maſenloch bis jn ben Rachen ein, und 
N.A.D. D. 1, 9,1,6r. Us Heft. Führe | 


‚Sinn 
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führte das Ende ;im Mundk heeaus. An Ente er Sonde 
wurden zwey fchmale gewichſte Zwirnbandchen gebunden, 
zwiſchen welchen man, ein —* Charpie befeſtiate, wel⸗ 
ches hinlaͤriglich geb war, um ben veletzten Theil des Schlun⸗ 
des auszufüllen. Man zog darauf die Sonde mit den Baͤnd⸗ 
am ste Naſe heraue, und äpplieirte dag Kharpiebänfchgen au 
den geherigen Ort, und fülite die Naſe mit Eharpie aue, Am 
andern Taae nahm er diefen Verband wieder weR, und brachte, 
veil dar Schlingen unmoͤglich aetvorden ‚war, eine dicke ela⸗ 
iſche Sonde fo ein, daß ſie in die Speiſeröͤhre eindrang, be⸗ 
ſeſtiote fie miſſerlich durch Faͤden ‚und ernäbrte, auf ſolche Weiſe 
den Datierten durch die durchdiefe Rohre vorgenswmmenen 
Einſpritzungen. Zum Gurgeln wurden blog —S 
focte aebr aud. Am ı sten Tage wurde die Sonde hera 
“ fomment, aber auf Berlangen des Kranken wieder eingebracht, 
und.bie zum zoſten Tage gelaſſen. Der Bruch der aglern 
: Rinmlade heilte am langſamſten. Der Serhmad fam weicher, 
Reden unð Kauen waren nach Linigen Monaten noch 
keſchwerlich — ZIweyte Wahrnehmung. Bruch ei 
Sirnfchale mit einem fichibaxen &indrad derfelben, 
öbne: Lrepanasion gebeilt.: Ven Hertn (Barge.: Diez 
Kranke war auf den. Kopf gefallen. und verlor wel Vilut aus 
der Mafe und am meiſten aus dem Linken Ohr. ( Lebteres 
Jeichen waͤrs alſo nicht fo unbedingt ehdtlich, Wwie einige Herren 
ed vorgeben.) Auf dem linken Seitenbeine, und zwar auf der 
orderſeite nach unken, entdeddte man am dritten Tage, ald 
die Geſchwulſt gelegt Hase, eine Vertiefung, die zwey und 
Knen halben Zell in des Runde im Darchmeſſer haben wnchtr. 
Blos erweichende Aufſchlaͤge und Aderlaſſen ſtelten den Kran⸗ 
ten ſo?wieder her, daß er an roten im Krankenſaabe wieder 
herumgehen · konnte. Nach . Wochen genoß der Mann einer 
völltmmnen Gaundheit, und feine: Seelenkraͤfte waren wie⸗ 
der hergeftelt. ..Der. Einbruch der. Hirnſchale war aber ge 
btieben. Die libetn ‚Folgen, die man.bey Ber Anwendung des 


Sepans im Hotel Dien faſt beſtandig beobashtechat, vermochten 
0 .&n AD, diesmal evon der -Antvertung dee Trepans Eeinen Ge⸗ 


ven ch zu machen· Busse Weberfücht der chicurgiſch⸗ 
ttichen” Vorleſuugen, die Ar. D. im hotel Dien 

u aris haͤle: Rrankheiten der Urinwege Ker-D. 
eilt’ ein’ zwey Claſſen, aaͤmlich in bie von fehlerhafter Ab⸗ 
fariderung' ind die von veriegtet Autieerung. Die Schrüft- 
Keller ſtud in⸗ de Deſtunmang d du 1 Os, wicen fie mit 


— 
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Bir VDiabetes derbinden @ätereinanider ſeht abweichend. Gr. 
O. bringta ſie unter zwey Arten. Die efite entſteht von einer 


WBeramderund der Säfte, die zweyte von ber krantlichen Be⸗ 


ſchaffenheit der Nieren, welche entweder gerefßt, oder erſchlafſſt 
ſind. Die Urſachen, wodurch die Saͤfte verändert werben, 
ſind rin zu ſeroͤſes oder zu. fluſſiges, der zu aufgeloͤſtes Blut. 


Es gehoͤrt auch hieher die mit einem Ficher verbundene, die at» 


Fon 


thritiiche Diabetes, und bie, bey welcher Ber Urin honigartig, 
- ar mit Nahrungsſaft vermiſcht abgeht. Unſere Saͤfte dürften 
nur ihte Conſiſtenz verlohren haben, um zu einer Haruruhr 
Beranlaſſung zu geben‘, ehne daß ein Fehler in den Nieren 
ugegen ſey. Phlegmatiſche und ſchwaͤchliche Leute leiden vor 
zugtich daran, beſonders, wenn ſie viel waͤſſeriges Getraͤnke, 
und eine: Menge geiſtiger Fluͤſſſakeiten geneſſen heden. Auch 
wird fie nach: Bruſt⸗ und Bauchwaſſerſuchten durch Verſe⸗ 
ungen. zuweilen erzengt. Rur im Anfang. laͤßt ſie ſich von 
wurden. Arten unterſcheiden. In der Folge. ſind die Sym 
‚ptomen dieſer und aller übrigen valig vieich. Die Kranthelt 
peigt fich ſelten auf einmal. Gewoͤhnlich kuͤudigt fie fich-dutch 
öffere: Reigung zum .Muihlaflen an; wozu zuweilen Empfin⸗ 


: Bang von Hitze oder Kaͤlte, bie aus dem Dauch ſich in die 


Pluſe deftrecken, hinzutritt. Bald daranf übertrifft die Men-· 
as: Urins die des gendſſenen Getraͤnke um vieler. An⸗ 


fangs Gt Kein: Fieber vorhünden. Der Urin iſt meiſtens hell, 


‚ne Geruch und Geſchmack, ohne ſtarken Bodenſatz. Nach 


und fach‘ nimmt der Koͤrper ab, auf der Haut und den Einge⸗ 
weiden empfindet der Kranke eine gewiſſe Wärme, die Vor⸗ 
Wafdein Des Fichers, bekommt bald datauf Erel genen alle 
felte Speiſen, die Haut wird ranh, runzlich und mit Schup⸗ 
pen befent..- &o hatd der Lirinfhuf free, fchwille der Bauch 


an. Nach und nad) wird der. Puls klein und insermittirend, 


und der Kranfe Fichte. : Die. zwey Hauptindicationen find: - 


7) Den Säften mehr Conſiſtenz zu geben; =) Den flarten 


Zufluß nach den Nieren zu verhindern. Dies gefchieher (in 
der erften Periode) durch verdickende Mittel, oder folche, wo⸗ 
ducch die Verdauung geſtaͤrkt wird, zu melden man etwas 
Gewuͤrz zuſetzt. Das Getraͤnk muß weder zu: waͤſſerig ſeyn, 
noch in zu groſſer Menge genoſſen werden. Um die Saͤfte 
nach der Haut hinzugiehen, ſeyn ſchweistreibende Mittel 


ſchaͤdlich, weil fie hier. gegenfeitig dem Antrieb nach den Urinwe⸗ 


. 


gr beforderten. Deswegen ſey Reiben mit Flaneil oder einer 
uͤrſte, votzuͤglich nach ueshesgegangenem Waſchen der Haut 
En 83: —— mit 
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mit laurm Waſſer, vorzuziehen. Dabey mu ſich dei KNanke 
warm: halten· und fi zur Beförderung des Ochierißes Ve⸗ 
wegung machen. In der letzten Periede iſt nichts wehr zu 
thun, als dem Kranken durch ſaͤuerliche Getraͤnke Linderung 
des Durſtes zu verſchaffen.˖ Harnrubr von Erſchlaffung 
der Vieren. Letztere iſt oͤfterer eine Folge dieſer Krankheit, 
als Urſache derſelben. Doch koͤnnen dieſe Eingeweide von Na⸗ 
nur, oder zufaͤlliger Weiſe ſchon erſchlafft ſeyn. Zu dieſer Gab 
tung gehört auch. Didi von einer theilweiſen oder gaͤnzlichen Zer⸗ 
flörung der Nieren. entftchende Harnruhr, wiewohl bie von 
fegterer Urſache zu bezweifeln iſt. Bios zu Anfang. der er⸗ 
fern Gattung Einuen’zufemutenziehende Mittel, unser werde 
‚ die Tinktur von fpanifchen Fliegen, und aͤuſſerlich lange fort» - 
sufegende kalte auf die Nierengegend aufpulegende Aufſchlaͤſe 
gebraucht werden. Harnvubr von Reis in den KTieren. Der 


Meike Tind viele, als Gries, Steine, rheumatiſche, podagri⸗ 


khe, Fiechten⸗ Kräz: umd afidere Materien, wohin auch Wi 
fpanifhe Stiegen, und ein abe ger Beyſchlaf geboren. 
Auſſer den worbergehenben Kennzeihen, find dabey heftige 
Schmerzen in den Nieren. Die Aucagce iſt die. gewoͤhnliche 
Meine Wabenebmung. . in. Stein, der in Deu ara 
söhre am Eingang der Blaſe eingellemmt ſaß, und 
‚von An. D. berausgesogen:nfurde, Bon An Manon⸗ 
ey. Kine 62 Jahr alte Weibsperfoh empfand vor 3 Jahren 
in der Gegend der rechten Niere fire. Schmerzen, bie. ihr im⸗ 
mer tiefer zu kommen fchienen, und fich endlich in: bie. Wick 
und Harnroͤhre fenften, und oͤftere Neigung zum Harulaſſen 
machten. Der Brin war dfters niit Blut vermifcht, un’ des 


Strom wurde dann md marın plögfich unterbrochen und be 


einer andern Lage des Körpers wiedet hergeſtellt. Mit der 
Sonde wurde am Eingang ber. Harnröhre ein Stel einer 
Haſelnuß groß entdeckt, und mit einer Zange heraus geholt. 
Etliche Monate nachher kamen folche Zufälle nieder. Hr. D. 
verrichtete deswegen die Operation ohne Vorkur. Er dab’ihe 
eben bie Lage, wie Männern deym Steinſchnitte, brachte eine 
gewoͤhnliche Sonde in die Blaſe, neigte fie etwas nach der lin⸗ 
, fen &eite‘, und brachte in Ihre Rinne Hawkins verbeflertes 
 Vorgeret, deffen fehneidender Theil nach der linken Seite uns 
terwaͤrts gerichtet war., Wahrend der Operateur das Gor⸗ 
geret. längft der Rinne des Catheters einfließ, neigte er ben 
Griff des letztern zugleich , wodurch die fchneidende Seite. des 
Sorgerets von ben Untertheil der: Blaſe und der Unten Beine 
. 4 et . derſel⸗ 
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dapiben zugleich abgehalten wurbde. Vermirteif: der hernach 
emgbrächten Zange ‚konnte Hr. D. zwar den Stein deutlich 
fünten, aber nicht fallen. Er entdedte bald durch den Finger, 
daß der: Stein zwiſchen den Haͤuten der Aläfe ſteckte, ſchnitt 
Biefe deswegen mit einem Inſtrument, das er erfunden, und 
das vom V. hier beſchrioben und abgebildet iſt, entzwey, und 
holte den Stein mit einer gewoͤhnlichen Zange heraus. Die 
Patientin war in kurzer Zeit wieder hergeſtellt. Diefe Ope⸗ 
ration ſollt im Hotel Bien jährlich mehrmals vor. Chemals 
pflegte man Die Harnroͤhre und den Blaſenhals zu erweitern, 
u ben Stein herauszuziehen. Die beſchriebene iſt kürzer, 
weniger ſchmerzhaft, und der nach der-andern Methode ſo leicht 
folgende unwillkuͤhrliche Abgang des Urins iſt niemalt danach/ 
benerkt worden, und die nahegelegene Theile leiden Feine Ge⸗ 
be. Vierte WMahrnebnung. Bruch Des Olecranons. 

Ka Baſtide. Während daß zwey Gehuͤtſen den 
a eſtreckt Hielten, legie man um denſelben eine viet 
—— CH en lange und drey Queerfinger breite Binde eiſt in. 
Ztrteltousen, hernach führee- man fie in allerley Dichtungen 
bis zum @elente, Man dräckte Darauf den Böker an den Cu⸗ 
birus/ und ein zweyter Schlfe- zog bie Haut, die den Ellen⸗ 
bogen bedeckt, hach aben, damit fie fich nicht zwiſchen dem 
SBrudy begab, führte darauf die Binde in Geſtalt eines 8 um 
den gebrochenen Theil, und bewickelte den ganzen Arm mit- 
ſchraͤgen Umgängen, Hierauſ, wurde der Arm mis einer ſtar⸗ 
Em Schiene verfehen „die am Gelenke eine Feine Beugung 
erhielt, um die zır Harfe Ausdehnung des Vorderarms zu 


verhindern, wodurch der zerbrochene Theid gemeiniglich in die 


Eavitoͤt des Oleer qnons tritt, und den andern Theil zu weit her⸗ 
vordraͤngt. Die Binde legte man nach dem dritten Tag mehr⸗ 
male friſch an, und fieng nach dem 21ſten bis zum. 35ſten an, 
ben Arm. täglich zu bemegen. Fuͤnfte Wahrnebmung 
Bruch des Olecranons. Ben Arm. Chorin. Gecbfie 
Wahrn. von bed, Df. und dem namlichen Bruche, auf dia 
noͤmliche Art ghuͤcklich behandelt. Von dar Unterdroͤckung 
des Urins. Die‘ Iſchurie iſt jweyerfen # entweder volltom⸗ 
men, oder theitteie. Im erſien Fall wird gar koin Mein, 
{m zweyten nur fo vie) abgefondert, als zur Erhaltung der Des 
ſundheit noͤchig iſt. Symptomatiſch iſt fie bey hitzigen Krank⸗ 
heiten, die idiopathiſche iſt ungleich. ſeltener. ‚Die Urſachen 
koͤnnen in den Mrinmegen: ſelbſt, oder auſſer ihnen ſeyn. Der 
Kronte laͤßt wenig oder: keinen Urin, ſpart auch keine Neigung: 

ST 3 Opjus 

' 
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Athemholen wird kurz und beſchwerlich, auch gefellen fich wahl 


⁊ 
[ 
» . 


dazu, Sat. Kine Seiömuit in der Bauchgegend, feinen dam 
wenigen Harn in ber Blaſe beym Einbringen bes Kutheteng,. 
aber mehr oder weniger Schmerz in ber Segenb der. Suften, 


‚ und Ekel und bamartigen Geſchmack, Neigung zum Ere⸗ 


den, Schluchſen, das Ausgebrethene riecht nad Urin, dei 






Schlafſucht, Zuckungen und Raſerey hinze. Die Progmofe M 
fat immer ſchlimm. Faft jederzeit macht der In Urin neue Krank 


- beiten, und werm er durch andere Wege, alsedie Haut, bem- 


Mund und dergl., abgeht, erfegt dies bie Aieren sucht, ride 

tödtet gemriniglich früher oder fpäter. Die SHeilart muß 7 
allgemeine oder oͤrtliche Vollblůtigkeit, Verſtopfung —*555 
gefaffe durch verdicter Schleim, durch Eiter, bet in den. ab⸗ 

fuͤhrdnden Nierengefäfen enthalten ift, oder der in den Nieren 
felbft ſitzt, fie gänzlich zerſtoͤrt, ober zuſammendruͤckt, aufr 
Würmer, wenns dergleichen in den Nieren sicht, auf Grin 
und kleine Steine, auf Entzündung und deren verſchiedne Age 
fon, gerichtet ſeyn. Geht der Nieren in Eiterung über, und, 

Geſchwulſt zeigt fih auswärts, fo kann man fie © 


| —8 bleiben nach dieſer Verrichtuug zeitlebens ſituloͤſe 


Geſchwuͤre übrig, und der Patient kaun dabey ein hohes Al⸗ 
ter erreichen. Man legt mit Vortheil eine Sonde von elaſti⸗ 
ſchem Bummi in die Wunde, um den Ausflug des Eiters zu: 

unterhalten. Die Bunde muß von Zeit zu Zeit unterſucht were 
den, damit fich fein Stein in ihr erzeuge, und ſich eintiemme, 
Der Fall, mern fi der Eiter in die Zellenhaut ergieht, iſt 


gewoͤhnlich toͤdtlich. Die Verhaͤrtung der Nieren if nicht im. 
mer eine Folge der vorhergegangerien Entzuͤndung. DR fo : 


fie mit Waſſerblaſen, Eiter und dergleichen angefüllt, manch - 
mal find: fie ſtirrhoͤs, und werden felten hetgeſtelit Die Un-- 
terdruͤckung des Harna kann auch durch Kraͤmpfe und Lah⸗ 
mung entſtehen, ſeys don verminderter Lebenskraft, ober ir ⸗· 
gend einer Schaͤrſe. Ueber die Verrenkusg der untern 
Brecmidt dee. Speidye, von Herrn Deſauit Daß dieſe 
möglich und beobachtet worden, weiß man, wenigſtens in 
Deutſchland br gut. Gie wird vorwärts verrentt, wenn die 
Gewalt, wahrend der Arm ruckwaͤrts gebogen iſt, ruͤckwaͤrts 
aber, wenn eben diefe Gewalt, während. der. Arm ſich unter⸗ 
wärts kehrt, wirken ſollte. Dies wird durch ſechs Weohach- 


tungen beſtaͤtigt. Giebente Wabrnebmung. Ein bereits 
in Kiterung übergebendes Keebsarsiges Bruſt⸗ (Des, 


wäche wird üuec Die Opessrion gläclit gebe 


men; Die Heilung geſchah erſt nad) den ı 20ten Tage, da fie: - 


Ni 
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Die fchnell zunehmende Geſchwulſt der Drufl war fo’dref, dag 
fie die Groͤße eines gewoͤhnlichen Menſchenkopfs wenigſteus um 


ein Drittheil uͤbertraſ. Sie wurde durchs Meſſer abgenem⸗ 


ſonſt gewoͤhnlich zwiſchen dem zoſten und soften zu geſchehen 

egt. Achte Wahrnehmung. Eine Bopfwunde mit 
einer toͤdtlichen Ergietfung auf die Hirnhaut, von. 
Boudrye.: Fin Gübelbieb auf die linte Seite des Stuirn⸗ 
‚Being, wodurch die äuffere Bebeckungen, und ein Theil deu 
duflern Knochentafel in Faden gerader Richtung von einander‘ 


Aufäle. Aberlaffen und ein Blaſenpflaſter auf den Kopf mar 
n die Segenmittel:! Am ı8ten Tage flarb der Kranke. 


Die Oeffiiung zeigte, baß die innere Tafel des Stirnbeing vl. 
fig unbefhädigt wat, und Die harte Hirnhaut noch fair ar“ 


ibm foß. Sie mar voll eines ſchleimigen gelben Ueberzugs, 


eiche zugle ich bie-gänge Oberfläche der linken Hälfte des Ger 


a F 


hirns bedeckte. Auch war. die ganze riudenförntige Subftanz 
von ber naͤmlichen Farbe: Aus der Heilart und ben ‚Beige 
er nicht 


runden fiebt man, daß Herr D. unſern Schmu 


geleſen hat Kleine Webenebmung. Operation einer 


doppelten Haaſenſcharte, mit einer Spalte an der Gau⸗ 
menwölbung. (‘Mit einem Kupfer) von Eborin. Ein 


- fünffähriges Maͤbchen von gefunder Conflitution hatte an der: 


‚r 


Ober lipye zwey Spalten, eine jede vier Linien breit, die ſich Bis‘ 
in die Naſenlocher erſtreckten, und buch eine Art von Knopf: 
von einander getrennt waren. Die obere Kinnlade war dopr’ 
pelt durch drey Linien breite Spalten getreriht: Hier dies: 
fen Knopf beiand fich ein Theil der obern Kinnlade, ſechs Li⸗ 
nien breit, der etwas mehr als ber Ueberreſt der Rırnlade het⸗ 
vorftand. Herr D. fie vor der Operation 18 Tage lang mit 
einem Band den Knopf drücken, um ihn mit den Lippen gleich 
au bringen, und das Knochenſtuͤck niederzudruͤcken. Die Ope⸗ 
rätiori gerieth ohne Abkneipen des Knochenſtuͤcks glücklich. Die 
ahgelegte Bandage war zweckmaͤſſig. Febnte Wabrnebm, 
Kine Neecroſis am Unterkiefer. Von J. B. J. BPoulet. 


Der 3sjährige Patient hatte feit-8 Monaten am sten Backen⸗ 


sahne einen Beinfraß. Als der Patient eine Nacht in freyer 


Enft zubtachte, betam ‘er. daſelbſt einen uwansflehlicen - . 


Schmerz, und eine beträchtliche Geſchwulſt am Baden. Nach 


vergeblichem Aderlaſſen und ohne Nutzen aufgelegten Breyum⸗ 


ſchlaͤgen, brach am teen Zuge eine Eitergeſchwulſt von ſelbſt 


im 
—W 
— 


gettennt wurden, verurſachten erſt am ı stem Tage bedentſiche 


—R 
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im Munde Auf, und alle Baͤckz hne bis auf den erſten giengen 
verlohren. Eine auswendig am Winkel des Kinnbackens, und 
‚ eine andere inwendig im Munde an ber legten Zahnluͤcke ſihen⸗ 
de Eitergeſchwulſt zeigten nach ihrer Eroͤffnung und durch eine 
eingebrachte Sonde, daß der Kinnbacken entbloßt, und auf 
8 Linien Lange todt abgeloft und etwas beweglich zu feyn ſchien. 
- Hr. D. nahm den turisfen Knochen, ber aus ber ganyan einen 
. Seite der Kinniade beftand , den Condylus und den Obersheil 
des kranzſoͤrmigen Fortſatzes ausgenommen, hinweg. 
die Fiſtel am Halſe wurde ein Haarſeil eingebracht, und durch 
den Mund herausgezogen, die Wunde mit erweichenden 
Mitteln behandelt, und nach 28 Tagen nach der Operation vers 
ließ der. Kranke das Hotel Dien. Die Bunde im innern Theil, 
Des Mundes blieb fiftulde, Eilfte Wabenebmung. Weber 
ein fhwammichtes. Bewädrs des Sinus marillaris. 
Von Plainaud.. Vier jahre nach einer ſtarken Quetſchuug 
—8 das Backenbein, das Auge trat hervor, und wurde 
‚ ber Naſengang verengerte ſich, und es eniſtand ein, 
Triefen der Augen. Im Hoſpital zu Lille glaubte man ein Da⸗ 
ſengeſchwuͤr vor ſich zu haben, riß die Backenzaͤhne aus, und 
durchbohrte Die Zahnlade, fand aber ein ſchwammichtes Be. 
waͤchs, welches wegen flarker Diutung nicht berausgenemmen 
werden konnte. Die Abbindung durch einen Meſſiugdtath 
konnte der Kranke für Schmerzen nicht aushalten. Cr gieng 
ins Hotel Dieu. Herr D. machte einen halbmondſoͤrmigen 
‚ Einfchnitt von.hinten nach vornen, der fi von dem weichen 
Gaumen bis an den Vordettheil des Gaumenhoͤhlung erftrestte, 
und einen zweyten, zwiſchen dem Buecinator unb ber Zahn⸗ 
lade, von fo großem Umfange, als der erfte war, faßte Die Ge⸗ 
ſchwulſt mit den' Fingern, nahm fie heraus, und fchälte-den 
Ueberreft Io. Die. Karte Blutung. und die dreymal wieder 
nachroachfende Geſchwulſt wurden durchs Brennen getilgt. 
Am ı34ften Tage verließ der Kranke das Spital, Zwoͤlfte 
Wabhrnebmung. Weber, eine fcirrböfe Geſchwulſt an 
der untern Oeffnung des Magens, von Bruguiere. Ein 
sojahriger Patient hatte öfteres Aufltoffen, Kollern im Leibe, 


auch gu Beiten Kolikſchmerzen und eine geroiffe Empfindung au 
der Magengegend. Der Kranke farb in wenigen Tagen un: 


tet entzimbungsartigen Zufaͤllen. Bey der Definung fand man 
viele Luft, Eiter, Lie genpmmenen Arzneyen, das Netz geſchwol⸗ 
len, entzündet, durch die Eiterung zum Theil zerriſſen, die Ge⸗ 


daͤrme ertzuͤndet, auch brandig. Chen fo-Meilz und Seteit. 
n 
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Ju der Dit des Pylozi. war. eine fiirböfe Seſchug ia de 


Größe eines Taubeneyes, in der. Mitte in Eiterung übergegeng 


gen, und der „ganzen Länge nach Burchlicert.. Weber die 


Brantbeiten Der Urinwe * Sorcferjung. v on der, 
Derbaltung des Urins, Er kann in deu Fleinen, Bed * 


dep Mieren und dem fogenäunten Trichter, ſich aufhalten, unk 


ſie zu ofter ungeheuren Groͤße ausdehnen, Hiervon kann man. 


eine drenfade.Urfache annehmen, woron dig erſte ein fremder 


‚ Körper. die zweyte, in Entzündung, Berfhtwellung, Krampf, 
bie dritte in einem Eränklichen Zuſtand der nahen Theile, Une. 

einem Druck berfeiben beſteht. Daß. Eiter oder verdichten, 
Schleim die Harngaͤnge verſopfen one, fey Dusch Bepkadı.. 


\ D 


ſehr zweifelhaft ey die Erampihafte Verengerung der. Harn 
gaͤnge. Meiſtens liegen’ diefe Krankheiten auffer dem Sehletn 


Speiche. Ben Ca 


tungen noch nicht beſtaͤtigt, und unwahr ſcheinlich. ia, 


bes Chirurgie, und find fo ſchwer in ihren Urſachen zu erfen« 
new ald zu heilen. Dreyrehnte Wabrnebmung,, Bruch, 
des Wlecranums,, verbunden mit Dein Kruch dem. 

- | faubon, Wurde nad) der oben angageben, 
nen Art des Deren Defaulıs behandelt. Vierzehnte Wabre. 
nebmung. Weber. ein Earcinom am Auge, wobey die. 


Erebaaxtige Materie ſich ber den ganzen Körper ver. 


| breitet hatte, Von Boulet. Das Hugg war feit 12 Saba. 


zen blind, und. feit 2 Jahren Erebsartig und. ſchmerzhaß gewor⸗ 
des. Zu eben ber Zeit. hekam der Kranke eine aſt unfmerz«, 
hafte Geichtwulft ‚in ber obers Bauchgegend, und: melde fie, 
faft ganz anfülte.. Auch pärte er herumziehende rheumatifche 


Schmerzen. Das Auge ſtand &.bis 10 Linien vor der Dafie. 


- 


.— 


der Augenhöhle, und ſtellte eine einförmige harte und fdwärze, 


the Geſchwulſt vor, aus ber ein häufiger fiinkender, zuweilen. 
mit Quut untermiſchter Eiter floß. Nach DVerbäkniß.- mag. 
auch das obere Augenlied angegriffen. Die Umftände beflera, 


ten ſich nach und nad. (Wie, und durch melde Mitte?) 


"Den Tag nach dom Genuß unverdaulicher Speiſen, und nad, 


kurzen Klagen, ſtarb der Patient. Der Augapfel fichte eine 


ſchwarze unſormliche lebecrartige Maſſe nor, Die Leber war. 


ungeheuer vergroͤßert und auswendig und inwendig voll pon 
Knoten von verſchiednen. Farben, Eben fo das Netz, Gefrh, 
fe und andere Eingeweide. "Huf der linken Seite mar feine, 
Spur von der Niere und deren Pulgaber. Lungen und Herz 
hatten die nämlichen Knoten. Bruͤche des Schläffelbeins. 


Bon Garnier, €s kud punfehen Veobachtungen, welche 
u J * 5 | die 


> 
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bie Heitinethode des een Deccuclts und be Etſels inch 
gen. : Er ließ'den em m des Rranten, der gerade vor tha flat, 
burch einen Gehuͤlfen fo weit in die Hche heben, bis er mit 
der Age bes. Khipers in —— "Richtung kam. Er 
brachte datanf feitwärts der Bruſt eine Art von teiffür 
migen Kiſſen an, das die Fänge bes Arms hatte, und mus alter 
Leinwand verfertigt war. Es war 4 bis s Zoll breit, und au 
der Yafid 3 Zolt dick. Letztere wurde gerade unter der Achfeß 
angebracht, indem einer der Gehülfen das Kiffen heraufzog 
Dieſes erſte Stoͤck des Verbandes wurde durch eine s bis 6’ 
Ellen lange und 3 Queerfinger’breite Binde gehalten, deren’ 
eins eh der Mitte des Kiffens angelegt, und einigemaf 
—— den Leib geführt wurde. Alcdann wurde die 
inde ſchief von der Bruſt über die rechte Schnl⸗ 
yr —— und’ unter berfelßen weggeſuͤhrt; darauf ge 
(angte fie in horizontaler Richtung von ber Druft anf des 
Kiffen ‚: von wo fie fchief' nad) hinterwaͤrts über die rechte 
| Saniter, von da mieberum nach vorne und unter die ruft, 
endlich Aber horizontal nach hinterwaͤrts uͤber das Kiſſen u. ſ. 
vv. herumngefuͤhrt wurde, bis der noch übrige "Theil‘der Binde 
—— war. Nunmehr faßte Hert D, den Ellenbogen 
mit der einen Hand, hob ihn in die Haͤhe, um das der Schul-· 
ter zunaͤchſt befindiihe Fragment mit dem des Bruſtbeins in 
gleiche Ridytung zu bringen. Dee Ellenbogen wurde, mit’ 
gebogenem Borderarm, an bie Seite der Bruſt gedrückt, und 
mit eier 6°— 7 Ellen langen und 4 Queerfinger breiten‘ 
Binde an dieſelbe befeftigt. "Alle die neben und unter dem’ 
E:Htifjelbein befindlichen Hohlungen wurden mit Charpie ans: 
gefüllt, und die beyben zerbrochenen Knochen mit zwey zuſam⸗ 
mengelegten doppelten 7 — 8 Zoll langen, 3 Zoll breiten, ui 
mit Gonbardſchem Bleywaſfer befeuchteten Compreſſen, be⸗ 
ah und mit einer dritten Winde befeſtigt. Schon am 1 8tem’ 
age wor der Bruch geheilt: Der Verband blieb aber aus? 
Borficht bis zum 21ſten liegen, : Sunfsebnre Wahrnehm. 
Verhaltung des Urins, durch ein in der Harnroͤbre 
befindliches KHinderni. · Von Cagnion. Es war eine Ber: 
haͤrtieng, die 12 Jahre nach einem Tripper ſich erzeugte, und’ 
burchs Einbringen des Catheters und durch die Eiterung geho⸗ 
ben wurde. Verhaltung des Urias in der Blaſe. Statt 


I jeder andern Eintheilung nimmt = D. nur eine vollkom⸗ 


mene-und unvollkommene an.“ Die erſtere kann die. Blaſe 


zu einer auſſerordentlichen Groͤße ausdehnen. Um eine Sa 
z Ber sg 





⸗ 


¶Anoergelabeheitn Se 
Verhutcur du ertennen, maß mis zationellen Seunrichen/ 
mit. den in die Sinne fallenden: vergleichen. Inter den zahl⸗ 
re chen iAcſachen, die zur Derhaltung des Urins Gelegenheit· 
geben kamen, kann man vorzuͤalich zwey allgemeine, naͤml 


| lich 
bdie Schwäche ber Biuſe —— — — den Det Bein: 


bdeym Durchgang darch die Harnroͤhre erleidet, rechten. Digi 
Erfahrung kehrt, daß viele, bie des Nachts auf.der Seite lien 
gend den Urin daffen, von Berkaltumg beffelben‘ zuletzt angr⸗ 
griffen werden. Kommt diefe Verhaltung von zu großer⸗ 
Dehwaͤche nnd‘ bey alten Leuten vor, bey welchen die Blaſe 
ſich nie genug zuſammenziehen kann, um den Widerſtanb⸗ 
des Blaſenhalſes zu: uͤberwaltigen, fe helfen kalte Aufſchlaͤge, 
oder wenn man ſolche Leute an einem kalten Dre piſſen laßt. 
Doch muß die Sonde dabey gebraucht werden: He. D. bes 
‚diene fich folcher, die a} Linie * find, giebt aber den —* 
den Vorzug. Sechzehnte und ſiebzehnte Wabrnehmung. 
Von der guten Wirkung Des ſpaniſchen Fliegenpfla⸗ 


liers bey heftiger Erftisiuiterung des Gebiras auf den ˖ 


waren: jehr. verdickt. und uerhärtet. Herr D; faßte die 


Ropf gelegt. Ban (Bavard de Montmelian. Dem tr 
ſten Patienten, der «eine Erſchuͤtterung erlitten, laber keine 
aufferliche Quetſchung hatte, lief aus der Naſe, dem Mund, 


und den Ohren wier: Tage lang Bus. aus und er wurde; dinch 


Dlafenpflafter auf den-Kopf; gelegt, gerettet: Achtzebsre 
MWabrnebmung. eilung eines widarnatuͤrlichen Afı 
ters, woͤbey zwey Theile des Darmes ſich außer dem 
AMeibe befanden, Ein Pier erbielte durch ein Homben- - 
flück eine Wunde, die ſich zioen-Zoll über den Bauchring auf 
bet rechten Seite bis zu Ende des Hodenſacks eckte, im, 
weichen die oben ganz blos lagen. Im 'obern- Winkel der 
Bunde war ein Anhang von bimtelvother Farbe, ein Zoll lang, - 
‚der aus dem getbeilten Darm , ud 

der Wunde in den Bauch trat, Nach fünf Monaten 
hatte dieſer Darm durch: fein Vorhaͤngen eine betraͤchtliche 
Groͤße erlangt. Aller Unrath war duch ihn, keiner durch 


den Maſtdarin gegangen, etwas harte weißlige Materie auc⸗ 


genommen , die alle 3 — 4 Monate abgieng, und Schleim 
wor. Xen mäherer Iinterfachung fand man, daß bie hervor⸗ 
hangende Sefcdwufit von dem dem Magen umäcgft gelegenen - 
„ oarmtbeite (7) gebüder wurde, und dieſer in ſich eingeſcho⸗ 
ben war. Uinvagine) Die Heinere Geſchwulſt, das- Ende eg 
nämlihen Darms war mit der größeren —* 


rn 


j 1 
2 Arzneroilahrheit. 
hut singe Ninuten fang mit ben n Händen und dnhe ſie 
Sie veaminderte ſich —* — ie bester 
gen mit einer einfachen Binde in —— Liu 
ge, vie Opibe ausgenommen, ie Tagen Hatte er dar 
bunt fern vaturiiche Dick⸗ wieder erlangt. . Er Heß ihn das 
* — in die Kühe heben, brachte einen feiner Finger 
in feine druͤckte ihn dadurch zurück, und entwickelte 

ihn, und dieſe At 8 die —* ———— In die 
Heffnung legte er eine Conwteſſe aus zu —— 
Leinwarnd und befeſtigte fie mit dev. Inguinalbinde. Am ndmlic 
den Tage entftand Kollern im Leibe, und ein Durchſall am 
zventen,. har. fi an ben folgenden Tagen in einen netärlichen. 
 Gtublgang verwandeite, Wade 8 Tagen wurde die unbe 
‚Bios mit Compreſſen bedeckt, unb mit einer elaftifchen Banda⸗ 

8 ſeſtgeholten mid vollkommen geheilt Mac einem Jahı,. 
da diefer ——— eine. Tonne * heben wollte, platte ſei⸗ 
ne Bandage and ber Bruch Lam auf neue hervor und warde 
I) hie —* A wu Iroeytenmel gebeilt. 


® 
Fr 


Shoe Giperadinl,. en igen Pr (es) in 
der (m) großen, role auch St. Eorena » Hofpitale 
WW Milartg, Geſchichte bes Pellagra, aus dem 
tallaͤniſchen, Lemgo, in der Mayeriſchen Bud! 
— 1793. 8. 176 Seiten. 8. 


2), 099 Bepteas zu bieler neuerdings betannt gewordenen und 
delchriehenen Krankheit, allenfalls brauchbar ſonſt aber uner 
eblich. Denn der gute Mann ſchwatzt ſchon in ber Vorrede 
BG.. 14, daß Hipp. von der Schule in Athen gekommen ſey, 
und bruͤſtet ſich nah Xrt der aliener, allenthalben mit Lit: 
teratur und — welche ihın, abs Nichtfenner, gar- nicht 
‚gwafend fi Der Verf. giebt eine Geſchidue des Pel: 
ken — Krankheit befüllt: vorzuͤglich die Landleute um 
die Fruͤblingen Br «und Machtgieiche, nad aͤuſſert fich, auffer 
den allgemeinen Zufallen, durch ein —— Ziehen am 
Hand» s und, Fufrüden, fo wie an den entblöfiren heilen, 

mit Brennen.und Jucken, mit einer röthlichen glänzenden Ge⸗ 
ſchwulſt des — E das ſich in kurzem abſchuppe und 
wieder Ba und mit Hleinen, ſchwachen Pulſe. Im zwey⸗ 
ten 


J 


’ 


| Arneygelahrhex. 
ten Grade it eine. Schwermuth, Mittigfert un" Taumeln, 
Mangel an Appetit una Schlaf, unprbeneiiche Moumtezeit bey 
ben Weihern, ſtiller Wahnſinn, Abſchuppung mik hapliher | 
Haurveraͤnderung und Verſchlimmerung ber Zufälle vorheme 
den. : Der Kranke iſt verloren, wenn ſich ein Durchfall oder 
Speichelfluß einfundet, Aunge. and Schlund drandig ipexden, 
bie Haut aufſpringt, und das Urbel wird durch die Verbinbung 
wit andern Krankheiten geſaͤhrlich. Die Wirkung det Son 
iſnt unverkennbar/ bie Krankheit nicht anfectend wird durch 
die Erneurung wicht ärger, durch Allker und Geſchleche nice 
gelinder, und von Niemanden beobachtet worden. Chirr eine 
unnlie und mangelbafte Geſchichtklitterung, und Denaoch iſt 
ber Verſ. nicht mit allen feinen: Landsleuten, Die davon ge⸗ 
ſchrieben haben, bekaunt.) Stramboli wird vermißt. IE 
vicht der Alpenſcharbock oder Aſturiſche Ausſatz, verhaͤlt. ſich 
Im Anfange, wie die Roſe, und. entſteht yon den miankicheg. 
VUrſachen, iſt jn Inſubrien endemiſch, nicht blos vom ern — 
drande oder der Luft, nicht von Hautwuͤrmetn ober Anreinlich⸗ 
Seit, etwas von unterdruͤckter Ausdünſtung, am meiſten von 
2 ben ungeſunden Nahrungsmitteln abzuleiten, deren Seeff fi 
im Fruͤhjahrq. am die Haut abſetzt. Dieſe iſt die gelegentliche 
die Schärfe die naͤchſte, der Sonnenbrand die entfernen Lich 
he. fl, doch wohl gi weit ausgeholet. Deun day v 
den meiſten Nauetn in Deyeicylanıd:find Alle hieſa Hrfachen- one 
handen, ud, dennoch kein Peſlagra. Alles übrige iſt gelehrte | 
HSpreu, die Vorherſagung aberflänhlih, die Werwahrung bis 
dehränge Sich auf: beſſeres Vrodt und Reinigung den Luft und 
antifsorbutifche Molken, die Kur nice durch Milch und 
Butter, nicht duych Spiesglas, Queckſilber, Kampher, Ihren 
und Kalchwaßger, mehr durch vegetabiliſche Mittel, Molken 
und Baden, durch Knoblauch innerlich und aͤuſſerlich, gegen 
den Durchfall die Simaruba und brauner ——ã 
ſtellen. — Wir find alſo durch des G. Schrift in der rt '. , 
niß dieſer Krankheit nicht weiter vorgerüsft. Die Ueberſetzung u 
iſt etwas ſteif, und, wie es ſcheint, nicht immer getzem. - 
ee >) SE 
Johann Emanuel. Öiliverts, d. A. Drs und Prof . 
zu Lyon, Sammlung praftifcher Brobacheungen 
und Krankengeſchichten. Aus dem en 
ee | . 9 ebſt 
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ı Mebfk.einigen Ammerkimgen und eintin Anhange 
= ger: Genft Benj. Gert. Hebenſtreit, d. A. Dr. 
und enttichem Lehrer in Leipzig. Leiphlg, In der 
Graͤffſchen Bumpandtung, 1793. auf XLYI md 
» 448 Seiten. Mit einer Kupfert. 8. 1 RL.898- ' 
Der Beef. deeſes Buches iſt ein eklek Arzt, tzat vi 
De Fahne arkhiveren: —8 en “6 nt 


vuß alle Vervollklommnung und Bereicherung det Arzneykunde 


aus dreh Queiſlen ftieſſen müßten; naͤmtich ane ‘der Beobach⸗ 
ung des Ganges det. Natur fr den meiſten hitzigein, und in 
Hlelers chronifchen Krankheiten: ans einem vernfrftigen Ernpi⸗ 


wiſmus; und aus richtig amd ſcharf gefaßter Andlegie, "er, 


fagt der Verf., wohl ausgeruͤſtet mit anatomiſchen/ chemiſchen 
sund naturhiſtorifchen Kermtniſſen aus dieſen drey Quellen zu 
ufehöpfen verſtehet, der, nur dei allein kann die Heilkunde mu 


Ixwahreni Nutzen ausüben, undMnit feinen Erfahrungen berei⸗ 
schem.*.” Dergleichen Beobachenngen und Krankerigefchichten 


werben hier:uon dem Verſ. Bellefert: die Beurcheflungen der 
$elben und: die Folgerungen daraus firid dem-Pefr' uͤberlaſſen 
Er hat mancherley Selegerdet gehabt, viele Kranke zu fehen 


anda deobachten mancherley Sahickſale hatten ihn in- ver 
ſchiederne Gimmalsgegenden gedracht; daher find feine Berb· 


deſto lehrreicher · Und deſto gewiſſer. Die Hauprab⸗ 


Ar. des Verſaſſers iſt, wie ev ſeibſt auch ſaget, mit deirietben 
gu beweifene daß. die Natet Die Krantheiten heiler Daß die 


Arzt zu Erreihung ſeiner Adſichten weniger sind einfacher, 


unhemiſcher Mittel beduͤrfe; id DaB er mit denſelben alle 


moͤgliche · Ausleerungon bewerkſtelligen, Die aligw ſchwachen 
Kräfte, ſtaͤrren, und die allgu regſamen mäßigen koͤnne. Dies 
iſt freutih eine Wahrheit, an welche noch fo wenige, forsohl 
Aerzte al6 Kranke, glaliben; es iſt daher nötig und gut, daß 


Nie bfterier geprebiget wird. Viele Aerzte mögen wohl immer 


noch meynen, daß darinne Wiſſenſchaft wird Kenutriiffe beſtum⸗ 
den, werm fie ben jebem Krankenbeſuche, täglich eins und mehr 


- gererhale, neue Verordnungen machten und andere Recepee 


verſchrieben, und ein nicht geringer Theil derfelben brüfter ſich 


— 


wohl gar. noch damit: dieſen beſonders empfehlen wii: gegen⸗ 


| vwaͤrtiges Buch einer:beffern Belehrung, und angehenden 
Aerten zur dedaͤch 


chen Nachahmung. | 
“ en Ber 
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„War den. in biefem Buche fo zahlreich gelieferten Vo 
achtungen und Krankengeſchichten hat der. Verf. zunsrderft ein 
Probe eines nach reinen, Erfahrungen entworſenen Kr 
heiteſyſteme rütgetheilet, und, wenn dieſe Probe gefallen ſollit 
ſo verſpricht er vieleicht zu andrer feit au die übrigen Krai 
beitstiahen nach diefer Diane zu beacheiten Die Kranthe 
sen hat er bir bios nach ber Verwandtſchaft und Aehnlichkeit 
ihrer ——— den Urſachen, oder nach einer before 
wm. 

—* alle Allgemeine. Wahrheiten aitfgeſtellt, e fi 
auf die Heilkraͤſte der Natur bey. Hautſehlern, —e— 
und Wunden beziehen. . Der Verf. hat hiervon alſo, wie aus 
Sagar aethan, zivey Kranfheitsklafen gemacht, nämlich ver 
tia und plagae. welche Saupages unter einer einzigen, nA 
lich vitia, begriffen hatte. Er geſtehet, Sagars uojolsgifches 
Syſtem Habe ihm hierbey zum Leitfaden gedienet, und wir fin⸗ 


den die Ordmng faft.ganz.nach dem Syſtem dei Sagar, mit 


san wenigen. Abänderungen, dagegen ‚mit vielin eingewebten 


J eigenen wichtigen Bemerkungeen. 
Mach der Probe von des Verf. Krantheiceſyſtemn folge 


Brite: 93 ff. eine anntomäkhe Veſchreibung eines unrtifen 


twonſtroͤſen Kindes, welchem der Kopf mangelte. Auf der Ku⸗ 
pferrafel iſt dies monſtrum aeophalom abgebildet. Der Fall 


iſt ganz mertwuͤrdig. Nur einiges davon zu ſagen: außer 
bem Kopfe fehlten auch noch verſchiedene wichtige Theile und 
Eingeweide: ſowohl in der Bruſt⸗ als Bauchhoͤhle, z. WB; 
Schlund, Meogen , Leber und Milz, und dennbeh enthiele der 
öhete Theil der Sebärme, welche aufemmengeraident den Un⸗ 
kerleib ausfüllten, eine ziemliche Menge Kindéepech. Anger 
fige ift hler auch noch Die Geſchichte von einem Steine , wel⸗ 
her in den Gehirne eines’ geflimden und aut gemaͤſteten Och⸗ 


ſen gefunden worden. 


Nun folgen nach dieſem Allen neun Sammlungen von 
Decbechtungen und Krankensefchichten, uber fünf hundert der 
Zahl nach, To wie fie der Verf. ame gelehrten Prunk aufſtel⸗ 
im wollte. Die erſte Sammlung betrifft aͤuſſerliche Krank⸗ 
heiten; die zweyte Fieberkrankheiten; die dritte Tatzuͤrdungenz 
die vierte krampfhaſte Krankheiten; die fünfte ſchtrerzhafte 
Krankheitenz die ſechſte Krankheiten mit Ausleerungen; die 
ſiebente Krantheiten der Einbildungskraft; die achte Krank⸗ 
heiten von Schwächen ;.und: die neunte Kachekien, Snlid 

.” in 


eotie geordnet. Nach diefer Orbnung find hier blog - 


= 


—⸗ 


0 Üemnindelährpef 


| point due thhgehende nl Beyſpiele von gerchhalichen und 


Agemeiner vorkommenden Krankheiten, mit welchen ten ſich, 
befönderg det angehende Arzt, vor allen Dingen, verttaut te: 
ſoll fie toerden für letztern von ausgezelchnetein Nu: 

en ſeyn; und ihn im Anfarrge den Marget eigner Erfahrung 


52." Angehänaät hat det Wirt. woch On) Meberfict der Kran 
ken, weſche im Fahre 1785. im VHoſpitale Zu —* gcheik 


worden oder geſtorben find 5’ und bieritber werden praktifche 
Anmerkungen mitgetheilet, welche die trefflichſten praktifchen 
Regeln zu Behandlungen vieler Krankheiten aus verſchiedenen 
voanffwireftiiien enthalten: = )ririe Abhaudlung über die 
heilkihfte der Natur, in einem Sendſchreiden an Arm Y. 
ter, Arzr zu Lyon: und 3) cin Sendfchreiben an Hexru 
Tiſſot zu Lanfanne , von der Wetbefferting des Medrcinalwe · 
fens. Im ehtztern hat fich der’ Verf, zu ſehr in Idern verirtt, 
die wohl’ ſchwerlich realiſirt werben vürften — 
Der deutſche Herausgeber, Se Di, Hebenſtreit, har 
auch noch einen Anhang beygefligt,, worinne er, gerade zur 
sechten Zeit und am ſchicklichſtetz Dinge, yon den Graͤrzen der 
Keilteätte ber. Natud handelt, damit unwiſſende eder ſorglohe 
Aerzte dioſe Kräfte nicht zu weit-ausdehnen mögen, oder fhreA 
wuehr su beſtreitenn uͤberlaſſen, als fie wirklich überteiiden Eon 
wen, — Bulegk noch ein West yon diefer deutſchen Meberfes 
gung... ie läßt ſich recht gut leſen, umd iſt deutlich, . Sie ik 
micht uͤberfluͤſſig und war fiir wiele noͤthig: denn von der Ur⸗ 
ſchrijt waren zu wenige Exemplare nach Oeutſchland gebracht 
worden, und ſie ſelbſt war in einem dunkeln und barbariich «las - 
teiniſchen Style geſchrieben, daß ‚mehrere fie wohl nicht: vecht 
würden verſtonden haben. — In den meiſten bepgrfiigten 
Anwerkungen hat der eberfeger anche Meynung des Verſ. 
eingefchränfer und bagjeriger. Kb, 


Klaſſiſche, geiehifhe md lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehörigen Alter⸗ 
thuͤmern. 


Bandbuch der griechiſchen und latelniſchen Sprich⸗ | 


.. wörter, don George Thom. Gerz, Nektar der fo 


ren⸗ | 
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renzer Schule und Prof. Ser ebräffihen und grier 
Stiebner. 1799. x Alphabet 16 Bogen ing, 
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Eine verdienſiliche und Brand;bare Arheit Hat Se; Reet. und 
Proſ. Serz allerdings geliefert, und wir wänichen, daß es. 
7 dem Beste an Abgange nicht fehlen nrüge, ımm auch den zioen« 
en Theil nachliefern zu koͤnnen. Es iſt erwachſen aus den 
Bemertungen, die ſich Here ©, zu feiner Ausgabe der Graſmie 
ſchen Adagien geſammiet hatte. Die Spruͤchworter felgen bier 
nicht in den Eraſmiſchen, fo oft veraͤnderten, Ordnung, nnd 
überhaupt in gar keiner Deziehung auf Ordnung, fondern das 
Regifter muß Anskunft geben. Die habeh, außer dem Vor⸗ 
dige einer groͤßeren Vollſtaͤndigkeit, auch das Verdienſt, daß 
die Stellen alter Schriftſteller, in welchen fie vortommen, be 
ſtimmter eitirt, und was bey dem Zuſtande der Kritik in Eraſ⸗ 
mus Zeiten noch nicht allemal möglich war, in ihrer verbeſſer⸗ 
ten und berichtigtenLefeast angeführt find. - Durch Das letztere 
bekommt unterweilen ſchon allein ein Sprüchmort eine andere 
Geſtalt und leichtere Erklärung. 3.8. Das mas Eraſmus Ä 
in der Form aufuhdt, prorerniam fecit, flammt.aus einer fale 
ſchen ketart des Macrobius, die jetzt in propter viau veraͤn 
dert iſt. J 
Freylich, mie auch Hr. S. in der kurzen Vorrede bevor⸗ 
wortet, man uud. es bier, wie im Eraſmus, nicht ſo genau 
mit dem Gepraͤge deſſen, was hier zum: Speichere geftems : 
delt iſt, nehmen. Inzwiſchen haͤtte doch ber Verf, nicht übel - 
getdan, in der Worrede einem allgemeinen Begriff daron u 
. zu entwickeln, und die mancherley ungen aufzuführen, 
in Sprüchwart im engſten Verfhinde (wenn Rec hierüber 
feine. Meynung und Behandlung zeigen darf) iſt eine durch 
eine kurze Fermel ausgeoͤruͤckte Marime, die im gemeinen Les 
ben als folche geläufg if, wie D. proximus lum egome 
mihi; patria eft, vbi bene eft; procul a Ione, procul 
a fulmine. Diefe bedürfen felten einer Erläuterung eder bie 
ſtoriſchen Auftlaͤrung. Hingegen im weitlaͤuſtigerem Verſtan⸗ 
de werden num alle beſondere Formeln des mündlichen oder 
ſchriſtlichen Ausbrucks darunter gezogen, die eine in irgend ei⸗ 
nem Voike, Stadt, Volkselaſſe oder Zeitatter gelaͤufige ind übe \ 
lich gewordene Anfpielung enthalten, Dieſe Anfpielung kann | 
FURDNDıS. Us Heſt.. ſich 


« 
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ſich nun gründen bald auf Mythen (wie Tithew fange) ; 
oder auf Gefchichte (wie odium Varinianum); oder auf ein⸗ 
„ine Anetdoten (wie ne futor vitta erepidam, ‚ober tam- 
quum aſſem elephanto dere); oder auf, einen toißigen-wird 
‚ mehrmals nachgeſprechenen Einfall (mie tria Cappa peflirga) z 
oder auf Gebraͤuche (tie nun femper Satürnalia); oder auf 
Velfemeynunigen und Aberalauben (wie fopeseilium fTalickz 
ader anf Charatteriſtik gewiſſer Staͤnde sder Voller Cala hp- 
vis ‚er tonſoribus notum ; Sardi veuales; Panica ſides) 
oder auf ſehr bekannte Fabeln (als non nranibus dormio;s 
oder auf gelaͤufig gewordene Stellen ver Schauſpiele und Dich⸗ 
ter (z B. timeo Danaos et dona ferentes) ;. und ſe weiter. 
Bier. thut uns Run die Entwickelung jener Anfpielung_ immer 
zum richtigen Verſtaͤnduiſſe und zue nicht verfehlten Anwen» 
dung des. Ausdrucks einen angenehmen Dienfk, deu das befle 
Lexiton dach. nicht immer vollftändig leiften kann. Daß aber 
ber. Berf. nicht «einer folchen genetifchen Ordnung geſolget it, 
ehtmer. toir ihm nicht verdenken: denn es waͤre eine verzwei⸗ 
feit muͤhſame Auswahl, " N, 
Um Hrn. ©. zu zeiaen, daß Rec. fein Werk richt ohne 
Auſmerkſamkeit durchblaͤttert hat; (denn ein Buch diefee Art 
ganz und in allen Artikeln durchzuleſen und zu pruͤfen, wird 
man nicht mit Billigkeit zur Ausſindung eines Urtheils verlan⸗ 
gen): ſo will ich nur ein Paar Erinnerungen beyfuͤgen, welche 
mir beym Nachſchlagen mehrerer Spruͤchwoͤrter aufgeſtoßen 


. . \ a , ‘ R 
Zu S. ı56, adire manum. Die Erklärung des Sinnes 
It ganz richtig: fie paßt wenigflens auf alle die Stellen des 
Plautus, wo die Redensart vorfemmt. Denn fie kommt nur 
im Plautus vor, und zwar nicht in det einen blos angeführten 
Stelle, Poen. 2, v. ri, Cnidt v. 13, mie bier vielleicht ver- 
drudt iſt); ſondern auch Cafın. 5, 2, 46. Perla, s, 2, 18. 
and Aulul: 2, 8, 8.’ Aber auch fo ſieht man noch nicht die 
Entſtehungsart und ben etymologiſchen Zufammenhang des 
Sinnes mit den Worten. Sie feheint in der Sprache des ge⸗ 
meinen Mannes geherrſcht zu. haben. Die Erklarung iſt vern 


Muretus in Var Lect iy,.iy vorgetragen. 

3u S. 423, ira ſugias, Re praster cafam. ‚Shen, 

Donat zu der bemerften Eirrlie im Teren ſchwanket in Erdr⸗ 

terung dieſes Spruͤchwortes. Auch Scheller in. feinan Wör⸗ 

terbuche iſt ungewiß, und. greift fehl in der Vergleichune mir 
| nn einem, 


N 


— 


\ 
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folle nicht aus dem en In die Traufe 
mit einem Vielleicht entſchuldiget 
n Gin Obfervationibus (B. 3, €. 9) entiehnt e4 
Scleven, der vom Feldſtuck weg fliehen will, und 
ucht nicht vor ſeiner Wohnung oder Hütte vor⸗ 
nehmen wird, two er An leichtſten Könnte aufgefangen wer⸗ 
Das paßt aber richt gu t auf die Stelle im Ph:rmie, 
der 77 nur fo weit eetient, bis er 
ri und dann am wehthafteſten tft. Am trefs 
anfern Onüchwöteen mit dem vor 
nen mon u Schwerdt, womit map fich wehren 
kann nicht © aus Biden Handen geben. | 


AHHSHTT 
Ei Hm 
Hi f 


u S. 154, magno anno Platonis, rer aleiche 
bedeutend mit dem vorigen ad Calendas graecas gebraucht 
werben koͤnne, oder je gebraucht worden fey, zweifle ich ſehr. 


Auch bat Netz B. keine einzige Stelle nachgemwielen. Denn - 


biefer weh ſollte nicht erft tommen, ſondern eriftirte fchon 
immer, nur dag fein Aysonolonifcher Umfang Aufferit groß war. 

Zu den Titaten hätte noch geſetzt werben Einnen der ..Dial. de 
cauffis Curt, 8 = 16. Ws gehörte alſo gar nicht unter 


ü 
gas ad. 


M. —* Cierronte Tolkulanarum Difputationum | 

Libri quinque. Ex recenlione Frid, Aug. 

u Accedit diverfirag lectionis Zrneflie.- _ 
Lipfiee, 1793. impenüs Cruſii. 2848. 

8. 148: 


| Satin Zeit iſt uns feine % be eines alten Schrift⸗ 
ſtellers zu den gefümmen, Yu bey geringern aͤuſſern 
Anfprüchen, einen gröffern innern Werth und Gehalt beießen 
bätte. Veym erſten inblick erhajen | wit bier nichts von 


\ 


Be Ri 


als einen neuen · Abbruc Ber‘ tucſculaniſchen —* Fe 


‚alle Anmerkungen ; mit einigen unbaehrilten Varian 
Erueſtiſchen Ausgabe; aber eine nähere —— ine 
gar bald, daß dieſe Abweichungen won ver groͤßten· Wichtigkrit 


find, und daß wir hier einen ganz nenen, mit —— Iris 
tifchen: Einfichten, Scharffinn und Kennmiß der —— be⸗ 
richtigteu, und einer ganz ungewoͤhnlichen Korrerrgeit 

druckten Legt erhalten haben. Won der fepeern- *3 
dieſer Ausgade mag dies ein Beweis ſeyn, daß wir Boy der 
aufmertfamen Lektuͤre von ‚vier Büchern nicht meiecis zwey 
Druckſehler Haben entbecken tamen. ©. 63. verum were 
ftatt verum tamen und S. 117. reftingumss, wo in.der Thelt 
lung des Worts ein i uͤberlehen worden iſt. 


.. Was ben Text anbetrifft, fo. find die Apweihungen def | 
ſelben, wie ſchon geſagt, won der größten Bedeutung und aan 


auſſallender Menge. Nur wenige Seiten ſtimmen gauz mit 
der (Erneitiichen. Recenfien zufemmen ; auf den. meiften- fndet 


men vier, fünf und mehrere Vrranderungen, welche uk. 
weit Bis jest. zu. urrbeilen erlaubt iſt, als wahre Perbeſſezungen 
angeſehen werden muͤſſen. Es iſt diefe Aus gabe her q betr 


zeugendfte Beweis, wie wenig noch bisher für die riehtl 


gung des Textes der philoſophiſchen Echriften des Kicero geek: 


fret worden, und daß Krnefti die Vollendung beffelben | 
zurück äls vorwärts gebracht habe. Einen weit beffern 
hatte fchon Davilias geliefert, Cau deffen Lesatten Herr — 
an vielen Stellen zurückgetehrt iſt und es iſt ſchwer Ye 
fehn, aus weichen Gründen Erneſti das Beſſere fo oft 


laſſen, as erweislich —* an deſſen Stelfe’gef 


bat.” Ich habe mich oft gewundert, fagt der gelehrte Her⸗ 
gen — der Verrede, (daß Erneſti, dem ſich nicht leicht 


‚jemand an Talenten, Delohrfonkeif Yind kritiſchen Hölferpkt 
teln vergleichen konnte, nicht einmal in. Ruͤckſicht auf Pamm 


tiſche Richtigkeit und Eleganz Ber Spende Bi viel ie bat, 
als er hätte leiften Eonnen.) Wenn er ſich se onkeen. 
gen, und nur die allgemeinen. ee a und Bm Diblice 


. thetk benutzen wollen, fo wuͤrde der neuere Ireernxe ſich ziehe 


ſo oft durch die Dornen ber Kritik winden müßen,* 
Noch iſt ins war nice zu urtheilen erlaubt, wie Die 


der aufgenommenen Verbefferungen dem eigenthuͤtnl 
| ©; ;harffiun des Herausgebers zugehören, — welcher in ei 
' ihn Ausgabe von feinem keſtiſchen Verfahren —— 


Erz 


— 


\ — . 
rd / “ 
. 


Si Diet 9 


va⸗n veiſprico + aber fiel: Einen wir⸗ verfihern, daß 
uns auch die meiſten son denjenigen ‚’ deren Quelle wir me 
cru⸗eden konaten, den lebhafteſten Beyfall abnoͤthigten, und 
Wut Vas ailet angene hwſte —— Oſt aiſt es mus 
, Ve Beränberung der Spnterpamftin ‚eine leichte Werfen 
dev Warte avas dem Bike nafbitft und Ihn berichtigt; EEE. 


egie ffeug inderpelirger Stellen, deren Unaͤchtheit fogleih: · 


Quuwegia 
ae Augen faͤllt/ ſo: baid fie rinmal · bezeichnet iſt; oft die Ein⸗ 
Mieten eines Wortts, Ins trier ninmgänglich zu Afone _ 
. Bes ſcheint, 2*— ud fung mar ſich meiſtentheils 
ieeelich tzuheſcheintich Scumberanführen Sana... Wir wollen‘ 
20m Weiliilennig unſere Atrehe il⸗ Hin · mertxxhrde korarten 
8* Wache u au ie 
3 ch —F Bi 
et. ante; naam- —S — ie. —* 
Wette qui fait maiot· nam; ‚qaanı Platng et Naewias, werd 
5 ben für Anoͤcht erklart ‚et naevius iſt eine. offenbare — 
.4 wr »bemerfi/aber · für: nen Ge⸗ 
dachtutgſetzirr des Yntors GR) ap... In —— — 
sionem- sts nov fÄrdiple 'dediems mit. Vervoecfuich des opeı 









sam — dedimus, ndichec auch inehrere · Hondſchriften: au 
An: Cap. 2: m ägnofto-Gihsebum ;:imd Auartiam coen 


Mm ‚ kat ex qaonlan.“ Denes · vrſochere ‚bie Sohifche Wer: 
| falechterdinge. Ebondaſ. "Site wogavero. aliguidy: 
— fat nanne ‚Cap. 30, .raliqus fere.fin- 
. ga. T Ve.siuler ahranistereit prexinne -—. Hd barauf 
Bin ei. —* Sri Dusch bie © ——— trefflich * 

Ariſtorenuc ert die Ar. Bparuung- 
Kicyert, Yel ucı (ats velat in vancu etaidibas quae har! 
ori dicitur, Gex —S ‚aka wo gewoͤhn⸗e; 
‚Biber Sa velat — dieitor gm worhergehenden gegogent.! 
RB. Cap. 2. Die altem Romenhlekeri dar Tod für Ane Wean⸗ 
wein) coimut⸗tioremquæ vire. anze in clariswitisceg Te- 
wis afuerinseselum folersr.efle iguuimwareri hami reii- 
ddemter, ‚06 yermaserenktamen. - line vorapefflihe Lese 
: er, ſtart der. ſchlechterdings vertuerflichen elle, in cetaris 
kumiwerineretur,! et.peremanerer —  :Uapi vg. Vt ait illo 
‚ inSynephebis ffatt ut air Statias, wo anbreiiinaide loſen, an⸗e: 
‚der den Namer gar auslaſſen: Cap. 17... Die fentigen Cheita 
* empor, fie hae ſurſum recis lineis in.coeleftem 102 
cam ſabrolent, ſtatt eurfum. Ebend. non mominata magis 


— 


⸗ 


R qvam ineileßa Rute:aan inellefn Gap atident ani.. 


©: De ma- 





‚100. Kiofürhe Poiteiägle.. 


malem ib ald Gleſſem einsuftemmerts cheufelis uude Di 
Worte nulla eit celeritas, quam poflt cum: animi celarizare 


contenders. im ı9ten Capitel. Cap. =. ift ſteit vi: 6 um 
Een in %omine uno cemi omnis bie 52* 





ignisve — Ratt ‚anime ſa ah'uona 
daſ. wird in der Stelle guarumm camv 
tus qui animus vidit das Wort seits fer Fer er 
Märt. Bentley Batte animo werbefient. Fine nl .Ianeike 
wendige als leichte Adenbefferung iſt in —— * ip 
fi hoc in mund6 fieri fie duo mon: potaſt fett: 
hor.mande — Shen fo nechmendig und hen left ne 
—— „ren Ken. 2*22 ut ge Aion. ws 
ides audek.dicere,. dene. efl, Batt E. 2. tiv MENGEN 
—— elle ur E, a. d. dans. : Cap. 5%; TRRTWER HM 
tem abefl ab: es, ‚ut arnkım mare ht, :quod tibi dudum vi« 
debatus, ut versar, me homini oihäl fie, non malum.elind 
certe, fed'nikil donam zlind potius. Dieſe verwirtte Celle 
lautet bier‘ (a: teaa susem.abelt, ut malium — yrverest, 
ne bormini mil sun: a ac —2 banum:! 
ind potius veefic und, unſerm nach, auſſer 
allem Zwehſel wahr iſt in. bemfelben :Enpitel die Werbeflerimg 






-  felgendee: Stelle: cateruse veniunt cöntracdieuntiumg, non 


folam Epieureosum, quos equidem non defpiio, fed.ngı 
feio quemodedoftiliimus quisqus. contenmit, : "Nie finnet. 
man weder Coeros —— no Oprache. 








Contradiennt 
„Es finden fich bier eine — ice bios ji 
mit denen ich leichte fertig werden wollte; fordern faft gerade. 
ai die aufsehtärteiten Phileſephen.“ ap. 35. IR in deu. 
Stelle quali vero ilta vel quicguam bie Verbeffetung De. 
aſſi aufgenemmen: quaũ vero.ifte vi quicquam, urd gleich: 
' baranf sum evenuum, ſtatt tamen euaaum, Ebend. am 
. «2 . er 


* 


| DM. Philologie 101 
ber delen ftatt deflärl, "Cap, 38. et dubitas, quin lenſus 
in morte nullus fit, cam iti ejus ſimulacro videas eſſe nul- 
ham, fatt nullum fenfom. €. 42, Nimmt der Herausgeber 


die gute Lesart des Cod. Medic. auf: mors, (i eſt miſera, 
miferine finis efle nuflus poteſt. 


Dieſe Proben, die ſich noch um die Hälfte bätten vermeh⸗ 
u koffen ‚ können einen hinreichenden Beweis: von den zahle 
reichen und gluͤcklichen Verbeſſerur gen abgeben, wmelche der 
Tert dieſes Buches un Cicers unter den Haͤnden des eben fo 
—— und ſchavfſtnnigen Herausgebers erhalten hat. Die 
rſcheinung der ßern, mit einem Commentar und kritiſchen 
erfungen verſehenen Ausgabe, deren wir oben ſchon en 
ns haben, wird mit naͤchſtem verſprochen, und auf fie fol ', 
eine ähnliche Vearbeitung der difputatiomum academicarum 
fpigen. - Tracy einer fa ſchoͤnen Prebe von dem aufferordentlie 
hey Talent des Serausgeberg ſind wir feft überzenat, dag 
jeder Freund der Schriften des Alterthums und des Tivero ing 
Befondre ber Erfüllung dieſes Verſptechers mit Verlangen end 
2 gegen ſehn n wird. | 
en,” — O. 


Me antfche Weiſſadungen des Alten Teflomentd, 
Ueberfegt und. exldutere.zum. Gebrauch für ange. 


heud⸗ Theologen. leipis bey Cruſius. 1792 
76 8. 8,10 


Ä Du in dieſer Abhandlung überfepten and etlͤuterten — 
llen ſind B. De 3, is. 12, 2. 3.49, 10. 3B. Mk 
18,18, Pfalm sa,’ 8. 26. 22: 40. 45. 69. 72. 110, Bo 
3,4. 3. Dich. $,. 8, Hagg. 2,69. Zah. y, 9. 
vo, rı, le: 13; 3, v9, und 1a, 10 — 14. Maleachi 
3, 1 — 4. Jeſaia 7, 14 — 16. 8, 23. 9, 1 — 6. 11 
4214. 40, 1i — 5s52, 13. Rap 35. Jerem. 23, 1 — 


Ezech. 34, 23 — 29. Das Verzeichniß enthält nicht bias 


Die, die nach des Verf. ——— den Namen meſſianiſche 
en d. i. Sinwelfungen auf einen künftigen großen 
Ber der Mester des Bolbs töerden ‘würde, verdienen ; 
* auch verſchiedene, welche faͤlſchlich von einigen Ausle⸗ 
gern In dieſe Klaſſe aufgenommen find, und von dem Verf. 
verworfen werden. Haͤtten 5 nicht ganz 2a aucgecu Kon 
“ a müflen, 


- 


_ 4 


wmuͤſſen, oder Bäkten fie, wenn ke neben ben andern Sefehg wer⸗ 
‚ben follen , nicht noch mit einigen vermehrt den’ n, 
re Jonas? Hürde es nicht ſchicklich gewefen feyn, bie Arts 
meſſi aniſchen Weiſſagungen von den unaͤchten zu treunen, 

daß jetzt beyde mit einander vermiſcht And? In der 

jener wuͤrden wir von den minder deutlichen ausgegangen 
ſeyn, und mit den klaren und weniger beſtittenen den * 


gemacht haben. Gleich die erſte Stelle ober das fogetiankte 
Protevangelium wird aus der Reihe ber hieher geßorigeh wer 





ftoſſen. Dies: Schickſal Haben ich Pſ. 69. Hof. 3,4. * 


Mich, 5,1. 7. Sagg. 2,6 — 9. Il. 7, 14. 
—* zuerſt eine Ueberſetzung, alsdann eine Beurthellung dee 


nhalts, in wieweit derſelbe meſſianiſch ‚zu nennen ſeh oder 


nicht. Alsdanır kommen noch Bemerkungen,‘ die ſich anf ein⸗ 
Rine. Wörter und Redensarten beziehen. ber U 


Yung iſt mehr Mpeämus, und Feuer. und Chinte des Och 


nals als in- den gewöhnlichen zu feyn pflegt. * u Pfalwen 
erhebt fe fich-fo ſehr über die Knappiſche, als ſich dieſe üben 
die. des Ritt. Michaelis empor ſchwung. Ran hie. nur £ 
€, den Anfang des often Pſalms. Knappı „Jeheven · ven 
„traue ich, denn er neigt fein Ohr zu mir (und hoͤrt mein 
„Schreyen) zieht mich aus der mörberifchen Grube (aus . 
„ben Schlamui). Stellt auf Belfen meine Süfk.yyb 

„meinen Fritt, giebt mir in meinen Mund ein'n 

„einen Lobgeſang auf unfern Gore! Viele die dad a en 
„ben: Schoven ebren und ihm vertrauen!“ Unſer 

| „Ih trang auf Jehoven, (und er war mir gereiäf) ‚me orte 
„mein Gebet, (zog mich herauf) aus Todesgruſt, * tiefem 
Bhlamme) ſtellt meine Füſſe auf den Bels, (mann meine 
„Tritte feſt) gab mir In den Mund (ein. neues Lich) ein Loblied 
„unferim Gott. (Miele die es hoͤren) werden ihn verehren, 
werden trauen auf Jehoven.“) Nicht, unr nach Recenfenten⸗ 
Gewohnheit zu tadeln, fondern um bie Aufmmertfamfeit, von 

mit wir die Ueberfetzung durchgeleſen haben, zu beweiſen, und 
ihren Verfaffer zu eines nochnialigen. Feile anfzummmtern, mo⸗· 
chen wir einige Erinnerungen. Pf. 40, 7. Mir ſcenckueſt 
Du Weisbeit, flatt des wördihen mir bat Da Übeen 
‚gebohrt, ſcheint uns zu frey zu ſeyn, und die Weglaſſung der 
Metapher nach ber Gloße zu triefen. a5, 14, Van. Gold 
durch lochtnen Ranken ſtrablt ibr Gewand. Von 
ſtrablen nichts im. Original. Hier ſteht Das Ampfe-maradı 
Swoneꝛ ver tirt Diendeidfoßn: die Seyerkleidung aolbar 


! - - 
\ 
G 


— 
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‚erwartete, würde ben ‚Titel yargefien haben, vach welchem 
Yun Gebrauch der Anfänger —E iſt. E wolisde a6 
weitjäuffig fepn, Pi n, — — der, Fe 
“auch Hur-beg, Fr Borna mi en ‚an {ha exfäugerten Kapitel 

J [3 - Gelehrten Laniy: aufferdrm. eine 
e, bie aus 1 Beinen Hader soeben muß,. fein, Ges 
richt geben. "Die Auslegung, weldye-Sriedländer In Moeneh 
ohne Papieren von DL» 10 gegeben hat, wird fehr gut ent» 
iraftet. Sn ber Be 5: 9. wir x berühmte Meichage 
Ks vorgen: einde. Bemertuh Etciigri, die er fetbft {n den Ta 
d lexica bebr. 4. 213. und id, der dritien Plusgafe feie 
m Palmen aurüchgenougnen. er Vor.n2972,d. 3. mochte 
vicht 2 zu füpplicen fepn‘ wie der Verf. behauptet, ſondern 
er: . wavigſten fkinnnienmwie mit dem, Verſ. Her: dein Pf. 
49. überein: ¶ Auch in Diefem folk dei Meſſias befüngen wer · 
ten. : ‚Aber ſchicket es ſich ſar det, daß er der ſchoͤnſie uner 
an Memjihenlindern Chepfüufig,. LNenfchenf:. ik deutſch· 
Verdi, und fellte ausisärer reindeutſehen · Neberfebung vers 
kannt. ſeyn) geraung we werdea sberdefen.neic fonft, dar er miß , 
wehdig geitideten Gemohlinnen vermoͤhlt iſt Wenu gleich) ein 
son morgenlandiſcher & ini P Seinkichermmtenennge, ß 


feine 





> 
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206 Brote Bognsgeafrhel 


— EEX 2-— | 
IR nicht weniger anthrapornerphlfdk als bie erfle."9, 9.:: SEDe 
verrniffen . ungerst Die n Erbe 


Erklaͤruug dieſes Verſes. 
der Ep. an die — wie Bieklbe Kianen — 
Geſche9, 27. iſt zu kurz und unrichtig erklärt. Die Spra⸗ 
&e der Erläuterungen, bie ſald Anmerkungen bald Umſchel⸗ 
Runge And ft iſt ——— richtig, auffer daß wie einigernaß 
:_ Seunen füt iebren gebraucht Auden Ei Sr Le 
4,7: Der fallen Rechtfchteiſang ;öhkisien ,: Dſaien, Sad 
zes für Cilicien, CAfarsa; Gere batie fich die Def im 
Aalen mögen. 


en Bu - — 
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Proce au ſhe Sertesgeibrtei 


Predigen ven gohann Beho min Koppn;, FR 

BGBroßbritt. Churf. Benin Luͤneb. erfienr. Hof⸗ 

I "und Siylofprediger und Conſiſtorialrach. 8* 

ſeinem Tode herausgegeben. Erſte Sam 

_. — bey Dieterich 1793. 8 —— 
und 72 Seiten Vorrede nnd Pranumtranten Ver 


zeichniß. 1M. 13 30. 


Wem ein Prediger bey feinen Bößgeiten nicht ſelbſt Yet, 

"was für Predigten nach feinem Tode durch den Dr in in 

gemacht werden follen, fo kann man in den meiften 

mes fiher annehmen, dag, wenn Freunde und —— Beil 

. noch) ans feinen nachgelafenen Haubfewifelichen Predigten 

gere drucken lafen, der Verſaſſer ſelbſt fie fü der, Mk 

‚welcher fie nach feinem "Tode wirklich erſcheinen, nie wilr 

Haben drucken faffen. Und je gröffer win ſolcher Maun * 

En on und Schrifefleller ift, deſto fiherer kann man immer , 
ine Misbilligung vorausfeken, beſonders dann, wenn er. 
—F ſeinen —* Geſchaſten, in einem ausgebrefte 
irkungskreiſe fand, kin thätiger arbeitfane: Moann war, 
id dabry, fo paradox es auch flingen Mag, durch Fleiß uml 
mgang” mit der berfeinssten Menſchenklaͤſſe fich einen über 
6 geröhnliche ſich erinbenden Reichthum an Ideen erwarb. 
vigm dall wird dieſer Mann immet zwar gute, oft Mi 


> Proel. Cortsögelehiheli dor 
de und muſterhaſte Predigten’ ja Papiere dringen; aber "feine 


übrigen Geſchaͤſte jmd ſeſibſtdie Ubertaͤt feines Beiſtes find 


ein Hiemerniß, allen feinen Predigten Bas Sichel ver Vollen⸗ 


duung in Bunt Maaße auſpibrucken, te es geſchehen⸗weirebe 
wenn er ſelbſt feine Manuſctipte fuͤt den Druck bearbeitet hatte 


wenn er fie ſelbſt für ben Druck bearbeitet hatte, laͤgt ſich nun 


freylich nicht beſtimmen, ze aſt ſich doch aber ein höherer Grad 


vorausfeken , als Die. genehtuättigen haben, wenn wiau auch 
ans die, Predigten lieſt, und fish dann den ganzen Mann das 
bey denkt, der fie gefehrieben bat. Koppe mar mit Geſchaͤſten 
uͤberhaͤuft, fieng. gewoͤhnlich erſg den Sonnabend die Ausad 
beitung jeiner &ountagspredigt. an, ‚arbeitete langſam, und 
fltich, wie wir von Herru Hoppenſtedt wiſſen, noch fpät ’amı 
Sennebend alles weg, was er gearbeitet haste: Wenn beun 
unter. dieſen Imfränden ein Mann dennoch folhe Predigten 


niederſchreibt, als dieſe find, fo kann man leicht deuten, was 


er bey niehrerer Muſe und von ihm felbft gebrauchter Feile 


geleb : 


— * Pesto. Bortesgeläbeit. | 
wuͤrde. Er wuͤrde SD: 6 in 
— 


Een ſeym, 1 6 er 09 —— er toi 


Gewielleiche die fiebense und neunte Predigt ——— 
Rene verwkät haben; er hätte — des Sy 

gewiß vo kin iger auegen , und ü * 
se. wohl mehr für. ee ne der- Gpradie geforgt, bie 


her dur atammatifche Uneichtinteten,,. theilg —* üben 


haͤuſte Inverſlonen, theils durch ig lange, ‚oft. zwey 
Deiten lange Perioden ſehr ve iffigen ift. : Das: alles 
mußte jeht aber fo bleiben, mie es if, wenn den: Mublikuw 

genujne Koppifche Arbeit ſollte eingehaͤndiget werben. Aber 
die Arbeit ift dem ohngeachtet fo Br das Publikum der | 


"pen, welde bie Vetanutmachung de 


ben veranlaßt haben, 

plel Verbindlichte t dafuͤr Khnidig iſt. 8. Bleibe auffer den 

aͤbrigen Ihriftstelleriichen Produften des au fruͤh verewigten 
Mannes ein Dentmal, was er auch als Prediger war, und 

wie viel Gutes vr aud) in biefem Peften noch würde 

n, wenn er nicht fo früh Das Ziel erreicht bie — De 
igtem . find in dieſem erſten heile vied und zwanzig. 


Die Hauptſaͤhe find wicht neu; aber bie 


jm Ganzen genommen fogifch » richtin, und, nr beſon⸗ 
dern Be iebt, prattiſch. Zum Grunde liegen bey sein 


Defr = als — 





ec. jomals. gefeben ——A * 3* —* 
Bauen, 8 —* —8 seine un haben A 
FE 
\ I 


— * die Vanunftwidtiakeit einiger lehten bes w 


| wohnlichen Kirchenſyſtemz. Von Philipp Lude⸗ 

wig Mark, Doktor der Theologie. Haile, bey 
J Herden, .1792. 134 Seiten ing. Mit —* 
, vo! Nun, vun, verſchatr er nur nicht gar Das 
Kind 


Droraft: Bottongsiahrpet. 19 
Kindleie wi dem Wade, Das orme Rindien des, 


furwahr es wir ja — Degen, 
B- 5 


er UF. findet it icceunſchiiche wenn m Beeiigen auf 
eine unanftändige Weiſe als unvernunfeige und nicht felbkt 
dentende Männer verunglümpft werden, die da8 proteſtantiſche 
- ° &oftem annehmen, Allerdings tann ein Dann ein ſehr ver 
“ nünftider, einſichtsvoller und auch in plefen Stücken ſelbſtden⸗ 
kender Mann ſeyn, und Doch Die ehren des proteftantifchen Sy» 
ſtems alle fuͤr wahr und gen ewiß ‚halten, indem er in jeiner ** 
gend einmal zu gewiſſen Vorſtellungen davon gebifder iſt, und 
bveder Gelegenheit noch die nörhigen Votkenntniſſe bat, ums 
genauer zu unterfuchen. Gerade dies war der Kal mit Neu 
- ton und Lelbnitz, auf die der Bf. fich beruft. Zu biefer Maͤn⸗ 
ner Zeiten waren fehr viele Fragen entweder gang ber Untere 
ſuichung entzogen, welche gruͤndlich unterſucht werden muſten, 
wenn man: über das Syſtem mit Einſicht urtheilen wollte. 
Kritik und Eregeſe waren in ihrer Kindheit, und die Philbſo⸗ 
phie war laͤngſt ewohnt von der kirchlichen Theologie am 
Baͤngelbande geleitet zu werben, batte daruͤber abet faft ver⸗ 
geffen, felber freye Ochrikte zu wagen. | 


Die SHanptabfiche des Verf. * zu hi nr die echee 
Ns Spfiems nicht vernunftwibrig fe Er fast, die Ver⸗ 
ichtung:ayf die fembclifhen Buͤcher (pe wur Degbehals 

tung der wefentlichen Lehren derfelben, wenn fie auch nicht im 
dep inne genommen würden, worin fie in den ſymnboliſchen 
u genomen ſeyn. Die Srosen , ‚ob der Inhalt deu 
hymboliſchen —— und ob er zen Ki der Seele zu 
—58 nothovendig fen, ſetze er bier bey Deite; denn wenn 
der Inhalt wahr fen: ſo roͤnne er für den, den ihn erksımen 
tanne, nicht gleichgältig-feun. uſtreitig eume aber jede Lehre 
des Soſtems auf sine für Bitelichkeit und Zum weblrhätige ' 
Weife angewendet werden. Das beweile FJollikofer, Spale 
ding, Teller und Sad, indem Feiner mehr alg, fie auf Lau⸗ 
terteit de Herzens Bringen koͤnne als. dieſt Mänver. (Hier 
M Rec. mis den Verf. einig: &o wie diefe Männer bie 
dritlichen Glaubenslehren vorttagen, ‚find Re vorpiagen, 
und fo vorgeleagen werden fe nicht ſchadlich; ſerdern vielmehr 
gecht nütlich. Aber eben dieſe Männer predigen überall nicht 
die kehre des Myſtems; ſondern die eigentiche bibliſche Lehre, 
| wenn 
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tack fie geeich niemals Lehren bes Syſtens angreifen, wel⸗ 
hear kein proteſtantiſcher Lehrer in feinen Predigten thun 
. follee, weil er dadurch immer” viel ſchaden und nicht nützen 
konnte, und weil er es feinen Bertrage mit feinen’ Vorgeſetz⸗ 
ten ſchuldig, und dieß zur Erhaltung der Orduung mid Ruhe 
jn den proteſtantiſchen Kirchen noͤthig und wübfich iſt.) al 


" —_ gbigen fehr verwirrt vorgetragenen Sägen Eommt der Verf, 


. haupt anft 


denn auf die untenſuchund der Vernunſtwidrigkeit einiger Lehe. 
zen bes Syſteins, und zuerſt auf Die kLehre vou der Dreyeinigkeit. 
Dieſe, ſagt er, Eoune mal fich fo vorſtellen: Der —* ſey 
der durch die Natur ſich offenbarende Gott; der Sehn, dee 
durch die wunderbaren Begebenheiten in der ſichtbaren Welt 
ſich offenbärende Gott s der heilige Geif, der durch tsunderbare ' 
Einwirkungen in menfchliche Seelen fish offenbarende Gott. 
Dee Venf. bedenkt aber nicht, daß wor allen Dingen erwieſen 
werden muſte, daß die Dreyeinigkeitelehre des Syſtems in 
der Bibel gearimber ſey, indem font aller verminftige Grund 
einer ſolchen Lehre weglallt. Er bedenkt fernex nicht, daß bier 
nur eigentlicd) von der iij den ſymboliſchen —— — u 
beſondert in dem als ſyniboliſch angenommenen nicanicheene 
ftantinopelitanifhen Symbolum, beſtimmten Lehve yon: Das 
ter, Sohne und heiligen Geiſte, ala.dreven im, göttlichen We⸗ 
fen wirklich ſubſiſtirenden, und perfonlich verſchiedenen, aber 
I das fFoͤttliche Weſen ganz und ungetheilt beſttzenden Pers. 
orten die Rede fm. Eidlich wird nicht allein derjerige weiß - 
there wunderbare Begebenheiten in ber fchebaren Weir, und 
wunderbare Wirkungen an den Seelen der Menſchen, wenn 
nicht geradezu leugnet, Doch nicht für erweistich Hält, Des ie 
Beriellungsert verwerflich finden ; fondern es wird ach 
Fig ſeyn, dag eitı und eben, derſelbe Gott, bee ſich 
auf drepfache Art offenbaret, deswegen als.ein "in drey Perſe⸗ 
nen beftehendes Weſen vorgeſtellt werde. Es iſt (Anaft erin⸗ 
nert, daß man anf dieſe Meife leicht noch mehrere Arten der 
Offenbarung Gottes auefindig machen und die Zahl der Per⸗ 
fonen in Gott vermehren Einntes und alles kommt alſo auf . 
die Fratze an, 05 die ganze Lehrart von drey Perſonen in Gore 
bibliſch feh ober nicht? = Noch ſonderdarer Bent fich des 
Verfſaſſer, da er zeigen will, daß die Lehre von der Goth | 
Ehrifti nicht vernunſtwidrig ſey. Er meynt, wer nur zugebe 
bag wenigſtens durch Chriſtum wirkliche Wimder in der phy⸗ 
ſiſchen Welt-vorgegangen ſeyn der konnte Urſache finden, von 


ee _° 


der Verbindung nicht ſowohl des Waters oder des beiloen 


n 


nn , | 
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Geiſtes ale vlelmehr des Sohnes Sottes mit dem Menſchen 

fa zu reden. Dabey wird nun ſchon vorausgefekt, der 
Sohn Gotteg fey Gott, Ber ‚Die Wunder in der phufiichen 
Weit wirke. Aber wenn num daraus, dab durch Chriftum 
wirkliche Wunder in der phyſiſchen Welt vorgegangen wären, 
feigte, daß der Sohn Gottes fich mit dein Menſchen Jeſu vers 


bunden hätte: fo koͤnnte derjenige, welcher glaubte, daß durch 


Misfes, Joa, Simfon, Elias, Eliſa, Jeſrias, Detrue,. Pau⸗ 
lus u. ſ. w. wirkliche Wunder in ber phyſiſchen Weit vorges 
gangen wären, auch daraus folgern, der Schn Geottes habe 
frch mit Moſes, Joſua, Oimſen u. & m. mit jedem Wunder⸗ 
tet verbunden. Er thut fich übrigens viel auf die U. ker⸗ 
ſcheidung zu Gute, daß man wohl vor Gottheit Ceriſti, aber 
nicht von Gottheit Jeſu reden muſſe; aber-die Hauptſache, dert 
biblifchen Grund oder Ungrund der ‚Lehre läßt er unberührt, 
Er hegt auch den Grundirthum, der die Quelle allee Misvers- 
ſtandes und aller verkehrten. Vorſtellungen von der Perfin des 
Meſſias und Chriſtus —— nämlich, DaB der Name: Sohn 
Gottes in. der Bibel der Name einer befondern aus. dem gütte 
lichen Weſen erzeugten Perfon „oder ber.-Holtlichen Natur 
Jeſu Chriki fey, und fieht nicht ein, Daß biefet Name nach 
der Bibelſprache unſeughar bie Derfon des Meſſias und zwar 
wegen der innigen Verbindung, worin er als Meſſias mit Gett 
Band, bezeichnen. Ganz unbefriedigend iſt, was Über die, zwo 
Naturen in der Perfon Chriſti geſagt wird.: Das Aufloßige 
dieſer Lehre will der Verf, durch die Bemerkung heben, daß 
doch Chriſtus In einer innigen Verbindung mit Gott gedacht 
werden muͤſſe, wenn er uns das ſeyn folle, was er für ums iſt. 
Aber ift denn die ‚Lehre von zwo Naturen in Chriſtd, mie fie 
won Cyrill wider Neſtorius und von den Verfaflerh ber Toms 
vordienformel wider die Reformirten fefigefekt ward, blos die 
‚Lehre, dag Chriftys innig mic Bott verbunden ſey? — Auch 
werändest Der Verfaſſer ganz den Begriff der Erbſuͤnde, wenn 
er bie Folgen der erfien Sünde Daher nbleitet, dag fie began⸗ 
gen fen, ee die Menſchen im- Öuten befeftigt geweſen feyn, 
und nicht ſo viele fchlimme Folgen gehabt haben würde, wenn 
die Menſchen ſchon mehrere Geſchlechte hindurch im Gehorſam 


* 


degen Gott geübt age wären; ferner, .ivenn er fie blos ald - 


einen natürlichen Hatıy zu dein, was bhfe ült, beſchreibt und 
bey dem allen. bleibt doch dasjenige, was er zur Vertheidigung 
feiner Borftelungsatt bepbringt, Folgerüng aus einer Hypo⸗ 
thefe, die keinen Grund weder in der Wermunft, ned) in, des 

7.4.0.2. 1,8, 1,@hlledeh, 3 — 


* 


) 


113 Piotefl, Gottesgelahrheit. 


Bibel hat. Er Härte zeigen muͤſſen, Daß es der Vernunftege⸗ 
maͤß ſey, daß der Menſch von Natur, ohne durch die Taufe 
and den heilisen Geift wiederaebohren zu ſeyn, werner fon 
auch als ein ungetaufter Nichtchriſte alle naturlichen Mittel 
anwende, ganz unfaͤhig ſey, was Gott gefällt, zu erkennen, 
zu wollen und zu thun, und daß ein jeder Nichtchtiſte um’ 
der Erbſuͤnde willen ewig serdamtnt ſey; denn das ift unſtrei⸗ 
tig die. Bchte-des Augsburgiſchen Betenntniſſes. — \ 
kommt der Verf. auf die Lehre von der Erſoſung ber Menſchen 
Burch den Tod Jeſu, und zeige, DAB ih der Einfluß der Hin⸗ 
richtung Jeſu auf die Erloͤſemg der Menfhen vom Elende der 
Sünde auf männichfaltiae Weiſe vernfinftin denken Tafle. Aber. 
‚er hätte zeisen follen, daß die Lehre des Soſtems, daß Sort | 
allen Menſchen unter der Bedingung der vollkommnen Erfuͤ⸗ 
fung ſeinet· Gebote ewige Seligkeit verheißen, und wenn ſte 
dieſe Bedingung nicht erfüllten, ihnen den leiblichen, geiſtii⸗ 
chen und ewigen Tod gedrohet habe daß num deswegen jeder - 
Menſch Hätte verdammt werden muͤſſen, weil feiner die Ce: 
Bote Gottes dolſkommien erfüllt habe, und daß deswegen der 
ewige Sohn Gottes ein Menſch geworden ſey, um durch ſei⸗ 
nen leidenden Gehorſam alle Strafen aller Sunde zu bäßen 
und der göttlichen Gerechtigkeit Benfige zu leiſten, und durch 
feinen thuenden vollfommmen Gehorfam an ihrer Start das 
Geſetz Gottes’ zu erfüllen, um Ihnen durch feinen -leidenden | 
fefivertretenden Gehorſam Vefr von ber Schub nd 
Strafe, und durch feinen thuenden Gehorſam die ewige Ger 
kigteit zu verdienen. So fagt dem Verf. Die Lehre von der 
Rechtfertigutig allein durch den Glauben nur fo viel, daß wir 
wirkſam überzeugt fenn, daß unſre Oänden uns von Gert aus 
‚ inter Gnade um Chriſti willen vergeben ſeyn, und die ein⸗ 
* zelnen Theile, welche dieſer Satz enthalt, Betesminist: er nur 
jo, daß dadurch alles abgefondett wird, was. die Vernunft abfons 
dern lehrt, wenn wir vofrelich gebeffert, und der Gnade und 
des Wohlgefallens Gottes wirklich froh und gewiß werden 
tollen, So heißt ihm der Sag, daß alle Nichtchriſten ver · 
dammt ſeyn, nur ſo viel, daß der Ehrift zu einer volllommme | 
ven Sefiafeit gelangen koͤnne, als dem Vichtchriften zu er⸗ 
fangen möglich fey ; und endlich die Lehre von der Ewigkeit der 
Hoͤllenſtraſen veriteht er f6, dag darin nur behauptet werde, dag 
die hier ungebefferten ewig bie Folgen ihrer Suͤnden in dem 
“ fernen Zuräcbleiben von der Hoͤhe der Volltommenheit und 
Gluͤckſeligteit, wohin fie ſonſt gelangt ſeyn münden , erjahten 
" er wär 
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>, Bürten- Ser will. bier Sie Schwierigkeiten nicht ruͤgen, die 
auch bey dieſen Vorſtellungsarten in den beyden lebten Lern 
bleiben. Aber das kann er doch nicht unbemerkt laſſen, daß 
auf ſolche Weiſe die Vorſtellungsart des kirchlichen Syſtems 
weſentlich veraͤndert wird. Ste wird allerdings auf dieſe 
Weiſe und durch eine ſolche Veränderung verbeſſert, und Fer, 
iſt fo weit dabon eütfernt, die Bemühungen unfrer vertreff 
lichſten Gottesgelehrten, welche dei Lehren des Syſtems eind 
finder ſchwierige, und für bie Beferderung chriftlicher Meise 
beit und Tugend fruchtbarere Bedeutung zir geben fichen, zu 
Tadel, daß er nichts mehr wuͤnſcht, als daß einem jederh dars 
in alle rechtmaͤßtge Freyheit gelaſſen werde, - Auch ıft eine ſol⸗ 
che mildere Borftellungsart von den Lehren des Syſtems richt 
eiſt vom Vexrfaſſer dieſer Seirifeinpegebchr: Man finder fie 
vielmehr bereits und zum Theil beſſer ausgeführt und ſorgfal⸗ 
tiger beſtimmt in zielen neuern Schriften, theils von den oben 
genanhten wirrdigen Lehrern, teils von Hermes, (ſ. beſon⸗ 
ers deflen Handbuch der Religion,) Sturm, Miünter m a. 
Nur das iſt dein Verf, eigen/ daß er damit erweifen veill, daß 
die von ihm erörterten Aebren Des Syilema 
nicht vernunftividrig. ſeyn. Wenn wir zugeben, baß, eis 
ne Lehre des Syſtems vernunftividtig ſey: ſo muß es Boch 
einleuchten; daß derjenfae, weldier dag erweiſen will, da bie 
Lehren des kirchlichen Spfletns nicht vernunſtwidrig fron, "vor 
allen Dingen die eigentliche Kirchenlehre genau fo beifimmt, \ 
wie fie in den fombstiichen Büchern beftinme toordem‘, und 
vollſtaͤndig angeben, und dann von jedem zu diefer Pehre ges 
hörenden Satze zeigen muͤſſe, mie und warum er det Wer. 
nunft gemäß fen. Ein Vertheidiger der Bernunftmäfligteit 
der Lehren des Syſtems darf ſich auch niche hinter der Der - - 
hauptung verſtecken, daß dergleichen Beſtimmungen bet Lehre 
hicht weſentlich zum Eitchlichen Syſteme gehören. In dem 
durchgängig ſeht confegitenten Shſteme haͤngen alle Säbe ſo 
genau und unzeitrennlich an einander, dag. man feinen dieſer 
Satze wegnehmen kähın, ohne jenen Zufanmenhang, und.bie 
davon abhängende Buͤndigkeit und Feſtigkeit des ganzen wohl 
verbundenen Gebaͤndes zu vernichten. Wenn Gegner des 
* &yftems den Saͤtzen defielsen den Vorwurf machen‘, daß fit - 
toider die Vernunft ſeyn! ſo wollen fie nicht damit ſagen, daß 
bie Sauptlehien des Syſtems nicht ſehr vernunftmaͤßig vorge⸗ 
Felle werden koͤnnen; ſondern fie wollen fagen / daß die Vop⸗ 
ſtellung, welche das Syſtem ir dieſen Lehren mache, bach 
nn a ni 
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Bibel hat. Er’ Härte jkigermmällen, Daß es der Berhunfl am) 
maͤß fe, daß der Menfch von Matur, ohne durch die Taufe 


. and den heftizen Geift wiederaebohren zu ſeyn, wemn er ſonß 


auch als ein ungetaufter Nchtchriſte alle naturlichen Dricdeh 
anwende, ganz unfähig fen,’ was Gott gefaͤllt, zu erkennen, 
zu wellen und zu thun, und daß ein jeder Nichtchtiſte um’ 
der Erbſuͤnde willen ewig verdamint ſey; denn das ift unſtrei⸗ 
tig die. Lehre · des Auasburgiſchen Betenntniſſes. — in 
kommt der Verf. auf die Lehre von der Erſoſung det Menſchen 
durch den Tod Jeſu, nnd jeidt, DAB ſich der Einfluß der Hin⸗ 
richtung Jeſu auf die Erläfung der Meufchen vom Elende der 
Sünde auf wannichfaltige Weiſe vernunftig denken laſſe. Aber: 

‚er hätte zeigen ſollen, daß die Lehre des Soſtems, daß Gert 
allen Menſchen unter der Bedingung der volllommnen Erfük . 
ung Teinet‘ Gebote ewige Seligkeit verheißen, und wenn ſſe 
dieſe Bedingung nicht erfüllten, ihnen den leiblichen , geiſtli⸗ 
hen und ewigen Tod gedrohet Habez: daß nun besiegen jeder - 
Menſch Hätte verdammt werden muͤſſen, weil keiner die Ser 
Bote Gottes dollkomnien erfüllt habe, und daß deswegen der 

ewige Sohn Gottes ein Menſch geworden fen, am burch ſei⸗ 

. nem feidenden Behorfam elle Strafen aller Sünde zu buͤßen 
und der görtlichen Gerechtigkeit Benfige zu leiſten, und durch 
feinen 'thuenden vollkommnen Gehorſam an ihrer ‚Statt das 
Geſetz Gottes’ zu erfüllen, um ihnen durch feinen leidenden 
ſtellvertretenden Gehorſam Vefreynng von ber Schuld. und 
Strafe, und durch feinen thuenden Gehorſam die ewige Ser 
Iig£eit zu verdienen. So fagt bem Verf. die Lehre von der 
Rechtfertigung allein durch den Glauben nur fo viel, daß wir 
wirkſam überzeugt ſeyn, daß unſre Sünden uns von Gott aus 


‚ Suter Gnade um Ehrifti willen vergeben ſeyn, und bie ein⸗ 
° zelnen Theile, welche diefer Satz enthalt, determinirt er nur 


16, daß dadurch alles abgefondert wird, was. die Wernumft abfons 

dern lehrt, wenn wir wirklich gebeffert, and der Gnade und 
des Wohlgefallens Gottes wirklich froh und gewiß werden: 

tollen. So heißt ihm der Gag, daf alle Nichtchriſten ver⸗ 


dammt feyn, nur fd viel, daß der Chriſt zu einer vollfommmmner 


ven Seliafeit gelaigen koͤnne, als dem Nichtchriſten zus er⸗ 
fangen möglich fey; und’endlich die Lehre von der Ewigkeit der 

Söällenftrafen veriteht er fo, daß darin hr behauptet werde, bag 
die hier ungebefferten ewig bie Felgen ihrer Sünden in dem 

- fernen Zuräckbleiben von der Hoͤhe der Volltommenheit und 
BGluͤckſeligkeit, wohin fle ſonſt gelangt ſedn wurden erfahren 
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würden; - Rec, will hier &ie Schwierigkeiten nicht ruͤgen, bie 
auch dey diefen Vorſtellungsarten in den beyden lekten Lett n 
bleiben,. Aber das kann gr doch nicht unbemerkt laflen, daß 
auf folche Weiſe die Vorſtellungsart des Firchlichen Syſtems 
weſentlich verändert wird. Sie wird allerdings auf diefe 
Weiſe und durch eine fildhe Veränderung verdefjert, und Fee, 
iſt fo weit dabon entfernt, die Bemühungen unfter vottrefi 
lichſten Gottesgelehrten, welche den Lehren des Spſtems eind 
minder ſchwierige, und für die Beförderung chriſtlicher Meise 
beit und Tugend fruchtbarere Bedeutung zu geben fchen,’ zu 
tadeln, daß er nichts mehr wuͤnſcht, als daß einem jederh dar⸗ 
in alle rechtmaͤßtge Freyheit gelaffen werde, - Auch ıft eir:e ſol⸗ 
che mildere Borftellungsart von den Lehren des Syſtems richt 
af vom Vexrfaſſer dieſer Schrift angegeben: :-Mdan findet fie 
vielmehr bereits und zum Theil beffer ausgeführt und ſorgfal⸗ 
tiger beſtimmt in vielen meuern Schriften, theils von den oben 
genanhten würdigen Lehrer, tyeils von Hermes, (ſ. befone 
ers deflen Handbuch der Religien,) Sturm, Münter u a. 
Nur das iſt dem Verſ. eigen/ daß er damit erweiſen will, daß 
Die von ihm eroͤrterten Kebren Des Spitems 
nidıt vernunftwideig.feyn. . Wenn wir ziigeben, baß, feis 
ne Lehre des Syſteme vernunftwidrig ſey: To muß es’ doch 


einleuchten, daß derjeniae, welcher dag erweiſen will, dar die 


Lehren des kirchlichen Syſtems nicht vetrnunftwidrig ſryn, ‘vor 
allen Dingen die eigentliche Kirchenlehte genau ſo beifimmt, | 
wie fie in ben fombstilchen Büchern beſtimmr worden, und, 
vollſtaͤndig angeben, und dann von jedem zu diefer Lehre. ges 
hörenden Satze zeigen muͤſſe, wie und warum er det Ver⸗ 
nunfe gemäß fen. Ein —— ber Bernunftmäffigkeit 
der Lehren des Syſtems darf ſich auch nicht hinter ber Ber 
hauptung verſtecken, daß dergleichen Beſtimmungen bet Lehre 
hicht weſe ntlich zum Eitchlichen Syſteme gehören. Sin dem 
durchgängig ſehr confegutenten Syſteme haͤngen alle Säbe fo 
genau und unzertrennlich an einander, daß man keinen dieſer 
Saͤtze wegnehmen kann, ohne jenen Zuſammenhang, und bie 
davon abhaͤngende Buͤndigkeit und Feſtigkeit des ganzen such 
verbundenen Gebaͤndes zu vernichten. Wenn Gegnet des 
Syſtems den Saͤtzen deſſelben den Vorwurf machen, daß fie 
wiber die Vernunft fepn: fo wollen fie nicht damit ſagen, daß 
die Hauptlehten des Syſtems nicht ſehr vernunfttnaͤßig vorge⸗ 
ſtellt werden koͤnnen; ſondern fie wollen ſagen, daß die Wope 
ſtellung, welche das Syſtem r dieſen Lehten mache, bamn 
| a ie. 
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mit der Vernunft nicht vereinbar ſcheine. Wer Seen Vorwunf 

widerlegen will, muß nicht, wie der Verfaſſer, die Vorſtellungs⸗ 
art des Syſtems verändern, fondern fie ungraͤndert taffen und 
fo vertheidigen ‚Din bat der WSerf. nicht gefeiftet. Ym fo 
viel. weniger hätte er fo Hoch und hart mit Vorwürfen über 
Biejenigen Herfahren follen, welche bey der innigften Vereh 
zung Jeſu und feiner Lehre ſich nicht Überzeugen können, dag 
. die dem Oyſtem eigne Berfellungsart zug Lehre Jeſu gehöre, 
und. ” Vernunſt und wuͤrdigen Begriffen von Gert gr 
maͤß 
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Saushaltungewiſfenſchaft 
Yuseefne Sammlung vermifchter gtonomiſcher 
Schriften für die Freunde meiner praktiſch oͤbono⸗- 
iſchen Encpelopäbie, ‘vom Conmmillionsrarh F. 
“ Riem. Zweyten Bands vierte Lieferung. Mit 
Kupf. Dresden.’ 8. 176 Seiten, zugleich mit dem 
Haupttitel des zweyten Bands, unter ber Jahrs 
dabl. 1793. 16 æ 


den Anzeigen der corfoͤrſtl. S. Lleier. otonomi⸗ 
chen Societaͤt von der Oſtermeſſe 1791, bemerken wir 
Eichelfuͤtterung der Schafe von Paftor Germersbäus 
fen S. 35. Nicht alles — kann die Eicheln vertragen: - 
nur den Moftfchweinen, und and) diefen nur unter gemwillen 
Umftänden, feheinen fie zu e zu befommen. Schafen insbe⸗ 
fondre möchten fie gleichfalie nicht zuträglich ſeyn: allenfalg- 
ur unter anderes. Futter —J — Auch wäre zu verfuden, 
“gie fich die Eichein gemälzt verhieiten. — Scoftverwahe 
sungsmittel, S. 23. von Du Böhmer gu Wittenberg. 
Das von Steomer in den opandlun en der ſchwediſchen 
Akademie vorgetragene Mittel. mit Entblattung der Bäume 
bat zwey Bedentlichfeiten: 1) die Mühfamteit des Abblattens, 
2) den wahrſcheinlichen Schaden, der dadurch entſteht, daß 


die Wirkung des Saſts für die Zukunft in Hervorbringung der 


Rnofpe, wo fo vieles von den Blättern abhängt, aufgehalten 
ungern witd. Meder dies rien wit, bafı bie Natur Bu 
u ut, 


— 


N 
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"Ah, was wir durch das Wblatten chun wollen, indem fie bey 
eintretender Kälte die Blaͤtter wellt und dadurch die Circula⸗ 
tion des Safto hindert, = Die Einwirkung des Frofs auf 
die Bäume liegt wohl am meiften in der zarten Beſchaffenheit 


der Zweige, und es kaͤme alſo darauf an, dieſe Theile härter zu 


en, welches durch Einwickeln der garten Triebe geſchehu 

.— Auffammiung und Gebrauch des Meiler⸗ 
svaflers.©.. 30. von Bergaſſeſſ. Karſten. Man braucht auf 
Eifenbleh «und Meſſingwerken theils die —— theilẽ 
die Roggenbeige. Mehrere preuſſiſche Werke bedienen ſich 
auch des Meilerwaflere, und bie auf andern mißlungene 
Verſuche lagen wahrſcheihlich in der ungwertmäfligen Aufſamm 
. fung deffelben. Alle Verunreinigung muß vermieden werden, 

- daher die Sammtlung erft zwey bis drey Tage nach dem An⸗ 
fang des Brands Keginnen muß, aufferdem man eine theerars 
«ige Fluͤſſigkeit bekommt. . Dann bringt man Nähten 4 Eu | 


ann Rec, aus ben Erfahrungen einiger feiner Dekannten bes 
ſtaͤtigen. — Auwendo des. Eiben⸗Iben⸗ oder Tas 
fusbaums, Faxus haccifera, wider die Solgen vom tol« 


fusbaums bey.deffen Anwendung zum Sutter fürs 
Vieh, &. 65; Noch Immer bleiben. die Meynungen von 
‚Scädlichkeit und Unſchaͤdlichkeit des Taxus gerheilt. Es 
ſcheint jedoch, als ob er im Winter feine oft, erprobte ſchaͤdti⸗ 
he Eigenſchaft verliere, — Beytraͤge bber die in den 
vorigen Anzeigen gelieferig VNachrichten von Dreben 
3 . — 
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Segeln und Traben ber Schafe, S. 70. mit Anmerkun⸗ 
gen einiger Mitalieder Dazu. Cie beftätigen die Möglichkeit 
einer Zur bey Schafen, welche nur an einer oder zwey Blaſen 
leiden und zeitig Hulfe erhalten, — Sernere nene Entde⸗ 
dungen von den Schaf: ögeln und deren Eizeugung. 
S. 113. Es gieht wirklich zweyerley von-einander unterſchie⸗ 
dene Arten Egel, groͤſſere und tleinere. Daß fie mit dem Waſ⸗ 
fer von den Schafen eingezogen wuͤrden, iſt ach allen Bess 
bachtuhge: und nach bem Bay der Gallenblaſe und Gange, in 
welcher fich diefe Thiere finden, noch mehr als hoͤchſt unwaßr» 
ſcheinlich. Die Entwickelung der Egel aus ihren Ehern iſt im⸗ 
mer mit dein Tod der Alten verbunden. H | 
"um 


.Neue Berfiner Beytroͤae jur ALandwirthſchoſtewiſſen⸗ 
ſchaft. Erſter Band. Berlin, bey Pauli, 1792. 
260 Seiten in g. XIV Seiten Vorrede und ı$ 


Bog. Regifter. 2 ME- 


Madden Hr. Graßmann den sten Band der Alteen Ber⸗ 
inee Beytroͤge beſchloſſen hatte, twie wir S. 1653 im 1o1ten 
Bande unfrer Bibl., desgleihen &, 204 im tosten Bande 
- angezeigt haben , So fieng er unterm Titel: neue Veytraͤge, 
- davon die fünf erſten Grüde im ıo8ten Bande S. 205 aud 
kurz herührt wurden, an, und beendigte mit dem 6 — ı2ten 
Stuͤcke diefen erften Bands ber aber nichts anders enthält, 
als mas auch in drey andern Abhandlungen, mit ihrem befon« 
dern Titel, erihienen üR, und zwar iſt hite. 

Exrfie Abbandlung: Ueber das LANutzbare 
und Seblerbafte, bey der Eintheilung des unter dein 
Pfluge flebenden Ackers in drey Jeldern. ©. 3 — 356. 

Ivweyte Abbandlung: Yon dem Inban und 
der Benutzung des Saflors, ©, 357 — 569. 
- Dritte Abbandlung: Don. der Benutzung 

des Torfs Zur Seuerung. &, 369 —. 760, 

Es machen hier alfo gerade wieder 12 Ctäde, mie che⸗ 
mals bey den alten Zentendorfifchen Benträgen einen 
Band aus: da aber diefe drey Abhandlungen ſchon apart ab: 

, \ . . « nr. ge nu 
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gedruckt, und unter ihrem Titel zu haben ſind, ſo ſchen wir 
nicht ein, werum man fie noch einmal, unter dem verfuhree 


rifchen Titel! Berliner Beyıräge, kaufen ſolle. In urſe⸗ 


rer Bibliotheck iſt jede dieſer Abhandlungen daher ſchon amaıt 
veccenſtrt worden, und ſo bedürfen dieſe neuen Berliner Bey⸗ 
traͤge keiner weitern Recenſion. Genug ſey es — wie oben 


geſchehen — die Ueberſchriften anzuzeigen. Daß der weit⸗ 

iñ gſte Styl immer noch Bereiche, und dieß dabey oft Aber 
die unbedeutendften Sachen ; dieß wird der. Lefer ohne unſer 
Zuthun erfahren, auch fehen, doß mande: Unrichtigkeiten, 


And manches: Vielleicht, darinn it: und doch ſollte keins 
won benden von fo geſetzten Autoren, wie Herr Graßmann 
einer ſeyn will und ſeyn ſellte, erwartet werden. 3. B. nur 
— eine einzige Probe von. jeden. Stucken, und beyde auf zwey 


Seiten zugleich. S. 566. Kobliunmen zu Del beftinmt, ſoll 
‚von weniger Bedeutung ſeyn, da er mir kleinkoͤrnig woaͤre. 
Sur Rapſaamen fey reichhaltig an Del und fohuhaft an 
Koͤrnern, aber auch nur kleinkoͤrnig, und befriedige das Se 
duͤrfniß nicht. Was mepne denn der Verf, unter beyden Lin⸗ 


- neiih? Sonſt ik Kohlſaamen nicht: fo. kleinkoͤrnig wie Raps, 


und Naps nicht fo Fleinfornig wie. Nübfen. Was will ap 
‚der Oekonom aus, feiner Lehre ziehen ? Doch ein: Viellcicht, 


dvird alles gut machen. Brößern Einfluß witden die Fruͤch⸗ 
ee aus den Rothbuͤchen, dein Saflor und den Sonnenbiys “ 


‚men haben, da fie größere Börner in ſich enthalten, mern 


dbeßen (deren ) ſtarke Hilfen zunor davon koͤnuten almefondert 


Achon dadurch einiger Maaſſen bewirken, daß man diefe: Kit 
‚nes fehaef wrocknene und Geenach bie Hilfen, in bet Peühfe 
„oder Gruͤtzſtampfe, wie beym Buchweitzen, von den Rörnern 


abſonderte. Dieß: Vielleicht uͤberlaͤßt Hr. G. nun ben, 
‚Bunftverfiäudigen. Aber warum überläßt er nicht auch 


‚Runfiverfländigen bie Berliner. Beytraͤge zu fchreiben, 


Die ohne das-Vielleichr une richtiger belehren konnen, was _ 
wir in der Kandwirthſchafiswiſſenſchaft chun. ſollen und 
kennennnn. | 


1} 


B 1 . . 
. . . . 
28 vie en „ “ 


. Erfte Grunbſatze der Wieſenwirchſchaft, des Futter⸗ 
baues, der Wieſenpolicey und des Wieſenrechts, 


% PP Ber Ge “Pı nebft 
ze NV > 


= 
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> nebft einer vorgeſetzten Abhandlung Aber Bas Wer» 
haͤltniß des Wieſenbaues zum Aderbau und Vieh⸗ 
— zacht von D. C. G. Roͤßig, Profeſſor zu Leipzig. 


Leipzig, bey Sommer, 1292. 135 Seiten: 8 
ge: * | 


" &s wird hier in einer gebrängten Kuͤrre altes angeführt, - 
was'zu den auf dem Titel genannten Dingen gehört, ımd es 


werben zugleich ben einem jeden Capitel die vornehmſten Echrife 
ten angezeigt, two man darüber weiter nachleſen Bann. Kap. t. 
handele yon dem Begriffe der Futterdkonomie, oder des Wie⸗ 


fen: und Futterbaueg, und andern dahin gehörenden Gegerte 


fanden, Kay.’ 2, Von der Geſchichte der Futterätenomie, 
Kap. 3. Von ber Lirteratur bes Wieſen⸗ und Austerbaued, 
Kap. 4, Ban dem Vexhaͤltniß der Wieſenwirthſchaft und dee 
Futterbaues zum Aderbau und Viehzucht. Kap. s, Bon Deus 
harung der Länderen zu Wisfen und Kıtterädern. Kap. 6. Von 
der Anlegung der Wiefen und Äutteräder. Kap. 7, Bon den 
Graͤſern. Kap, 8. Bon eigentlichen Zutterfräutern und zwer 


von den Klee. Kap. 9. Von der Euzerne und bern Dam, 


Kap, 10, Vom Baue der Eſperzette. Kap, 12. Bon ve 
ſchiedenen andern verzäglihen Futtergewächten. Kap. ı®, 
den Kuͤchengartenpflanzen, welche man zu Fütterung be: 
nut. Kap, 13, Bon Futterknollen and Futterwurzeln. Kap 
374. Von Gemengfutter. Kap. 15. Wen Saamen« Frucht 
and:Laubfütterung.. Rap 16. Won den Benugungen der Wie⸗ 

fen u. Heuerndte. Kap. ı7. Bon ber oͤbonomiſchen Warkung der 
Wieſen. Kap 18. Bon der Wieſenwaͤſſerung. Kop. 19. Bon 
der verſchiedenen Benutzung ber Sraͤſer und Futterpflanizen in 
Bezug eufdie. Thierarten-und ihre verfchtedene Beſtimmung. 
. Kap. 20, Bon den Wiefenunfräutern. Kap. 2ı. Bon den 
Feinden des Wiefen und anderm Nachtheil für diefelben. Kap. 
22. Bon. ötonsmifchen Anfchlägen der Wiegen. Kap. 23. 
Bon’der Wieſenpolizey. Kap, 24. Bon den Wiefenrechten. 

. Der Herr Verf, Beftimmt das Verhaͤltniß zwiſchen Adersunid 
Wiefenbau, und zwiſchen Wieſenbau und Viehzucht dahin, 
daß zusoa Adern, jeder zu 300 Quadratruthen gerechnet, 34 
Stuͤck Rindvieh gehören, und daß menn diefes Vieh Winter 
und Sommer Im Stall gefüttert werden, unb.jebes Stuͤck im 
Sommer kaͤglich 36 Pfund Gras und im Winter 4 Pfund Gen 
erhalt, To wuͤrden a44 Acher zu 300 Quadratsuthen dazu 8 
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fordere werben. Dos Verhaltnitz zwiſchen Acker + und he 
ſenban würde alſo feyn wie 100 zu 243 und das Verhaͤltniß 
zwiſchen Wieſenbau und Viehzucht mie 244 zu 34. Dage⸗ 
gen wird bey dem Weidegang das Verhälmik des Ackers zum 
iefenbau wie 100 zu 47 J und zwifchen Viehzucht. und Die 


fenbau wie 34 zu 474. Woraus man denn fichet, daß der 
a in Vergleichung wit der Stallfuͤtterung ſchaͤd · 


8 
— Bo. 


Etuicbungoldeien 


Pabdagogiſches Glaubensbekenntniß üben bie einer je⸗ 
den Menſchenklaſſe zu wuͤnſchende Art ber Ausbil» 
dung und Aufflärung. Zur Beherzigung für De 
thobopen und Heterodopen, beuen Menſchenwohl 
om Herzen liege. Frankfurt und Leipzig, bey 
Mezler. 1792. 307 Seiten in Laer 


De Verf, ift gewiß ſelbſt ein guter Hauerater und Erpieher; 
es Zutrauen erwirbt ihm feine Schrift, Die viel eigene Er⸗ 
fahrung und Empfindung vertaͤth: ift gewiß ſelbſt ein Schul 
wann, und ein guser verbienter, aber verkannter und gedrück⸗ 
ter Schulmann,. wahrfcheintid an einem Orte Oberbeurfchlans 
‚des, etwa bes ſchwaͤbiſchen Kreiſes, (wie fein Styl, feine Or⸗ 
thographie und ſeine Idiotismen vermuthen laſſen), wo keine 
ebleren und aufgeklärteren Maͤnner im Publikum find, die ihm 

Gerechtigkeit, Achtung und Troft reieherfahren laſſen. Deu 
er ergießt ſich zulept in eine mißmäthige Laime, wie fie 
fotchen Umftänden einem fo braven Manne zu verzeihen ſteht, 
eb es gleich ein kleiner Fleck des Schrifeftelers iſt. 


Ber über. Erzlehung bereite gedacht, gelefen und gehan⸗ 

deie hat, der finder zwar im diefer Schrift durchaus nichts 
Meues, aber dennoch vieles von hen Bekannten und Bewahr⸗ 

tem gut geordnet und gefammier. Zu empfehlen bleibt fle alla 
immer, wenn auch nicht mit Beziehung auf Orthoͤdoxen uyb 
Heterodoxen, wie der Titel fehr Aberflüßig befage, boch für Eis 
tern, Erzieher, Schufephoren und Schilpatrenen, welche zu⸗ 
weilen der Schule ſelbſt noch Fe eutwachſen ſind. — 
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Das erſte Lebensiahe eines Menfihen iſt eine Böck 
„voichtige Periode, und in biefer ein Kind vernachlaͤſſigen iſt 
„eben fo viel, ale eu für das ganze Leben verwaßrfefen. Die 
„Erziehung eines Kindes muß daher gleich nad feiner Geburt 
„anfangen.“ Hievon geht der Derf. aus, und ob es gleich 
nicht mit zu der voraelegten Frage gehört (als die fich auf bes 
fondere Menſchenklaſſen oder Staͤrde, und nicht auf dag, was 
fie alle gemein haben follten, bezieht): fo fagt er doch damit 
eine große, den meiſten Eltern noch unbekannte und unbeher⸗ 
zigte Wahrheit und führe die Erziehunasmaximen vom erſten 

- Big vierten Jahre fo lichtvoll und beſtimmt aus, baf der erffe 
&, oder lieber die-vier erflen als eine Vousſchrift oder durch den 
Meg des Ealenders verdienten in aller Hände gebracht zu 
werden. 
Zu dem eigentlichen Thema fhreitet er nun erſt im fuͤnf⸗ 
ten $. und fängt ı) von. den Kandleuten an. Bas für 
Kenntniſſe, idlichteiten und Fertigkeiten gehören zu ih⸗ 
tem Stande? Mit der Autwort wird man an fich fehr zufries 
"den fern. Nee. wi hier ader nur ein Paar vorläufige Erinme: 
rungen machen, bie zur Vereinfachung der Ausführung ge⸗ 
dient hafen würden. Erſtlich find bier die Keunthiffe mehr 
. ale Echultennmiffe aufgeſtellt. Diefe Ausbildung oder biefer 
" Unterricht in der Schule ift aber mehr Vorbildung und Bor 
bereitung zur Ausbildung. Nicht, was muß er (der Lands 
mann z. E.) it der Schule fchon lernen oder gelernt haben ? 
fiegt in der’ Frage, wie ich fie mir denke: obgleich frenlich die 
"Schule zu allem dem einen Örund legen muß. &ondern, 
"wie weit follte zum Nutzen feines Standes und aller feiner 
Mitſtaͤnbe der fchon erwachſene Landmann in feinen Kennt: 
niffen gehen? Wie wiel gebührt ihm von Religion, von der 
"Diäterit , von den Landestechten, von der Naturkuude und 
fo nad) Verhältniß weiter, zu wiſſen, um ein verſtaͤndiger, 
"überlegt handelnder Bauer zu feyn, und doch nicht fi zum 
‚Abbruch feiner Beſtimmung weiter zu verfleigen ? durch wel⸗ 

- he Antöfle, Reige und Diittel fuche man ihm, auch nad) der 
- Schule, diefe Ausbildung zu erleichtern und zu geben ? 


. Ztoeptens, wenn der Verf. jedesmal anfängt von Leſen, 
Schreiben „ Rechnen, Religion, Sitten: und Kingbeitsiehre 
a. f. mw. fo flieht er ſich genoͤthigt, dies bey jedem Stande zu 
wiederholen, weil es ein Gemeingut gleichfam ift, und allen. 
‚ Staffen zugehoͤrt. Wäre’ es nicht. beffer geweſen, ‘vorher im 
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Angenreinen zu erörtern, mas gehbret Allen Menſchenklaſſen 
‚von Ausbildung’ gemeinfchaftlich zu? Und nun alles das vor⸗ 
ausgeſetzt, was muß nun jebe Cloſſe gleichſam zu Ihrem eignen 
Antheil erhalten? Hiedurch, glaube ich, waͤre manche Wie 
derholung zu vermeiden geweſen, und es haͤtte weniger das 
Anfehen,‘ als wenn man jedem Stande eine lange Reihe von 
Reimtriffen abfoderte. u 
‚Ben endlich der Verf. die Frage berühet, aber woher 
‚ nun bie'dazu tüchtigen und worgeühten Schulmeifter? woher 
der Reis für fähige Koͤpfe, fih diefem Stande zu widmen? 
woher bie Nahrung für dieſen Reitz in einem fo gering geach⸗ 
teten und gering belohriten Berufe ſelbſt? fo fcheitern leider 
. alle unfere Verfchläge an der Saumfeligteit und Kärglichkeit 
der meiften Staäten, Denn dag der- Verf. in der Hauptſtadt 
ein Schulmeifterfeminarium errichten, und dem Direktor tau⸗ 
fend Thaler, wein ers hätte, Beſoldung und fo viel buͤrgerli⸗ 
ches Anfehen geben will, ats ein Mann voͤthig hat, der viel 
Gutes wuͤrkon fell: das thut Fein Fuͤrſt, weil es kein Finanz⸗ 
rath Kin Bürgermeiſter, fein Conſiſtorialrath ihm rathen 
wird. Bewahre der Himmel, würde der denken, fo viel hahe 
ich kaum, oder ncch nicht. Und was die Schufmeifterftellen 
berrifft, wenn die auch Hin und wieder, (wie im Sannöver: 
ſchen) nach gerade mit 10 oder 20 Rihl. im Jahre erhoͤhet 
‚ werden: fd ift das freplich beffer als gar nichts. Aber im 
Ganzen doch wenig, und wird gemeiniglich ein Aufhebens de⸗ 
von gemacht, als wäre die Sache nun bereits gethan. Man⸗ 
ehe-Fürften wären auch wuͤrtlich für ſolche Bälle nicht fo ie 
beral, wenn nur die, die fie umgeben, weniger felbftfüchtig w 
‚zen, und wenn fie das nice find, dem guten Charakter ber 
Surften mehr zutraueten. — 
Auf die Laudleute folgen 2) die uuterſten Staͤnde ber 
Staͤdtebewohner, als Schuſter, Schneider, Zimmerleute u.- 
w. ($..6.) 3) der mittlere Buͤrgerſtand, ais Kaufleute, Küng» 
ler u. ſ. w. ($ 7.) Hier ſchweift der V. van der Ordnung feis 
nes Weges ab, und indem er die Schulen in Dorf⸗Vuͤrger⸗ unb 
lateiniſche Schulen abtheilt, fo vergißt er, daß er uns bier 
nim fagen follte, was jenem dritten Stande zu feiner Ausbil- 
dung wiflenswärbig iſt, und geht ganz ber zu der Beſchrei⸗ 
‚bung einer Jateinifchen Schule, haltet Regein und Veytraͤge 
zu einer guten Behaltmethode ein, wie er ſich ausdrüdt. 
Diefe Kegeln find wirklich den Erfahrungen guter Schulmän« 
ner analog; und angehenden Lehrern fehr gu empfehlen. 
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223 Eriehumngeſchriften. — 


is hierdin vder bis ins vate Jahr läge nun der Werk, | 


Ä Kaufleute, Kuͤnſtler, Schreiber und künftige Gelehrte in einem 


Unterrichte beyſammen ſeyn, und fo auch alle lateiniſch und 


| Se treiben; von jetzt an aber laͤßt er die erften in ihte 


ndern Lehr» und Uebungsinflituse abgehen, ohne fid iweis 
ter um fie zu beruͤmmern. Die legtern aber, die eigentlich 
Studirenden, vertheilt er in Klöfter und Gpmnefien, un - 


wirfſt nun 6,8. die Frage anf, mas «) für bie, die ſich dan 


. langt, fo fieht man seieder micht ab, warum er nicht dies 
Ä ßchtspuntte 


Schulvorbereitung unter einem allgemeinen Ge 

für alle Studirende verlangte , da fie ihnen, Bis auf has He⸗ 
bräifhe ausgenommen, gemein feun muß. Er maß ja fonft 
bey allen Sacultäten dafielbe wiederholen. Und mas hg Um⸗ 
riß der Univerſitaͤtswiſſenſchaften betrifft, fo fcheint der eigenes 
Sich nicht zu der aufgeiworfenen Frage zu gehören, weil die 


Kenntniſſe beſtummt genug find, die jedem Gelehrten in feinem 


Fache dienen, bier aber nur die Rede von den Graͤnun bei 
Unterrichees und der Einfichten für die unſtudirten Gtänbe 
war. Inzwiſchen hoͤrt man gern den Verf. auch derüber fe 
ae Meynung fagen, weil freylich manches noch nicht fo iſt, wie 
es ſeyn follte, | . . 
Daß der Verf. beym Unterrichte der Religion bie natür« 
liche der geoffenbarten vorangehen Tape, ift recht gut: Aber 


nad) Nec. Urtheil ſollte man heyde nie rennen. Es find für 


ans it mehr zweyerley Religionen, und unfre geoffenbarte 
Religion oder ihre Auelle, die Bibel, fchließt jene ganz mit 


‚ein, Eine encyelopaͤdiſche Ueberſicht ber Miffenfchaften und 


eine Geſchichte der klaſſiſhen Riteratur der Griechen und Rb⸗ 
met babe ich unter ‘den Lectionsfächern ungern vermißt. Ei— 
ige Anmerkungen, bie phyſiſche und moraliſche Bildung juns 


getr Leute betreffend, find Bier wieder am untechten Orte ange: 


lurng der Jugend in den Lehrſtunden und im Umgange: ferner 


: hängt, weil Re aufs Allgemeine gehen. 


Im gten 6. wird 5) die Bildung Fünftiger Erzieher und 


> ‚&chulleute behandelt =) für deutſche Schulmeifter , b) für die 


Lehrer der lateiniſchen Trivialſchulen. Hier beylaͤufig viel ges 
funde Maximen zu einer vernünftigen unb weifen Behand⸗ 


w 


a 
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und der Seele gefordert wird, Die fich faſt: kein Menſch, tein 


- Engel zumuthen läßt, „Berne, erhaßtrier, goͤttlicher denken als 


„alle deine Mitbruͤder — fü heißt es hier — denn fie erwab⸗ 
Iten es don dir, Daß du atbeiteft, ohne Betonung ( mertige 
„ftens ohne angemeſſene); daß du dein V einbägeft, 
‚ „ohne Hoffnung s daß du Kinder binterläfeft, ohne Vermögeng 
„dag du Homuncionen nachtreteſt, ohne Muchzen; daß du dich 


hudeln laſſeſt, ohne Widerrede; daß du lervus fervorum:fe 


J „ohne Graͤmen; daß du gluͤcklich — ſeyſt ober dich dafuͤr hal⸗ 


nteft, ohne Vergnuͤgen! Lerne alles dieſes und nach mehr ec.“ 
— Han, verzeihet, Ihe. 9 igen Leſer, dern Verf, diefe 


Amwandlung von Laune. Ganz ſo fhlimm mag es freylich 
nicht allen , aber einigen, oder vielmehr vielen, gewiß, 
Es iſt beynahe ke —* 


is Stand, von dem man bald ſe 

chendey bald fo ſchwere Dinge verlangt; kein Otand, der, uin 
recht zu würken, fo viele Kräfte des Griſtes abnuten und ſo viel 
ſtiliſchweigend ertragen muß} amd kein Stand, der, wenn er 
wuͤrklich Verdienſte entroidkelt, tiefer feine Hetabwuͤrdigung 


fühlen muß, als dieſer, beſonders an manchen Ratheichuien, 


Ich wuͤnſche dem wuͤrdigen Mannk, daß feine Erlbſung nahe 


ey, und er in anſtaͤndigere Werhätmifle komme. — c) für 


Lehrer anf Gymnaſien und Univerſttaten. 
Im voten $. kommen 6) Aerzte und Wundaͤrzte an bie 


RKeihe; im Lıten 7) Nechtsgelehrte; im ıaten 8) Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner und Staatsleute, wo auch beyläufig die Erziehimg ber 
Prinzen in Erwägung kommt; im ı 3ten 9) gemeine Krieger 
und Kriegesanführer; im ı aten 10) das weibliche Geſchlecht 


in niedern, mitleren und höheren Ständen, 


(wuͤrdiger Mann, nur wer mit dir ähnliche Erfahrungen. ges 
macht bat, der erkennt dich unter diefen Ausdrücken gap, 
und dem mochte das Herz bluten) „etwas Brauchbares zu eis 


z „nem ziedmäffigeren Jugendunterricht beygetragen Au haben t 
e 


„Möchte es mir gelungen feyn, nur die fünf erſten 
— denn zu den legteren reichten weder meine Zeit, 


znoch meine Gefundheit, noch meine Kräfte bin — zum 


Beyfall der Kenrier ausgeführt zu haben!“ — Nun, das 


hat en wurklich, und die erſtetz fünf Paragraphen find von 


Erziehampefthriften, u 123 


bie Eigenfchaften eines guten Schulmannes werben ben hier auſe⸗ 
zaͤhlt, von ſreylich viel von ihtn, und eine Groͤße des Muthes 


5 „Meöchte es mit gelungen ſeyn — fo ſchlleßt der Bf.“ 
unter manchen Beifi-und Seder » läbmenden Umfländen 


dt 





124 Erziehangecch tiften 


, 
treflich ausgeführt „;fe wie das: edle Geſtaͤndniß feiner eignen 
ftorten Seeleziruhe alle die. kleinen Maͤngel oder viehmehr 
huttungen ‚feines gekraͤnkten Gefuͤhls, Cauch ohne das 
"gie. Bunt, was nur in einet weniger ausgebachten Orbuung 
geſagt iſt, zu rechnen) hinlanglich bedecket. 
Verſuch elner Moral zu Bildung junger Frauenzim⸗ 
‚mer, Breslau, bey Gutſch. 1792. 125 Seiten, 
8 888.. 


* 
4 


Einer von den vielen mislangenen Verſuchen für Frauevzim⸗ 
- mer, dergleichen nede Meſſe hetvorzubringen pflege. Man 
yerfprichnfich vom einer Moral für Rrauenzimmer.fchon nicht 

viel Gates7 wenn. manfiebt, daß fie nad Art der Kompen⸗ 
dien in Parenraphen abgetheilt ift, und die gewöhnlichen. Ru⸗ 
stiken von den Pflichten 1) genen Gott, 2) gegeu unfern 
" Srebenntenfiiten 3) gegen ung ſelbſt — enthält, Qemerkt 
man aber vollends — mas hier gleih auf den erſten Seiten 
in die Augen füllt — daß ihr Verſ. gar nicht die Gabe eines 
deutlichen, lebhaften, der Würde des Gegenſtandes angemeß 
fenen: Vortrags beſitzt, ſondern in einem froſtigen, ſchalen Ton 
foricht, daß es feinem Ausdtüch, wie feinen Begriffen, an Ges 
nauigteit. und Deftimmtheit ſehlt, und daß ihm auch nicht ein 
Funtchen philoſophiſchen Geiſtes eigen iſt: fo zweifelt man 
nicht weiter, daß das Buch für feinen Zweck nicht untauglichet 
hätte eingerichtet ſeyn koͤnnen. Ur nur ein einziges Beyſpiel 
‚yon dem Geiſt des Werf. zu geben, fe Heißt es 9.9. „Pflichs 
„ıen find überhaupt alle FEomme. und rechtmäffige AandInns 
agen, (12) und in dem’darauf folgenden 6. wird gefagt: Dieſe 
pfachten aber koͤnnen füglich unter drey Haupttitel gebracht 
„werden, ı) eine gruͤndiiche Erkenntniß Goktes, (alſo iſt die 
Erkerminiß Gottes eine KHandtung!) 3) Wefosderung der 

„Ehre Sortes, 3) der Gottesdienſt. 
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oemin 6- Firam— mu und poeui⸗ 
ſchaft, nebſi Technologie. a. in 


Die Mi Duchpaltung für Kanflente- in Helwinge | 
Marder, oder: leichte und foßliche Methode, bie 
kaufmaͤnniſche Buchhaltung nad) den (der) beten 
Art von: fidy ſelbſt gruͤndlich und gefchwind zu er⸗ 

: -[ernen. Herausgegeben von Joſeph Michael Res- 
ter. Erſter Band. Enthält 1) den erſten oder theo⸗ 

retifchen Theil, welcher von den allgemeineh Grund⸗ 

‚fügen. des foufmännifchen Buchhaltens und von 
der Befchaffenpeie, Einrichtung und dem Gebrauch. 
der: verſchiednen Handlungsvuͤcher handelt. 2} den 
zweyten ober practifchen Theil, weicher den Plan 
“einer Waarenhandl ung im Öroßen zu: Anwendung . 
der im erſten Theile gegebnen Orunbfäßg zum Ger _ 
| genſtande hat. Fuͤr zwoͤlf Monate angenommen, 

. nnd in vier und zwanzig Aufgaben zertheilt, wel⸗ 

che mit den nöthigen Erläuterungen begleitet find. 

Ein ſowohl zum Selbftunterricht.ols zu Vorlefun« 

gen eingerichtetes Sehrbuch._ Prag, bey Widte 
mann, 1793. 17 Bogen. 8. Ziventer Band. 
Fortfeßung des zweyten oder practifehen Theils, 

‚ enthält die Ausarbeitung Des Plans einer Waa⸗ 

. renbandlung im Großen, in nachſtehenden zu die 
ner richt igen Buchhaltung durchaus erſoderlichen 
ſieben Handlungsbüͤchern, als: 1) Memorial 

“oder Strazze. 2) Kaſſabuch. 3) Journal. 4) - 

Hauptbuch. 5) Monatlich, Balanzbuch. 6) Waa⸗ 

renſcontro oder Generalwaarenkonto⸗Kurantbuch 

= und. 7) Waorenfalkutationebuch. 30 Bogen. 

UNE 8 H- r 

Da weitläuftige Titel fügt alles, mas der x Def. in dieſem 


Werke zu leſern gedentt. Da feine Abſicht nech der —A— | 
apin 
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126  Hanblungeroiffenfiheft, 
Ban gehey feier Tieben- Randeieuten. ein dh gigerckehſten 
Berftände für fie ee zu liefern, und er es noth⸗ 
wendig fand; Hi nach ihren Baduͤrſniſſen zu richten, fo wol⸗ 
fen wir ibm den Vorwurf niche machen, dab er eine‘ uͤberfluͤſ⸗ 
ge Arbeit Übernummen habe, indem es am Unterweiſimgen 
Buchhalten nicht fehlt, uud Berghaus in feinem, felbſt⸗ 
doppelten Buchbalter in der ganzen Einrich⸗ 
tung des. Buchs fein Vorgänger geweſen iſt. Rur auf die 
Bearbeitung kommt 23 an, "und da möchte noch toohl man⸗ 
&es zu verbeffern ſeyn. Die allgemeinen Grundfäge im er⸗ 
fen Abſchnitt des erſten Theils find richtig und in ſofern zutei⸗ 
hend, ba ſie bey mundlichem Unterricht meht erlaͤutert wer⸗ 
den nnen. Henn er aber im zweyten Abſchnitt, in welchen 
er von der Defchaffenheit, Einrichtung und dem Gebrauch der 
verſchtednen Handiungsbuͤcher redet, & 36, Heben Hauptbuͤ⸗ 


hier berzählee, und dahin Balcnzouch, Waarenſcontro und 
Kalkulationsbuch rechnet, To ift diefes wider alle Grundſaͤtze 


und Regeln. Sicht einmahl das Kaffabuch kann aufs ſtrengſte 
enommen tin Hauptbuch genannt werben, viel weniger jehes 
k gehbren ſchlechterdings zu den Meben:und KHülfebuchern — 


„54. Pferdeeonts und fofern Fein Handel damit Hetrichen 


wird, fondern fie entweder zur Bequemlichkeit oder zum Trans: 
"port der Güter Bienen, ift eind überflüffige, man michte. für 


en ungereimte Kents. Der Kaufmann kann zwar in Mich 
ht auf den Gebrauch in feinem Haushaltungs⸗ oder Handy 
fiingsunfeftenbud, anmerken, was fie ihm jährlich gu ſtehen 
kemmen. ‚Aber da die Ausgaben für diefelde einer von diefen 
beyden Kontos nothwendig Zur Laſt kommen, Fo sit es unnuͤtz, 


en eine befondre Ruhrik zu formiren; noch eine unnuͤtzere 


eitlaͤuftigkelt iſt es, jeden Monat zu berechnet, was man in 
Trmangelung derſelden für Transportirung der Guͤter wuͤrde 
Baden bezahlen mäflen, und die Pferdekondo dafür gu kredtti⸗ 
ven. &. 90, Das Haushaltungs und Handlungsuntoſtenbuch 
Phenmen su ziehen, moͤchte wohl keinen Beyfall finden. 
s zu Handlungsunkoſten ausgegeben wird, notirt gewoͤhn⸗ 
ſich ein Bedienter; was aber der Kauſmann in feiner Hauer: 
baltung verwendet, und wozu er die Selber, die er bazu aus 
der Caſſe nimmt, anlegt, wird er felten durch feine Bediente 


auſchreiben laffen, fondern ſelbſt in einem befondern Bad bes 


. merken. — Ale Waaren mit dem Verf. anf eine General⸗ 


Wnätenfonto. zu werfen, und dagegen einen: beiondern Waa⸗ 
renſrentro zu halten, hat viele Schwierigkeiten: Letzteres Buch 
in N | kebittes Bud 


N 
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Binanyı und Polizeywiſſenſchaft. 17. | 


ale Huͤtfsbuch itigermelti nuͤtzlich/ allein dein ohngeachtet if 
es der Ordnung gemäßer, wenigſtens denen Waaren, wovon 
man gewoͤhnlich Bager Hält, ihre Rechnung im Hauptbuch zit 
., geben: Wir Eonnten unfere Anmerkungen vergrößern, zu Er⸗ 
ſparung des Raums fäffen wit es aber hierbey beivenden, und 
fetzen nur goch hinzu, daß die practiſchen Aufgaben fehr dem 
ſthon angeführten Berghaus Cöder dielleicht Heiwing, den Rec 
nie geſehen, auch in Den Buchlaͤden ſeines Wohnorts nicht auf⸗ 
Treiben koͤnnen, nachgeahmt find, wie ein jeder Ale Verglei⸗ 
Yhung beyder Werke finden wird nur IE Berghaus vollſtaͤn⸗ 
| —F * unſet Verf., und dahet zum Unterricht beſſer zu ger 
raͤuchen. on | 


DB \ ” I " 


Ericyclopätie ver Cameraiwiſſenſchaften im elgentli— 
chen Perſtande, entworfen von Dr. Karl Gott⸗ 
lieb Roͤßig, Prof: zu 2eipiig, bei Beer. 1792. 

8 234 Seiten und XXIV Säit. Vorrede und Der 


“ * 


giſter. 16 86. | — 
So feht wir mit Vergnügen bemerken, daß der Verfaſſer 
diefes Lehrbuchs in feinen Unterfuchungen über Finanzwiffene 
(et und Poligey ſeit der. Herausgabe feiner dieſen Willen 
haften insbefondre gewidmeten Kompendien keinesweges ftes 
ben geblieben tft; fo iveriig fanden wir doch die Grundbegriffe 
dieſer Wiffenfchaften und ihre Grenzen richtiger als vorher feſt⸗ 
geſetzt, vielmehr durch die nenen Verſuche, beyde zu beittinmen, 
nur neue Verwirrung und. Unordnung veranlaßt. Wir müfe 
br daher, die in derſelben Ruͤckſicht von mehrern Retenſenten 
ruͤherer Schriften des Verf. geführten Kläger auch hier tie 
Berbolen: & Zu W 
‚Die Staatswiſſenſchaften find (nach den Vorerinnerun⸗ 
den des Verf.) ) Allgemeine, naͤmlich Staatsrecht; wel⸗ 
ches (G. 111.) die Verhäffniffe des Regenten gegen das Volk 
nach Grünbfatzen äuffener Gerechtigkeit und Ungereätigteif be⸗ 


trachtet: und Politik ; die (S. VI.) ſich milden Berhaͤltniſ⸗ 


ſen des Regenten gegen daͤs Volk, in Abſicht auf Ausbildung 
bes Staats, Regierungsform und Ausuͤbung der weſentlichen 
Magiſtratsrechte nach Grundſaͤtzen der Klugheit beſchaͤſtigt; 
2) Befonidrd, die einzelne Gegenſtaͤnde oder ganzen Klaſfen ders 
ER D. B. 0I,D, ı5r, Under, 3 ſelbon / 


238 ‚Gina. und Polizeywiſſenſchaft. ' 
(ben, Cdieſer Gegenftände nämlich) bie zum Zwed des 
tants gehören, behandeln. Dahin geboren Eigentliche 
Staatswirthſchaft, weiche (S. VIL) die gerechte und Elus 
‚ge Gründung, Erhaltung, altung und Vermehrung dee 
onds, woraus die eigentlichen Staatsbedürfniffe beſorgt wer⸗ 
den, zum Gegenſtand hat. — Eigentliche Rameralwiſſen⸗ 
Schaft die CS, VL.) mit Gruͤndung, Verwaltung und Vers 
mehrung des Kameralvermoͤgens des Fuͤrſten als Fürften, und 


‚ abgefondert von der eigentlichen Staatskaſſe ſich befi 
und — Polizey, in welcher Wiffenfchaft (S. X.) Gegenſtaͤn⸗ 
de, die in den Verhältniffen des Negenten zu den Unterchaneg 
für den Staat wichtig find; und doch Fein Regal ausmachen, 
ober doch nicht als ſolches angefehen werden konnen, betrachtet 
werden. — Wan fieht von ſelbſt, wie ſehr es dieſer Einthei⸗ 
" fung der Staatswiſſenſchaften an lögitalifchen Grund und an 
Beſtimmtheit fehlt. Offerbar zu enge find die dem Staats 
recht und der Politit angewiefene Gebiete, da bey beyden die 
Berhältniffe gegen andre Staaten ganz auscgeſchloſſen ſend. 
Auch ift der Begriff des Verf. vom Staatsrecht nichts wenis 
ger als richtig dusgedruͤckt. Tine Wiſſenſchaft, die gewiſſe 
Verhaͤltniſſe nach Grundfägen Aufferer Gerechtigkeit und Un⸗ 
gesechtigfeit betrachtet ,. ift diefer letztern Beſtimmung wegen. 
much feine Rechtswiſſenſchaft, die vielmehr mit rechtlichen 
Verhaͤltniſſen zu thun bat: — Am twenigften wird die Tren⸗ 
tung der eigentlichen Staatswirthſchaft von der eigentfichen 
Kameralwiſſenſchaft zu vertheidigen feyn. Die Feſtſetzung eis 
nes Unterſchieds zwiſchen Kameral⸗ und Staatsvermögen, 
den der Verf. annimmt, gruͤndet ſich keinesweges auf die Na⸗ 
tur der Sache, ſondern nur auf einzelne Verfaſſungen, die er 
doch nad) wiederholten Aeuſſerungen, mit Recht, nicht ls Res 
gel betrachten will. — Was über den Begriff der Polizey 
Ju erinnern wäre, uͤbergehn wir, und beziehen uns auf dag, 
was in unſrer Bibliothek an mehrern Orten, vorzügtich aber 
Band. 73. 2. S. 598 fg. und Wh. 87. 2. ©. 354 fg. über 
das Weſen dieſer Wiffenfchaft gefagt: worden iſt. BEE 


Mach dieſen Borausfegungen erwarten ohne Zweifel dem 
Titel zufolge unſre Leſer in diefer Enchelopädie dns, was der 
Verf. eigeritliche Kamerawwiſſenſchaft nennt, abgehandelt. zur 
ſehn. Sie finden aber wirklich mehr, als fie erwarteten; 
denn auch das beichäftigt Bier den Verf., was er eigentliche 
Staatswirthſehaft und Poligey nennt. Wie ſoll man Die 
— 2a Mi 
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buche, in welchem die Saͤtze bles angedeutet werden; nicht in 


u 
N 


Mißverhätniß des Titele zu dem Inhalt erfläcen, wenn der 


Verf. nicht die aͤuſſerſte Fluͤchtigkeit bey Abfafjung diefer Bo⸗ 
gen eingeftehen Toll, die auch in manchen feiner Perioden fichts ’ 
ar wird, wie z. B. ©. 1.’fogleich der Anfang: „Eheihzu . 
vder Enepelopädie ſeldſt fortgehe, iſt es, wie ich glaube, nice 
‘„imehwidrig, theils von:dem Plane, Begriff und Grenze der F 
Staatswiſſen ſchaften etwas zu bemetken, welchen ich vor⸗ 
gzuͤglich befolgt habe, und welcher von andern in mehrern 
„Gegenſtaͤnden abgeht, theils anch etwas ıc.“ — STIL 

„Man fann im Staat die Verhalmiffe des Regenten zu Dem 
s Volk als einen Ganzen moraliſchen Koͤrper betrachten, fowohl . N 
„überhaupt, als in Bezug auf jeden einzefnen Untertanen, in 
Abſicht aufäuffere Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, welche is 
„der Erfüllung oder Unterlaffung der abſoluten aber Vertrags⸗ 
„wargspftichten deſteht; dieſes gehoͤrt fürs allgemeine , 
„Staatsrecht? ẽ. 
Veber,die Behandlung der Wiſſenſchaft ſelbſt köͤnnen mie 
‚dasjenige wiederholen, was die Necenfloneh, der Kompendien - 
des Verf. über Finanz⸗ und Polizeyroiffenfchaft bey. dieſen ges 
fast haben, da die Enryelopäbie größentheils ein gedrängtee 
* Auszug von ihnen iſt. Man kenn mit den vorgetragenen 

Sägen forscht an ſich/ als in Atrfebung prer Vollitändigteit 

‚and Deutlichkeit wohl zufrieden fepn.. Die Finanzwiſſenſchaft 
bes Verf. gab die Säge zu. dem, mas hier Rameralwifiinfhafe - 
heißt. Ein Theil von ihr, vorzüglich die Abhandlung von deg ' / 
Steuern ud von der Nutzung einiger weſentlichen Negalien, 
iſt jetzt der Staatswirthſchaft einverfeibt umd die Srundfäge 
von Staatskredit und den Kreditanftalten, auch: kluͤglicher 
Wirthſchaft mit den Staatsrevenien beygefuͤgt. In der Pos 
Iizeyroiffenfchaft- iſt dem früheren. Lehrbuch in Anfehung der 
Säge ganz gefolgt und nur ihre Stellung hier und da veran⸗ 
dert und, foweit wir finden Eonnten, verbeſſrt. oo 
-  Angehängt find von S. 184 an bis zum ‚Ende mehrere 
Schemata zur Erläuterung der Säße von Pachten und Etats. 


Diefe feinen uns mit der gedrängten Behandlung des Lehr: 


Verhaͤltn iß zu ſtehen, dagegen wir fie bey eingr ausführlihern = 
Behandlung der Kameralwiſſenſchaft nicht überfläflig gefunden - 
haben würden. In einer ſchicklichern Verbindung Eonnen wie 
auch ihre Brauchbarkeit nicht anders als anerkennen, 
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ae Nachrichten und Bemerkungen über die 
mertwuͤrdigſten Zuchthaͤuſer in Deutſchland Nebſt 
einem Anhang Über die zweckmaͤſſteſte Einrichtung 

ber Gefängniffe und Irrenanſtaiten; von H. B. 


Waanitz, Zweyten Bandes Erfte Heise: Halle, 
bey Gebätier. 8 1792 288 S. ohne Vorr. und 


3 Dog. Tabellen, ı XE. 8 æ. 


In berfetben: Maner, wie in dem erſten Theil, fiefert der 

Sn olle Verf. hier die Fortſetzung ber Befchteibung der 
uchthäufer, und zwar des. zu Augſpurg, Draumnfchindig, Dres 
men, Caffel, (in einem Anhan vo a den dafigen Gefangen « 
Stod + und Gpinnhaus,) Te * * „Erfurt, Frankfurt 
gm May, Gieſſen, Gotha, Halberftadt, Halle, Hamburg, 
Eudan ih der Tiederläufie ; Ludwigsburg in Wurtemberg, 
Magdeburg; Mannheim, Meiningeii, Spandau, Weimar; 
dann in einem Anhang, Nachricht von einigen Schweizer 
—R naͤmlich zu Zuͤrich, Baſel und Bern. Dieſe 
nftalten find ſreylich in ſehr verſchirdnen Ruͤckſichten merk⸗ 
urdig? einige, um ihret Vorzuͤge willen utid als ker der 
chahmung; andre — wegen ihrer Fehler. Vorzuͤglich 
——— nd. die. Nachrichten von den Zuchthaͤuſern uu 
aunſchweig, Halle and Hanmiburg. Von andern Anſtalten 
dieſer Art konnte det Verf; tur ungollftändige Nachrichten er⸗ 
‚halten und uͤberhaupk wurde ihm die Sammlung aller dieſer 
emerkutigen aufferordentlich ſchwer. Die ziveyte Hälfte dies 

*6 Bande ſoll nun zum Schluß des Hängen Werts die Reſul⸗ 
te aus dieſen Nachrichten, mit einigen noch zu diefem Ge⸗ 
genftand gehoͤrigen Abhatidlungen Enthaifen, wovon amtet an⸗ 
ern im erften Band die Schilderung von Howards Werdiens 
Gen um die in Zuchthauſern and Befängniften leidende 
Menfhheit und die Nachrichtvon den dieſen Gegenſtand bee 
handelnden Schriften genannt wurden, und ſchon zum vor⸗ 
* ‚eine guͤnſtige Emm von bieſer zweyten Abtheilung 


egen⸗ oe: 
©. 
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.Botanit Gartentuntt und Sof 


Bewerkungen auf einer Reife nach Karbfe. Ein Bere 
trag zur Forſtwiſſenſchaft und Gartenkunſt. Ber 
Hin und, Stettin, . bey Nigolai. 1793. 88 Seiten 
2 2 7 se | 


| ee Liebhaber der Zorſtwiſſenſchaft und Gartenkunſt witd 
 biefe Bemerkungen des Herrn geh. Torſtraths Hennert mit 
Vergnügen und Nutzen Iefen, Auſſer einer. Eurzen, aber 
» , Meifter in der Kunſt verrathenden Belchreibung der heruͤhm⸗ 
ger Sartenanlagen und Holzanpflanzungen zu ey enthaß 
ten dieſe wenigen Bogen fehr inferefiante und lehrreiche Nach⸗ 
tichten von denen in den Koͤngl. reuß. Landen gemachten 
Holzanpflanzungen; davon bie beygefuͤgten Tabelen eine unter⸗ 
richtende und deutliche Ueberſicht gewaͤhren. Im Ende des 
Werks uber man ein Berzeichniß derjeriigen Bäume, Straͤu⸗ 
” der und ftuchtartigen Gewaͤchſe die in den Pflanzungen zu 
Harbfe zu verkaufen find. Man ſieht daraus, wie.beträht-. 
lcch ſich die Anzahl der Gewaͤchſe, feit hm Jahr 1783, da 
Herr Juſtizrath Hirſchfeld in feinem Tafchenbuche für Gars. 
tenfreunde ein Verzeichniß von den in Harbke zum Ver⸗ 
‚Lauf angebotenen Pflanzen einruͤckte, vermiehrt hat. " Damals \ 
waren bderfelben nur 68 verfchledene Sorten? gegenwärtig 
find fie His auf 253 vermehrt worden. Auch bringt ber Were 
kauf diefer in Harbke angezogenen fremden Holzarten dem Be⸗ 
fißer eine Ani Einnahme. In manchen Jahren ſoll fich dei 
. Ertrag, blos von Lerchen: Beimuthsfiefern: Tatariichen Ahorn⸗ 
und anber-pn Holzſaamen, über tauſend Thaler helauhe.— 


Von dem Herzogl. Draunſchw. Geheimenrath und Leib⸗ 
miedikus Hr. Pott, haben wir, wie Deren Hennert verfichert 
wurde, ein Werk iu hoffen, worinne eine genaue Nachricht 
von allen in Yarhte ‚befindlichen ausfänbifchen Holzarten nah 
 Weer-jegigen Größe, Staͤrke, Alter, und wie fie non Zeit zu 
Beir in ihrem Wachsthum zugenommen — nebſt vielen an⸗ 
dern wichtigen Bemerkungen gu finden ſeyn wird. Wir reine . 
ſchen, die wirkliche Sera biefes in allem BE id oo. 
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132 ze Gartenkunſt. 
lichen unb ig :im’der Hetzaapflarzung dienlichen 
Weste Ba gen u fine 8 u 


Johann Jacob Wallers, Kunft - und Suftgärtners 
in Stuttgart, praktiſche Anleitung zur‘ Garten« 
kunſt, oder des ſchwaͤbiſchen Gärtners nüglicher 
und getreuer Unterricht zu Anlegung und Unters 
haltung der full: Küchen » und Baumgarten, Denen 
dazu gehörigen Planen und deren Cultur; nebfk ' 
vielen dfongmifchen Anmerfungen, und einem drey⸗ 
fachen Gartenkalender ꝛc. aus vieljähriger eigener _ 
- Erfahrung entworfen. Mit drey Kupfertafeln. 
Zweyte verniehrre und verbefferte Auflage. ge. 8. 
Stuttgart, bey Mezler. 1792. 688 Seiten 


1. 168. 


Die erſte Ausgabe dieſes Gartenbuchs iſt nicht ohne Bedfal 
aufgenommen worden, und hiezu hat ohne Zweifel vieles bey 
getragen, daß nicht leicht ein Gewaͤchs, das in den neuern Zei⸗ 
ten ein Gegenſtand der Gaͤrtnerey worden iſt, darinn vermißt 
werden wird, und das in den gewoͤhnlichen Gartenbuͤchern vet⸗ 
geblich geſucht wurde. Hiezu kam, daß man auch in Private 
gaͤrten anfieng, allerley auslaͤndiſche Holzarten, oft nur in 
kleinen Anlagen, anzupflanzen, von deren Beſchaffenheit und 
Pflanzungsart man dazumal Mur aus großen und- kbſtbaren 
Werken den noͤthigen Unterricht fehöpfen konnte vaher dieſes 
wohlfellere Walleriſche Gartenbuch denen deſto willkemmener 

war, die eben nicht geneigt waren, viel Geld fuͤr ein großes 

Serk auszugeben, Und noch immer iſt es für diejenigen näßs 
lich und brauchbar, welche theils nicht Luſt, theifs nicht Zeit 
haben, ſich jener groͤſern Werke zu bedienen. | 


Man bat Übrigens dieſem Buch bey feiner erſten Er⸗ 
geinung nicht mit Unrecht den Vorwurf getriacht, daß det - 
nzwiſchen verſtorbene Verfaſſer gegen einige verdiente und ges 
ſchickte Gärtner mancherley feht beleidigende Ausfälle gethan, 
auch nirgends angezeigt Babe, woher er die Banennungen der: 
Pflähyen genommen habe, ob-von. Linne. oder Milfer. Gen | 
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den Maͤngein hat der neue Herausgeber, wie er in ber Vor 


rede fagt, abgeholfen, manches berichtigt, und mehrere Artikel, 
vornehmlich einiger Blumenpflanzen, beträchtlich vermehrt. - 
Rec. kann alfo diefe neue Ausgabe den G rteufreunden als ein 


brauchbares Handbuch empfehlen. | & 
Mittlere und neuere politiſche und 
0 Kirchengefchichte. Ä 


Beleuchtung ber bisherigen, und befonbers der Kü« 
ſtterſchen Darftellung der Gefehichte der Warkot⸗ 
ſchen Verraͤtherey gegen den König Friedrich den - 
Zweyten. Grottfau, 1792. 8. 108 Seiten und. 


VII S.Vorrede 6ge 


. 


“Weser diefen bekannten ſchaͤndlichen Vorfall war ſchon vor⸗ 


her vielerley gedruckt worden. Das erſte war die „zuverläßige - 
Nachricht von dem Freyherrn v. Warkotſch und Franz Schmidt, 
welche wegen Hochverraths den ııten Map 1702 im Bilde . 


niß zu Breslan juftificiet worden, Bresl. 4." Hierauf folgte 


ein Bericht, melchen der, in diefe Sache mit verwicelte Jaͤ⸗ 
ger, M. Kappel im Jahr 1787 aufgefegt hatte, und welchen 
H. Laveaux in Strasburg franzoͤſiſch uͤberſetzt, in feine vor⸗ 


gebliche Geſchichte Friedrich des Zweyten aufnahm, und der 


aus dieſer weiter ins Deutſche uͤberſetzt, In den ten WB. der 
Diegierung Friedrich des Großen, ein Lefebuch, Halle, 1788 


und f. 8. eingerücke wurde... Endlic fügte der H. Conſiſtorial⸗ 


rath Küfter zu Magdeburg feinem Bruchſtuͤck ausdem Campa⸗ 
gnelehen eines Felbpredigers, Verf. 1790, 8. eine neue Erzähe 
lung dieſes Borfals bey, zu welcher einige Berichtigungen 


. von ihm, in der Berliner Monatsfchrift yom October ı790 


J 


\ 
! 


exſchienen, weiche Hr. Stille zu Strehlen wieder berichtigte, 


worauf von dem erſtern eine weitlaͤuftige Erzählung von die⸗ 


ſem Vorfalle in feinen Lebensrettungen Friedrichs des Zwey⸗ 
... Berl. 1791. 8. erſchien, welche aus einer Nachricht 


von dem erwaͤhnten H. Stille und aus des vorher angefuͤhrten 
Kappels Berichtigungen derſelben, fo wie aus. einem neuen ei⸗ 
genen Berichte von Dielen letzirn. und eus den Bere u . 


4 ” 
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— 


— 


1% Geſchichte· 
Satacher Yes Seeskcuigden Oferamten an Yen Linke 


Kappel 
, getragen auch mit het Stile ch nicht 
ae wenn · man ganz unbemerkt forttommen 
gebräuchlich. Auch, war, @ viel Rec, weiß, 
bt, wie unfer Verf. S. 55, dem H. Küfter 
sch den König ſelbſt von den nothwendigen 
a —8 worden. Dazu war Frie⸗ 
— feine — 
m hu um dergleichen, die — — 





de ei ka deswegen gelten — Dieſes iſt Ban 
"nur dann der ner Ball, wann ein Degiment fo genannten —3— 
gthoͤlt. Abet nicht allein ale erledigte Subalsernfiellen,, ſon · * v 


— 


lange — ve daß A unter b —— 
km verklagen Kanptleugen derlenige ypärg, melher. 
„feiner einen Pas evancieen, ne 
dern —— —* —5— —* —* Ans Pr ale ob , 
nicht blos mehrere ° 
wit ihm —*— ken u Ana — wor« 
den, quc diefe büten werabichledet Adein, es wat bey 
diefen ‚Alm put immer die Rebe von bem ‚Her. 9. Nabenau. 

*  Sernet 5 ie ber De WE. zur Vollendung der Gedichte noch 
hinzu ‚fegen nen, daß, nach dem Hubertsburger Frieden, 
um eben die Zeit, ale der Fr von Trenf aus feinem Bere · 

ite, aber ine 
Varkotſch ge · 
:hene Acufles 
ener — 
1ge veranẽ 
— 
f. die Dei 
at dieſe il 
Quelle der 
baraus ent⸗ 
irgend einem 
"wol et de kebtere auch ift, und ſo 

Fr —* FA obgleich fon gusgefinunte 

Ah fiche 4 trechte ynd Frenheit durch die 

preufli ichlefien für beeinträchtigt hiel, 

gen, und di immer zuftieben-waren: fo lag ' 
der rund, um Doch wohl näher: in dem Char. 

BE ‚Er at ip eueiänefe i 

füchtiger feine mpralifchen Grundfäke, 

m ask — And en Wünfe... Er liebte das Vers 

uufte, ur Wefpiebigung deffelhen, fehr. wich, 

Kt kam, Rs ber lange 4 gebauerte,, und in dieſem Zeitpunte 

unglüdlich geführte Krieg eine Menge Veſchwerlichte iten und 

Drangfale für die Bewohner Gchlefiens nach ſich zog, und daß 

[713 von Jugend, auf — Recke ale 
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dient hatte. Und wer weiß, ob nicht Anträge und Anerbietume 


gen oder große Verfprechungen von der feindlichen Seite ſich 
hiemit vereinten? Auf alle Säle verſprach der Boſewicht ſich 
reichliche und anſehnliche Belohnung : was bebarf es, für eis 
nen Menſchen von ſolchem Iharafter, mehr? Und da wir 


nichts Beſtimmtes über den Urfprung diefes Anfchlages in der 


Seele des W. wiſſen, fo bleibt ung nichts übrig, als an feinen‘ 


Charakter ung zunächft zu halten. Es muß fogar gänzlich das 


hin geftelle Bleiben, ob nicht irgend ein Defterreichifcher Par⸗ 
theygaͤnger ihm die erfte Veranlaſſung dazu gegeben bat? — 
— Eben fo unrichtig, als, nadı des Rec. Ermeſſen, unfer Vf. 
‚die Quelle diefes Mochvertathes angiebt: eben fo unbebelitend 
und zwecklos ſcheint Bas Philoſophiren S. 46 über die Inn⸗ 
ſchrift auf dem Kamine; eine kleine, glückliche Bemerkung in 
dem Werke uͤber Schleſien iſt, unſers Beduͤnkens, dadurch 


fehr langweilig commentirt worden. Dieſe Innſchrift, ut cam 


ıgne, ſie cam regibus, wirkte wahrſcheinlicher Weiſe auf den 
WB. nicht andere, ale wie alles wirkt, was wir tänlich ſehen; 
dnus beißt, wir denfen uns eigenelich nichts mehr dabey. — 
Doch wir enthalten ung mehrerer Bemerkungen über die Art, 
wie der Ar. Verf. feinen  Segenftand ausgeführt hat; genug, 
daß die Lefer hier die bis jegt von dieſer Begebenheit befanu- 
teg, Umftände, im Ganzen, richtig beyfammen finden, _ Was 
aber, unfers Beduͤnkens, bey der Sache nod) bemerkt zu werden 
verdient, ift das Benehmen Friedrich des Zweyten. Seine 
erfte Frage an Kappel war: „wodurch Er (der König) biefes 
an feinem Herrn (dem W.) verdient habe?“ Schwerlich 


„dürften die gewöhnlichen Könige nur den Gedanken gehabt ' 


Haben, daß fie fo ettwas verdienen koͤnnten; fie wuͤrden dadurch 


aufgebracht werden, nicht, wie diefe Zrage es beweift, darüber 


befümmert gewefen feyn. Und wenn man zugleich die Gefahr, 
in welcher jener Fuͤrſt fich bey dieſer Gelegenheit befand., die 
Schändlichkeit des Unternehmens, und die Erbitterung, tvels 


he daflelbe, von Seiten des Feindes voraus feßt, in’ Erwaͤ⸗ 


gung zieht: fo kann man der'innigften Theilnehmung für ihr 
ch nicht erwehren. Auch rechtfertigt diefe Begebenheit zum. 
heil das Misttauen oder die Geringſchaͤtzung, welche Er ges 
eh das menfchlihe Geſchlecht überhaupt gehabt haben: foll. 
arkotſch war nicht blos fein Vaſall, ſondern er war auch oͤf⸗ 
terer — fein Tiſchgenoſſe geweſen; der Koͤnig war ihm gleiche 
fam mit Hoͤflichkeit zuvorgekommen! Zwar find auch andre 


Fuͤrſten von ihrem Lieblingen verraten worden, ohne daB nr 
. . de 
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che Vetraͤtherehen Vergleichen Wirkungen hervor gebracht has 
ben; aber es fraͤgt ſich, welchen Eindruck fie auf eine Seele 
Pong Kraft und auf einen nachbenfenben Geiſt machen muͤſ⸗ 
en em — . - . n 2 

Noch ein Wort von dem Jaͤger Kappel, welcher in dieſer 
Geſchichte eine fo wichtige Rolle ſpielt. Was unfer Heir Bf. 
- über ben Eharafter deffelben ſagt, fcheint dem Nee. , welcher 
dieſen Menfchen getanns hat, ſehr wahr und wichtig. Aber: 
deſto mehr hat es: ihn verwundert, daß der Herr Verf, fich 
bey diefer Gelegenheit (©. 99.) desjenigen anzunehmen fcheint,. - 
was in den Briefen eines Cfogenannten) alten Pteuſſiſchen 
Dfficiers darüber gefagt wird. Diefer hatte (S. 45) erzählt, 
daß Kappel von Almofen leben müfle. Da es im Preuffifchen 
und denjenigen, welche um die Geſchichte Friedrichs ſich ein 
wenig genau befümmert hatten, fo ziemlich allgemein bekannt 
war, daß Kappel eine Verforgung erhalten batte: fo erklaͤtte 
dev Feldprediger in feinen, gegen jene gerichteten Briefen ſich 


dieſe Erzählung daducch, daß ‘ber alte Dfficier einen falfchen 


- Kappel, der, wie der Rec. aus eigener Erfahrung weiß, vor 
ohngefähr acht bis neun Jahren, in Deutfchland, beſonders in. 
Sachſen, berumbettelte, für den wahren gehalten haben muͤſſe; 
und mit diefer Erklärung hätte der Officier immer zufrieden 
ſeyn können. Unfer Verf. abet fcheint, wie gedacht, jene Erg 
zählung in Schuß zu nehmen, weil er mehrere Beweiſe von 
Kappels Unzufriedenheit anzuführen weiß, und'es alfo nicht 
unwahrfcheinlich findet, daß dieſer auch gegen andre geklagt 
haben koͤnne. Allein der alte Officier fprach nicht von Kappels 
Klagen, ſondern fagte, „es fey weltkundig, daß derfelbe 
‚von Almoſen leben muͤſſe.“ Diefes find denn doch ein Paar 
ſehr, fehr verfchiedene Dinge! Und was wohl zu merken ift, 
jener Oficier führte das Geſchick des Kappel als einen Beweis 
von der Undankbarkeit des Königes an. Unſer H. Bf. hätte 
alſo wohl gethan, wenn er. etwas genauer.jene Erzählung des 
Dfiiciers mit der Begebenheit felbft verglichen hätte, Er, mel 
cher Kappels Lage Eennt, und feinen Charakter fo richtig beur⸗ 
theilt, Hätte 'dann zuerft der. Behauptung des Dfficiers wider⸗ 
ſprechen muͤſſen. Ober bat er etwan die Briefe deſſelben 
nicht geleſen? dann hätte er aber fih bes Urtheils über bie 
Nachrichten darin enthalten follen. Auch würde er ſchon 
aus einem aufmerkfamen Lefen der Briefe des Feldpredigers 
haben fehen können, daß nicht ſowohl von Kappels Charakter, 
a von deus Schickſale deſſelben, and, von bem Söetragen des 
n 


— 


— 
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Koniges gegen ihn, bie Rede in dieſem Streite wer. Venn 
dieſer Menſch in dieſen Brieſen ein treuer, techtfchaffener 
Mann genannt wird: fo heißt er dieſes fichtlidh nur in Des 

iehung auf die Entdeckung der Verraͤtherey des W., und ber 
"Feibörebiger äuflert nirgends, baß er ihn perfänlich. oder feine 
Dentart kenne; er behauptet nur, bag derjenige,. welcher, der 
Erzaͤhlung des Officiers zu Folge, von Almofen lebe, nicht je - 


ner ſeyn Fünne, weil biefer nerforge-fey. 

GSruͤndliche Geſchichte der Türken und ihrer mir den 
morgenländifcyen,, deutſchen, ruſſiſchen Kaiſern 
und andern chriſtlichen Mächten geführten Kriege. 
Aus dem Italiaͤniſchen deg Abıs Becattini Mit 
bericyeigenden Anmerfungen. Erfter ‘Band. Leip⸗ 
sig, ‚bey Buͤſchets Wittwe. 1793. XV] Seiten und 
3394 8: 108.85. 


De Lob, das dieſer Geſchichte, bie ſich blos auf bie Friegeris 
hen Unternehmungen der Türken einfchräntt, in der Al. 
Riterat. Zeitung gegeben iſt, bewog Herrn I, ©. Buͤſchel fie . 
deutfch herauszugeben. Der erfte Band geht bis an das Jahr 
1623 und es werden ihn die übrigen bald nachfolgen. Der 
. beutfche Leſer kann fi nun überzeugen, daß jeneg Lob nicht 
ungegtündet war, und er wird fich freuen, dab der Weberfes 
gung ein Dann fich unterzogen bat, der nicht allein die dazu 
erforderlichen Sprachkenntniſſe befaß, ſondern durch Anmer⸗ 
tungen bag Origifaf berichtigen konnte. (Es iſt dies an vielen .- 
Stellen gefcheben, wo man fich higweilen über die Fluͤchtigkeit 
des Staliäners wundern muß. S. 2..2. 11, Seleugiven 
hätte verbeffert werden follen in Seldſchukiden, oder, wie die 
. Ausländer zu fchreiben pflegen, Seliuciden, Jeder Anfäns 
ger in der Geſchichte weiß ben Unterfchied diefer Regenten. 
S. 7. 3. 24. Hellefpont oder dem See von Marmora 
iſt ohne Berichtigung geblichen, Pepterer hieß bey den Alten 
Propontis. ©. 67 fheint. ung dag won dem Ueberf. Eritifirke 
Lob, das der Verf. dem Reiſenden Marfo Palo ertheilet, ges . 
ruͤndet, und nicht zur Unzeit gegeben zu ſeyn. Doch wir 
—* auf, dergleichen Kleinigteiten mehr anzumerlen. 


Dr. 
Welleſ 
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omane 
Briefe einer Sonnenprieſterinn. Gera, bey Roche, 
1792. 174 © $. 12 8. WW 
Zul, eine Sontienprieſterinn in Peru, wird dey einem ueber⸗ 
fall mit fortgeſchleppt, gerade als fie mit einem peruaniſchen 
Prinzen Aza vermählt werden fol: 3 Auch der geliebte Aza 
wird gefangen und fertgefuhrt, beyde willen von ihrem wech⸗ 
felfeitigen Schickſale nichts ‚ indeffen fehreiben fie fich Boch mit 
Hulfe des Verf. die zaͤrtlichſten herzbrechendften Briefe, Freh⸗ 
lich rennen Meere ſie, und fie werden in harter Gefangen» 
[haft gehalten und willen nicht, wie fie ihre Liebesbrieſe ein. 
ander in die Hände bringen follens allein gefchrieben mußten 
bie Briefe einmat werden, denn der Verf. wollte jä ein. Buch 


darams machen; und der. wird dann auch wohl dafür forgen, - 


daß die Briefe an die Behbrde fommen. Zili wird an einen 


Ftangoſen Dederwill verfauft, der fie, wie leicht zu eraditen, / 
r fein baares Geld dazu braudyen will, wozu wohl cher ein 


choͤnes Maͤdchen, das mit baarein Gelde ertauft war, ges 
Braucht worden iſt. Sie ſtuͤrzt ſich aus Memuth vom Echiffe 
ing Meer, wird aber gerettet, worüber fie a a Werther gar 
erbaufich räfonnirt: Sie finder in Dederwill einen braven 
Mann, lernt bey ihm lefen und fchreiben, (nun erſt ?. nach⸗ 
bdent ſie Thon mehrere Bogen voll der zärtlichfien Klagen um 
ihren lieben Aza gefchrieben hatte 3 Mendacem uporıer æſſa 
memorem.) Sie kommt had) Frankreich, wo fie freylich gar 


viele ihr fremde Gegenftände findet und fih über mirrched 


nicht genug wundern Fann, (Ein abgenugter Nomanen : Coup, 
den der Werf: nicht einmal gehdrig.benmpt!- Seine Zi fol 
naibe Beſchreibungen von folder ihr nenen Genehtländen ges 


ben, aber Näivere ift nicht des Bf. Ylängende Seite, und eine. 


ectirte verballhotnte Naiveté ift ein erbaͤrmliches Wiſchiwa⸗ 
i.) Dederwills Mutter fieht. fie, wie natürlich, für die 
Maͤtreſſe ihres Sohnes an, wofuͤr ſie auch jeder, ‚der gefiunde: 


Augen hat, anſehen mußte: Zili vimmt dieß aber. ſehr chief. 


und hoͤchſt übel: Dederwills Mutter, die ihren Sohn nern’ 


verhehrakhen wilf, findet diefe Sik ihrem Plane hinberlich⸗ 
fe en fie alſo ins Ktofter: Ih allen diefen Sitnationkn 


‚ get 
von Paris nach Peru, oder ine etwa bor geltebte 





ſtecken 


wird die Korreſpondenz mit Aza immer fleißig fortgeſetzt a 
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fteifen mas, wöchentlich ein Paar reitenbe über fahrende Dir 
ſten giengen! Aza erhäk indeflen, der Verf. mas am befien 
wiffen, durch welchen Poftboten, die Briefe richtig, und moird 
anf Dederwill eiferfähti tor. 


Eine Herzogin, mas für eine, erfahren wir nicht, macht 
indeflen Aza frey; aber. fie hat fih in die peruaniſche Eonige 
Tihe Hoheit verliebt und will für ihre Nanzionsaelder wieder 
geliebt ſeyn. Obgleich nun Aza etwas Zweydeutiges in dee 
Zili Briefen in puncto der Treue efunden Haben’ wifl, und 
es ihm Kampf Eoftet, fie noch für unfchuldig zu halten, fo dent 
er doch am' Ende das Beſte von ihr, vermuthlich nach dem 
Spruche: !e abſentibus et mortuis nil nilı bene. Ex 
bleibt ihr, trog aller Machinationen, Cabalen und ziemlich 
umpen Dreijtigkeiten der verliebten Herzogin, dennvch trew. 
die Herzogin ſucht endlich Ihn und Zili zu vergiften. Man 

kann leicht Denken, zu welchen berzbrechenden Briefen die Ente 
deckung diefer Beraiftung Anlaß giebt. Endlich, denn Rec, 
gt müde, den verliebten Abentheurern meiter nadızulaufen,) 
x führe fie der Verf.,.retl doch jeder Topf feinen Deckel finden 

;, wieder, man weiß nicht wie, zu einander, fie gehen nad 

Dera, und find uͤberſchwenglich In ihren wechfelfeitigen Beſih 


und Genuß glücklich. | | 
Dies iſt der Gang eines hoͤchſt faden, in langweiligen 
riefen verfaßten Romans, wo ſtatt dee Sonnemprieſterinn 
und des peruanifchen Prinzen, ohne Beleidigung und Anſteß 
gegen die hiftorifche Zunft, eben fo gut und beſſer ein empfinde 
famer Student und ein empfindelndes Fraulein oder Madchen 
haͤtte osbraucht werden koͤnnen. Denn mas die Songenpries 
ſterinn dabey foll, ſehen wir nicht ein. Alles iſt ſo ganz alle 
‚täglich, die Sprache und die Empfindungen der-beyden Lieben⸗ 
den find fa gut europaͤiſch, als in taufend andern fogenannten 
deutſchen Original « Nonnen, Aber der Titel folkte lecken, 
und fo ward aus einem gewoͤhnlichen Mädchen eine Sounen⸗ 
priefterin gefchaffen. Der Verf. laßt feure beyden Liebenden 
fo überfpaunte Ideen vom Liebe und geliebt feyn, ausframen, 
sole fie erwa in den Zeiten des‘ Wertherfchen Fiebers und der 
Siegwartfihen Wuth, Mode waren. An dergleichen ſchaalen 
: Riebesmährchen und bis zum Edel abgenusten verliebten Ge⸗ 
waͤſche und leeren Declamationen baten wir ſchon zu oft Strg: 
u, Geſqmack fürs Gute verderben fehen, als: daß wir auch 
nur das Öeringke mit gute Gewiſſen dazu bepträgen Einnten, 


a 
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‘ 
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dergleichen Blicher durch Empfehlung fi, Umlauf ud Vertrieb 


— 


zu bringen. Es kommt dazu, daß man auch Phrafen wie fol⸗ 


gende mit lefen muß: „Dein Leben ſchien durch jede Schweiß 
luͤcke zu enteinnen,“ Nun! Romane muͤſſen fepn, ſo mie ja 
Jergernig ſeyn muß; aber wehe dem Menſchen, durch welchen 


Aergerniß kommt! 


Erzäßfingen aus der Urwelt. Erſter Band. Wit 
. tenberg, bey Kühne, 1793, 220 Seiten mit Ku 


: pfen. 16° log 


A, der Zuſchrift an dreund gx#+ und fein Mädchen Che 


eundes nämlich) vechnet ihnen der Bf. diefe Erzählungen als. 
ein GefchenE an, welches die gluͤcklichſten feiner Stunden, die 
zufriedenſten feikes Lebens hervorgebracht hätten! 1:— Wer 
muthlich will er denjenigen Zuftand darunter verflanden wiſ⸗ 


fen, den man Schlaf nennt, und fobaınwütden die. Erzaͤhn 


ungen felbft das Refettar: davon, naͤmlich Toaumbilder, 
ſeyn; denn:dag Ihm wachen eine fo Suntfcheckige Reihe. von: 


Hirngefpinnften. vorüber. gewandelt haben follte; "will Ner, 


nicht hoffen? DE Era 3t en 
. 7 Aus fo mandein Dagend Ritter - Romane, die den’Verfi 
ben. Tag über befchäftisen mögen, hat ſoicher alfo den Kundete 


ſten zuſammen getraͤumt. Uederall die näniden: Beſtand⸗ 


theite, die nämfiche Sprachverderberey, und vor allen Dinger 
dieſelbe Fieberhige,. womit ein dergleichen Schriftfteller nur 


ziacdy den Abentheuern jagt, ohne fich im mindeften darum zu 


bekuͤmmern, ob ſolche wahrſcheinlich, und in. der Ordnung,’ 
worin er fie aufftellt, auch nur denfber ſeyn Tinten. Ein 
[older Fabrikant fudelt für die leider! fo zahlreiche Claſſe von 

efern, ‚die; zur Schande des Mienfchenverfandes,- noch impmeg: 
. ihre Einbildungsfraft, gleich viel womit, berauſcht ben Ha 


ten; dind diefen kindiſchen Kitzel wird auch unſer Romanen- 


koch ihnen fo gut als irgend ein anderer befrledigen. 
Bie erſte und laͤngſte Exrzaͤhlung hat gür Ueberſchrift! 
Pfaffentrug und Weiberliſt, und enthält nichts; als was 
Buͤcher gleichen Schlages uns ſchon unzähligmal aufaetiſcht 
haben. Blos die.Auflofiing des Knotens ſchent, ſo viel Rec 
in der Eile ſich entſinnen kann, dem Bf, eigen zu ſeyn. Nach⸗ 

— on . W dem 
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443 Romane, | u 
beim er nämtich, inite wngeenerin Aufisande von Abenthenern 
. eine Menge Verwandte und Herzensfreunde endlich zuſam⸗ 
mengebracht bat, geräth er auf den tollen Einfall, die ganze 


. Wefeltihaft ber einem Freudenmahle zu vergiften. Nicht ges 


nug damit det einzig uͤbergebliebne Wäffentnecht Diebold 
„ließ einen 'großen Leichenftein äuf die Chrabftätte fo wiefer. Ed⸗ 
ien fegen. Det Stein war weiß: Da dadıte Digbold, er 
„möchte ben naͤchtlichen Wandrer erſchrecken. Er befchloß ihn 
wis färben, und färbte ihn — — mil feinem Blutel Y_ 

. "Mit Stat Harte Ach Bid erſte Erjähhung geendigk, und 
kichts hefleres ptophezeiht die Aufſchriſt der zweyren: der blu⸗ 
fige Helmbuſch. Hier war jeboch das Bepwork gonz über» 
ſaͤſſig: deym Lichte befeben;, Oubject ſowohl als Praͤdicat. 
Ee iſt nämlich von einem getoͤdteten Aitter bie Mebe ; ein Un⸗ 
ſchuldiger wird für den Mörder gehalten; und ſoll eben. mit 
dem Leben dhflir büßen; als det wahre Thaͤter noch zu rech⸗ 
ter Zeit entbeckt wird; nicht aber ih eigner Perfen; fondern 
‚ mir durch Angade eines Dritter, der den init Blut befüdelten 
Helin / des Erſchlagnen herbeybringt; und zugleich dusſagt, wer 
der Thäfer:geriefen:.— ‚Allein was kümmert. unſre Seribler 
fih uni. Ben Titel? Wer ſollte nicht glaubeñ, dag affe diefe 
Scenen zuin wenigſten vör Hetmänttie. Zeit vorgefallen wären 3 
. da doch die Urwelt diefes Norhäneifchmidts ; laut eigner Am 

gie det darinn gewechſelten Driefe, erſt gegen Ende des 

) 


dien Seculi zu. ſuchen iſt. Dap ih der Sprache zugleich 
neölogiſirt und acchaifirt wird, kann man fic) vorſtellen. Hier 
wird der Tod, alias Anöchlee bey. iefeh Heiren; der Solze 
meyer tltulirt. An heil. ſen, unfre Sprache iminer äfger-rabs | 

brechenden Yäperfiöhen iſt eben ſo wenig Mangel: Wie dem 
guten Geſchmack in den ſotzenben Bänden Mmitgeipielt werben 
wird, muß bie Zeit lehren! | | D. 


Ehalheim bon Regensburg, eine Gage aus dem brey⸗ 
ehnten Jahrhundert. Dritter Theil Wie, bey 
a 


undedensende Geſchichte, durch feinen. Ichleppenden Sthi und 
eine meine Schteibart, noch langiveiliger zu machen. 


m. ._ 
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Fraginentärlſche Verſuche über verfchiedene Cegene 
. fände :ber fpeculativen und praftifchen Philoſophie. 
Erſtes Stuͤck. Won Johann Heinrich Pirner, 
der Rechte und Weltweisheit Doctor und ordent⸗ 
licher (m) Profeſſor der Rechte auf der Akademie 
zu. Frankfurt an der Oder, Berlin und Frankfurt 
‘an der. Oder, bey Kunze. 3792. 194 Seiten in 
Bra | u | 


Der Zweck und die Abſicht dieſer fragmentariſchen Verſuche 
wird in der Vorrede vom Verf. alſo angegeden. .-&o groß 
„mein Bemühen auch iſt, mich immer mehr zu einem tuͤchti⸗ 
„gen abademiſchen Docenten zu bilden, und nach, meinen Kräfe 
„ten im dom Lehrſtande zu wirken, dem ich mid) einmal ges 
widniet Chabe), um ber 'befondern KReflection meiner ge⸗ 
„neigten Übern und des fo febr gürigen Beyfalls meis 
„ner Fuboͤrer ferner. mich wuͤrdig zu zeigen; fo halte ich es 
„doch für, Pflicht gegen mich, ſelbſt, dem fo verzeihlichen Wum⸗ 
aſche jedes, akademiſchen Doceuten die Sand zu bieten, weiter 
„als in Frankfurts, Mauern, und in den Wänden. meines Aus 
—— zu werden, und mein Bemuͤhen allein nicht 
Aiunmittelbar für das Cathederleden einzuſchraͤnken. Ich bin 
„daher geſonnen, einen Theil der Muſe, fo mir die treue Er⸗ 
„fuͤllimg meines Lehramtes gönnt, ſchriſtſtelleriſchen Atbeiten 
a rd” Zu Veſen habe ich mir durch Bearbeitung fo 
maucher· Gegenſtaͤnde der Philoſophie und des Rechts, durch 
vaufgefegte Neſultate meines eigenen Nachdenkens über, dies 
ofen und jenen Punkt, Thon auſehslichen Vorrath goſammelt; 
no, daß-beri vieler Auffſden nur noch Die Felle und grhauete 
Du ſicht rothig iſt. Mt dieſen Produkten trete ich hier 

‚»auf, und da ich" mich theils gir ſchwach fühle, etwas Groͤße⸗ 
nres 'als ein mehr. volllonimnes Ganze jetzt zu liefern, auch 

ndas Cuthrder nie als Nebenſache meines Amer anſehen koͤnn⸗ 

ote (weichos auch wohl Kein paͤtriotiſch geſtnieee Lehrer, habe 

wir auch eirte noch ſo große fire Beſoldung, jeuhun wird), ſo 

giebt meine ſchuldige: Beſcheidenheit dieſen Erfitingen meiner 

„Scheiftfiellerarbeiten den Titel As bloßer Verſuche und 

„blößee: Druchfläde: Br: diefen Tragmenten ‚werde I 
DC oe: ER St. Us 7 ee Zr) Ze 
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„Pbilofophie zum erk machen, «6 ift mal Ceinmal) 


„das Nebenher, — mie es Müftus "in feinen Reifen. 


nennt, fo mich von jeher vorzüglich intereflirt bat, und dem 
hm RE Na 


„ich mid) fo gern gewidmet (Habe), Da ih M 


d 
„tur, Geſetzgebung, befondere bes peintiähen Rechte, ganzızur 
Philoſophie rechne: fa werde ich aus biefen, die. M it 
„fo nahe angeheuden, Theilen ber Wiſſenſchaften fehr .ufters 
„einige Theorien bearbeitet liefern. Auch Recenſionen über 


„neuere Bücher und Heinere Schriften werde ich mit Beſchei· 


„denbeit und nach unparthepifcher ſubiektiver Ueberzeuauug 
„zuweilen mir erlauben, und Biographieen großer um, Wien: 
„fchaften verdienter Männer mit einmifchen. Ob ih meinen 
„Bunfd, auf eine nicht nachtheilige Are befannter zu 
„werden, durch diefe Fragmente erreichen werde, wird’ und 
smuß'die Zukunft — ben den weitern Stuͤcken — lehren. 


Diefe Vorrede bedarf wohl weiter feines Kommentars, 


| und unfere Lefer werden aus derfelben fchon ſattſam erſehen, 


— 


was ſie ſich eigentlich von dieſen ſragmentariſchen Verſuchen 

verſprechen haben. J 
Das vor uns liegende erſte Stuͤck enthält =) eine ver⸗ 

ſuchte Darftellung und Erlaͤuterung der Reinholdſchen neuen 


Theorie des Borftellungsvernsögens, und b) eine Anzeige der 


Vorleſungen des Verf. im vergangenen Winter Curlu, nebſt 


‚ sinigen Gedanken über bie zu lehtrude (n) Wiffeiiiu 


ten felbft 


In Anfehung dee erften dieſer Abhandlungen. ſagt ber 9%, 


er werde es fir das größte Lob halten, wenn Man nur von - 


Am urthrile, daß er Keinboldn Lehren verfianden Habt. 
"Dies ift wirklich ein uͤberaus beſcheidenes Verlangen; up eb 


frag wohl felten eih Schriſtſteller ir Auſehung des erften Tel 


ner Produkte eine fo geringe Praͤtenſion gemacht. haben. Rec. 


meunt jedoch, daß es eben nicht ein beſonderes Lob augmacıe, 


wenn man von dem Kemmentater eines philoſophiſchen ESy⸗ 
ſtems und einer reiffenkhaftlichen Theorie weiter nichts .fagen. 
ann, als er babe daslenige, woruüber ex ſchrirb, verſtanden. 
Denn dies iſt dech Bag Geringſte, was man von ihm nur er⸗ 
waren. ann, und wer ein Syſtem nice verſteht, ſoll auch 


Barüber nichts ſchreiben. Auch gehoͤrt ja Kerr Aeinbold 
2 denjenigen philsſophiſchen Schrtiftſtellern, die überaus faß⸗ 
N und deutlich ſchreihen, und auf. die MBeftimmitbeit. u 


* = 


ten 
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Ausdruͤcke ſehr viel Fleiß verwenden. Nee. ficht daher auch 
deswegen nicht ein, wie ein akademiſcher Rebrer der Dhilofonbie ı 
darauf im geringſten ſtolz feyn Fünne, daß er’die Reinholdi⸗ 
ſchen Schriften: verſtanden Hat; Werin inzwiſchen zum Verſte⸗ 
ben einerephiloſoyhiſchen Theorie dieſes erſorderlich iſt / daß 
man in den Geiſt derſelben eingedrungen ſey, die Principien. 
derfeiben genau anzugeben wiſſe, die. Folgen derfelben vollftans 
big uͤberſthe, das Unterfcheidende derſelben angeben ˖ koͤnne, und 
alle Einwendungen, die gegen die Richtigkeit ihrer Principien 
und Reſultate moͤglich find und Statt finden, auf eine beftiea 
digende Art aufzulöfen im Stande fep; fo müflen wir geſte⸗ 
ben, dag Herr P. die Reinhoidiſche Theorie des Vorftellungge 
permögens auch nicht im geringfien veritanden. babe, 
Altes, was er nämlich darüber zu fagen weiß, iſt nichts wei⸗ 
ter, als bloße kurze Wiederholung deſſen, mas man in den 
Reinholdiſchen Schriften weit vollftändiger, beftimmter und 
richtiger angegeben finden kant. Nirgends führt er feine Lo⸗ 
fer in den Unterſuchungen über. das Vorftellen des menfchlichen 
Gemüths weiter, als wie fie durch das eigene Lefen ber Rein⸗ 
holdiſchen Schriften fchon gebracht werben könsten, und ſteigt 
ihm ja einmal ein bebentenber Zweifel gegen ‚die Richtigkelt 
deffen auf, was in der Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens ges 
fast worden: iſt (wie DB. S. 45 und 46. wo ganz richtig 


beinerkt wied daß eine Worftelung nie.els Gattung, fonderm : ° — 


aur als ettwas Individurlles in ung wirklich ſey, und daß der 
VBegriff der Vorſtellung, welcher der Reinholdiſchen Elemen⸗ 
tar» Philwoſophie zum Stunde liegt, ans-Abfiraftion entſtan⸗ 
ben ſey); fo macht er doch weiter keinen Gebrauch und keine 
Anwendurig von demfelben, und nimmt feine Vernunft gleiß 
wieder unter ben Glauden an die Keinboldifche Unfeblbam 
Beit gefangen. 
In Der Anzeige feiner Vorleſungen erzähle ber Verſaſſer 
guvbrderſt, daß et habe ein Programm fehreiben, und. darin 
die. Art, wie er Wiſſenſchaſten lehre, angeben wollen, daß es 
- fange kranut geweſen, und ſehr frühzeitig Mrofeffor geworden 
fen. Hierauf werden die Wiflenfchaften angegeben, die er leh⸗ 
ren will, und biefelben. ihres bekangten Nupens wegen den 
Birudenten in Frankfurt empfohlen, . ... wi 
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140. Welweihe 


Magazin zur Erfahrungs » Seelenfunde, herauege⸗ 
geben. von Karl Philipp Moris und Salomon 

Maimon. Neunten "Bandes drittes Stick. 
Berlin, bey Mplins. 1793: in 8. - 126: Seiten: 
CE" a 7. 


Voran geht eine Einfeitumd zur nenen Reviſton dieſes Ma⸗ 
gazins, von Herrn S. Muaimon worin die Leſer benachrich⸗ 
tigt werden, daß Herrn Prof. Schmids empirſſche Pſycholegie 
ins Künfeige bey dieſem Magazin ſoll zum Grande gelegt wer⸗ 
den, weil doch in Bearbeitung jeder Wiſſenſchaft allenial ir⸗ 
gend ein Syſtem angenommen werten muß, ſowohl die Erler⸗ 
Ag zi erleichtern Als auch Die Erfindumg zu beforberni. Vor⸗ 
jetzt wird der Anfang damit gemacht, einzelne Saͤtze dieſes 
‚ Buchs zu derichtigen; worinn uns aber nicht überall der U 
mit erwunſchtem Glücke fcheint verfahren zu haben. Gegen 
Be dort gegebene Erklärung des Bewuſtſeyns und dee Vor⸗ 
ſtellung wird anfangs mie Grund erinnett,, daß das Beruf 
ſeyn nicht in einem wuͤrklichen Beziehen oder Bezogenwerden 
einer Vorſtellung auf ihr Objekt und Subjekt befteken: tarm; 
weil dies richt ein ‚ fondern fünferfen Bewuſtſeyn ausmacht; 
Bewuſtſeyn vom Objekte, Bewuſtſeyn vom Subjekte; Des 
wiiſtſeyn von der Verjteflung, Bewuſtſeyn von dem Beziehen 
äberhalpt, un Bewuſtſeyn von der Kefondern Art des Bezies 
dene. Gr ſelbſt giebt dandgen folgende allerdings trefſendere; 
Jedoch nicht genung beſtimmte Erklaͤrung einer Vorftelung $ 
fie iſt dasjenige, das ſich, ats Theil eines Ganzen, oder einet 
Syntheſis, (in der Apperceptiom) als Merkmahl auf-dajletbe 
Bericht. Diele Erklärung hat cheils beträchtliche Dunkelheit z 
denn ſoll die Vorftellumg fi) auf Das vorgeftellte, als Shok | 
and als Merkmal gaͤnzlich beziehen ? oder ſoll, was In eines 
Rüuͤckſicht THEM, in einer andetn als Merkmal zingereum 
marwerden? theils enthält fie auch Unrichtigkeit; denn nicht 
jeder Theil des Borgeftellten ift Merkmal der Vorſtelſang; 
die Hand z. B. kann nicht zur Vorftellung des Menſchen die?’ 
nen. : Der Verf. geht ich weiter, er leugnet, daß die Begier 
hung der Vorfteflung auf Subjekt und OBjttt urſpruͤnglich iſt, 
und behanptet, fie entſtehe erſt durch eine pſychologiſche Taͤu⸗ 
ſchung auf folgende Art: aus der Gewohnheit, jede Wahrneh⸗ 
‚mung auf andere Wahrnehmungen durch den Begriff der Roe- 
riſtenz zu deziehn, entſteht dieſe tranſeendente Steigung ber ein 
el.) ' . . ik 
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‚bifdungsfraft, eine jebe Wahrnehmung auf’ ein Etwas übers 
‚haupt zu bezieht. . Ich habe z. B. immer wahrgenommen, daß 
die gelbe Farbe entweder mit der vorzüglichen Schwere , der 
„Härte und Dichtigkeit im Golde, oder mit der Zähigkeit und 
Meiche des Wachſes, oder fonft einer Eigenſchaft koexiſtirt. 
Sch mache daher dieſen Erfahrungsfag nicht nur allgemein, ſan⸗ 
dern auch tranſcendent, bie gelbe Farbe ‚muß einem nicht, nur 
unbeſtimmtem, ſondern unbefimmbarem Etwas gehören. Auf 
Diefe Art entſteht die fingirte. Idee von einem Obſekte aufler 
dem Denfungsvermögen. So bald die Vernunft dieſe Taͤu⸗ 
ſchung entdeckt hat, muß auch dieſe Theorie wegfallen. Dean 
ſteht aber entgegen, daß was uichts vorftellt, gar nicht vorſtellth 


mithin jede Vorfiellung nothwendig eine Beziehung auf etivag 


enihalten muß., das nicht fie felbfk iſt; ſteht entgegen, daß 
dieſe Herleitung ber Taͤuſchung ‚zu weit iſt; denn wenn die 
Korxiſcenz allein Duelle der Beziehung iſt, warum madıey 
woir wicht den Fluß zur Vorſtellung des Berges, der beſtaͤndig 
darau liegt ? warum machen wir das Portrait eines Menſchen 
zus Vorſtallung diefos Menſchen, dns doch nicht allemal mit 
ihm koexiſtirt? der Venf.. erklärt höchftens, warum wir geiviße 
‚ Qualitäten auf. Subjefte beziehen, aber nieht, warum wir Bil⸗ 
der, —— mis doch Fewo a —ã Dean. auf 
ganz von. Bier geſonderee Gegenſtaͤn ehen. Es folgen 
zwey Briefe von Taubſtumman, bey weichen win das Eigne bee 
Ideenganges, welches der Herauegeber bomerifch nonnt, nd 
her bemerkt wuͤnſchten, ba. es. uns nicht gegluͤckt hat, es aufzu⸗ 
finden, Der dritte Auflag betrifft die Vröglichleit. einen Cha 
rakterzeichnung aus dee Handſchrift. Den allgemein hier auf 
geſtellten Sag, daß die Handichrift Martmale des Charakters 
som Schreiber. au ſich trägt; ftellen wir nicht:in Abtede, und 
geſtehn dem Verf. gern zu, dies in gutes Kiche geſetzt zu ha⸗ 
Am; ob aber dies allemal. fo kenntlich und hervorſtechend iſt, 
daß dieſer Charakter ganz. beſtimmt, und, volftändig daraus 


- inne abgenommen und mit aller erforherlichen Ziverlaͤſſig⸗ 


£eit abgenommen. werden,. daran haben wir noch manchen 
Zweifel. Wenn man ans Einzelne kommen, und die jedem . 
Charakter eigne Art zu fchteiden durch Zeichnungen beſtünmen 
wird, vann erſt wird ſich hierüber mehreres fagen Iaffen. Die 
folgende Sefchichte eines Trubſinnigen oder eigentlicher wohl 
eines Wahnfinnigen, feheint uns das Sonderbare nicht zu 
enthalten, mas ſdie Ueberſchrift angiebt. Daß ein heftig Vers 
liebter, dem Hinderniſſe entgegen geftellt. werden, Miftrauen 
2. 3. | gegen 
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gegen alle Menſchen faßt, daß er, ie an ih einige Talente 
bemerkt, und darauf großen Werth ſetzt, nachdem er in üben 
fpanntem Studiren: feine Kräfte * hat, ſich einbildet, ein 
— ar I fen, und am Eyde zu einer X mn 
erſon fi um ‚ das iegt ganz Im gem 
Gleiſe der Verruͤckungen. Es folgt ein Schreiben vom Gen. 
Obereit an Herrn S. Maimon, worin — anmerfendwerth 
det, daß Obereits fonderbarer Styl nicht aus Schwaͤrmered, 
dern aus der Erhabenheit des Gegenſtandes, unb einer 
güle ber. Sedanfen ai, die keinen dieſer Größe 





Minen —— — —— —* 
Du ganze Schreiben geht am Ende dahinaus, daß die Cabbo 
niſtiſchen Sephirothen und die Kantiſchen Katenorieen Eins And, 
daß alfo die uralte Weisheit des Driente, und bie neue Mieten 
poome des Occidents im Grunde auf Eins abzielen. In dem 
rauf. folgenden Antwortsfchreiben wird diefer Sebanke weit 
Kecht ale unbrauchbar verworſen, und Herr Obereit ef die 
Simplicität unfter neuern Philoſophie zurück gewiefen. Die 
Erfährung über das bat nicht die erferberliche 
Deutlichkeit, weil die Stelle diefes Magazine, worauf fie ſich 
bezieht, Di volftändig angezogen iſt. Es folgen zwey megfe 
wtrdige Träume, bie faft puͤnttlich in Erfüllung giengem eber 
‚ darum kein wuͤrkliches Divinations « . Vermögen beroeifen, 
weil unter zabllofen Träumen der Zufall leicht zweyen einmal 
Erfülung verfhaffen kann. Zu mehrerer Belehrung hätte ans 
gemetkt werden muͤſſen, ob ihr Urheber fteren Traͤumen un 
termorfen iſt 7 ob er nicht unzählige Male Imerfüllte Traumb 
sehabt hat? ob er nicht gewoͤhnlich von unangenehmen Die 
gen träume ? Den Beſchluß macht die Herſtellung eines Die 
lancholiſchen, der burch guͤtige Behandiung, und Gewinnung 
a 
w einge en 3 nicht ohne re 
J derlichen Heitmſete fir den 2 = 





2 Mathe 


x 

+ f} . 
— Rt 

4 r ” 


Be . 2249 
MR a thematif. 


Gr L. v. Cancrin — einzelne Bauſchriften. Erſter 
Theil, weicher von dem Bau der Pottaſchenſie- 
dereyen, Bierbrauereyen, Teiche, Roͤhrbrunnen 
und Fruchtmagazinen handelt. Mit acht Kupſerta⸗ 
feln. Zweyter Theil, welcher von dem Bau ter 
deutſchen Bauerhoͤfe, Weiler und Doͤrfer, dann 
aber auch der Anlage wıd dein Bau der neuen, 
- ja der Verbeſſerung ber alten: Erädte handelt. 
Mit acht Kupfertafeln. Frankfurt, im Verlag 
der Hermanniſchen Buchhandlung. 1791 und g2. ° 
2 Alph. ⁊ Bogen. 8. 38 = 


; Par Titel zeigt Thon zur Gemüse, mas man in biefem neuen 
Wert des Bf. zu ſuchen bat, und jede Abhandlung iſt fo ein- 
gerichtet, daß fie auch einzeln verfauft werden Eann. ‘ Die Kus 
‚pfer find deutlich ‚gezeichnet und vollftändig erklärt, fo daß de 
‚nen, bie: diefe Schriften nutzen wollen, nichts unverftändlich 
‚bleiben fann. Die Angaben und Einrichtung der Bauproducte 
Mewiauf richtige Grundſaͤtze gegruͤndet, die Negeln und Vor⸗ 
riſden brauchbar und mit praktifchen Anmerkungen begiel- 
er In ber erſten Abhandlung findet man beſonders die Ans 
AUagen ven eingemauerten Waͤrmekeſſeln, ber Sieb und Laugen: 
YHammen , und det Taleihiröfen auf eine Feuerung von Torfe 
ser. Steinkohle eingerichtet, auch in einem Grundriß bie bes 
aller zu einer: Siederey gehoͤrigen Theile. 
der zweyten ift vorzüglich.eine zur. Holzerſparung eingerich⸗ 
tete Maljdarre zu bemerken, und in Grundriffen, Aufriß und 
Durchſchnitt gezeiget, wie ein Gebäude, das allein zur Bier⸗ 
rquerey beſtimmt iſt, am zweckdienlichſten einzurichten. In 
‘der dritten zeichnet ſich vorzüglich die Beſchreibung der Daͤm⸗ 
enmne und der in ihnen angebrachten Striegelfchächte zur gaͤnz⸗ 
lichen Ablaſſung der. Teiche, aus, deſſen Bau umſtaͤndlich ans 
gegeben iſt, In der vierten Abhandlung iſt die Anlegung bet 
Brunnenkammern zu beachten. In Abſicht des Materials 
der Roͤhren giebt der Verf. den in Leim gegoßenen eifernen 
"Röhren vor allen · den · Vorzug, wenn man nicht auf das erſte 
emzurwendende frepfich hohe Sapitl Ruͤckſicht zu nehmen be 
Ä 4 | 
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Syn der fepten Abhandlung des,erfien Iheikt endlich wird dem 


.  Reinernen Magazinen mit Recht der Vorzug gegeben. Uebri⸗ 


gens gründet fich die Eineichtung in Abftcht der Wertilgung des 
KRKornwurms auf eben die Grundſaͤtze, die ſchon Dingliuger ie 
feinem Entwurf 1768 vorgeſchlagen, und ih einem Riß gezei⸗ 
ger hat, alwo noch die Einrichtung des Dache, deu. Zug aulan⸗ 
‚ gend, dem ec. zweckdienlicher zu feyn fcheint. Auch, glaubt 
er, daß die von Hrn. von C. in feinem Plan angebrachten 
Stuben für den Verwalter ı. füglich wegbleiben konnen, weil 
fie bey einem jeden, Magazin wenigſtens, nicht ſo wothwendig 
find, und doch der Schornfleise wegen theils die Kofen- ſehr 
erhöhen, und. den Raum verepgen, theils immer nech einige 
Beſorgniſſe für Feuer erregen. In der erſten Abhandlung des 
zweyten Theile find erft Regeln gegeben, wobey bach bie große 
Weitlaͤuftigkeit hätte vermiedest werden, und das ganze Capi 
‚von ber Schönheit ohne Schaden wegbleiben koͤnnen. Dann 
folgt ein Entwurf für ein Bauernhaus, das nad) dem Verf. 
awenftodig feyn, die Thür immer in der fangen Seite haben, 
"und. mit Steinen nicht allein gedeckt, fondern auch in deu Fa⸗ 
hen ausgemauert feyn fol. Won Wellarwaͤnden und Leimdaͤ⸗ 
chern ift der Verf. Fein Freund. Die Häufer follen überdem 
mit Mauern 6 Buß hoch,” oder mit breiternen Bänden einge: 
ſchloſſen werben. Aber wie viele Bauern werben ſich wohl ſol⸗ 
che Käufer und Hofe zu bauen im Stande feyn-? Die Eimich⸗ 
tung des Dörfer hat mit den Eickemayerſchen Vorſchlaͤgen nie: 
des gemein, deſſen Abhandlung aber gar nicht gedacht . Im 
ber letzten Abbandlumg iſt wiel. Richtiges und Guten .geianet, 
aber wunderbar iſt es, daß der Werf., da er ‚bach un: dig 
Bequemlichkeit, Schönheit und Zierlichkeit in eigenen Abfchiit- 
ten redet, und oft manches wiederholet, nichts von ber Er⸗ 
leuchtung eines Stadt gebentet. u H. 
— Wu. 


Mathematik für Aerzte. Angefangen von Johann 
Ernſt Baſillus Wiedeburg, Churf. Saͤchſ. W. u. 
€. Kammerrath und Profeſſor dee Mathematik zu 
Jena, fortgefegt. und vollendet don Dr. Johann 
Jac. Kohlhaas, praktiſchem Arzt und zweyten 
Stadtphyſicus in Regensburg. 2. Alph. 24 Ku⸗ 
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. pfet. Jena, in ber Eröfer. Buchdendi. 8. 1792. 
= ur ‚16.9. . 


"Her Webibens enwihet in de Vorrede verr Hefe. PR 
wer.in Jena habe 1786 die Verfertigung "Vieles Handbuchs 

Miedehurgen aufgetragen. Derſelbe ließ Arithm. Geom. 

Trigon. nebſt sinem. Theile der Statik bis 320 Seite dru« 
da, hinterließ auch Aud Kupfertabellen über die Geometrie, 
And eine über die Mechanik. Um Oſtern 3787 zeigte er ma⸗ 
Rhematiſche Vorleſungen für Aerzte an, von deren Nutzen er 
Boerhavens und Hallers Zengniſſe anfuͤhren konnte. Nach 


feinen Tode trug Hr. K. bie Vollendung NM. K. an. In der 


Arithmetik und Geometrie erwartet man wohl nichts der 
Arzneykunſt eignes (Exempel mon Eintheilung und Rechnung 
ebey den medieiniſchen Gewichten haͤtten ſich Doch beybringen 
laſſen, und bey den Verhaͤltutſſen, die Ingredientien von Arz⸗ 
neyen, wo z. E. im Batdingeriſchen Magazine unter ben 
Anecdoten manche Receper. angeführt werden, bie als unpro⸗ 
‚portionielixh lächerlich find. Die Anatomie hat grometri⸗ 
ſche Damen.) Was Wiedeburg geſertigt hat, endigt ſich 
mit dee Stanbhafeigkeit des Körpers, deſſen Dirertiouslinie 
imterftuͤtzt wird. Hr. K. Fänge feine Arbeit ſotleich mit der 
Erinnerung an, daß bey dem Dane des menſchlichen Körpers 
die Kraft fchief an den Hebel und näher am Ruhepunkt ange 
bracht. ift ale die Laſt, alſo viel größer feyn muß, Dagegen von 
ihm die Laſt geſchwind berdegt wird. Beym Flaflhenzuge er⸗ 
wähns er den Gebrauch, den bie alten Wundaͤtzte davon mach⸗ 
ten, da durch die Kraft vieler Rollen, ein einiger Menſch das 
Bein ftärker ausdehnen und anziehen konnte, als fonf etliche. 


(Dan. kam beyfuͤgen, daß fi die Stellung bes Gliedes ſo 


ſehr genau erhalten fieße, weites feine Lage nuy wenig änders 
te, wenn die Kraft am Flaichenzuge fehr.viel forerückte.) Bald 
‚darauf wendet Br. K. Saͤtze der Geometrie und Trigon. auch 
der Lehre von der ſchiefen Ebene, auf die Geburtshuͤlfe an. 
Er beſchreibt die Knochen bes weiblichen Beckens, und zeigt 
wo da fchiefe Flächen vorkommen, wie ſich Linien in demſelben 
gegen einander verhalten und Dreyecke bilder, welches am 
ter Abbildung eines Gerippes erläutert wird, auch fo Geſtatt 
der Gebaͤrmutter, Lage bes Kindes, wie die Her gebrauchlis 


den Werkzeuge wirken. Die innere Reihe der mufenlöfen Fa⸗ 


‚fen des Degmmfätuntes Gabe bey bey Ochſen und allen den Thie⸗ 
| ten, 


— 
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ein Druckwerk, b Bewegung dee Dlutes. Des dꝛofen —* J 
rau⸗ 


foͤrmige Hinunterſchieben der Rahrun 
koͤnnten die, die auf dem Kopfe ſtehn, 
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den, in bereit @xhlumbe bie Speiſen in-bie Kße ſteigen ande 


fen, die Figur eines Schraubengangess Aänbe: 


effen and trinken, wie Doch wirklich gefchi A t. Di 

Spitzzaͤhne find Kelle. Friction geftattes nur —— Oben: 
flächen ficher zu sehen u. d. gl. Damit: Knochen, bie ich em 
einander bewegen, nicht von ihe Schaben leiden, befindet ſich 
zwiſchen ihnen Knorpel und klebrichter Saft. Anwendungen 
der Hydroſtatik: die bilis cyikica: mAfle ihren Urſprung aus 
ber Leber haben, weil bie Leber ganz allein zu 

der Galle beflimme ift, und die ıblafe zu klein iR, eime 
ſolche Menge Galle abzuſondern. Im menfchlichen 

ſey ber: Weg noch unbekannt, durch welchen die Galle aus des 
Leber: in die Ballenblafe grleiter wird, ohnerachtet man im 
Ochſen foihe Gaͤnge entdeckt Hat. E laſſe alſo beym 








du&amı cheledochum zuruͤcktrete, wenn ſie im Zwoͤlffingerdar⸗ 
me hoͤher ſteht, als —— tueidhes beſonders geſchiehe, 
und Bewegung in ſei⸗ 


"wenn man liegt. Blut, deſſen St 


nen Gefaͤſſen. Geſande und frifche e Bunae . eines todtgebohr⸗ 
nen Rindes ſinke im Waſſer, aber das Blut he. einer Lunge 
koͤnne auch ſchon in Ar gegangen fepn, oder fie Bone 
Kies, das haben, alsdann fonne auch bie Lunge“ eines 
Hdroſtatit 


—* —* Unterſuchung ei Materien. Auf 
Natur ice | und gemeines Leben: en der Fiſche, 


Man und Thiere. Anwendnng der —— Luft 


au Verdauung der Speiſe noͤthig, befindet fich im Diiichjafte 
und Blute, im letztern ift fie elaftifch u, f. w. Einige biefer 
Behauptungen find gegen Hallern. Verhalten der Luft in der 


Lurnge und beym Odemholen, bey Ausdaͤnſtungen, Puftarten. 
Bon der Hydraulik: Ventile, Vawein, und — aͤhnliche 


Vorrichtungen in menſchl Körper. Die Milchgefäffe feven 
KHaatrährchen, in welche ber. Milhfaft von freyen Suicken 
bineindeinge, wenn fie nur in. Anfehung ihrer Theile vom 
MWwererer Art find, welches daraus hergeleitet wird, Daffle 
aus Haͤuten beſtehn, Haͤute aber in Milch zu Boden ſinken. 


"Der Bruſtkanal, in welchem ber Mildyfaft auffeigt, fey ſehr 
has Herz 


enge, vielleicht noch überdies mit Bentilen verſehn 


4 





‚Menfchen nichts anderes annehmen, als Daß bie Galle durchden 


- 
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iſche hemie. Anm. d. Optik. Bau es Auges, Schen, 
und Fragen darfiber, z. E. warum Kurzſichtige im Alter beſſer 


ſehen, gern kleine Sceiſt leſen, überfichtig unb ſchielend find? 
Oriihe Bartjenge. 


&o weit geht dieſe Mathemoatik für Aerze. Von den 


aſtronomiſchen Wiſſenſchaften wird ihnen niches geſagt. Merk. 


würdig #8 hier, wie bie Brauchbarkeit der Wiflenfchaften duch 
die Mode verändert wird... Die iatromathematici der vori⸗ 


gen Zeiten toußten wenig von den Dingen, die gegenwaͤtti⸗ 


* Bud, enthält, aber fie berechneten Mondelauſ und Aſpek ⸗ 

; jebo ſieht der. Arzt nice in den Calender, wenn gut 
Abetiaffen iſt. wel: Abh, wie der Arzt dem Aſtronomen 
nachahmen foll, konnte ihm dach lehrreich ſeyn. Nun über 
Baupt wegen einer Mathematik fir Aerzte. Freylich bat 
man das Beyſpiel an Polaks Marhefi forenfi, einem Bin 


Ge, das, fo end e6 iR, doch wi olte Ausgaben ericht 
i —— fie Yerme 


bat. Pit. einer. Anatomie, 


würde fich doch wehl: kein Schriffteßer koͤnnen einpfehlen, 
obdleich manchet gluckliche Praktiter von der ſeinſten Auatos 


mie nicht viel kennt, von den Pflauzen' bie wenigften offic 
nell find, und die Chemie nuͤtzlich wäre, wenn «es such feine 
Kranken gäbe, . Aber mit Rechte verlangen bie Lehrer ber 
Arzuepkunft, man foll diefe Wiffenfchaft in ihrem 
AUmfenge und Zuſammenhange lernen, um alsdann in 
logie, Pathologie, Materia Medica, Pharmatie, des aus ihr 


om — u verſtehen und zu brauchen, was dem Arzte 
a 


rum ſoll ſich denn die Mathematik fuͤr den 
A — laſſen, dem fie als vernuͤuſtigen Gelehrten 
nihlich iſt, auch mo fie nicht zum Receptſchreiben dient 7 Er 


| lerne alſo wenigftens ihre Anfangsgründe auch im Sufammmene - 
bange, dann wird er ihre Anwendungen verſtehn und ib. 
machen. Als mathematiſches Lehrbuch wäre gegenwaͤrtiges ſehr 


unvollkommmen. Es ſagt z. E. nichts von Zuſammenſetzung ber 


. Kräfte, erwähnt den Gebrauch der Momente nicht, und fo if 


die Anwendung auf Knechen der Gliebmaßen als Hebel nicht 
deutlich, won den Muskeln, in fofern fie vermbge ihrer Faſern 
wirten, lieſſe fih gar nichts ſagen, fo find von den Anwen⸗ 
dungen, die Hr. K. macht, einige, als eben von den Muskeln, 

vom Schwimmen, budroftatifche Deäfungen u. 8 gl. mans 
che he blog mathematiſchen Lehrbüchern, ;. Kaͤſtneri⸗ 
ten, Das er auch mit gebrauce hat, —E erwähnt, 


7 
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Umftaͤndlicher und dadurch noͤglicher hatte .- feine Einfichten 

zeigen koͤnnen, wenn er, mit Vorausſetzung der mathematiſchen 
Kenntnille aus irgend einen Lehrbuche, derſelben Auwen⸗ 

dung ben Aerzten mehr entwickelt hätte, ., ; 


Vermiſchte Schriften. 
y. Aktenſiuͤcke, die Keform der Juͤdiſchen Kolonien 
in den Preuflifchen Staaten betreffend. Won 


Dav. Friedländer. Betlin, bey Voß. 1793. 
188 Seiten. 8 7 We 


s. Ein Wörtchen über Juden, von N. O. ©. 
DD ZB. HD. W. Veranlaßt durch die von 
Herrn Friedlaͤnder herausgegebenen Aktenſtuͤcke. 
Berlin, bey Diereridl. 1792. 14 Bog 8. 2 8. 


No. 1. Bey den mannichfaftigen Yenithungen menſchen⸗ 
freundlicher Männer, die bürgerliche Berbefferung der juͤd. Kolo⸗ 
nieen zu bewirken, fanden ſich Hinderniſſe und Schwierigkeiten, 
die ihnen im Wege ftanden. Jeder Kemmer det Literatur weiß, 
wie immer, und beſonders im teßten Jahrzehend Gründe für 
und wider die Husführbarkeie und Nuͤtzlichteit der dahin gehb: 
rigen Worfchläge von Männern aufgeftellt wurden, Die im 
Gebiet der Gelehrfamfeit gewiß nicht Fremdlinge waren. 
‚ Warburton, ber fo manche härte Dinge behauptete, ur⸗ 
‚theilte ſchon in feiner divine legation of Mofe, „daß die Ju⸗ 
„den, fo lange fle nicht Chriſten würden, nicht verlangen koͤnn⸗ 
„ten, in einem chriftlichen Staat ale Bürger aufgenommen zu 
„werden, weil Gott fie verursbeite babe, unfter und 
„flüchsig, obne Vaterland und Buͤrgerſchaft auf der Er⸗ 
"ne zu leben.“ — Wokh ein unrichtiger Grund, ber kaum 
einer Widerlegung bedarf! Die Schwierigkeiten hingegen, Die 
man in bemChargfter des Volks ſelbſt, in ihrer Religionswerfafe 
fung und ihren Geremoniatgefegen zu finden glaubt; der Nach⸗ 
theit, der den urfprüngtichen Landeseinwohnern daraug ee 
fen koͤnnte, ſcheint alferdinge betraͤchtlich genug, und dürfte er 
eine ftufenroeife Verbeſſerung der Juͤdiſchen Station etlaubg 


U 
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In dielem Buche, weihes Bin. Feledlander auf allſe At, 
als einem Mitgliede der unterdruͤckten jJüdlſchen Ratlon, atd 
Philoſephen, als preuſſiſchem Patrieten, Bike macht, ME znorſt 
eine lefenswerthe mit philoſophiſchein Geiſte verfaßte Einlei⸗ 
tung. Sie enthaͤlt Betrachtrungrn mid hiſtoriſche Rachrichten, 

die Juden in den Pr. Staaten detreffend. Der Verfaſſer zeigt 
darin die Unmoͤglichteit, daß Juden, die affenthalben unter vers 
ſchiedenen Regierungsformen lebe, theils mehr‘, theils ments 
» ger Freyheiten · und Gerechtſame a Sie und ches 
rakter gleich ſeyn Finnen’, und man alle Juben nicht nach 
einem Maasſtabe meſſen durſe, wenn man wider ihre" Auf⸗ 
nahme zu Mitgliedern eines Staats proteſtiren wolle. Hier⸗ 
anf giebt er eine Schilderung der Polniſchen Inden, und vers 
gleicht ſie mit den dortigen Bauern. Co treffend das’ Ge⸗ 
maälde int Ganzen genommen fern kann, da der Zeichner deſ⸗ 
ſelben die Genauigkeit in der Art beürkundet, AB 'EL_nicht 
um einen Zug veredelt oder verhaͤflicht wokden fen? ſo dran⸗ 
gen ſich, andern Nachrichten zuſolge, dern Rec. denndch einige 
Zweiſel auf, Nach &; 10 haben die Faden In Polen eine 
Erjziehungkanſtaſten. Verſteht man diefes in dem Sinne; wie - 
es gewöhnlich gebraucht wird," Yon öffentfichen Schufen ud 
Unterweiſungsbrtern, Fo widerſpricht diefes ein Mitglich der 
Marion‘ ſelbſt. Maimon Befichte in Poſen nach S. 873 det 
erſten Theils feiner Lebensgeſchichte die dortige Judenſchule/ 
wo er juůnge Schüler antraſ. — ©. 11, „Bon Wucher und den 
dahin gehbrigen kleinen Vergehungen wiſſen fie nichts.“ Soll 
te, dieſe allgemeine Behauptung nicht Verſchoͤnerung ſeyn ? 
Ree. bezieht ſich hier auf die im Habriſchen neuen Mageziun 

3 Dand ı St, befindlichen Bemerkungenüber die Herrſchaſt 
Serrey in Polen, wo die Betruͤgereyen und unerlaubten Kunfla 
priffe. der dortigen Inden geſchildett werden. Dec. wütifdrt, ' 
dag aud) Das letzte Gemälde derh Originale nicht anpaſſend 
ſeyn moͤge! 00 0. Pr * 


. Es folgen nun Betrachtungen uͤber die Ceremonlalge⸗ 
ſetze; (In der Beylage iſt die Erklaͤrung der naturaliſirten 
Itzigſchen Familie abgedruckt, vermoͤge der fie mit Ausnah⸗ 
me der bereits exiſtirenden Pakte und. Teſtamente Die Landes⸗ 
aefege fir fih und ihre Meichkommen- verbindlich anerfennt:) 
Intereſſante Belehrungen über das Amt und die Wurde eines 
Rabbiners, der ich in den Pr. Staaten weder mit Erziehung 
befaßt noch mit dem Sottesdienfte zu thun hat, ſudern Kur 
raus 


156  Wermifhee Schriſſen. 
Tranuagen und Ehefipeidungen beſorgt, und Racharber aub de, 


Preuß. 
ſwebten Kriminalproceſſe nach den beſondern Arten det Ber: 
brechen mis, woraus ſich ergiebt, daß unter 1703 darin vers 
wickelten Derfonen nur 22 Juden geweſen lud, und Bon dem 
bierunter 30m Tode verurtheilten. Menſchen keiner von der 
jübifchen Nation ſich ‚befunden dat +. un. 0: 


Die Attenſtucke ſeſhſt find von ‚den jäpifhen Deputirten 


des von dem jebigen Könige Angenrdneten Rommillion einge 


3 **— 
der Juͤdiſchen Kolbnieen in hen Pr. Staaten, mit Ausſchleß 
von Schicken, Weſtpreufen und Oftfrießland „wprang man 
bowchl die jährlichen allgemeinen beftimmten, als auch die pe 
Sondern jährlichen beftinmten amd unbeflinmmren Abgaben, 
wie auch die-Laften und Beneficien, won denen die Judeuſchaft 
auegeſchloſſen iſt, erſehen kann. (Man fieht; daß die. Juden 
wirtlich eiſtaunend belaſtet find.) Dieſem find Vetrachtun⸗ 
"gen über die ſolidariſche Verbdindung der Juden, und tiber D6 
dinng beygeſuͤgt. Die wichtige Beſchwerde if die fall 
dariſche Verbindung Der Judenfchaft in den ſogenann⸗ 
sen Preufifchen ‚Provusen, wodurch fie in folidum für 
die Erlegung der Koͤnial. Gefalle haſtet, auch wenn ein Mit⸗ 
glied derfeiben ſtieblt, oder geftoblne Sachen an ib 
kauft, Dem Eigenthuͤmer den Werth zu ecflatten ver 
bunden ift, (Daß dies wirklich hart ift, kann wohl niemand 
leugnen.) In einer andern —* beklagen ſich die Deputir⸗ 
sven über Die Strenge des Pfand» und Leihreglements in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Juden. In den Sefeript des Generaldireites 
riums wurde den Deputirten befannt gemacht, daß die folidas 
riche Verbindung unter gewiſſen Cinfchränkungen und Be⸗ 
dingungen aufgehoben werden folle; worauf eine anderweitige 
Vorſtellung der Deputirten, nebft Betrachtungen über die ers 
haltenen Verguͤnſtigungen und bamit_verfnäpften Obliegene 
heiten erfolgte, .Die Konigl. Kommiffien feste die allgemel⸗ 
> nen Drincipien, nach denen die Reform des Judenweſens ſtatt 


u Anden follte, fehl, voelche vom Seneraldirektorium genehmigt 


und vorm Könige vollzogen wurden. Es ergieng ein Reſcript | 
nn - an . 


* 


* 





} 
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an die Koniglichen Kammern, deſſen weſentlicher Jabalt iſt x 
) — Verfaſſung der Schutz uden für. ihre 
Mentlichen Abgaben ſowohl, als für die Koſten zu den Ge⸗ 
meindebedurfniſſen aufgehaben werden. 2)-Die judiſchen Ge 
meinden, die Schulden haben, ſollen die Qualitoͤt und Quan⸗ 
tirät- derjelben, und die Art und Weiße, fie nach und nach zu 
uilgen, angeben.» 3) Die Juden ſolien zwar ugefinzte, Reui⸗ 
gionsfreyheit behaiten, aber die Kirchen⸗ oder Eiyuneogen und 
Seit » Keaction und Difelplin fol aufhören. — Der ganze 
Reformeplan wird in bee Folge bfſentlich befanne gemacht wer⸗ 
den. — So vlel von dem Inhalte des Buichs. Der Hep 
ausgeber, der ſich [hen um die Erziehung. und ben verbeſſer⸗ 


Br“ Unterricht feiner juͤngern Glaubensgenoſſen fehr verdierk. 


gemacht hat, wird bey den mebreften feiner Natich unſterblich 
bleiben, da er ausgeruͤſtet mit dem dazu erforderlichen Kennt: 
niſſen zu ihter. bürgerlichen Werbeffernng alles unternimme, 
damit die Dlicder derſelden ihres Daſeyns froher werden, und. 
als drauchdare und nügliche Bürger in mehreren Verhaͤltniſfen 
‚und Standen dem Staate dienen können, deflen Unterthanen 
füe ſind. Dre Eıfelg wich lehren, ab bey der — wie Rex 
gehoͤrt bat — im Dec. 1792 verfügten Zuſammmenkunſt der 
Deputirten aller" Provimzen die Schwierigkeiten gluͤcklich ges 
Haben tberden, die ein Theil, wie man fagt, machen Were - 
ſchlagen entasgen ſetzt. Die milde Pr. -Negierung, unter des 
ren Zepter die juͤdiſche Kolanie lebt, has ſich ſchon in den neues ° 
fien Zeiten; buch manche ihnen erzeugte Wohlthaden gegen die 
Juden ausgepeichuiet, Hierzu gehören die Aufhebung bes Leib⸗ 
ra und die: Defreyung von der Porzellainabnahtme. -—— 
—— laner ben befondern beflimmten jaͤhrlichen Abqaben 
©. 58 aufgeführten Indemniſationsgeldern, ho der Verf 
glaubt, daß die andern Städte auch dieſe Abgabe nach Vers 


haͤltniß zahlten, bemerkt Rec., daß dieß nicht wahrſcheinlich | 


iſt, da dieſe Abgabe indem Lokale Werling ihren Grund hat, 
und.ert Michaelis 1766 anfleng, da die” Lehrer des ‚grauen‘ 
Kloſters wegen ber Wohnungen der Juden im Berliner Viet⸗ 
tel eine Entſchaͤdigung für die. dadurch veiminderten Stoläte 
buͤhren verlangten, und durch einen Vergleich mit der Juden: 
fchaft die Jährliche Summe von ı65 Rthl. erhielten. Diefer 
Fall möchte ſchwerlich an isgend einem andern Orte, fo viel 
Nee. wein, ftatt finden, in 
Mr. 3. Dieſe Blaͤtker enthalten eine Schilderung der Is⸗ 
den in den Ältern Zeiten und einige Zuge Der Beſchaffenhelt 
| U der 


— 
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ber jeßtern Natien. Die verbienteiten Mäder; beten Auf: 
enthaft Berlin mar, ober Tach iſt, merden mit Ruhm ge 
nannt, die verbefferte Erziehnng wird in Vergteihung 'der 
ehemaligen dargeftellt, and im Namen von Juͤnglingen mit 
Wärrue vom-Kömge das Geſcheut des Bürgerrechte erbeten. 
Der Auſſatz iſt in einem flieſſenden Style verfage and‘ Laßt ſich 
ganz ·gut leſen. u nt 


a ‚v 


Da in Sälefien die juͤdiſchen Einwohner * rndge eines 
Konigl. Edikts vom a1 May. 1739 vorzügtide Duapenbgen 
gungen erhaften haben, ihnen yon Koͤnige zur Vermehi ang 
lee Schulfonds 2000 Rthl. ertheilt worden; find, fir ihre 

iheimsihule ein eigenes Schultollegium niedergeiogt uud 
dieſeibe am 15 März azp1 feperlich eingeweiht. iſt: ſo Frofinat 
die Reaierung für bie — dieſes Landes die Angpnehpuften, 
Ausſichten. und gewaͤhrt wighrfut Die Ve per, bu 
Staaten die erwünfchteften Hoffnungen 1. von 2 n : 
. u EI PN ER — 
.. i a . en Te" Doz ’ 
Bruchſtuͤcke aus der Moral,’ Natur, Sqchichte md 
Poeſie, für junge Perfonen beydenley Heſchlechts 
Leipzig, bey Hitſcher. 1792. 19: Nog. 8. 10 2 


Dies ift eine Sammlung son Aufſatzen, ‚die aus den Gents 
man's Magazin ganz gut überſetzt find. KWDasıiderbienft dei 
Auswahl iſt hingegen nicht groß. Die: find vou ſehr were 
ſchiedaem Inbalte und Werthe. Hoͤchſt elend IE 2:08, Deck 

iſonnement über die Stellung, welche. dem anſchliche 
Körper am natuͤrlichſten iſt. Die Nachricht von. dem Sen 
pelnfchen Schafileler koͤmmt audn zu Ipat, da jekt jedermann 
weiß, daß dabey eine, obgleich. immer. fehr feine und- bewun⸗ 
dernswerthe, Taͤuſchung im Spiele war. Die Beſchreibung 
von Tahitti haͤtte doch wenigſtens aus den neuetn Reichen 
ſchreibungen ergaͤnzt werben ſollen. Endlich bie proſaiſche Tier 
heſeung dar Poeñen iſt Aufaft langweilig zu leſen. 

"9 en? 
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Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibun g und 
S.iulatiſtik. 


Wilhelm Gilpin's M. A. Domherrn zu Satishurg 
und Predigers in Boldre im New⸗Foteſt, Bes 
merkungen, vorzüglich über malerifche Naturſchoͤn⸗ 
heit, auf einigen Reifen durd) verfchledene Gegen« 
den von England und Schottland aufgefegt. Aus 
dem Engtifchen,. mit Anmerkungen bes Leber 
ſetzers. Erſter Theil. Mir einer Kupfertafel, 
Leipzig, bey Junius, 1798. 472 S, und XXXVVUI 
©. Borrede, 8. IMR.8 86. 


Auch in Deutfclarid find die engliſchen Originale, welche hier 
zuſammengezogen und verbeutfdst geliefert werden, wenigſtens 

durch die Anzeigen mehrerer gelehrten Zeitichriften, allgemein 5 
befannt geworden. In England wurden fie mit lauten Bey⸗ 
foll aufgenommen; und fein Werk diefer Art hat ihn jemals oa 
mehr verdient, als diefes. Jeder Lefer von Geſchmack und 


— | 


Gefühl, der Freund des Großen und Schönen in ber Natur, 


der Landfchaftsmaler und Gartentünftier, und auch der Men⸗ 
ſchenkenner, Geſchichtskundiger und ber Alterthumsforſcher 
Andet darin reiche Nahrung für Geiſt und Herz. Genauet 
Studium der Natur und ein aͤſthetiſcher Sinn, der jedem 
Bone iHrer Schopferhand nachzuforſchen verſteht, ein. wiſſen⸗ 
aftlich gebilderer Geiſt, praktifche Kunſtkenntniſſe, eine gluͤ⸗ 
- Sende Phantafie, die Gabe eines Klühenden Vortrags und 
einer taͤuſchenden Darftellung, und das Vermögen, feine ind 
vißuellen Empfindungen andern mitzutheilen und eigen zu ma⸗ 
den, — dies find die, hoͤchſt felten in einem Mann zufammens 
treffenden Eigenfchaften, die unfern Verf. harakterifiren, und 
deren reife und genußreiche Fruͤchte wir in feinen Werfen ſam⸗ 
mein. Mit unbefchreiblichem Vergnügen umd der angeſtreng⸗ 
teſten Aufmerkfamteit begleiten wir ihn durch Englands und 
Schottlands teizende Gegenden; bingezaubert ſteht der Abwe⸗ 
ſende vor dem Bilde, das fein begeiſterter, in giuͤhende Farben 
ber Phantaſie getauchter Pinſel uns darſtellt — wir genießen 
N.A. D. B. 11,D, 1,6. Uls eſt. 2 mit 








⸗ 


u‘ \ 


160’ beſchreibung. | 
init Fin,” Und dansk dieſer geiftvollen Unterhaltung richte. 


mangele, bereitet er auf: feinem Wege durch jene treflichen 


Gegenden dem Leſer oft Rubepunfte, und theilt ihin zur Ab⸗ 


ſpannung ber Aufmerkfamfeit Betrachtungen über Menſchen 


. 


und Sitten, theoretifche Bemerkungen über Malerey und Ars 
hitestur, merkwuͤrdige Züge aus der Geſchichte Grosbrittan⸗ 


Biens und diographiſche Anekdoten, Nachrichten von Kung 
fammlungen, ‚yon einzelnen Kunftwerfen u, ſ. w. mit. — 


Allerdings moͤgen diefe Neifebeobächtungen und malerifchen 
BGegendbeſchreibungen ein noch höheres Intereſſe für den Eins 
beimifchen, mit jenem Lorale Vertrauten, und für benjertnett _ 


Auswärtigen £efer haben, der fie ſelbſt ſah, und nun bier Ruͤck⸗ 
erinnering an bie bort Henpfienen Freuden findet; dach aber 
darf Rec., dem diefes Gluͤck nicht zu Theil ward, von dem 
Bergnigen, das ihm die Lectüre bien ! 
gewährte, auf das Vergnügen vielet andern Leſer fehließen, 
und fie Deswegen angelegentlichft empfehlen, Um aber zu dies 
fen Vergnügen auswaͤrtiger Lefer beyzutragen, woiberräth Rec, 
ie ununterbrochen fortgefette Leetuͤre dieſes Werks. Mär 
betrachte es als Eine große Sammlung von Landſchaftsgemaͤl⸗ 


den, welche nicht auf einmal durchgefehen merden darf, uin die - 


Schoͤnheit der einzelnen Stüce zu genießen. Man muß ofl 


dahin zurückkehren, um diefe ſchaͤtzen und ſich ganz damit ver⸗ 


trkiut machen zu koͤnnen. | | 
Die Weberfegung umfaßt drey verſchiedene Relſebeſchrei⸗ 


dungen des engliſchen Verfaſſers; dieſer erſte Theil namlich 


bie Bemerkungen über einige engliſche Gegenden, vorzuͤglich 


in Cumberland und Weſtmoreland, und die erſte Haͤlfte 
der Reife auf dem Fluß Wye. Ein nachfolgender zweyter 

Theil wird bie zweyte Haͤlfte der letztern und die Reiſe in bad 
Schottiſche Hochland enthalten: : Wir hoffen zuverlaͤßig / 


der Ueberſetzer werde, um in dem Verdienftlichen feines Unter 


. marks on 


| ehmens in nichts zuruͤckzubleiben, uns auch von dem in deu 


orrede ange ten vierten Werk des Hr Gilpin’s, Re, 
on forefs-[cenery mit Darftellungen von den maleri« 

ſchen Waldgegenben des ZEew ; SoreR in aampfbire, eine 
- " I.» N 


Verdeuntſchuyg liefern; _ 


Bey dem lobenewuͤrdigen Unternehmen ſelbſt, dieſe ſchb⸗ | 
. hen auslaͤnbiſchen Produfte, die, wegen der durch die vielen 


Kupfer in. aqua tinta fo ſehr vermehrten Koſtbarkeit, wohl 
mug in wenigen beuficher Leſer Hände kommen dürften, nur 
z a a J | bie 


AI 


er Werke dem ungeachtet. 





N 


| 
| 
| 


. bald mit Kraftfü 
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L 


812 obTervätions oh thie River Wyẽ hat Rec. bis jeht krhalten 


tonnen,) durch eine Ueberfegung auf deütfchen Beden zu vers 


pflanzen, gieng ber urreigennäßige Verf. den Leberfepetn nit ' 
manchen Zufäßen; erfäuterndeh Animnerkungen u: dgl. zur Hand; 


buch ‚deren Denugung das Intereſſe des Werke für das deut⸗ 
he Publikuin moih vermehrt if. - Die Ueberſetzung verdient 


Beyfall. Nur ſehr feiten entdeckt man einigen Zwang des 
Ueberſetzers. Ganz im Charaktet des Originals fliegt uͤbri⸗ 
gens die. Sprache bald ruhig und ſanft; wo von dem ſtillen 
Reiz dieſer ober jener Segen die Redẽ iff, und erhebt ſich 
e bey den Darftelimgen erhabener Natur⸗ 
fernen. - Die vielen Anmerkungen des Ueberf. unter dem Tert 
erläutern verfchieden? dunkle Stellen deſſelben, dber berichtigert 
und ergänzen. ihn. mit vielan Zleisamd lt Sahlinptnig: —, 


- So leid es Rec. ift, bey diefer. Heberfegung.feine —* ach⸗ 
noeh 


fliche der treflichen Biattet in aqua tinra zu Finden (wWovon 


die Originale der Gegend des-Fluffes Wye dorthin diesen )5 


. fo muß er doch den in der Vorredr angegebenen Sruͤnden, 
warum fe nicht geliefert werden Eonnten, beytreten. Die 


£ 
einzige Dendeledte Kupfertafel ſtellt die verfhiedenen Formerk, 
von Dergefi im Umtiß dar; und gehoͤrt zu der S. Bi L;f. vor« 
getragenen Theorie biefes Theis der Randfehaftentinlerep: - ' 


Die große Reichhaltigkeit/ Mannichfaltigkeit und bft ſeht 


gedraͤngte Kuͤrze dieſes Werks, geſtattete keinen eigentlichen 


Auszug deſſelben. Mec. will deswegen hier nut eine kurge 


- Neberficht deſſelben, mit Bemerkung der Hauptgegenden, durch 
t 


welche Der Verf: feine Reiſe nahm, mittheilen⸗ — Cr heb 


In der Reiſebeſchreibung von Cumberland and Weſtmore⸗ 


and mit allgemeinen Bemerkungeti Aber das Cigenthämlidye 
Ker eugliſchen Gegenden an; welches theils in det: Cultur des 


Bodens und der Beichaffenheit der Luft, theils aber in der 


Verſchiedenheit der. Bäume und Pflanzaungen, der Mannich⸗ 


ſaltigkeit det Parks und Gärten liegt. Die maleriſche Wird . 
kung der Anfiht diefee Gegenden witd noch durd die vielen 


auf den Betgen tmd in den Thaͤlern zerſireuten gothiſchen 


Schloͤſſer md Klöfter und deren Ruinen gehoben. Die - 


Reiſe des V. gieng duch Orford - Warwid — Ches — 


and Lancas:Shire; der Rückrog durch York — Derby 3. 
Leiceſter — und Northumberland Shite. Neber einzeine 
Gegenden and) dieſet Provinzen theilt er Bemerkungen mit; . 
„doch bleibt GCumberland und Weſ moreano⸗ bie Berge/ 
0 7 


Seen, 


1 


u 


J 


a Sobeſchrelhung. 
Jelſen, Waſſerſaͤlle ns Biäffe, p 


Seen, Thkler, Wälder, | 
* die Ruinen, Lagen der Städte und Dörfer u. dal. —8— 


ein Hauptaugenmerk. — Die eingeſtreuten theoretiſchen 
rtungen über einzelne Theile der Landſchaftsmalerey finb 
mit vieler Sachkenntniß und mit Geſchmack vorgeträgen. — 
Een fo behandelt find die Berbachtungen über die Gegenden 
bes Fluſſes Wye in der zweyten Reife des Verſ.; weil aber 
diefer Gegenſtand nicht fo r Itig war, füllen die Bemer⸗ 
Zungen darüber auch ur einige an. : Mit recht vielem 
— fen m wir ie der Fortſehzung diefer intereſſanten Werte 
im deutſchen Gewa nde entgegen. $ 
ds 


Errbefärelbung der Peeußiſchen Monarchie, vom 
M. 3. ©. Leonhardi., Zroevter Band. Kalle, 
bey Hemmerde und Schweiſchte 1198. 1744 Sei- 


tm, ; ımR. 12%, 


Diefer ſtarke Band enthäft nicht einmal ganz Nicherſaleſten 
denn es fehlt nech das Fuͤrſtenthum Neiße. Welch ein weit⸗ 
ausfebendeg Unternehmen, aus den Topograppien der noch 
fehlenden Länder eben fo detaillict und umſtaͤndlich, ale In den 
tudden erſten Wänden geſchehen iſt, abfchreiben zu wollen! 


Der Dan des Verf. ift, mie er worgiebt, um der Vollſtaͤndig⸗ 


- Ep 


keit widen zwar ermeitert worden, da das Buch für alle Ge⸗ 
Uen, Poſtaͤmter, Handelsleute, Dianufacturiften u. ſ.f. 
$ugleihen zur Beftimmung der Sage des Orts beym Leſen der 


Zeltungen brauchbar fepn ſoll; Ietod kann dieſer Plän wieder 


vielleicht eingefchräntt werden, dba er nach der Vorrede zum’ 


afen Bande über denfelben beym legten Bande fich erflävn 


Seheinmiß will der Rec. den Lefern erklären. 


Ä Das 
Dr Bef. fand von Schlefien die Simmermannfchen Bey ⸗ 
“stäge zur Beſchreibung von Schleſien, welche ſehr genau 


und umſtaͤndlich die Beſchaffenheit auch des kleinſten Orts an⸗ 
geben. Die ſchoͤne Gelegenheit, den Bogen zu füllen, wollte 


E bicht unterlaffen, er ſchrieb alfo, uneingebent feines vorigen 


Plans, die Beytroͤge tapfer ab; wie .es der Augenſchein 


. zeigt, wich er won einer andern Provinz weniger abzufchfeiben : 
Anden; fo zieht er wieder feinen Plan ins Enge, und feine 
j tobefehreibung wird dürftig werden. " Das follte nicht feyn. 


in ſeſter Plan wußte gemacht und durchgeſetzt werden, er 
es 





Gdtbeſcheelbung. isss 

Der Verf. giebt die Vorarbeiten, bie er benntzt Bat, an. 

Das mehrefte Vorzuͤgliche, Brauchbare und Richtige — und 
Dies ift der größte Theil des Wuchs — gehbrt daher den Vet 
faffern jener Arbeiten. Wollte Rec fi auf den Inhalt weit⸗ > 
laͤuftig einlaflen, fo würde er nicht das Buch des’ Sen. 2., ſon⸗ 
bern die Schriften jener Maͤnner beurtheiten müffen, und dies. 

# zu feiner Zeit ſchon geſchehen. Jene, die als Geſchaͤfts⸗ 
männer archivaliſche Nachrichten nutzen konnten, ſchrieben aus 
einem ganz endern Geſichtspunkte, batten ganz andere Plane 
und Endzwecke bey der Verfertigung ihrer Bücher, als bey 
einer vollftändigen Geographie Statt finden köͤnnen. Hert 
Bimmermann, der Verf, det eben gedachten Beytraͤge, 1f 
- Hört feine Sammlungen mit einer lobenswürdigen Beſcheiden⸗ 

“beit nur für Materialien, Verfuche und Bruchfiüde, - 
die in dem Sabre, worin er fchrieb, der Wahrheit gewiß nahe | 
kamen, da er aus den ädhteften Quellen ſchöpfen konnte. . 
Allein, bleiben denn mehrere Angaben im Jahre 1792 fo rich. 
tig, als fie vor einigen Sahren waren? Sind jegt z. B. mie 
Gewißheit eben ſo viele Bäder, Brauer, Branntwein⸗ 
brenner und andere Profeſſioniſten und Kuͤnſtler noch in 
Reichenſtein und anderswo, als fich vor einigen Jahren da 
befanden, als Kr. 3. fehrieb? Warum iſt es nicht durchgängig 
fo gemacht (wenn ja das Detail in den Plan gehörte), wie 
©. 279 bey Schmweidnig, wo die Sahrzahl 1764, oder bey- 

Wine S. 533, wo 1787 angegeben iſt? Das ift doch deut⸗ 
lich und beſtimmt. Eben fo ifl es mit der Zahl der Einwoh⸗ 
ner. Wie unzuverfäßig wird es nun, wenn man im Fahre 

1792 ©, 211 in den beyden Dörfern Eiſenberg und Ba * — 
eifch im. Fürftenehume Brieg noch annehmen muß, daß 382 
Menſchen da wohnen! Ueberhaupt fieht Rec. nicht ein, wozu j 
hier noch ältere Liſten, z. E. S. 271 die Profeffioniften, welhe f 
474 in Schweidnitz wohnten, ausgefchrieben find. Dev 
gleichen fraciftiche Angaben ind wohl im Zimmermannſchen 
Werke an ihrer Stelle; aber gar nicht bier: denn in einet 
Mröbefchreibuüng der Preußifben Monarchie kann 
man theils nicht fo fehr in manches Detail eingehen, und über 


haupt foll.eine folche Erdbeſchreibung nicht Materialien ent“ 


halten, ſondern fol aus guten Matetialien mir Verſtand 

zuſammengeſetzt Teyn, aber alle Sachen, wie Die angeführten, 

kann man da weder erwarten, noch fuchen. ben dies gilt ‘ 

von der Anzeige der Kuͤnſtler und Handwerker in Brieg 

vom J. 1750, von den vielen Seelenlißten, z. E. in Oblan, , 
0 3 d 
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‚bie zum Theil aus dem vorigen Jahrhunderte find; von 
ber Zahl der gewaltten Stücke der Euchmadser in Loͤwen⸗ 
Berg im Gürftenth. Sauer: von 1602 Big 1617, oder von ben 
Weitzen und Berfienpiergebräuden von 604 big 1913, 
: Rec. erheunt gereiß bie Mupbarkeit ſolcher Tabellen an, uur 
gehären fig nicht in eine Erdbeſchreibung der Preußiichen Mo⸗ 
Jarchie. — Sogar die Dörfer, bie zu den Kreiſen gerechnet 
erden, jnd ihre umſtandliche Beſchreibung, find ſammtlich 
ons dem erwähnten dimmermannſchen Werte abgefhriebey, 
Allein, Gleichfoͤrmigkeit konnte der Verf. bey allen Kreiſen 
nicht haben, wenn jene Quelle fuͤr ihn erſchoͤpft war. Im 


Bresiquüchen Fuͤrſtenthume find 463 Dörfer angegeben , und‘ | 


nur. 13 derfelben find namentlich aufgeführt, da im Sauer 
ſchen Fürſtenth. von 352 Dörfern, wo nicht alle, body nur 
wenige ausgenommen, ziemlich genau und umfiaͤndlich 
dus FJZimmermanns Vlten Bande abgeſchrieben find. Die 
Beidireibung der Schleſiſchen Dörfer nimmt einen grof⸗ 
fen Platz in dieſer ſogenannten Erdbeſchreibung der Pr. 
Monaxchie ein; in einigen Fuͤrſtenthuͤmern it ihre Eutfer- 
nung von einer Stadt bey den meiften berfelben angezeigt, 
€. beym Fürftenth. Jauer und Brieg, bey andern iſt nur 
er Dame des Dorfs und nd meiter nichts angeführt, z. B bey 


Blegauikhen Kreiſe. Die Poftämter (denen ˖ der V. vorgiebt, 


mützlich werden zu inolken) würden alfo nur hin und wieder 
Auskunft finden Eonnen. Die Keyferfcbe Dorfgeogeapbie 
von Deusfchland iſt auch zu dem Endzwecke beſtimmt, und 
soird bey aller ihrer Unvollſtaͤndigkeit vielleicht eher dazu von 
den Poſtbeamten angewendet werden kͤnnen. — Bey eini« 
gen Dörfern iſt der Bierzwang angeführt, auch wohl das 
dus patronatus, wovon bey den mehreften nichts erwähnt 
wird, weil — Zimmermann ‚nichts. davon erwähnte; — 


und uberhaupt, wir ſagen es.nocdhinals, wie koͤnnen ſolche kleine 


— in die Erdbeſchreibung einer Monarchie 
gehoͤren! 
Der Hr L. ſchreibt zuweilen fo flüchtig ab, daß ſelbſt 


kleine Widerſpruͤche, ſobald fie bey feinem Vorgänger ſtehen, 
und die vielleicht Druckſehler ſeyn Fönnen, auch uͤbertragen 


werden. Hr. Z. hatte B. V. ©. 369. 376. gefagt: Freyburg 
im F. Schweidnitz hatte 1633. 18 Tiſchler, gegenwaͤrtig nur 3: 
und dann bey der Aufzaͤhlung der ſich bier befindenden Luͤnſtler 


ann Handwerker giebt er nur zwey Tiſchler an. Eins kann 


Doch nur richtig ſeyn. Hr. L. folgt ©, 280. 233 gervun 
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uach. Es iſt eine Kleinigkeit, weiche der Simmermanpfehen 


’ 


Veſchreibung nichts won ihrem Werthe nimmt; aber fie iſt — 


wie fo manches andere — ein Beweis, daß Hr, 2, oft gedan⸗ 


kenlos abſchreibt. Sonft find im Ganzen genommen die 


Dienge Zahlen‘ aus Zimmermann u, a, richtig. und corrert 
abgedruckt, dag Wer. der im Buche herrſchenden Correctheig 


7 


alle Gerechtigkeit wiederfahren läßt, Nur einmal ſtieß Dec, 
auf die Ausleſſung eines Huthmachers in Stroppen im F. Oels. 
S. 639. — Die Buchdruckerey des Bunzlauer Waitenhaus . 


ſes wurde erſt im Jun. 1767 fuͤr die Anſtalt erkauft, welches 


der Herausgeber in der fünften von Hrn. Woltersdorf her⸗ 


ausgegebenen Nachricht von der Bunzlauer Waiſen⸗ und 
Schulanſtalt 1767 hätte erſchen Ehnnen. Won diefer Nach⸗ 
richt wird gefagt, daß es bas erfte Werkchen y, welches, auffer 
einigen Kleinigkeiten, in dleſer Druckerey abgedruckt worden. - 
Die Nachricht vom Armenhaufe in Kreugburg hätte koͤnnen 
aus Jabri’s neuem geogr. Magarine IV. B.Iergänzt wer⸗ 
den, wo die Verordnung vom 13. Apr. 1787 abgedruckt iſt, 


vermoͤge der das Armenhaus von dem Preife der verkauften 


immobilien, die unter 1000 fl, in Schlefien verfauft werden, 
wi pro Eent heben fol, . Weit dem ı. Ssun. d. J. wurde mit 
(Erhebung diefer Abgaben, argefangen, — Wenn der Herausg. 


- @&.ı15 fast, daß, des Matthias von Ungarn Regierung 


ausgenommen, auch beſtaͤndig Kriege und Pluͤnderungen in 
Schleſien geweſen waͤren, ſo widerſpricht dies der Geſchichte. 


Sagan, wegen feiner vermeintlichen Anſpruͤche auf Glogau, 


Krieg und Verheerung. Erhelagerte und bemaͤchtigte ſich 


‚winiger Städte, verbrannte und verwuͤſtete die Vorſtaͤdte derer, 


welche er nicht einnehihen konnte, ja, bediente ſich zur Eins 


nahme perabfcheuungsmwürdiger Mittel, wie z. E, bey der Bes 
fagerung von Slogan, wo er todtes Vich und Koth in das 


Schloß werfen ließ, um die Belagerten durch den Geſtank zur 


Vebergabe zu zwingen. &, 16. „Waͤhrend Leopolds Negies 
rung (von 1657 bis 1705) farben die letzten Herzoge aus dem 
Piaſtiſchen Stamme 1675 aus.“ Diefe Etelle ift etwas 
dunkel, und müßte füglich fo abgeäridert werden: Unter Leo⸗ 
polds Regierung ftarben bie Herzoge ans dem Piaftifchen 


Stamme aus. Der legte war Beorge Wilhelm von Liegnitz, 

Brieg und Wohlau, deffen Ted 1675 erfolgte. — Die freye . 

Standesherrſchaft Beuthen ſteht nicht unter der Breslauiſchen, 

Yondern Br. Stogaufchen Kriegs - zub Domainenkarımer. — 
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Unter Matthias erregte der unruhige Herzog Jobann von 
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Dec. giaubt, daß das Hiſtoriſche und: Statiſtiſche, befonders 
aus der alten Zelt, faſt immer hätte wegfallen muͤſſen? daß 
mehr Gleichſoͤrmigkeit bey der Arbeit. beobachtet teren), und. 


daß ſie lieber tioch nicht einmal jegt hätte verſprochen und geliefert 
werden follen, bis Sr.L.!von den Fuͤrſtenthuͤmern und reifen 


eine gleichſormige, planmaͤßige Erdbefchreibung ſtellen konnte. 


Hierzu gehören. Koſten und Beurtheilungskraft, und es iſt nicht 
hinreichend, fertig. abzufchueißen,. wo man erwas hat, und. 
wegzulaſſen, wa nichts gedrucktes vorhanden iſt. Bey den 
Dörfern, wenn fie einmal angeführt werden mußten, hätten 
vielleicht die jeßigen adelichen Beſitzer nicht übengangen, dage⸗ 
gen aber die mehreften bis auf Seelenzahl und hier und da eine 
unbedeutende Merkwuͤrdigkeit ausgeftrichen feyn können. Rec. 
fest voraus, daß bey jedem Kreife ein für allemat das Jahr 
vorher aenannt waͤre, in welchem dieſe Zähhıng angeunmmen: , 
ſey. So hätte Gr. 2. immer das Simmermannfche Werk 
nußen koͤnnen, aber. nicht es blos abſchreiben muͤſſen. Vielleicht 
hätte ſich bey; mehrerm Nachdenken ein Ausweg; gefunden , die 
Dorfbefchreibung durch; Zeichen abzufürzen, wie man eine 
obe in Sabri’s neuem geograph. Magazine 11. B. =. St 
. 196 ff. finden kann. Fine foldye Raumerſparung iſt wirk⸗ 
lich beträchtlich, und Entfernungen von der Stadt, (wenn fie 
. der Verf. von allen Dorfern bekommen bätte,) hatten dann 
vielleicht immer fliehen koͤnnen. et 
Bee. giebt Hier nach die Berficherung, daß er auch wie 
Vergnügen mande güte Abänderung wahrgenommen bat. 
B. S.87. Daß die Befiger der Pfandbriefe jept nun 4 pro: 
ent erhalten, u.a.m. Er erwarten nichts Bolllommenes, 
und weiß nach Buͤſchings, des Beograpben,, Worten: 
„daß die Erdbeſchreibung eine unbekbreißtich große, fehwere 
und mühfame Arbeit fey, den vereinigsen Fleiß ganzer Gefell⸗ 
fchaften fordere, und einzelne Fehler unvermeidlich bleiben,“ 
Stelle daher Sr. L. lieber bey einer fo großen, fehweren und 
möhfamen Arbeit mehr Zeit und Anſtrengung fi) wohl ver 
drießen laſſen? Mit der Ausführkichkeit diefes Plans oder 
vielmehr mit Abfchreibung alles deſſen, mas vorhanden iſt, es 
ſey sichtig, oder nicht, : zweckmäßig, ober nicht, möchten vier. 
Baͤnde für die Preußiſche Erdbeſchreibung wohl nicht hinrei⸗ 
dien. Schon das Regiſter beym legten Bande wich vielen 
Kaum einnehmen, GE 
wm. 
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- Benträge zur Remitnifi, vorzüglich bes Innern von 
Endgland und feiner Einwohner. Aus den Brise 
fen eines Freundes gejogen von dem Herausgeber, 
Drittes Stuͤck. Seipzig, im Verlage ber Dyki⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1793. 226 Seiten, gr. 8. 
7 Se Zn . 
Was wir von ben deyden erfien Heften dicht Beyerige gen 
ruͤhet haben, gilt in gleicher Maaße auch von gegenwärtigem 
dritten. Die Hier gelieferten Nachrichten verrathen durchaus 
ben Dann, der Iange im Lande gelebt. und dem es meder an 
Hemitteln noch an Interefle fehlte, fih von allem auf das 
genauefle zu unterrichten. Ein Beweis feines Forſchungsgeie 
iſt es, daß er die Segenftände zu miederboltenmalen der 
Wetrachtung und Prüfung: unterworfen, und feiner Vahrheits⸗ 
liebe, daß er nicht anſteht, nicht ganz gegrünbete Urtheile bey 
fpäter erlangter beſſerer Einficht zu berichtigen oder gar zurbd 
zu nehmen, woven in dieſem Stuͤcke mehr als Ein Beyſpiel 
vorkoͤmmt. — ©. 3. Die Rede, die der König bey der Era _ 
dffnung und dem Schluffe jeher Parlamentsfigung hält, wird 
vom Deinifter gemacht, und vorläufig in feinem Hauſe gelefen, ' 
meiches fü offentlich gefchleht „ daß nicht wur feine Freunde, 
fondern auch Oppofitionsglieder und andere Leite, die gat niche 
„im Parlamente ſihzen, dahin sehen, um die Rede zu hören. 
— Webertrieben iſt es, wenn einige Liverpost 60,000 Einwoh⸗ 
ner geben; der Verf. glaubt nicht, daß so,n0o bier find, 
Uebrigens iſt fie immer no im Wachſen. Da die engliſchen 
taͤdte weder Mauern, Graͤben noch Warrieren haben, fo End 
viele einer beſtaͤndigen Veraͤnderung unterwerfen, und manche 
Stadt wird anſehnlich und wichtig, ehe In ber Fremde ihr 
Mame recht bekannt wird, So iſt Sheffield in Yorkſhire eine 
der anſehnlichſten engliſchen Staͤdte, anſehnlicher als York, 
Sie hat 30,000 Einwohner, und iſt ſehr reich, denn fie Hat 
die beruͤhmten Fabriken der fegenannten platticten Waaren 
(plared works). Die Auhoͤhe bey Liverpoel, die Volkmann 
, Wirichtig den. St. Jacobsberg nennt, heiße Mount Sion, = 
Es wird täglich gemeiner, auch Kauffartbeufchtffe mit Kupfer 
zu beſchlagen, weil man es ſehr vortheilhaft findet. — Liver⸗ 
pool hat eine Judenſchule, weiches in England, aufler-Lonkon, 
eine Seltenheit iſt. Ueberhaupt giebt es auf diefer Inſel nur 
wenig Juden. Wahrfcheinlich F demſelben Grunde, mern 


*1* 


iss Neifebeſchreibunu«g. 


Re in’ Pollen und ahnlichen Landern ohne Induſtrie fo zahie 
reich ſind. Niedliche Einrichtung der engliſchen Kirchen, im 
Innern. Sin einer hieſigen Kirche find Kanzel, Pult und 
alle Site von Mahagonihelz. — Die Bevoͤlkerung von 
Warrington ſchaͤtzte M. Enfield gegen den Verf, auf 10,000 
Seelen. Die Gegend number mwimmelt von Sabtiken, — 
Der Kanal des Hafens v. Bridgewater geht 7 Meilen von Man⸗ 
cheſter hoch über Die Irwell (nicht Merfey) hinweg. Volks 
Manns Reifen durch England rühmt der Verf, als eines 
der genaueflen und brauchbarffen Werke feiner Art, ob er (hen 
einige Eleing Fehler berfelben yerbeſſert. Selbſt in feiner 
englifhen Sphrift findet man fo wiei Wiſſenswerthes beyſam⸗ 
men. — "Die sigentliche Heimath des begüterten Englaͤnders 
jſt fein Landſitz (Country-Seat). Der groͤßte Theil ber Peerg 
ſowohl, als der Commoners iſt nur zur Zeit ber Parlantents: 
-  figungen in Bonden , und fobald dieſe geendist find, geht er 
wach Haufe, d, 5. auf feine Randfige. Weber ben Einfluß, deu 
Randbefigungen verfihaffen, Wenn ein Großer feinen Beat . 
nicht beimphnt, fo verliert. er feinen Einfluß, und kann als ein 
Mann von großem Bermbgen iq feine Provinz fommen, ohne 
dag er viel zu bedenten has. In Seland ift der Aufenthalt 
der Großen auf ihren Sitzen noch weit Eoffbarer, als in Eng: 
land. Ein folhes Haug gleicht einem Eleinen Hofe, an dem 
oft mehr aufgeht, als an dem Hofe manches deutichen Fürften.— 
Das Geld fteht bey Feiner Nation in fo ungemellenem Aufehn, 
und bringe nirgends fo zu Ehren, als in England. Die Eng⸗ 
(änder find nicht das Voff yon Philofopben, dag man fich au 
ben feften Lande träumt. Ein’ Fremder mird oͤftrer nach ſei⸗ 
nem Anzug, alg nach feinem innern Verdienſte beurtheilt. — 
Die Miliz iſt gegenwärtig auf einen vortreflichen Fuß geſetzt. 
Ein Theil derfelben (und man wechſelt ab) wird jabrlich zus 
ſammengezogen, und da müffen fie alle Dienſte regelmäßiger 
Truppen thun. Sie find fo gut montirg und exercirt, daß eie 
. ger, der nicht fehr an regelmäßige Truppen gewöhnt iſt, fie ges 
wiß dafür Balten wurde, — Weanchefter bat in einem Zeit⸗ 
raume von fechs Jahren (1734 — 90) einen Zutvachg von 
16,830-@eelen erhalten. — Der Verf, borchte mir viel 
Aufmerkſamkeit auf die Walliſiſche Sprache, konnte aber nicht 
das geringfte bpranebtingen, Die Töne find foft alle guftural, 
- md von einer Ark, von ber fih ein Sachſe feinen Begriff ma« 
hen kann, wenn er nicht Züricher ober Berner in ihrer Spras 
che gehört bat, — Titel und VBerfaffung des engtifihen or. 
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itriſchen Adels. Ausführlicher und genauer, mis Bien. dieſe 
Materie irgendwo behandelt geſunden hat. Die Peexelles in 
‚ „jhtir-own right find eins Art von Adel, die man. nur in dier 
- fen drey Reichen kennt. Eine ſolche Peereß if vollkommen 
“308, was ein Peer if, nur daß fie als Franenzimmer nicht 
wirklich im Obsrheufe fißen fann, Verheyrathet fie ſich an 
‚ginen Kommones, fo behalt fie ihren Namen und Titel, fo wie 
‚ Ihe Dann den feinigen. Stirbt ſie, fo erbt ihr Ältefter Sohn z 
ithren Mamen ımd Titel, und wird Peer, da fein Vater nach | 
weaie wor Commoner bleibt. Es giebt zwey Arten ſolcher Peers. 
Der Titel ſtirbt entweder, mit der männlichen Nachkommen⸗ 
 Mhaft, ober vererbt fih aud auf die Tochter. Die arfte Ark. : 
wird gemacht, um die Zahl des, Adels nicht gu ſehr zu vermeh⸗ 
ren. — Gentleman ift in Rechtsfachen allerdings ein Titel, 
und bedeutet einen Mann, deflen Vorfahren durch drey Gene⸗ 
rationen das Recht hatten, ein Wappen zu fuhren. Faſt 
jedermann führt in England ein Wappen, und niemand wehrt 
es ihm. — Nationalſchulden folfen in England nicht. fo ger 
faͤhrlich und ſchaͤdlich feyn, als es ſcheine. Etwas. mahres mag - 
- am der Sache ſeyn, allein das Aufferfte Ziel derfelben, das dig 
MS, nicht überfepreiten darf, ohne sinen green Theil det 
Natdn zu Grunde zu richten, ſcheint doch ziemlich nahe zu ſte⸗ * 
hen — Geſchichte bes Parlaments und des Miniſteriums 
| In den Jahren 1781 — 84, in Verbindung mit ſtatiſtiſchen 
Noachrichten ‚und Erläuterungen, Intereffant, wenn gleich 
| nicht ganz nen, Selten wird jemand feine Popularität und 
 . feinen Einfluß, wenn er ihn if England einmal verlohren hat, 
wieder befommen. So-gieng es For, fo bem großen Chatam, 
| der. von dem Augenhlic an, wo er aufhoͤrte, Pitt zu feyn, und |" 
ins Obe rhaus fam, feine Macht und feinen allgeipaltigen Ein⸗ nu 
flug verlohr, — Die Oppofition iſt zur Aufrechthaltung ber 
Conftitiztion notbwendig. Ohne diefelbe würde die Conſtitutien 
bald zu Grunde geben, und in gine unumfchräufte Monarchie 
oder noch verhaßtere Ariſtokratie ausarten. — Weber. dag 
Mißvergnügen des Volke bey neuen Auflagen, Das Geſchrey, 
. das bey ſolchen Selsgenheiten zu entftehen pflegt, bebeutet eſt 
sehe wenig. Um den Grund oder Ungrund ſolcher Klagen 
beurtheilen zu Eonnen, muß man lange im Lande leben, und 
Menſchen aller Art Eennen lernen. Von jeher Elagte man, 
- und prophezeibte den Untergong des Neichs als nahe. bevorſte⸗ 
bend, indeß dag Land mit dem Jahre bluͤhender, reicher u 
mäciger wird. Lin Züri, singe Beat oder, Gielluan 
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verſammelt ſich, und unterſchreidt Klagen, waͤhrend ein ande ⸗ 
rer Theil des naͤmlichen Orts gerabe auf biefeibe Art ſich ver⸗ 
ſammelt, und erklaͤrt, daß das, was geſchehe, ihren Beyfal 
bdabe. Beyde Partheyen nennen ſich dann Die Einwohner. 
Anekdoten und Charafterzüge aus dem Leben einiger berüßen- 
ten M Lord Hooð, Fox, Pitt. Behirter en erenägt jegt 
vie bitteen und befeidigenden Angriffe der Oppofition mic Ruhe 
und kaltem Blute, welches, beweiſt, daß er viel über fich und 
feinen Charakter. gewonnen haben’ muß. Denn als er unter 
Shelhurne Kanzler der Excheſter war, ärgerte er fich einft fo 
fehr über. die Oppofltion, daß er im Kaufe in offenbare Hitze 
ausbrah. Man lachte ihn aus, und nannte ihn den angıy 
PA hitzigen Kraben), ein Laeluame , ben er lange 
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Romane 


geben und Meinungen, auch ſeltſamliche en i 
Paul Yfops, eines reducirten Hofnarren 
Verſaſfer des Erasmus Schleihers. Erfter Theik. 
Leipzig, 1792. bey Fleiſcher. 25 Dog. 8. 1 ME.- 


Wer den Erasmus Schleicher geleſen bat, weiß €6, daß 
in dieſe Geſchichte ein gewiſſer Paul Dfop mit eingeflochten iſt, 
der, wie ein Irrlicht, mehrmalen erſcheint, und wieder ver⸗ 
ſchwindet, und wie ein deus ex machina blos gebraucht wird, 
bald eine Verwickelung aufzulöfen, bald eine gefällige Situa⸗ 
tion anzulegen,.ohne daß es ber Berf. ‚für gut befunden bat, 
die Neugierde des Lefers über die eigene Oeſchichte dieſes fon 
derbaren Mannes zu befriedigen. Nachdem alſo nım über 
den. Schleicher, nach Anheſtung zweyer neuer Theile, nichts. 
mehr zu fchreiben übrig iſt: fo war es leicht vorauszufehen, 
daß Kr, Cramer, der, wie es ſcheint, feine Feder nicht lange 
unbefhl igt ruhen. faffen farm, nunmehr die Sefchichte dieſes 
auf Diops bearbeiten werde. Mop wird im Schleicher als 
ein redueirter Hofnarr aufgeführt, iſt aber dabey ein Mann 
von ſo — Kluzheit, Weltkenntniß und Gegen⸗ 
wart des Geiſtes, daß Leſer, deren Neugierde ſich auf die 
Romanenwelt ein kt, allerdings auf feine Seſca 
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: zumal In Dem "Tone der zwey erſten Baͤnde des Cihtäichers 
geſchrieben, aufmerkſam and neugierig werden mußten. Am 
meiften werden fie begierig ſeyn, zu erfahren, durch weiche , 


Gluͤcksſpiele Pop der zwar fonderbare, aber gefcheite und er⸗ 
fahrye Marin geworden fep, — en 


. "Qui mores hominum multorum- vidit er-urbes, : 


der er in der Schle cherſchen Geſchichte iR; ge werden Hanptr 


ſaͤchlich die Geſchichte feines vorigen Lebens zu erfahren wuͤn⸗ 
ſchen, ehe er, beynahe in Bettlergeſtalt, ihre erſte Bekannt⸗ 
ſchaft macht. Allein, wir fuͤrchten ſehr, daß die Leſer dieſe 
ihre Erwartungen fo wenig werden erfüllt ſehen, als wir, die 
tie das Buch mit den gänftigften Vorurtheilen in die Hand 
nahmen, aber nicht ohne Mißvergnügen über getäufchte Er⸗ 
wartung aus der Hand legten. Wenn man wahrnimmt, daf 


der Verfafler des Siegfrieds von Lindenberg fid) nach einer . 


Reihe meifterbafter, otigineller Romane endlich erſchoͤpft hat? 


ſo iſt dies nicht fo ſehr zu vermundern. Wenn aber ein ange» 


hender Schriftfteller,' der in feinem ’erften Geiſtesprodukt, wie 
Cramer im erften Theil feine Schleicjers, fo viele Proben 


von Originalität. und ſchoͤpferiſcher Einbildungseraft gegeben 


hatte, nicht nur in der Fortſetzung diefes Romans, ſondern 


. andy in feiner nächften Arbeit fo tief herabfinft, daß er zu wah⸗ 


sen Armfeligkeiten, den Khaleften, unwahrſcheinlichſten Erdich⸗ 

infällen feine Zuflucht nehmen 
muß, um ein neues Ganze zufammenzufegen; dann iſt es 
eben fo traurig für den Lefer, als warnend für den Verfaffer, 
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Ehre zu fhonen, und ein Feld zu ver 


laſſen, das nun nicht mehr für ihn Blumen trägt. 


| Nach einem Eingang ©, 1, hinter welchem man alles in. 
der Welt eher, als die Beſchreibung der Zeugungsftunde Pfope 
‚erwarten ſollte, und nach ermuͤdenden moralifchen Declamatio⸗ 


nen über -epikurifche Mädchen, erfährt man, daß Paul Yfop 


Die Frucht einer glücklichen Schäferftunde ift, die Fräulein‘ 


Auguſtine mit einem vor ihrem Laudhauſe aufgefangenen 
jungen Fluͤchtling, Friedrich Heerbrand, genoflen hat. Dieſe 
Vaterſchaft würde. ungewiß fepn, indem der Verf. unmittelbar 


darauf mehrere folcher Scenen, mit einem Illuminaten, mit 


‚ einem Erjefüiten und mit ihrem Hausknecht, mit den naͤmli⸗ 
chen Farben malt, f6 daß der Lefer nicht willen kann, in weh . 
: er Buhlſchaft die Erifteng Paul Dfops eigentlich ihren hin⸗ 
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rrihenben Wtahb habe: allen; der etſte Liebhaber Geriveit 
fofort Anguftinen Auf die ihm ertheilte Nachricht von ihrer” 
Sechwangerſchaft, an einen Dotfpfarrer, Gebaldus ; feinen 
ehematigeh Hofpieiſter/ ber bereits hierüber die nörhige Ai) 
weifung hat: Diefem wird alfo, bald darauf ein friſchgebohrt⸗ 
nes Kind zugeſchickt, das er nach dem aufgehängten Tem 
tärtten ‚feines Vaters Paul Pfop tauft. Die Mutter läßt der 
Verf. gleich darauf mit einem Frichen Oſtindienfähter — als 
“Lehrerin eineẽ weiblihen Inſtituts zur Bevölkerung einer wuͤ⸗ 
ſten Snfel; abgehen, und nie wiedertommen. Bis zum Edel 


Weitläuflig wird nun die Geſchlchte feiner Kinder? und Snaa 


benjahrt erzählt: Die Geduld der Leſer wird frapaziet, ſich 
die albernſten SAndbenftreiche auf eine ermidende, pomphafte 
Art vorerjählen zu laſſen. &ogar das abgedrofchene. Stuͤck⸗ 
hen wirb nicht vergeffen, dem; welchen man einen Schäßernaf 
«fpiefen will, Erhſen auf eine Treppe zu ftreuen, und ſolche mit 
Fineih Bret zu bedecken, Aber nr hier durch dem hbehſt wahr⸗ 
ſtheintichen Zuſatz vetſchoͤnett, dag Vſdp nach geſchehenem Fall 
die Erbſen wieder jufammentiefet; und ati deren &kätt eine 
-ESpeckſchwarte hinlegt, die dem, der fe findet; den Sedankprt 
erwecken fell, daß fie eine Katze dahin geftageh Babe — als’ 
wenn nach deim Poltern einer von det Treppe herunter ſtuͤrzen ⸗ 


den Perfon der Andere mit Lichtern nicht zu Huͤlfe kommen, nie⸗ 


mand Auf die Spar der Erbſen kommen; und nach einem ſol⸗ 
chen nächtlichen Schrecken gleich alles im Haufe fo ruhig wer⸗ 
Bei: ſollte, daß ber Bube Zeit haben kann, die zerſtreuten Erbſen 
unbemertt wieder zuſammen zu leſen; und überhaupt eine 
Speckfchwarte den namlichen Effekt zu tun tin Staͤnde waͤre. 
Nach dem Tode des Sebaldus kommt inzwiſchen Yfop nach 
zrameipe auf eine öffentliche Schule. unter einem beſondern 
Vormuiid. -Diefes giebt dern Verf. Anlaß, fein Bekenntniß 
‚ Über Erziehung einzuſchalten, zu deren Gtundſatz er annimmt; 
"Kinder darch die Furcht zum Gehorſam zu gewöhnen, und _: 
nicht zu feähe Herren und Maͤnnet mus ihnen je machen; die 
Strenge dee Fürſtenſchnlen, deren Zögling et wär, ju techtz _ 
fertigen, and gegen die Weichlichteit der mödeenen Erziehung 
n (und auſſer) den Philanthropincn zu eifern / wodutch Kindet 
fuͤr alle timftige Verhaltniſſe verwahrtofet würden. — eine 
Stelle; der mir aus dein ganzen Buche vorzüglich unfern Der 
fall geben... Nach einem Eingang von den ungleichen Aeufles 
ngen der erſten Liebe eines jungen Menfchen, die fehr richtig 
geſchildert werden, kommt nun der Verf. auf die Beſchteibung 
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der Stzachaten ves jungen Moys: und biefe brſtehen datin, 
daß er feined Vormunds galante Haushaͤlter in auffchnärt, und 


3 


zuletzt bey ihr im Bette angetroffen wird; und, auf dieunge 


greiflichfte Art, die nut ein Romanſchreiber feinen deſern wo. 


: glauben zumuthen kann, zur Mitternacht das Cantorat beſteigt⸗ 
ſich ‚aber verittt, in des Cantots Studirzimmer tritt, fich den 
Taeitus ausbittet, dann von der Magd tvengeleuchtet wird, abet 
dennoch im Hauſe Bleibt, und die: Mache bey Fraͤnzchen, der 
Tochter des: Cantors, zubringt. Der erſte Streich hat die 
zu) daß fein Vormund ihn auf eine feine Art aus dem 
Kaufe ſchafft, aber inzwiſchen ſein: Geld- verthur; wobey ſich 
aber Dfop wiedet durch eine ſchoͤne Wirthin ſchadies zu haltet; 
weiß; der zweyte abet, daß Fraͤnzchen ſchwanger tird,.und 
Vſop Mit Ernft darauf denkt; fie zu entfchädtgen. Indem er 
init biefen Gedanken umgeht, finder er in einem benachbarten 
Walde den Kamerkden- feiner Kindheit, Joſeph, der mit m 
in dem Kaufe des Sebaldug war erzogen worden, und nun 


Aus emet Waiſenhausſchule entfprüngen war, um mit feinem 


Robinfon and einigen Landkarten fein Gluͤck zu Schiff zu ma⸗ 
er ⸗eine Bereits abgenutzte Erdichtung — amd den Yop 
due Gefellſchaftleiſtung auffordert; Dieſen aber haͤlt Frärgchen 
and deren. Verſorgung zuruͤck. Allein, durch ein glückliches 
Dhngefähr, dergleichen Dr: Cr. und andre Romanfehreiber fets - 
nes Gleichen immer zu ihrem Gedore haben, muß eben der 

vierfchröstge Präfeet, der freplich Amtswegen ein Recht hatte / 
In dem. Hauſe des Cantors aus⸗ and einzugehen, nebſt einen 
Freund vor-dem Buſch värben gehen, hinter dem Yfop und oe 
ſeph verſteckt Kiegen, und zur Notiz Vſopens Bekenntniſſe thun, 
die dieſem über ſeine Berhältäiffe mit Fraͤnzchen die Augen 
öffnen — welche Armfeligkeit der Erdichtung! Nam wird 
VYſopen der Entſchluß feicht, nicht wieder nach Tramsdahl zu⸗ 
rüd, fendern mit Joſephen in die Welt zu gehen Zam Gluͤck 
hat er feine ganze Vaarſchaft bey fich Cſchade, daß er nich⸗ 
auch darch einen eben [glücklichen Einfall die Taſchen vol 
Waͤſche geſtopft Hat} — und fragt weder iht noch in der Folge 
nach dem für ihn ausgeſetzten Capital, noch nach der Nechnung 
des Vormunds. Beyde Fluͤchtlinge gerathen nun nad) Ham⸗ 
burg, wo Joſeph, weil er nichts gelernt hatte, auf keinem 
Schiffe angenommen wird. Nun beſaß er zwar. ‚Sprache, 
am fich zu erkundigen, mas er zur Brauchbarkeie fin ein⸗ 
weite Seereiſe gigentkch zu erlernen babe: allein, diefer Weg 
iſt unferem Verf, viel zu natürlich s. Joſeph ſieht ein. Mädchen 
| u 0 J einem 
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Denen. 








ce Berbfeigeihe, wa war. Auf einmal —— — 


= ein Bardiergeſelle! und rennt durch alle Gaſſen, bis ihr 


mnblich ein beſoffener Barbier in die Lehre nimmt, und beynahe 
verhungern und 5657 laͤßt. VYſop hingegen ſindet einen 

andern Deua ex Machine in Hamburg, einen miedetfändifchen 
Kaufmann, der feinen Water zu fennen ſcheint, und, hun 
ich ihm zu entdecken, vor feiner Abreiſe, Ihm ungemeſſene Aus 


weifung an’ein vornehmes Handelchaus hinterläßt, defien fih 


denn auch Dfop fo wohl bedient, daß er eine glänzende Mofa 

in Hamburg zu ſpielen anfängt, fo daß Männer und-Meiber, 
Matronen und Maͤdchen, aus den entfernteſten Erben der 
Stadt auf einen Tag in Gelellſchaft mit dem artigen Juͤngling 
: ker kann damals kaum ı5 Jahr alt geweien ſeyn) peculicen 


und ſubſeribiren: nur lage er darüber, baß-er in _ 
in ber Siebe ni le Berg gast he, we uf 


aͤberhaupt Liebe verhandelt, nach Pfünden adgewogen, 

ach Ellen Ingemeflen, und nur mechaniſche Menfchen aa 
pflanzt würden. wird Dfepen von feinem Haucherrn 
Anaefonnan, fich zu po künftigen Lebensart gu entſchließen — 


und er wähler ſich, nicht ſowohl bas Studiren, denn er harte 


feinen beftimmten Zweck, Tondern dag Befuchen einer Univer⸗ 
ml, Nun machte auf. einmal, wer von den dafigen Kauf 


- ksuten eine Tochter hatte, Plane, om ihn für fich zu behalten, | | 


und Kelten Ihm Nee, und doch mußte niemand, worauf fich 
der Anfchein feines Vermögens gründe, (fo unficher und aufs 
Geradewohl handelt kein Kaufmann in ſolchen Angelegenheit 
tm). Am meiften 309 ihn eine gewiſſe Emilie, die Torhter 
‚ eines. bankıotirten Kaufmanns aus Altona, an, die er. aber. 
us einem ſchlecht gefchilderten Kampf zroifchen Liebe und 


Argwoͤhn, verläßt, und ſich nach Minerva degiebt — ſo nennt 


Cr. die Univerſitaͤt, die er nun In Mops Perſon ſchilderu 


"will: Es iſt nun einmal ſeither leider Mode geworden, daß 
Schriftſteller Kritiken uͤher Univerſitäͤten ſchreiben, 


ſtudirt, und vielleicht — Wohlkhaten genoſſen —— 
aber kann man auch wohl Ken. Er. den.Kikel verzeihen, uͤber 
2: zu ſobtteln. Gleich der Eintritt in die Stadt wird Pfopen 


verieidet; er wird von einem Thorſchreiber gehudelt, und von. 


dem Kaufmann, an den er empfohlen war, diefen Tag, weil 
ex Geſellſchaſft Habe, nicht angenommen. Nuvr ein Caffeebaus, 
deſſen Frequenz von Juden und Heiden, Türken, und Chris 
de wi jechen und Argbern der Chiliaſte ein. Biſd feinen 
tauſend⸗ 
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som Deihen eben kdane (und doch war et nicht 
Sen Ms ihn wiedet aus, Den Anfang feiner —* — 
wiſſchen Laufbahn wacht Dfop, der übertiuge Shngling, wie 


ein dummer Junge; er weiß nicht, was er ſtudiren fc, auch 
nicht, was er auf dieſen Fall fir Wiſſenſchaſten uud Kenntnife, 
gu erwerben habe, die er bey jedem Studium brauchen kann, 
ndern geht anf ben Markt, und wo er denn einen Strom 
ger Menſchen in ein Baus einftromen ſieht, da zieht er | 
nach; und da Fam er denn das einemal zu einem freundi. 
chen Männchen von Rechtsdelehrten ; ein andermal zu einem 


. Mediciner, der Arzneyen zu probiren rieth; und daum zu einem 


blul jungen Herrlein, der von. der Toilette einer Madame bet 


feinem Tiſchchen flog, um eine thenlogifche Vorleſung zu 
ba — Mir. überwinden. unſern Verdruß, dergleichen 
Armfeligkeiten abzufchreiben, um es unfere Leſer fühlen zu lafı . 
fen, wie leicht ſichs der Verf. mache, um über X, fpbttefn zu 


- Sonnen, ‚Nachdem er noch zwey Philoſophen ähnlicher Are, 


und endlich ein ungeheures Bierviertel vom thesl. Katheder 
alle Neologen, Und die arme Vernunft dis zur Holle verdam⸗ 
mei gehört hatte; riß er für U Bebun gar Aus,. entſchloſſen, 
Kriegsdienife zu ſuchen. Die Pferde find chen geſattelt, um 
L. auf ewig ‚zu verlaſſen. (Und dies thut ber Unbeſonnene, 

m ſich ee zu entdecken, oder fich über die Serißheft - 


ahiyg- ſie M Abe he Ag 
der nächzufgiekenden. Menfen ſicher zu Bellen.) Allein, we 


gebt nicht:, eine neue Liebe, der er Bisher entfagt ‚ku haben 
fhien, Halt ihn zuruͤck. ‚Auf. dein Hingang zu, finett Pfer 
Yersenet ein Mädchen vor ihm den Fuß — die nimmt er au 
feine Arme, und trägt Re ZU ihrer Muner und nun ift er 
efeifelt = imd bleibt, O anodeungque oftendis.mihi fie, ; - 
incredulus pdi!l Um biefes Mädchen glücktich machen gu kon⸗ 
dien, fängt er an zu ſtudiren, zu Hauſe naͤmlich, ohne ein Col⸗ 
jegigm ju.hbren, und dewirbt füh am Vergauer Hof um zing 
förderung, Ju der er, Hoffnuug hat. Allein, weil Henriett⸗ 
rwandte am Allruner Hofe hat / die mit (ht anhre, Abſichten 
haben; man weiß eg ſchon aus bem Sehleicher wie erfinäer 
fiſch Hr · Er. in Schaffung neuer Fuͤrſtenhoͤfe und ihrer Namen 
if). der Allguner Hof aber mit dem Bergnuer verwandt Its 


| ® wird Dfons Anftellung hintertrieden, Tbaß zwey deutſche 
uͤr 


ſtenhoͤfe aͤber die KEN, eines bürgerlichen Studenten 


wit einem buͤrgerlichen Maͤdchen communiriren, wird jionr die 


Leſe Wiynber nehmen, bein, “in der —— Belt ͤt eg 


piı-gicht Andere) unb Seneiette-fieht fidh denbtäfät, bey allen. 
un dich u ehr fh le en | 
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166 Erdbeſchreibung 
Rec. glaubt, daß das‘ Hiſtoriſche und Statiſtiſche, beſonders 
aus der alten Feit, faſt immer hätte wegfallen müflen! daß 
mehr Gleichſoͤrmigkeit bey ber Arbeit. beobachtet werden, und: 
daß ſie lieber noch nicht einmal jetzt hätte verfprochen und geliefert 
werben ſollen, Bis Hr_Livon den Fuͤrſtenthuͤmern und Kreiſen 


ine gleihförmige,. planmägige Erdbefchreibung ſtellen konnte. 


Hierzu gehören. Koften und Beurtheilungstraft, und es ift nicht 
hinreichend, fertig: abzuſchreiben, mo man erwas bat, unb: 
wegzulaſſen, von nichts, gedrudtes vorhanden if. Bey ben 
Dörfern, wenn fie einmal angeführt werden mußten, hätten 


wvielleicht die jegigen adelichen Beſitzer nicht uͤbergangen, dage⸗ 


gen aber die mehreſten bis auf Seelenzahl und hier und da eine 
unbedeutende Merkwuͤrdigkeit ausgeſtrichen ſeyn köͤnnen. Rec. 
fest voraus, daß bey jedem Kreiſe ein für allemal das Jahr 
vorher genannt. waͤre, in welchem diefe Zählung angeuömment: _ 
fey. So hätte Hr. 2. immer dag Simmermannfche Werk 
nußen koͤnnen, aber nicht es blos abſchreiben muͤſſen. Vielleicht 
haͤtte ſich bey; mehrerm Nachdenken ein Ausweg. gefunden, die 
Dorfbefchreibung durch Zeichen abzufürzen, wie man eine 
obe in Sabei’s neuem geograph. Magazine li. B. «. St. 
. 196 ff. finden kann. ine foldye Naumerfparung ift wirk⸗ 
lich betraͤchtlich, und Entfernungen von ber Stadt, (wenn fie 
. ber Verf. von allen Dorfern bekommen hätte) hätten dann 
vielleicht immer ſtehen koͤnnen. 
Rec. giebt hier nech die Verficherung, da er auch mie 
Vergnügen mande gute Abänderung wahrgenommen bat. 
I. 8. ©,.87. Daß die Beſitzer der Pfanbbricfe jetzt nun. 4 pro 
ent erhalten, u.a.m. Er erwarter nichts Bollfommenes, 
und weiß nach Buͤſchings, des Beograpben, Worten: 
„daß die Erdbeſchreibung eine unbeſcheiblich große „ ſchwere 
und mühfame Arbeit fey, den vereinigten Fleiß ganzer Gefell⸗ 
fehaften fordere, und einzelne Fehler ungermeidlich bleiben.“ 
Sollte daher 8. L. lieber bey einer fo großen, ſchweren und 
miihſamen Arbeit mehr Zeit ind Anſtrengung fi) wohl ver 
drießen laſſen? Mit der Xusführkichkeit diefes Plans ober 
vielmehr mit Abfchreibung alles deffen, was vorhanden iſt, es 
fen richtig, odes nicht, zweckmaͤßig, oder nicht, möchten vier. 
Bände fit die Preußiſche Erdbeſchreibung wohl nicht hinrei⸗ 
hen. Schon das Regiſter beym legten Bande wird vielen 
Kaum einnehmen, 
1 m. 
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Ä MReiſebeſchreibung. © -adn 
Verträge jur Renntniß, vorzüglich bes Innern von 
Endgland und feiner Einwohner, Aus den Brier 
fen eines Freundes gezogen oon dem Herausgeber, 
Drittes Stuͤck. Seipgig, im Verlage ber Dyki⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1792. 126 Gelten, gr. 8. 
IE. a 
Was wir von. ben beyden erften Heften dicht Beytraͤge ger 
tuͤhmt haben, gilt in gleicher Maaße auch von gegenwaͤrtigom 
dritten. Die Hier gelieferten Nachrichten verrathen durchaus 
ben Mann, der tanse Im Lande gelebt, und. dein eg weder an 
Huͤlfsmitteln noch an Sinterefle fehlte, fich von allem auf das _ 
genanefke zu umterrichten, in Beweis feines Farfehungsgeir 
Res ift es, daß. er die Segenftände zu wiederholtenmalen der 
VDetrachtung und Prüfung, untermerfen, und feiner Wahrheits⸗ 
liebe, daß er, nicht anſteht, nicht ganz gegründete Urtheile bey 
ſpaͤter erlangten beſſerer Einficht zu berichtigen oder ganz zuroͤck 
zu nehmen, moven in biefem Stuͤcke mehr ale Ein Beyſpiel 
vorkommt. — ©. 3. Die Rede, die der König bey der Era. 
äffnung und dem Schluſſe jeder Darlamentefigung hält, wird 
vom Miniſter gemacht, und vorläufig in feinem Kaufe geiefen, 
weichen fü oͤffentlich geſchieht, daß nicht wur feine Freunde, 
ſondern auch Oppofitionsglieber und andere Leute, die gar. niche 
„im Parlamente ſitzen, dahin gehen, um die Rede zu hören, 
— Webertrieben it es, wenn einige Liverpool 60,000 Einwoh⸗ 
ner geben; der Verf. glaubt nicht, daß so,nco Hier find 
Uebrigens iſt fie immer noch im Wachſen. Da die englifchen 
Staͤdte weder Mauern, Gräben noch Barrieren haben, fo find 
viele einer befländigen Veraͤnderung unterwerfen, und mandhe 
. Stadt wird anfehulich und wichtig, che in der Fremde ihr 
Name recht bekannt wird. So ift Sheffield in Yorkſhire eine 
ber anfehntichften englifhen Städte, anſehnlicher afs York, 
Ste hat 30,000 Einwohner, und iſt fehr reich, denn fie Hat 
kie beruͤhmten Fabriken der fogenannten platticten Waaren 
Cplared works). - Die Atıhöhe bey Liverpaal, die Volkmann 
Umnrichtig den St. Jacobsberg nennt, heiße Mount Sion, == 
Es wird taͤglich gemeiner, auch Kauffartheufchtfie mit Kupfer _ 
zu befchligen , weil man es fehr vortheilhaft findet. — Liver⸗ 
pool hat eine Judenſchule, weiches in England, auſſer London, 
eine Seltenheit iſt. Weberbaupt giebt es auf diefer Inſel nur 
wenig Juden. Wahrfcheinlich u demfelben Grunde, waren 
" .. ’ 5 W Me 
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fie in’ Pohlen und aͤhnlichen Sänbern ohne Induſtrie fo zahl⸗ 


nnern. Sin einer hieſigen Kirche find Kanzel, Pult und 
a ©iße W Mahagonihelz. — eh Bevoͤlkerung von 


Warrington ſchaͤtzte M. Enfiold gegen den Verf, auf 0,000 ‘ 
Seelen: Die Gegend umher mwimmelt von Spbrifen, — 


Der Kanal des Hafens v. Bridgewater geht 7 Meilen von Man⸗ 
cheſter hoch über Die Irwell (nicht Merfey) hinweg. Volke 
manns Reifen Durch England "rühmt der Verf, als eines 
der genaueften und brauchbarſten Werke feiner Art, ob er Ihom 
einige Eleing Fehler berfelben yerbeſſert. Selbſt in feiner 
englifchen Schrift findet man fo wiei Wiſſenswerthes beyſam⸗ 
men. — "Die sigentliche Heimath des begüterten Englaͤnders 
jſt fein Landſitz (Country -Seat).. Der großte Theil der Peers 


ſowohl, als der Commoners ift nur zur Zeit der Parlaments⸗ 


fisungen in London, und fobald dieſe geendigt find, geht er 
nach Haufe, .d, 5. auf feine Pandfige. Ueber den Einfluß, den 


Landbeſitzungen verfhaffen, Wenn -ein Großer feinen Beat .. 


nicht bewohnt, fo verliert. er feinen Einfluß, und kann als ein 
Mann von großem Vermögen iq feine Provinz fommen, ohne 
bag er viel au bedeuten has. In Irland ift ber — 
der Großen auf ihren Sitzen noch weit koſtbarer, als n’ Eng» 
fand. Ein ſolches Haus gleicht einem kleinen Hofe, an dem 
oft mehr aufgeht, als an dem Hofe manches deutſchen $ürften.- 
Das Geld fteht hey feiner Nration in fo ungemelfenem Auſehn, 


‚and bringe nirgends fo zu Ehren, als in England. Die Eng: 


länder find nicht das Volk yon Pbilgfophen, das man fich au 
dem feften Lande träumt. Ein Fremder mird oͤftrer nach ſei⸗ 
nem Anzug, als nach feinem innen Verdienſte beurtheilt. — 
Die Miliz iſt gegenwärtig auf einen vortreflihen Fuß geſetzt. 
Ein Theil berfelben (und man wechſelt ab) wird jahrlich zus 


ſammengezogen, und da müffen fie alle Dienfte regelmäßiger 


Truppen tun. Sie find fo gut montirt und erercirt, daß eie 
. ger, der nicht fehr an regelmäßige Truppen gewöhnt iſt, fie ges 
wiß dafür Balten wurde, — Mancheſter hat in einem Zeit⸗ 
raume von fechs jahren (1784 — 90) einen Zumachg von 
14,830: Seelen erhalten. = Det Verf, horchte mit viel 
Aufmerkſamkeit auf die Walliſiſche Sprache, Eonnte aber nicht; 
das geringfte herausbringen. Die Täne find faſt alle gustural, 
und von einer Art, yon der fih ein Sachſe feinen Begriff ma« 


hen kann, wenn er nicht Zuricher ober Berner in ihrer Spras 


che gehört hat, — Titel und VPerfaſſung des engtifchen und 
u —triſchen 


— 


® 
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iriſchen Adelc Aucfuͤhrlicher und genauer ais Nec. dieſe 


Materie irgendwo behandelt gefunden hat. Die Peerefles in 
‚their own right find eine Art von Adel, die man nur in dies 


7 fen drey Meichen fennt, Eine folge Peereg it vollkommen 


_ das, was ein Pesr ik, nur daß fie als Franenzimmer nicht 
vwirklich im Oberhaufe fißen kann. Verheyrathet fie ſich an 
einen Commoner, fo behaͤlt fie ihren Namen und Titel, fo wie 
ihr Mann den feinigen. Stirbt ſie, fo erbt ihr aͤlteſter Sohn 
ihren Maͤmen und Titel, und wird Peer, da fein Vater nach | 
wie vor Commoner bleibt. Es giebt zwey Arten folcher Peers. 
Der Titel ſtirbt entweder, mit ber mannlihen Nachkommen: 
ſchaft, oder vererbt fich auch auf die Töchter. Die erfte Ark. 
wird gemacht, um die Zahl des. Adels nicht gu ſehr zu vermeh⸗ 
ren. — Gentleman ift in Rechtsfachen allerdings ein Titel, 
und bebentet einen Mann, defien Vorfahren durch drey Gene⸗ 
rationen das Recht hatten, ein Wappen zu führen. Faſt 
jedermann führe in England ein Wappen, und niemand wehrt 
es ihm. — Nationalſchulden follen in England nicht. ſo ges 
faͤhrlich und ſchaͤdlich feyn, als es fcheing. Etwas mahres mag - 
- an ber Sache ſeyn, allein das aͤuſſerſte Ziel derſelben, das die 
NS, nicht überfgreiten darf, ohne sinen großen Theil dr 
Natidn zu Grunde zu richten, ſcheint Koch ziemlich nahe zu ſte⸗ * 
hen. — Gecſchichte des Parlaments und des Minifteriuing 
N den Jahren 1781 — 84, in Verbindung mit ſtatiſtiſchen 
Nachrichten ‚und Erläuterungen, Sntereflant, wenn gleich 
nicht ganz nen, Selten wird jeinand feine Popularität und 
- feinen Einfluß, wenn er ihn in England einmal verlohren hat, 
roieder befommen. So gieng es For, fo dem großen Chatam, | 
der von dem Augenblick an, wo er aufhorte, Pitt zu feyn, und „ 
ins Oberhaus fam, feine Macht und feinen allgeipaltigen Ein⸗ u 
fluß verlobt, — Die Oppofition ift zur Aufrechthaltung der 
Sonftitution nothwendig. Ohne diefelbe würde die Conſtitutien 
bald zu Stunde gehen, und in gine unumſchraͤnkte Monarchie 
oder noch verhaßtere Ariſtokratie ausarten. — Weber day 
Mißvergnuͤgen des Volks bey neuen Auflagen, Das Geſchrey, 
das ber ſolchen Gelegenheiten zu entfliehen pflegt, bebeutet eſt 
ſehr wenig. Um den Grund oder Ungrund ſolcher Klagen 
beurtheilen zu koͤnnen, muß man lange im Lande leben, und 
Menichen aller Art kennen lernen. Von jeher Elagte man, 
- und prophezeihte den Untergong des Reichs als nahe. bevorfler 
hend, inbe dag Land mit Sabre blühender, reicher 6 
mächtiger wird, Cin Theil einge Stadt oder ‚Beier N Ä 
| .. ı / 
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wverſemmele ſich, und unterſchreidt Ki 


agen, waͤhrend ein ande⸗ 
rer. Theil des naͤmlichen Orts gerade auf dieſelbe Art ſich ver⸗ 
fammelt, und erklärt, daß das, twas-gefchebe, ihren Deufal 


" Beyde Partheyen nennen fi dann Die Einwohner. - 

Anekdoten und Charalter zůge aus dem Leben einiger besüßm- 
een Männer; Lord 5908, Sor, Pitt. Letzterer eernägt jet 
bie bittern und befeidigenden Angriffe der Oppofition mit Ruhe 
und kaltem Blute, welches. beweift, daß er viel über fih und 
feinen Charakter. gewonnen haben muß. Denn als er unter 
Shelburne Kanzler der Erchefter war, ärgerte er ſich einſt fo 
fehr über. die Oppofition, daß .er im Hauſe in offenbare Hitze 
ausbrach. Man tachte ihn aus, und nannte ihn den angry 


ve Cben bieigen Se), ein Eefelname, ben et lange 


I Br 
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Romane 


geben und Meinungen, auch ſeltſamliche — 


Paul Hfops, eines reducirten Hofnarren 


Verſaſfer des Erasmus Schleichers. Erfter Theil: - 


Leipzig, 1792. ben Fleiſcher. 25 Dog. 8. I NR. - 


Hr den Erasmus Schleicher gelefen Hat, weiß es daß 
in dieſe Geſchichte ein gewiſſer Paul Dfop mit eingeflochten iſi, 

der, wie ein Irrlicht mehrmalen erſcheint, und wieder ver⸗ 
— und wie ein deus ex machina blos gebraucht wird, 
dald eine Verwickelung aufzulöfen, bald eine gefäflige Situa⸗ 


tion anzulegen, ohne daß es der Berf. ‚für gut befunden bat, 


die Neugierde des Lefers über die eigene Geſchichte dieles ſon⸗ 
derbaren Mannes zu befriedigen. Nachdem alſo nım über 


den. Schleicher , nach Anheftung zweyer newer Theile, nichts. - 


mehr zu ſchreiben übrig iſt: fo mag es leicht vorauszufehen, 
daß Hr, Eramer, der, wie es ſcheint, feine Feder nicht lange 


MR igt ruhen laſfen kann, nunmehr die Geſchichte dieſes 


Paul Yiops bearbeiten werde. Vop wird im Schleicher als 
ein redueirter Hofnarr aufgeführt, ift aber dabey ein Dann 
von fo aufleverbeutlicher augbelt, Weltkenntniß und Gegen⸗ 
wart des —— Leſer, deren Neugierde ſich auf die 
Roemanenwelt ei kt, allerdings. auf feine Seiaicne 
u " am 


io 


* ur 
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"zumal in dem Tone der zwey erſten Biude des Schleichers 
geſchrieben, aufmerkſam und neuglerig werden mußten. As 


meiſten werden fie begierig ſeyn, zu erfahren, durch weiche 


Gluͤcksſpiele Dfop der zwar fonderbare, aber gefcheite und er» 


> 


tungen und den trivialſten 


fahrne Mann gewotden ſey, j | .. 
Qui mores hominum multorum vidit et urbes, 


‚der er in der Schleicherſchen Geſchichte iſt; fie werden hanpt 


fächlich die Geſchichte feines vorigen Lebens zu erfahren wuͤn⸗ 
fhen, ehe er, beynahe in Bettlergeſtalt, ihre erfte Bekannt⸗ 
haft macht. Allein, wir fürchten fehr, daß die Leer dieſe 
ihre Erwartungen fo wenig werden erfüllt fehen, als wir, die 
wie das Buch mit den gänftigften Borurtheilen in die Hand 


nahmen, aber nicht ohne Mißvergnügen nber getäufchte Er⸗ 


wartung aus ber Hand legten. Wenn man wahrnimmt, daß 


der Verfafier des Siegfrieds von Lindenberg ſich mach einer . 


Meihe meifterbafter, otigineller Romane endlich erfchöpft hat} 
fo iſt dies nicht fo fehr zu verwunbern. Wenn aber ein ange⸗ 
bender Schriftfteller, der in feinem erſten Geiſtesprodukt, wie 
Cramer im erften Theil feines Schleichers, fo viele Proben 
von Originalität. und fchöpferifcher Einbildungskraft gegeben 
hatte, nicht nur in der Fortſetzung dieſes Nomans, ſondern 


aach in feiner naͤchſten Arbeit fo tief herabſinkt, daß er zu wah⸗ 


zen Armſeligkeiten, den Khnleften, unmahrfcheinlichften Erdich⸗ 

| infällen feine Zuflucht nehmen 
ruf, um ein neues Ganze zuſammenzuſetzen; dann iſt es 
eben fo traurig für den Leer, als warnend für den Verfafler, 
feiner _fchriftftellerifchen Ehre zu fchonen, und ein Feld zu ver 


laſſen, das nun nicht mehr für ihn Blumen trägt, 
Nach einem Eingang ©. ı, hinter welchen man alles in. 


der Welt eher, als die Detchreibung der Zeugungsſtunde Vſops 


erwarten folfte; und nach ermuͤdenden moralifchen Declamatios 


nen über epikurifche Maͤdchen, erfährt man, daß Paul Yfop 


Die Frucht einer gluͤcklichen Schäferftunde ift, die Fräulein‘ ' 


Auguftine mit einem vor Ihrem Laudhaufe aufgefanaenen 
jungen Flüchtling, Friedrich Heerbrand, genoflen hat. Di 

Vaterſchaft würde ungewiß fepn, indem der Verf. unmittelbar 
darauf mehrere folher Seenen, mit einem Illuminaten, mit 


‚ einem Erjefuiten und mit ihrem Hausknecht, mit den naͤmli⸗ 


chen Karben malt, fo daß der Lefer nicht willen kann, in weh 


reichen⸗ 


/ 


Sn . 


cher Vuhlſqhaſt die Exiſtenz Paul Dfops eigentlich ihren hin⸗ 





2. | Romune. 
reichenden Weuhb habe: allein; der etſte Liebhabet derweiſt 
fofort Auguſtinen auf die ihm ertheilte Nachricht von ihrer 
Sehwangerſchaft, an einen Dolfpfarrer, Sebaldus, feiner 

chemaligen Hofmeiſter, der bereits bieräber die nöchige An⸗ 

weiſung hat’ Diefem wird alfo, bald darauf ein frifchgeboßt« 

0 His Kind. zngcichicht, das er nach dem enfgehänseen F end⸗ 
wättten ſeines Vaters Paul Dfop tauft. Die Mutter läßt der 

Verf. gleich darauf mit einem Ebichen Oſtindienfahter — als 
«Lehrerin eines weiblichen Inſtituts zur Bevoͤlkerung einer wuͤ⸗ 

ſten Inſel, äbtchen, und nie wiederfommen: Bis zum Edel 
wBeitläuflig wird nun die Geſchichte feiner Kinder? und Snai | 
Senjahte erzählt; Die Geduld dei Leler wird ſtrapazirt, id 
die albernſten Knabenſtrelche auf eine ermüdende, pomphafte 

Art vorerjählen zu laffen: Sogar das abgedrofchene Stuͤck⸗ 

.chen wird nicht vergeffen, dert; welchem man dinen Schäßernaf 
«fpiefen will; Erhfen auf eine Treppe zu ſtreuen, und folche mit 

u eineih Bret zu bedecken, aber nur bier durch den Höchfl wahte 

ſtheinlichen Zuſatz verichönett, dag Ylop nach geſchehenem Fall 
bie Erben wieder zuſammenlieſet, und an deren Statt eine 
—Speckſchwarke hinlegt, die der, der fie findet; den Gedanken 
erwecken fell, A eine Katze dahin gefiageh Babe — ale’ -' 
wenn nach dein Poltern einer von det Treppe herunter frürzenz- 
dem Perfon der Andere mit Lichtern nicht zu Huͤlfe kommen, nie⸗ 
inand Auf die Sput der Erbfen kommen 3 und nad einem ſol⸗ 
chen nächtlichen Schrecken gleich alles im Haufe fo ruhig wer⸗ 
Bei: ſollte, daß ber Bube Zeit Haben kann, Die zerfteehten Erbſen 
unbemertt wieder zuſammen gu lefeh; und uͤberhaupt eine” 
Speckſchwarte den naͤmlichen Effekt zu thun im Stände waͤre. 
Nach dem Tode des Sebaldus kommt inzwiſchen Yſop nach 
Sramathef auf eine öffentliche Schule. unter einem befondettr 
Bormuitid: -Diefes giebt dew Verf. Anlaß, fein Bekenntniß 
über Erziehung einzuſchalten, zu deren Stundfa er annimmt; | 

» "Kinder darch bie Furcht zum Gehoͤrſam zu gewöhnen, und: 

„hicht zu feahe Herren und Maͤnner mis ihnen zu machen, die 

Strenge der Furſtenſchnlen, deren Zögling et wär, zu recht? _ 

ertigen, and gegen die Weichlichtert der modernen Erziehung 

n (und auſſer) den Philanthropincn zu eifern, wodutch Kindet 

für alle timflige Verhaltniſſe verwahrloſet würden: eine 

Stelle; der wir Als dein ganzen Buche vorzüglich unfern Bey⸗ 

N. fall geben. Nach einem Eingang von den ungleichen Aeuſſe⸗ 

tungen der erfteh Liebe eines jungen Menſchen, die fehr richtig 

geſchildert werden, kommt num der Verf, auf die VBeſchteibung 
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ser Siäuirhäteh-Bed: Jungen yes: und biefe deſtehen Darin, 
daß er feines Vormunds galante Haushälterin auffehnärt, und _ 


zuietzt bey ihr im Bette angetroffen wird; und, auf die under 
greiflichſte Art, die nut ein Romanſchreiber feinen Beisin zip. 


glauben zumuthen kann, zur Mitternacht Bas Cantorär beſteigt/ 


fich ‚aber verirtt, in des Cantors Studirzimmer teitt, fich.den 
Tacitus auebittet, dann von der Magd weggeleuchtet wird, het 
dennoch im Hauſe bleibt, und die Nacht bey Fraͤnzchen, der 
Tochtet des: Cantors, zubringt. Der erſte Streich bat die 


—9 daß ſein Vormund ihn auf eine ſeine Art aus dein 
Haufe ſchafft, aber inzwaiſchen fein: Geld verthut; wobey ſich 


aber Dfop wiedet durch eine ſchoͤne Wirthin ſchadlos zu haltet; 
weiß; der zweyte abet, daB Fraͤnzchen ſchwanger wird, und 
Dfop Mit Ernf darauf denkt; fie zu entfchäbigen. Indem er 
init diefen Gedanken umgeht, findet er in einem benachbarten 
Walde deh Karnerdden feiner Kindheit, Joſeph, der mit Gm 
in dem Kaufe ded Sehaldus war erzogen wordeit, und nun 


aAus einer Waiſenhausſchule entſprungen war, um mit feinem. 


Robinſon und einigen Landfarten fein Gluͤck zu Schiff zu mas 
Her = eine Bereits abgenutzte Erdichsung und den Yfop 
jur Gefellſchaftleiſtung auffordert: Dielen aber Halt Fraͤnzchen 


and deren. Verforgung zuruͤck. Allein, durch ein glückliches. 


Dbngefähr, dergleichen He: Er. und andre Romanſchreiber fets 
nes Gleichen immer zu ihrem Gedore haben, muß eben der 
vierſchroͤtige Präfeet, der freplich Ameswegen ein Recht hattes 

in dem Kaufe des Tantors aus- und einzugehen, nebſt einem 
Freund vor dem Buſch varbengehen, hinter dein Yfop und oa. 
ſeph verfleckt kegen, und zu Notiz Dfopens Befenneniffe hun, 
die dieſem über feine Verhaͤltaiſſe mit Fränzchen bie Anger 


öffnen — welche Armfeligfeit der Erdichtung! Nun wied 


Vſopen der Entſchluß leicht, nicht wieder nach Tramsdahl zur 
ruͤck, ſondern mit Joſephen in die Welt zu gehen⸗ Zam Gluͤck 
bat es feine ganze Vaarſchaft bey fich Eſchade, daß er nicht 
auch durch einen eben förgläcklihen Einfall die Taſchen voll 
Waͤſche geſtopft hat} — und fragt weder itzt noch in der Folge 
nach dem für ihn ausgeſetzten Capital, noch nach der Nechmmig 
des Vormunds. Beyde Fluͤchtlinge gerathen nun nach Ham⸗ 
burg, wo Joſeph, weil er nichts gelernt hatte, auf keinem 
Schiffe angenommen wird. Nun beſaß er zwar. Sprache, 
um fich zu erfundigen, was er zur Drauchbarkeit fin eme 
weite Seereife eigentlich zu erlernen habe: allein, dieſer Wege 
ft unſerm Wesf, vier zu natürlich s. Joſeph ſieht ein Mädchen 

| | einem 
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eigen ahgeeniden Echiffe nalisoriun, worin ihr — 
ein Barbiergeſelle, war. Auf einmal ſchreyt er wie unfinni 
— ein Barbiergeſelle! und rennt durch alle Gaſſen, bis ihn 
wmödlich ein befoffener Barbirr in die Lehre nimmt, und beynahe 
verhungern und erfrieren läßt, VYſop hingegen finbet einen 
andern Deus ee Machine in Hamburg, einen niederländifchen 
Kaufmann, der feinen WBaser zu kennen Icheint, und, ohne 
fi ihm zu entdecken, vor feiner Abreife, ihm ungemeſſerie Aus 
weifung an ein vornehmes Handelshaus hinterlaͤßt, deſſen ih 
denn auch Dfop fo wohl bedient, daß er eine glänzende Mole 
in Hamburg zu ſpielen anfängt, fo daß Maͤnner und.Weiber, 
Matronen und Mädchen, aus den entfernteßen Erden der 
Stadt auf einen Tag in Gefellfchaft mit dem artigen Juͤngling 
- 6er kann damals kaum 15 Jahr alt geweien ſeyn) ſpreuliren 
und ſubſcribiren: nur lage er darüber, daß er in Hamburg⸗ 
in der Liebe nicht viele Fortſchritte zemacht habe, weil daſelbſt 
überhaupt Liebe verhandelt, nach Pfünden adgewogen, oder 
inch Ellen zugemeſſen, und nur mechaniſche Menſchen fortger 
Mlanze würden... Nun wird Pfopen von feinem Haucherrn 
angeſonnan, fich zu einer künftigen Lebensart zu entſchließen — 
"md er wähler ſich, nicht ſowohl bas Studiren, denn er Harte 
keinen beftimmten Zweck, Tondern das Beſuchen einer Univer⸗ 
ff, Nun machte auf. einmal, wer von den dafigen Kauf⸗ 
ieuten eine Tochter hatte, Diane, som ihn für fich zu behalten, 
und Kelten ihm Netze, und doch wußte niemand, worauf fi 
J Anſchein feines Vermögens gründe, (ſo unficher und aufs 
Geradewohl handelt kein Kaufmann in folchen Angelegenbeb 
un). Am meiften 309 ihn eine gewiffe Emilie, die Tochrr 
eines. banfrotirren Kaufmanns aus Altona, an, die er aber 
wach. einem ſchlecht gefchilderten Kampf zwiſchen Liebe und 
Argwoͤhn, verläßt, und ſich nach Minerva begiebt — ſo nennt 
Br; Cr. die Univerſitaͤt, die er nun in Mops Perſon ſchildern 
"will Es iſt num einmal ſeither leider Mode geworden, dag 
“ange Schriftſteller Kritiken uͤher Uniwerfitäten. fchreiben, ' 
wo fie ſtudirt, und vielleicht — Wohlthaten genoſſen habens 
dhaher kann man auch wohl Ken. Er. den.Kikel verzeihen, übex 
8: zu ſpbtteln. Gleich der Eintritt in die Stadt wird Pfopen 
verieider; er wird von einem Thorſchreiber gehudelt,. and von 
dem Kaufmann, an deu er empfohlen war, diefen Tag, weil 
. 5 Geſellſchaſt Habe, nicht angmommen. - Nur ein Caffeehaus, 
ale Frequenz von Juden und Heiden, Türken, und Chris 
w Ir Weichen. und Arabsın der Chiliaſte ein Bild feinen 


—8 


— 


tauſend⸗ 





— — — — 
- = 


x 


Remane. 1275 


oem Reiches feben koune (und doch war es nicht 
eßzei)) ihn wieder aus, Den Anfang ſeiner akade · 
wiſchen Laufbahn macht Vſop, der uͤberkluge —88 wie 





; er weiß nicht, was er ſtudiren foll, auch 


ein dununer Junge 
nicht, was er auf dieſen Fall fuͤr Wiffenfchaften aud Kenntniſſe 


* erwerben habe, die er bey jedem Studium brauchen kann, 
ndern geht auf den Markt, und wo er denn einen Strom 


Junger Menſchen in ein Baus einftromen fieht, ba zieht ee 


nach; und da Fam er denn das einemal zu einem freundtis 
hen. Männchen von Rechtsgelehrten; ein andermal zu einem 
Medieiner, der Arzneyen zu pröbiren rieth 3 und datın zu einem 


bluljungen Herrlein, der von. der Toilette einer Madame her 


ten — Mir überwinden unfern Verdruß, dergleichen 

rinſeligkeiten abzufchreiden,, um es unfere Leſer güblen zu lafı 
Ten, wie leicht ſichs der Verf. mache, um über X, ſpotteln zu 
Eonnen. Nachdem er noch zwey Philoſophen ähnlicher Art, 
und endlich ein ungeheures Bierviertel vom theol. Katheder 
alle Meologen, und die arme Vernunft bis zur Hoͤlle verdam⸗ 
men gehoͤrt hattez xiß er für Ungeduld gar Aus, entſchloſſeü, 
Kriegsdienfte zu ſuchen. Die Pferde find ſchon gefärtelt, um 
mt * ‚gu verlaſſen. (Und dies thut ber Unbeſonnene, 
ahn 9 — 
der uſchickenden Mensen 


—— ar flog, um eine theologiſche Vorleſting zu 


er zu ſtellen. Mein, er 


"gebt nicht‘, elne veue Lighe, Der er dicher entfagt ‚ku hahen 


fhien, halt ihn zuruͤck. Auf dem Hingang zu ſeinem Pfer 
vexrentt ein Mädchen vor ihm den Fuß — Die. nimmt er ay 
feine Arme, und traͤgt ſie zu ihrer Mutter = md nun ſſt er 


geeflet — imd bleibt, O guodeunque oftendis. mihi fie, : - 


incredulus pdil lm dieſes Mädchen glücklich machen gu kon⸗ 
nen, fängt er an zu ſtudiren, zu Kaufe naͤuilich, ohne ein Cob 
jegium zuhören, und bemirbt füh am Dergauer Hof um ein⸗ 
förderung, zu der er, Hoffnuug hat. Allein, weil Henrietd 

adte am Allruner Hoſe haͤt, Die. mit Ihr andre. Abfichten 
haben; (män weiß es Ichon aus_bem Schieicher, wie erfindet 
iſch Hr. Er, in Schaffung neuer Säctkenhöfe und ihrer Iamen 
iſt) der Hilsunier H mit dem Bergnuer verwandt Is 


ß wird Dfons Anftellang hintertrieden, daß zwey deutſche 
uͤ 


ſtekhofe aͤber die Heyraih eines buͤrgerlichen Studenten 


wit einem bürgerlichen | en eommuniriren, wird zwar die 


Leſer Wynder nehmen, allein, "in der —— Welt iſt es 


nun gticht Anders) und an ud fa der ehiät, — 


8.2.1.2, 1. Si. Iis eſt. 


7 


inden zu entbecn, Ober ſich über die Gewißheſt 


x 
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ihrer Liebe zu, Dfopen, hte Hand einem Andern 3 
die beonomifßer Umftände ihter Mutter verb 
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Demane -. 177 
geeuberyis Yenus- If. ſich zu dieſer Schande bereit finden N; | 
fen. wein: den Boſewicht nicht noch zur rechten Zeit da 
| Min geruͤhrt hätte, noch ohne den Raub ihrer. Tugend 
5 * an Nein, fo fehr muß ein Romanſchreiber bie 
vb ſeiner Refer nicht mißbrauchen! Mun alßo- ift die Ab⸗ 
wiſe in die Weie beſchloſſen. Er weiß es aber eben fo wenig, 
ein und-iaswelher Abficht, als er es wußte, waruw eb 
nach. Minerva kam. Doch eine dringendere -Urfache feiner 
Abreiſe war das Anffenbleiben feiner Gelder. Er hinteuließ 
Ae: Habſeligkeiten feinem Reitknecht (bie Gläubiger Mmerden 
durch Otillſchweigen beſriedigt). Jedoch, damit er nicht gang 
it. leerem: Beutel fein? Wanderung antritt, fo giebt ihm ber. 
Berf. einige taufend Thaler an ganz entbehrlichen Juwelen in 
dieTaſche (wuͤrklich viel erſpart ven einem Etourdi, der von 
dene Wohlthaten, eines, Unbekannten lebte). Hier ſollte num 
eigentlich der intereſſanteſte Theil der Geſchichte Yſops angehenz 
die Erjählung feiner Vegebenheiten von feiner Flucht aus M. 
* zu ſeiner Anſtellung als Hoſnarr. - Ager auch hier taͤuſche 
Verſ. feine Leſer, indem er dieſen ganzen, wichtigen; Beits, 
| Baum von -- vielleicht zwanzig Jahren, wenn mir xecht. rech⸗ 
nen, ganz uͤberſpringt, und uut fo viel davon fagtt „Bu of, 
und zu Zuß hatterer mem beynahe die ganze Oberfläche der: 
darchwandert, Meere durchſchifft und Berge heſtiegen⸗ und. 
elle Mationen beynah von Perſon kennen gelerue.“ Würde - 
man ihm nicht geche:bie ekelheft ausgedehnten. Erzählungen 
von: NMops mippiſchen Knabenſſtweichen, die ſo oft wiederhoiten 
Grecourtſchen Gemälde gensflener glücklicher Stunden an 
mianche Ausbruͤche einer wibenlichen Redſeligkelt geſchenkt, u 
—— eine ⸗ wahrſcheinliche Zuſammendichtung 
Reifen and Abentheusen in: mehrern Laͤndenn, menn er ander 
bergieichen. per heben En lad In ak arten ee | 
eraͤth endlich in 


moi im: Eraemus oe werten. Dip 
| ——e— baßß er —— ——ſ we 


\ J 


178 2: Nee | 
Ariden’ öde, Teine Geſchichte zu fhteibeh m und raw Tal 
er ihm diefen Charakter indelebilis nicht wleder abnehmen, unn 
man fieht en frenlich, wie ſehr er verlegen it, Yfepen gleichſan 
aus den Wolken herab in dieſen Stand zu ſtuͤrzen dvenm free 
lich iſt es eine Sottiſe, dem Leſer Yanben zu machen, daß 
fo durchaus geſcheiter, ſtolzer, allgemein beliebter (welches ben 
allen Gelegenheiten per uspraoy bersiefen wird): in alien. 
Fächern brauchbarer und an allen Hbfen willkommenet Junger . 
Mar fo tief habe herunter finten konnen, daß erchey allen 
feinen Reiſen durch die Welt und gefundenen Versanberung 
an fo vielen Cfreylich Crameriſchen) Höfen nicht einert Kirem 
Aufenthalt, ober anſtaͤndigen Poften, ſeine Talente anzuwenden 
habe finden koͤnnen — aber einmal war er der reducirte Aut 
nare; er mußte folglich Hofnarr werden, es mochte fich ſcucken 
oder nicht. Jedoch dafür hat Hr. Er. geforgt, day’ er mus 
Hofnarr nach dem Dan.. ı und nach dem fpanikchen 
“im Grund aber Vertrauter und erſter Miniſter feines Sikften 
ik, fo daß ſich alle andere Miniflee und Raͤthe vor feiner Sae 
tyre fürchten, uud mern er bey Tafel ein Maͤhrchen über. ihre 
Bnanzoperdtionen abfingt, alle davon Saufen, den bickteibinern 
ewiſſensrath ausgenommen, der ſich nicht führen läßt, feine 
Haſenpaſtete im alten Franzwein fo wacker zuſammen zu arbeir 
ten, daß ihm die Augen vor dem Kopfe lagen, wie den Gerget 
fener Schweinen, als der Teufeliin fie fuhr Cim Voebehgehen 





‚ein Benfpiel yon des Verf. feinem Win). Acad, dader 
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Sume we uhhforer deri meß alfo. bett Seen Eon), 


auf fein Bauchkiſfen; Piusmachern Kedt er Stuͤckchen S 

welle auf hen Ermel, daß der Fuͤrſt bey bem erſten Buckling 
ſie fragt, ob ſie Schaͤſchen gefchoren hätten — der aller⸗ 
midigſte — aber, den er ſeinen Feinden ſpielte, 


MM deſer: Yfop übertiimmit gegen einen Britten die Bette, 


geamde von Feinden auf das zuverlaͤßigſte zu unterfcheiben.. 
ward a — von Fuͤrſten und Böflingen befucht und be⸗ 
Basert: än-tinem Morgen: kommt die ummersäartete Nachricht : 
et fey geſtorben. jedermann kommt, ſich ſelbſt von ſeinem 
Tode zu uͤberzengen: er. iſt und bleibt tobt; und man vermu⸗ 
thet gensmmenes oder getebenes Gift, Der Fuͤrſt und einige 
* beweinen ‚Ihn herzlich: Andere faffen ihte Freude nur . 


| ii. utlich merken. ſle er beerdigt werden fol, kommt ber. 
r 


noch einmal, Vepen im Sarg zu ſehen, und dann nach 

em Grabe zu begleiten. Allein, eine Reiche Tiegt zwar “ 
arg: Pfep aber ſitzt an dem Tiſch vor einer Douteille Bein. - 

Und dies geht fo zu: Ein Menſch war im Waffer verungl | 


ben läßt. Pfop auf fein Zimmer bringen, und ftatt ſeiner ih nd 


Bett legen; er felbft verfleckt fi) in ein Behältuig hinter der. 
Toprte, im bem. er ducch verborgene Kanäle alles ſehen und 


| hören £onnte, mas nicht nur in. feinem. Zimmer, ſondern im 


ganzen Schlofle gethan und geſprochen wurde — Wir koͤn⸗ 


when ans nicht entbrechen, diefen Cramerſchen Einfall etwas zu 


en Der Ertrunfene verungluͤckte, entweder vor der 

it Nops, ober während derfelben. Im fegten Falle 
wäre. el ‚gewagt geweſen, auf geraberusßt fich krank zu ftele 
len, und dann es darauf ankommen zu laſſen, wo der Zufall 


eine Leiche Herführen werde, die er ſtatt feiner unterfchieben 


koͤnnte. Alſo vermuithlich mußte bereits Pſep, wo er ben 
Leichnam hernehmen follte, als er fich Eranf machte. Wenig 
Rens aber war er zwey Tage frank deiwefen, alc man an einem 
Dem dr — er feh Toßss.; folglich. war denm auch der aus 


u ne Leichnam uͤber zwey Tage alt; nun weiß 
— ren ago Bd 


iſtellt Leichname in diefeni Falle aussehen, 
und wie es fchlechterbings gar nicht denkbar. ift, ein fokhes 


Sadaver, mit. der. Reiche wentägigen Bettkranken zu ner 
fehl. Sr Er. Hay * ’ ach der leichten Art, wie et 


| 7— ven Leſern fertig inch, bafır ‚Bath: „ar bat riet en 
ht 


fremden Leichnam übermaft, dag er ihm Hfah — 


j Unverf mtheit, glauben machen zu wollen, daß von —8* bi 


N vom Fuͤrſtene— an bis zum Hoſdedienten, die in 
M-3 das 


sa Roman 

bas Zunmer Arhmten,: um ben -Dfap ode zu Ren, nicht einer 
den einfältigen Betrug und die Spuren anfsettagener Farben 
: bemettt haben follte, die doch ſogleich in die Augen. fallen muß» 
ten Wie läßt ſich fo unbemerkt der Beichnam eines Grtrunke⸗ 
nen weg und fogar in das fürfttihe Schloß ſchaffen? Sinf gan 
niemand, weder von Waͤchtern noch Mengierigen, baraml,: die 
Thuͤr des. Zapetenſchranks zu dffuen ? Sollte ich der Arveftiauu 
dutch · die Länge des Stehens muͤde, wicht ſelbſt Dieb sine.iu® 
willtuͤhrliche Bewegung verrathen haben ? Hatte dieſen Schrex 
wenn er Möhren hatte, die zum Gehoͤr führten, — welch ein 


Blicke derer zu deobachten, die bey der Leiche ſtanden , 
Aus diefer einzigen Zergliederung ſtatt vieler andern 


Bie die Kritik anbringen Fonnte, lerne Hr. Er. fühlen, mie nie _ 
weniger Achtung er fein Publitum: behandeit, bem er fuͤr die 


geneläte Anfrtahme. feiner erſten Arbeit Dankbarkeit ſchulbeg 
‚par‘, foldje Erdichtungen aber einer armfeligen Phantaſte Te) 


an Leſern aufzubürden, iſt die größte Beleidiguntz, die 8 


manfchreiber ihnen anthun kann. Zuletze fallen die Feinde 
Pſops darauf, ben Foͤrſten an eine Maitreſſe zu feſſeln, und 
durch diefe den Hofnarren zu ſtuͤrzen. Nach mehrmaligen 
Unterhanhumgen konnnt fie endlich an, und ſtehe, es iſt Etailie, 

ſops ehemalige Beliebte, die er noͤch itzt nicht vergeflen konnte. 
Sein Schrecken über deren Anblick wird wohl — 57 
und der Held des Duchs beym Schuß dieſes Thens jn eine 
Situation gelaſſen, bie freylich fir ben folgenden die Erwar⸗ 


ung fpannt — wenn nur ber Verf. ſie nicht wieber durch 


vereitele! 
5 
Movellen, von &. SR. Orafen ven Vargas. Erſter 
Theil. Berlin, 1795: bey Vieweg dem ditern. 
10 Bogen. Zweyter Theil, 13 Bogen in 8. 
Br YY es 
Bay artige Kleinigkeiten, in kröftigen Seunden! zu leſen: 
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Schöne Wiffenfchaften und Poeſien. 
Rheiniſche Bilder, gefammelt von Nik. Vogt. 
| Mainz, bey Fiſcher, 1792. 9 Dog. 3. 8 
„Bisher Cfagt der beruͤhmte Verf.) war ich bemuͤht, die 


‚großen Verhaͤlt iſſe der europäifhen Republik zu ſchildern; 
kun will ih mich in meine Heimath zuruͤckziehen, und mich 


- Bauptföchli mit, dem, was um und neben mir ift, unterhal⸗ 


ten: — — Natürlich ifk es, daß ich diefe Gegenftände mehr 
dichteriſch als’ philofephifch behandle, weil fie mich näher anges 
hen: indeſſen werde ich meiſtens folche Stinfe aus der Rheini⸗ 
Shen Geſchichte hervorgraben, welche nicht nur den Rheinbet 
wohnern, fondern jetem Deutfchen, ja, jedem Europäer merk 
wuͤrdig find. Die Rheinifchen Gauen find zwar kieine Fleck 


chen auf dem Theater ber Welt, allein, datum doch ‘jedem 


Fremden nicht unwicheig. Die natürliche Schönheit des Lan 
bes wird von ‚allen Neifenden bewundert; feine Produkte er⸗ 
ſteuen nnd ſtaͤrken die. Bewohner bes fernftel Norden; von 


Mainz aus brachten die Römer duch Drufus ihre Geſetze 


und Kumfte nad) Deutſchland; vom Rheine her wurde: durch 
den heil. Bantfaz und Kart d. G. die chriſtliche Nellgion und 


bürgerliche Eultur beynahe über ganz Eutopa verbreitet; durch 
zwey Mainzer Bürger: wurden wichtige Epochen in ber. Welt _ 


und Menſchengeſchichte geſtiftet; indem Walpoden den Grund 


zu den aroßen Handelsbuͤndniſſen legte, und Guttenberg mit . 


ſeinen· Gehuͤlfen, Fauſt und Schäffer, die Buchdruderen ers 


ford. Diether, Weßel, Hatten und Melanchthon gaben am 


Rheine ben. Ton zu einer fanffen Kirchenreformation; Werner, 


Gerhard, Verchtold und Johann Philipp trugen das Meifte 


zur Gruͤndung der jetzigen deutſchen Verfaſſung bey; auch kann 
nicht gelaͤugnet werden, daß zu Mainz der Anfang zur katho⸗ 
liſchen Schulverbeſſerung gemacht wurde, Solche Vorzuͤge 
meines Vaterlandes müßten. mich, natürlich. begeiſtern, und 
verdienen gewiß auch, dem Auslande bargeftellt zu werden.“ — 
Gewiß, und zumal von einem fo geiſtreichen Kopfe und einer 
fo geſchickten Hand, wie die, des Verſ. iſt. Mit Vergnügen 
baben wir aus dieſem erften Verſuch geſehen, daß der vortref 
liche philoſophiſche Geſchichtſchreiber and) & die Poeſe mehr 
als gemeine Talente, befitzt. Das erfte © 

lung ift ein Bleines“gereimtes Gedicht an Walpoden von: 
W TIME Main), 


tuͤck dieſer GCamm⸗ 


— 


2. Poefen. 


main Seifter des gRheiniſchen Auntee, beym Anttick des 
ſturzdrohenden Kauſhauſes. Bon mehr Bedeutung ſſtt das 
Fragmeht eines hiſtoriſchen Schauſpiels; Fauſt, Des Erfin- 
der der Buchdruckerey. Zeichnung ber Charaktere, Aulage 
der Sxenen, Dialog, alfes verräth bie gluͤclichſte Anlage zur 
dramatjiſchen Poeſie. Mur raimfchten wir, daß ber Verſ. dutch 
Vermeidung entbehrlicher rheiniſcher Idiotiemen den uͤbrigen 
Deutfchen in andern Provinzen den Genuß feiner ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchenke nicht verfeiden möchte: Am Schluß findet. mau bie 
Moter „Die übrigen Aufgige diefes Stuͤcks laſſen fich Br 
nicht wohl ins Publikum geben: ich habe besiegen auch 

- biefem erften Aufzuge den Knoten geſchuͤrzt gelaſſen.“ Erg 
end mar für Rec, bie ebfe Fregmärhigkeit, wit weicher des 
Darf, zu einer Zeit, wo man von Mainz aus, und zwar von 
- höchfter Sand, einen Preiß auf die befle —— des 

—5 — ſetzte, Die Re ber Mate pr bie Entf pn 

gef unden Deripft mit fo v me and Nachdtu en 
nimmt, einrich Srauenlob, oder des Sänger und 
Der Arzt. Nur dem Dichter van wahrem Talent kann es, 
fa wie hier. dem Verf, gelingen, den Leſer ſo ganz in die Zeit 


und unter bie Perfonet der Vorwelt, bie er ſchildert, zu ver⸗ 


kemn. Treflich, vol & > er Beweiſe von tiefer - 


Maaßſtabe meſ⸗ 
Pi der für FE unferer aa oo: fie find.und ſollen 
‚Nfeifterfängerey ſeyn. als. folche if. fie gewiſ nicht 
pn ae Wic heben zur ‚Date Branenlobd Bcbyoanen 
€ au %_ 


Sle liebt wich — Q Mügt «6 he Vigel dem Seiner 
ie liebt mich — © tagt es ihr Bäche dern -Mheinet 
ie liebe mich — o bött es ihr Söhne des Lande! 

& liebt mich — und gab mit den blumigen Stau. 


@eht ! vote ſich jene Ulme heht, 
un über alle Baume ſchwebt | . 
x  @&te iſt dey weitem wicht fo Khlant,, 
- Alt meiner Goͤttin Stand und Sarg. nr 


„ei dort hin über jenen Hügel: W165 
Des ſtillen Rheines Waſſerſpiegel, 
Er iſt wohl nicht fo fanft un am! ar ur 
Als meiner Goͤttin Yeugleiipaar, "- 


4 


| „Geht Hort um soliadi Menbtrilg 5 - ! 
Die runde Wolke zart und weile, 
Be: wiegt nicht fanfter in dem Wind, - 

. Als meiner Gotrin Buſen lind. 


Gebt dort aue enen en Purpurbeeren. 
"Des jungen Moſtes Feuer gaͤhren, — 
5.72: Mehr honigtrieſend HE der Mund . 

um meiner Goͤttin Lippen und, a 


Zu an | 
Hier brach fie Blamlein mir zum dehn, W 
AUnb flocht mir dieſe ſchͤne Kroͤne, 05 
' Der Duell glänzt nody von ihrem —ãA le 
Die Suft ward durch ihr Lied gefuͤlt.. 


Si fohe weine Throͤnen kiehen, vum 
| 2a Ar ihre Adndfein kuͤſen. | 
Bu Und ließ mich, ah zu Rerden, hier. 


Eebt wohl benn gute Mainzer —8 

Dies Aug wird euch wicht mehr Wr 

| — wohl, ihr Maͤdchen diefer Stabt!... 
Er flieht, der euch gelebet bat, 


Ihr febe ihn unter euch nicht wieber, Dr 
. Be Hücer nicht muche feine Lieder. nn 
Mur a an ⏑ — —⏑— —— W 
Bit — ek en Caveneuiae | 2 


Aomentiſche Erjahlungen und Beiie, lowiſchen 
und zörtlichen Fnpalte, von J. T. ‘Plant. Leip⸗ 
4 bey Voß und Seo, 1793. 16 und 284 ©. 8. 

ie Kupfern. 148æ. 


Schon die acht ganze, Beiten lange. Vorrede durch herrſcht u 
- ein- fo unartiger, ſchielender, mit einem Worte ſchlechter Ges 

ſchmack, daß Nec. aus Schonung gegen den Derf. rer gar 
nicht erwähnt ‚haben würde, wenn Hr. P. nicht mit großer 

Seibftgefätligfeit ſich barin ſo auf den Umſtand in ee 


9 


. 





— 
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2. : Schöne Wiſſenſchaften. 


ate, Water eilf andereg Drobufte.zu fegn, birfeit zwiif Nah, 


gen in die Welt ſpaziert, wohl aufgenommen, zum ı Dei 
! 


öfters aufgelegt, ja, felbft in andere Sprachen uͤberſetzt 
Sollte mit diefer günftigen Aufnahme es feine Richtigkeit har 


Gen, fo muß es um den Geſchmack unfers Zeitalters doch im 
der That zweydeutiger ausfehen, als Ret. Bisher geglaubt hatte! 
Dem ſey indeß, wie ihm wolle: auch wo der Verf. feine Ro⸗ 
manzen, Erzählungen Cin Proſa und in Verſen), Lieder, 
Elegien, Fabeln, Sinngedichte, unfchuldige guinaden 


u. f. w. gedichtet habe, wird in befagtem Vorberichte angezeigt: 


in Meflgebump nämlich, Panmmern, Daͤnnemark, Schweden, 
Beitin, Churfachfen uf. 0. Daß fein urmvolles Leben 
oft mit trug Stunden durchflochten geweſen, witd der Leſer 
bedauern, ihm es auch nicht verargen, wenn er in Geiſtesbe⸗ 
ſchaͤſtigungen diefer Art Troſt und Erholung ſuchte. Daß er 


von den Kindern feier Laune jedach einen viel zu hoben Ber . 


a hat, ift eben fo gewiß, und noch gewiſſer, daß fein üfterer 


— 


latzwechſel nichts dazu beytrug, feine Einbildungskraft zu 


exaltiren. In feinem einzigen der von ihm betretenen Dich⸗ 
tungspfade hebt er ſich über das ‘Platte, Steife, Waͤſſerige: 
nicht einmal auf unfelige Mittelmaͤßigkeit Darf er Anſpruch 
machen; Witz, Wohlklang und Erfindung find ihm unenthuͤllte 


Geheimniſſe geblieben, und yon dein Reichthum unfrer Sprache 
weiß er in Profa und in Verſen ſo wenig Nutzen zu ziehen, 


daß vielmehr gegen Geſchmack und Grammatit auf jeder Seite 
verftoßen wird. — — 
Wem diefes Urtheil etwas hart klingt, ber hellebe folgende 


Proͤbchen durchzulauſen; und wenn ihm daran noch nicht 
genuͤgt, ſich durch Ankauf des Vuches ſelbſt zu überzeugen, 


nie ſetze Rec. Urfach gehabt, fo und nicht anders zu urtheilen. 
Alfo, aus den Romanzen: | Ta 


& D 


9°. Die Abſchrift, melde juͤngſt ein Freund mir zugeſandi⸗ 


erſtcheiut nunmehr in dieſem Band:  : 


„2... wmit die deutſche Welt der Vorwelt toiles Weſen 


kurz und erbaulich koͤnne ſeſen. 
Aus den Clegzen. 
. Ein füiller Wald war unfter Liebe Seuge, 
der ung in feine Schatten liebreich lud, - 


und Hand in Band durchfchlichen wir Befträuche, 5 


‚und fühlten dieſer Schöpfung höchftes Gut. — 3 
1J— an 


-_ 


Ein anigBifhefen a 


_ Bor teainiiien. Armfelizteiten mb; Okciuten, mie: Monbe, 


keobnte," —F xauchen, Gefährten, werden, wimmelt “ 
Metal. Aue den Liedern: 
EEE Su Rafec bit mein. Lobgelans 
;Du Starkung ſchwacher Magens 
Du Rabung alter -Süngferchen! . 
Du Arzt der Weiberklagen! ’ 
Du Troft betrübten Wittwerflands! 
Du ſchwacher Roboranz! 
Du Strapeſt des Dluteel 


Daß vor Koboranz das vermuchliche Wort Köpfe ſehlt, iſt 


ſenderhar Lenus⸗ und von als Vertonung t Aus den As 


zaͤblungen 


Vu Deu &ioen r er up) ui — Engeln vum 


Ba dei, artig, ſchoͤn und ug sum wonhigen Genuf: f 
dvie waͤlzten fich in; Seligfeiten, 
"und fhmeokten uugetrübt der Liebe Heiße Freuben. , 
Sr Leben war ein ſteter Dy, . , 


rin ſteter Juhel und Juchhei! 


4 


Aus den Sinngedichten endlich, oder, wie er fe auch zu nee 
sen ‚lieh, ben unfchuloigen Pasguinaden: 


‘ 


Wenn eine ray ber & den Sound. ber Treue 
„warum mug denn "ber Mann Porn — Körnee 


trag 
Werv nicht errathen lann. dem 2 ichs ae han: \ 


Der. Mann if ja, bes Haupt! 
Au durch ein in Vattbeutkher Mundart sehen 


mehr als zu laugres und langmweiliges Bauernlied hat-ber 


Mannichfoltigkeit in feine vermiſchten Schriften zu been 


geſucht. Wie es mit fernen proſaiſchen Erfindungen und Eins 
Füllen ausfiehe „kann der Leſer nunmehr much ohne unſer Erin⸗ 


ner ſich vorſtellen! Exchabe um das faubere Papier und Be - - 


beyden gar nicht ſchlechten / Aupferfliche, womit man biefe 
Sans fehr unverdienten Weile ausgeſchmaͤckt bat ! * Anfer 
, tot 


⸗ 





a. 


‚sch haben befaffen müften ? 


| Das Aetheil von Paris, eine Barce in Deep Mefgägen, Ä 


ee @emuhtin bes reihe 
gen Anton von —3* Bas diefe Dame, wern fie anders 
Deutſch verfteht, unb die Sudeley fieft, von unſerm Parnaffe 
wohl denten mag? — .Ginb bie übrigen eilf Opuſcula biefes 
Schriftſtellerz von gleichem Scheot und 2 Ron, fo weiß Rec. 
in Wahrheit Bicht, wen er am meiften Bebayern fell: den, der - 
foiche fchrieb, taufte, las: oder die, weiche mit Anzeige davon 


3, 
Bu Theatern 


Manz, bep Fiſcher, 1792. 6 Bog. 8. 8 HE. 


a6 der Verf. ſich unter einer Parcı gedacht hat, moͤgen bie 
Roter wiffen ; duͤrfen mir feinen Begriff davon aus dem Stuͤ⸗ 
de beurtbellen, das er uns unter diefem Ramen gegeben hat, 
fo wruß bey ibm eine Farde Die unleldlichſte, elendeſte Bizarre⸗ 
tie ſeyn, die je in eines Sceiblers Kopfe geſpukt hat: Rec. 
mag in diefem Schriftchen dern Aufang, ‘das Mittel-bber das 
Ende betrachten, Cdenmw es üft hiek altes gleich, wo man anfängt 
des aufhoͤrt) ſo findet er doch nirgends auch nur Die geringfle 
von Plan und Ordnung, nichts von richtiger Zeichnung 
und Haltung der Charaktere, keinen vernünftigen Zweck, feine _ 
Abſicht, warum ber Verf. dieſes gder jenes fo Oder anders ein⸗ 





kleidete und formte, nichts‘ zum Weinen, nichts zum Lachen, 


(man mäßte denn über die. unbsgreifiche Dreiftigkeit, mit ei- - 
nem ſolchen Produkte beſſern Schriften dns Papier und den 

Lefern die Zeit zu rauben, weinen oder lachen,) kurz, nichts, | 
bat auch vnr im geringften Die Duͤnde entſchuldigen koͤnnte, 

fo etwas geſchrieben und in Druck gegeben zu haben: Glück⸗ 
licherweiſe iſt die Broſchüre nicht lang, wir koͤnnen alſo unſer | 
Nerheit, das allerdings hart klingt, dadurch hinlaͤnglich mit 


HOꝛweiſen belegen, daß wir unſern Leſern mit ein Pant Bot 


9 


u . Oalabeddin, ein Vertrichener (warum ? —* wie ie) 


orientaliſcher Prinz, und. fein Freund Abdalha reiſen wider 
angenommenen fremden Mamen, jener unter deu Namen 
Paris, biefen unter dem Mamen Men (Mentor?) in 


ven don Zihalt vorleg en. Eu 0 
| 
Euro . 


rnrvo ” e 
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Eucona Bern » verrmitbhdy um Weichrit zu ‚ste; die fie 
wahrlich auch Fehr nößyig haben, Der erſte Aufpag Beige ſie 
nu Garten zu Sarısfeuet, . Der Prinz wid den großen Frien 
drich kennen. lernen, und ſich ihm gleith als einen Mann ven 
Kopf ankündigen, und bat — (man. dente! um ſich als einen 
Mann von Kopf enzutändigen!! und. in dem Garten ir . 
Bansfopsit!) cine Amrnjägerin mit Ihrem Wildpret dahin 
beſtellt. „er an dem Altat der keuſchen Diana ſoll dieſes 
großen —X im Ehren das kaͤnuuchen geſchlachtet werden,“ . 
Hannchen, ein unverderbenek,' noch unſcheidigee Madchen. 
domut, fie weiß ſo gat, wilde Anpplevin, daß fie mit chem 
Pringen zu tham bat, abgleich er mıter freinden Namen reiſet. 
Ihr Vater, ein abgehantter Soldatenkruͤppel, ‚hat, Durch die 
aſſerſte Noth gest: ungen, das eble Maͤdchen, feine Tochter, 
an die Kunplerin verkauft. us ſein Buben zu retteu. Er ifk 
ihr geſolgt, und ſehet nun ‚seen, um fich role für.ben em⸗ 
pfangenen Suͤndenlohn Vrod zu kaufen. Das Maͤdchen ent⸗ 
beckt ihre und ihres Vaters Lage dem Prinzen, der, dadurch 
geruhtt, dad. Mädchen nicht mißkraucht, ſondern ideen Daten 
tufen; läßt, hd Deyben eine. Geldborſe verehrt. Der — 
wimplt auf; den gechen Minis, den er herzlich verehag, aber. 

dech nicht billigen kann, Daß er feine abgebanften Celdatın 
verhangemm ‚läßt. “Der: alte Kerhungerte Invalide vertbeibigg 
feinen Ahnig. &o endigt fic der. Auftritt mit dern Mädchen: 
Der König kommt ſelbſt, und (rilum teneatis!) weiß ſchon 
‚ das Geſchichtchen — ‚denn er har hinter einer Taytıswand ges 
lauſcht. „Die Ankunft dieſes Menſchen, ſagt der Bein, © Wi 
greift mich, wie bie Erſcheinung Gettes.“ (Gerade 


manmfeſten. Ritter Zimmermann.) ‚Aber doch iſt er Pen \ 


fen, dem König eben fo viele und noch mehrete Serzifen ins 
Geſicht zu ſagen, als er vorhin gegen den alten: Soldaten uͤber 
Ihre geuͤuſſere Harte, 


' Yach'der König ſteht gleich in ihm eine 
Prinzen, gerade ale ob die Prinzen, wenigſtens die vertricber . 
nen, ein. an der Stine hätten, wie Kein, oder ale 


ob fie, wie die Freymaurer, fich unvermertt andern E kennth ic 
machen konnten! Und doch will und fo der Marre, der 

als Pi aufgeführt wird, incegniso veifen, — ma⸗ 
chen ſich bende hohe — gewaltige Corupfiiuente, bald 


aber nimm der Prinz den König. in die Schule. Wir ven - - 
ſchonen bie * mit —** politiſchen Gewaͤſche. Friedrich 


ſelbſt geſteht: Dingde hot it noch kein. europiſcher 
Dem des Vaide Bi. Wir auben a —8 u 


Pe VE : ” 7: 


Such wuͤrde ber'refpeitive Watt. dieſer Jarde es mätt gewach 
Gaben?! rue Friedrich von Angeſicht zu Angeſicht eine ſolche 
Sprache zu reden, über wif einem todren Loͤwen laͤgreſich gar 


tanzen. Nebenher geſchehen eintge nicht ſehr hrbare Anefan · 


auf bie rußifche Kılfrin 70 Ri 
Mit einem Spränge verſetzt· ans der Verß m: —* 
Kufiuge in den Garten ku gernayy- derm Gartenſcene ſchelr 


& überhaußt ſehr gw:lieher.; Als athmet hier epruch ſche 


SinnlichkeiteAnch bier giebt ds weleder — Huren, kur kein⸗ 


hs dem Yewel; Benympfen, (wie bei Verh 


Be Banerıhädigen: em) Tr Dperniiegericten. : Bektaind 


at eine Yes Olympia Ber ſtch, “die fich we? Die frechſte 


uhldiefte Vefraͤgt, und ſich, dem Alta. Voltaire hm Treo, 


in den Prinzen Parts verkibe.- Moltater;: igt ſude Her allenc⸗ 
halben wie ein? aͤchter Schüler Neiſtippe Das et auch 


immerhin, aber bie gevechteſtorgorderuug in ben a te 


wohl; daßier, wenn er- Vohtatrnäfredenn fhren wollte 


= —* der den Geiſt ſeiner Schrifeanigk 

3’ aber fein Voltairo aſt ein elender, Rächer, 
kurz, nicht er Fehent, fonptan ver Verf. ArferBarceähnd ſcier 
Deiſt ſprechen aus Han. ¶Die Maermatwen teeitwinkdrreuht 
Mufis nf und fingen — —— für nie 


n machen 
een 






erden. "Ser eie Prhte: | ? 


—A at N 


u. os lage jeder grede Ber m Gelechenland am. —8 
* gaſt einet einz gen tr von uns neun ·Muſen 


u Dec fest iſt deine Gunft (ſie redet Den Goet deu - 


4 — und Aller Kunfſt an) nur rinem unm atn 
Besten Gnerlichen anheun gefallen. . . 1" ui. 


ie ſereb laͤcte Armige iſt wie naruͤclk 
der Biken heißt: 9.— — Dem 


BR. wos nr 


(er d anden pichte an dog. Ver⸗ Wiglarbied 

bem Sofofles, den Ariaofanes F | 

4dem Pindar, dem Euchd,' dem rgatis und Soner | 

3 mu Anel gab, gldege A vereint Im %Goheat, 

BE pr von 
"Am nte: des‘ Norhten Ati Mine der Verſ. einen Genie: 

' Kieid, er laſe die Uranta- Boltairea Ciemento ans Yu 


geſtell 
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geſtell einer Bildſanle Apotlo’snieberlegäit Torf; Meipern, und 
die Bildfäule ummerfen. Es entfiehet ein allgemeines Ge⸗ 
lächter, und Diympia, die das ganze Mufenfeft veranftaltet 
Has, ſpringt befehämt auf, nimmt dem Apoll den Lorbeertran 
vom Kopfe, und fegt ihn Voltaire auf. ' "770° Bi 


Abermals ein Sprung * und fiche ‘da, wir ſind mit dem 
‚dritten Auſzuge auf der Juſtk ©. "Pierre in der Schmeiz-6 
Rouſſeau, der eben aus dem Bette kommt, mb feine iorgi 

betrachtung unter freyem Himmol auftellt, aber glendes Deutſch 

“ fpricht, was ihm, einem Ausländer, wohl nicht übel zu neh ⸗ 

men ſeyn möchte, aber dem Verf hicht verglehen werden fan) 

wenn er auch, wie ahrſcheinlich iſt, noch, eine deutſche 





Schule frequentitte, als, gt.diefe daree ſchrieb, 3. W. heinne 


iebts wohl ein ſchoͤner Tag — die Wiefen und Dörfer im 
Thale siegen nic in Schlaf 
hier nicht an’das laͤngſt auf 
zuhen ale Wälder, Vieh, B 
Häft ‚die,ganze Welt u. f. w.i 
ige det Sal Hetan im’ fd 
uch unfer Sahs Jacob, wie 
waddhen feinen läßt, Hat ein 
noch im Bette liegt, und eben 
sr. "Man fieht, daß der X 
Kein werden kann. . Auch ? 
Hang Jaceb ungeteeu, und h 
Bien träumt, und im Ttaume 
dach ein ganzer Haufe Maͤdch u . 
Tegen_ und Fiache brecan. Sie fingen folgendes Lieb, das 
gruen fe gelehrt haben,To, und woburch fie Ihrr;'da ee 
ud) Oretäiins Mntrene erroas Imfplaunig gerodpdett it, aufs 
‚heitern wollen. re 207 Be Peer 


. Ber nicht, 





ir, ig Slsten wohne, . 


Kit. Ay Site 
ang Aleb ah, 


NE Ernapp Enapp. 
Rare — Bart hi. nal, 









dm * Enno tue. 
ad Bütter ift, Cie) 
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1. Theasen- 

&: J — ſein Did tige, 

DEN En ae. 
Bir en hie der mit dem weitetn Unften. Det 

bu * Roeuſſeau mag es dein Verf. verzeihen, ihn 
tiger zu haben. ¶ Rouſſeau war ein wunderlicher Rauz, 


her diefts KEeige sians Du hätte er ſicher die — 
a nicht gelehrt, 


Es erſcheinen nun ein Yan: fuftige Bradieen, de fs 
Rah Srepheiten bey den" Mädkhen herausnehmen wellen 
abe von Gretchen, Lieschen und Koüffeau fchfig abgefertigt 

mit dem Epiphone em⸗ 
Fi pbiſc Je Bi 
feinem ent Im inige 
voten, ah Bifen au 
Paris ensfätteßt fh, 
Gum der hl noch zu eine 


hm feine An 
Karina) ihn” —5— 
teiebenen oriehtafifhyen De 
U der Belehrten und fehon 
e Apollo ihn beneidet habe, 
fel nicht erhalten, fondern 
— muß einwilligen, und 
Trofte nur tod) um ein! Lied 
e. Wir fegen, zum 
Sünden beim an. Koyffena 


di un 
Rt PR die an F 
Bars F —I 


an fen, bean en 
Gelbſt im hm Ba 


u Beine AA Äh DaB, : 


Sr . J „Rouffenu, 
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Wonſſeau⸗ heißt es hier, kommen die Tbränek in die 
Augen.“ Das glauben wir wahrhaſtig auch, dag der arme 
Rounſſeau, wenn er zu feinen eingebildeten großen Leiden diefes 
toiekliche noch hätte erleben follen, ſolch ein Lied anhören une 


ss für fein Machwerk anögeben au mäffen, heile Thraͤnen gi 
‚Wein haben wuͤrde. Be . 





Gehet nür von hinnenl - 
Ohne dich ein Tag, 
Buch” ich, wie. von Sinneh 
. „Deine Tritte nah. _ 
Soft’ ich dich verliehren. 
dann wehe mir! 
Dleib ich, um zu irren 
und ju weihen, Hier; u. f. fd. 


ir 


fe Rouſſtan Gretchen uri, den Hals, und ſyteyt: ae 

as noch! das noch! und läuft fort. Wir find froh, daß 

er fort if, fonft würde der Verf. ihm noch mehr tolles Zeug. 
in dei, Mind gelegt haben: J 3 
Gewiß werden unſere deſer ati den Bisher gegehenen Bro⸗ 

ten ſatt und genug haben. ¶ Wenn wir fie aber zum Meberfiuß 
tod) verfihern, daß dit ganze Scharteke von Schreib» Druca 
und Sprachfehlern, von ünanftändigen, niedrigen Ausdruͤcken 
thrhelr, fo foerden Me Hoffenelih überzeugt van daß unfer 
open. gefälltes "Yrtpeil hicht-gu hart aucſel. Miet ſind zum 


| 
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( 


werden.“ 3.6 der Verf, doch wohl dabey gehacht ha⸗ 


n mag? Wahrſcheinlich nichts. Doch dies iſt allenfalls Un« 
fin und Unverftand, aber wenn er S. 36 den großen Konig 
—— Biche ſagen läßt: „Du biſt das einzige lebendige Ges 
Einf, f, das ich liebe — Ieht Menſchen! um gegen euch alle 
—*— um ein aͤchter König zu ſeyn, muß man nur Hunde 
fieben,” fo zeigt er, daß fein Unverſtand auch hoͤchſt beleibigenb 


und ſtrafbar werden köͤnne. &. 91 fagt Paris: „Es ift wahr, . 


es herrſcht unter ung (Orientalern) «in finftrer Aberglaube 
und ein drädender Defpotismus, wo er druͤckt, (o! caput 


infanabile! natürlich, was nicht drückt, ift auch nicht druͤckend. 


Welche große, neue, wichtige Wahrbeit!) aber eben dies 
kommt däher, weil wir Kinder der Natur find,“ u.ſ.v. Das 
iſt eine neue Lehre, daß der drückende Defpotismus ſolche Quel⸗ 


ten Babe! —. Doch genug, und ſchon Tängft zu viel über eines. 


der elendeften Produkte ‚der Diele. Wir bitten unfere-Lefen 
Bergelbung, pt nn wir ihnen mit der ausführlichen Anzeige 
En in allem 5 Beta elenden Schrift läftig geworden find., 
Aber tnarı iſt es dem gefunden Menfchenverftande, man ift es 
dem guten Geſchmacke Khubig ‚ dergleichen Suͤndern zuweilen 
tffentiich Br. de zu sthen. o 


* 


Kireiiit, ein kunt in. drey  Aufibgen, , vom. 
deren —* Babo in Münden. Beriin, 


179: in der Voßiſchen Duchdendlung 107 en; 


un, gt. 8. 
2 Sdaufpiel hat, m wie alles, was Hr. Bf B. für das 


eater AA tieben. hat, eine Menge ein telner zum bel. 


gtoßer | Schäribelten, vorttefliche Szenen, ahrheit und Neu⸗ 
‚beit in vielen Charakteren, Es würde ein mufterhafted Drama 
en, wenn bie Anlage und die Detonomie des Stuͤcks gleiche 


Volltommenheit beſaͤßen, wenn alles mehr in einander griffe,- 


Be der Bang der Handlung raſcher und interefjanter wäre, 
r moraliſche oder vielmehr politifche Zweck, auf welchen der 


chter ng iſt ſehr wichtig ; ob aber, bevor die gange . 


ation manchen Schritt in der Aufelärung weiter vormärte 


than, und überhaupt unſere Verfaſſung in vieler Ruͤckſicht 


‚Si amgehidet werden, durch Schauſpiele/ und waͤren es die 


⁊ = ! . 


u vor⸗ 


* 
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vortreffichſten, Die ſich nur denken laſſen, ein ſo tiefeingewame. 


zeltes Vorurtheil, als das hier beſtrittene, ſich nur einiger⸗ 


Maßen’ erſchüttern, wenn auch nicht ganz ausrotten laſſe, das 


iſt mehr zu wuͤnſchen, als zu hoffen. Faſt in allen deutſchen 
Staaten iſt die Zahl der Erpectanten zu den öffentlichen Aem⸗ 


tern’ viel zu ſehr angewachſen; mancher, der das Seinige ged . 


ferne hat, aber ohne Verbindung und Vorſprache if und von 
Bliuͤcke nicht beguͤnſtigt wird, muB die ſchoͤnſten Sabre feined 
Lebens in einer duͤrſtigen und aͤngſtlichen Lage zubtingen,, und 
bekoͤmmt erſt ſpaͤt ein Eleines Aemtchen, das ihn nur kuͤmmer⸗ 


fich naͤhrt. Ein vergmägteres Leben und ein reichlicheres Ausd . 


kommen roürde er fidyerer und früher gefunden Haben, wenn 
ee, ftate zu fludiren, ein vortheilhaftes Handwerk gewaͤhlt 
haͤtte. Es iſt freylich nur ein Vorurtheil, daß der Setehrtg 
amd der Mann von eiriigem Stande und Anſehen feine Kinder 


durchaus wieder zu Gelehrten und zu Männern feines Gleichen 


erziehen will. Viele junge Leute werden auf biefem Wege das 
Opfer diefes Borurtheils Ihrer Eltern. Allein, die Sahe.baf 
Nody eine andere Seite, die eben fo wenig überfehen werden 


darf. Was ift naͤmlich begreiflicher, als dag ſelbſt helldenkende 


und anfgeklärte Väter und Muͤtter es nur mit det aͤuſſerſten 
Muͤhe, -und oft ſelbſt dann nicht, von ſich gewinnen Fongnen; 


\ ‚ihre Kinder in einen Stand übertreten zu laſſen, der im Gans 
Jen noch fo verachtet und gedrückt ift, als der Stand der gemein 


net Bürger und Handwerker, und der bey der jeßigen 


ber Dinge faft unvermeidlicher Weiſe mit rohen, mngeſchlach⸗ . 


.ten Sitten und einer niedrigen Denkungsart verbunden if 
Wie wenig Menfchen haben Stärke des Geiſtes genug, dis 
Achtung Tür fich ſelbſt Auch dann noch zu erhalten, wenn fie 
von auſſen mit Verachtung kaͤmpfen müffen, und beym Schunuß 
rauher, koͤrperlicher Arbeiten noch, Adel der Gefinnungen und 
Feinheit des Gefühle zu erhalten? Bey der großen Verſchia 
denheit der Sitten, der Lebensweiſe, der Sprüche ſogar, die, 
bey unſerer jehigen Verfaffung, die verſchiedenen Stände 
trennt und von einander entfernt, find die Eltern für die Kine 
der, und diefe für jene faſt verlohren, wenn die erftern aus 
Stande der letztern Treten. Allerdings zwar finden ein 
jene Ausnahmen Statt, allein, fie find und koͤnnen nur zu 
—8 ſeyn, als daß fie Eräftig genug auf die Entſchließung ihre 
inder zärtlich Tiebender Filtern wirken follten. Hr. P. Dabo, 
der durch eine ſolche Ausnahme, die den Inhalt feines Stücke, 
ausmacht; zu diefem Zweck wirfen gollte, hat feinen ardEnbii 
Zn ; 2 en 


— 


dpas Linkiſche, Steife und Platte, das in dieſem Grade keines 


Wern ſo fer, und faſt mehr noch gegen Ratur und Erfahrung; 


id wohl anzutreffen. 


‚ benehmen fi, wie die gemeinſten deutſchen Handwerker, dib- 
budeter Perſonen genoffen haben, Dies ſtreitet eben fo ſehr 


. über aſle Schwächen, Ja ſogar über das, was weder Vorürthe 


ders als nachtheilig ſeyn kann. — Aus folgender &telle aus 
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Merten Kat; wenn Walt ung nicht irren; nichts weniger; ale . 
ganz zweckmäßig behandelt. Er bat fich: fogar einiger ſehr 


‚auffallenden Berftoße gegen die Wahrfcheinlichteit ſchuldig ges 
macht. Schlicht, einfach und natürlich mußte das Betragen 


und. die Sitten der jungen Handwerker allerdings ſeyn, die 
ber Dichter hier als Muſter und Beweile aufftellt, daß Zufries 
denheit, Gluͤck, Wohlſtand, Edelmuth und feines Gefühl auch 
in dieſem Stande gedeihen foͤnnen; aber warum ließ er ihlen 


weges mit. ihrer nothwendig verbunden twar, ja, das fid 
bey der Bildung, die fie genoſſen, und bey ihrem fonftigen 
Verſtande und ihren heilen Köpfen, nicht einmal haben Fonns 
ten? Ihre erfte Erziehung erhielten fie in einem Kaufe, wo - 
feimer Ton herrſchte, von einer Mutter die eine Frau von 
Geift und Gewandheit if, fie kommen von einer neunjähriged 
Wanderſchaſt durch Frankreich und Englarid und einem langen 
Aufenthalt in Paris und London zurück — und fprechen und, 


ohne alle Cultur aufgewachſen find, und me den Umgang gen 


it Dem Zivecke des Dichters, als mis der Wahrfcheinlichkeit, 
nd daß ihre Mutter fo weit und fo gang Über alle —— 
i 


noch Schwäche iſt, Herr werden und bleiben konnte, daß keine 
Aeuſſerung, kein Wort, Fein Blick verraͤth, wis wuͤnſche ſie 
auch nur die mindeſte Kleinigkeit an ihrem Meiſter Zinngießer 
and Meiſter Tiſchler runder, feiner, geſchmeidiger -- dies iſt 


und, raubt mehr als einer Szene die Miene der Wahrheit; 
welches der Wirkung des Ganzen und der Illuſion nicht ans 


der erſten Bewilllommungsſzene zwifchen der Mutter und dert 
beyden Söhnen, mogen die Lefer felbft beurtheflen, in wiefeen 
unſer Urtheil gegruͤndet iſt, oder nicht: 0 
Rconrad. Viel Stück, herzliede Frau Mütter! “ 


Felix. Es freut uns inmiglich, die Fran Mutter geſurid 


om 


RKonrad. Einen fhönen- Gruß An die Frau Mütter 
Kon unſerm Obeim, Seren Franz Stelling; beruhen Gare 
delsheren und Fabrikanten m mm 
N “ i r Felix. 





. rn. w⸗ 
1* ⸗ 
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eh Wie auch vor feiner hochgeehrten Frau und 
Jungfer Schweſter — (zu Konrad) du! ſieh, die Frau 
Mutter meint, EEE 
Hofrärbin. Bor Freude, Kinder: (kuͤßt beyde) Men 
Belirt Mein Kontad! ° Kin u BR | 2 u 
.. . Bancad).. (Sie halten zwar beyde immer noch die 
- Selig. 3 Hände ihrer Mutter ſeſt, dreben fich aber - 
jetzt mitdem Leibe und Geſichte ein wenia feitwärts von ihr 
weg, weil fie ſich der Thraͤne ſchaͤmen, die ihnen in die Augen 
 fommt. Der eine ſtreicht feine Haqre mit der Hand, und 
Geht an die Dede des Zimmers; der andere betrachtet feinen 
Huth, und trommelt mit dein Buße leife auf dem Hoden) 
Bofraͤthin. Nun, ſteht ihr ja da, als wenn euch bie . 
Arbeit ausgegangen waͤre. Seht ihr denn euern Oheim niche? 
Baonrad.. (Gehen zu Stelling, und drüden ihm, 
‚Selig. 5 unter einer Verbeugurg, die Hände.) 
Gelix. Biel Gluͤck zum Gruß, Here Oheim, . 
Konrad. Bin erfreut, den Kern Oheim gefund und 
vohl anzutrefen. —— 2 
Felix. Auch einen fehönen Gruß von dem Herrn Oheim 
‚»  Prang Stelling, heruͤhmten Fabrikanten — ** u 
0, Zonead. Und feiner wohlerhaten Frau und Jungler 
Schweſter u. ſ.w. —65 28 u 


Arzneygelahrheit. 

Don Zofepd Maſdevall (8), Docteris ber Arzney⸗ 
kunſt der Univerſitaͤt Cervera, mürftichen Königk, 

deibarztez — — Bericht über. die Epidemien von 


ſaulen und bösartigen Ziehen, welche in den leg 
. ten Jahren im Fuͤrſtenthum Satalonien geherrſcht 


' ⁊ 
* 3 


haben. Mebſt der gluͤcklichen, geſchwinden und 


u (dern Heilmethode piefer Krankheiten. Aug ben 
» Spanifchen Überfegt yon D. E. H. Spohr, in 
Seeſen. Braunſchweig, in: her Schulbuchhande 

Dit 


8 
—X 


barg qe⸗. 1a e.e ge. 
N 2 Ze _ : BE 





7 Anraneloheher 
ſchan es in Pr nicht an Schriften über dieſen Ge⸗ 


| gu fehle; ſe geſteht doch, Rec. bier, fehr gem, daß Hr. 
| Spobe allen Dane verdient, indem. ex dieſes ſpaniſche 


Proedutt auf deutſchen Boden verpflanzte. Unerwartet war 


es in der That Rec. fo. viel, Gutes von einem fpenifhen Arzte 


bier zu leſen. Im Jahr 1783 perheerte Catalonien ein Faul⸗ 
fieber — unſet Verf. bekam vom, Grafen Florida Blanca 
einen koͤniglichen Befehl, die Curart der dortigen Aerzte zu 


ändern, ‚und, auf Einigliche Koſten von: einem Orke zum andern. 


in diefem Furſtenthume zu, reifen... Er fand die Dumniheit 
und Unbefonnenheit der dafigen Aerzte bie zum hoͤchſten Grade 
geſtiegen, indem ſie jedem Kranken ohne Unterſchied zur Ader 
Keßen, u. ſ. w. — und. hatte dag Vergnuͤgen, daß; da bdieſe 
verdammte Methode abgeſchafft, und ſeine Vorſchriften genau 
befolgt wurden — die Sterblichkeit dadurch auſſerardentlich 
vermindert wurde. Die Schrift iſt in, ſechs Kapitel getheilt, 
als: 1) Nachricht von den Epidemien, vor faulen und veatti⸗ 
gen Fiebern, welche in dem 3 Bücftenshume Katalonien haupt⸗ 
. fächlich. vom Jahre 1764 an bis. #783 geherrſcht haben, 
4) Geſchichte der Epidemie,, melche im Anfange des Jahres 
1783, in der Stadt Kerida ausbrach, und ſich zu, gleicher Zeit: 
in vielen andern Städten, Flecken und Doͤrfern dieſes Fuͤrſten⸗ 
thums ausbreitete. 3) Beſchreibung der: Symptome sd, 
Zulalle, welche die epidemiſchen Krankheiten begleiteten, wovon 
im vorigen Kapitel die. Rede war. 4) Von den Urfachen"der: 


beſchrjebenen epidemifchen Krankheiten und ibrer Worherfar 


gung. 5) Beſchreibung der fpecifilchen, fihern und. leichten, 
Heilmethod — ber. Verf, ben, epidemiſchen Fiebern ent⸗ 
gegenſetzte, nd, fie damit viel beffer und- in kürzerer Zeit, als 
mit andern ſeit Hippokrates befannten Mitteln geheilt hat, 
6) Bon den. Mitteln, na, dieſe Kantheien in \vemal 
gen... Derhluß. 
um niche zu: weit zu werden, wollen wir mylich 
das Ste und. ote Kapitel be ten, und. das Wiſſenswerthe 
darſtellen. Er fieng die Curmmit einer Miſchung aus verdänn« 
"eu. Brechmein und Weinſteinrahm an. Dann ggh er biefe 
Mifchung fparfamer, . wodurch er Ausleerungen durch den 
Stuhl, vermehrte Ausdünftung und mehrern Harntrieb unters 
biete. Wach, drey.:, viertaͤgigem· Gebrauch empfand ſchon der 
Kranke beträchtliche Erteichterungen. . Erfolgten .bie beſagten 


Ruůctungen wicht.ſe licher ben BinkedwtirnkYicntii, 


T * 2* Fl u. 
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Atpevoelaheheic. "27 


Honig und Waffen geben, Das Getränk wer mit Eiktondt- 


faft ‚are gefäuertes. Waſſer. Rolgten dem ungeachtet die Aus⸗ 


keerungen durch den Stuhl nicht binfänglich ; fa wurben dem 


Kranten mit unter ein ober: das andere Loth von dem Prug- 
‚nenfalz von Kiguera gereicht, Fleiſchſpeiſen murben durchaus 
nicht erlaubt, fondern feifenartige. und ſuͤße Fruͤchte, weiche in 


dortigen Gegenden im Ueberftuß wachen — Bey der Abe 
‚ nahme des Fiebers eriaubte: er feinen Kranken Chscolade, 


Mandelmilch, Nudeln, Reißmehl, alten, kräftigen Bein u. del. 


Inmæ Fall die obbeſchriebene Methode mit dem Spiesglas⸗ I 
mittel nicht hinlaͤnglich war, ſo gab derſelbe Chinalattwer 


worunter Sal abfynthii, (2?) Sat ammonjacum und Vredh: 


weinſtein in, Heinen Prifen gemifht war: — Bon Blaſen⸗ 


pflaftern ſcheint derfelbe Fein Freund zu ſeyn, und verivirft den 
Gehrauch derſelben Cunfers Beduͤnkens) etwas zu voreilig. 
So vie uns auch der ſo oft empfohlne Gebrauch ber Fleiſch⸗ 
hruͤhe nicht: immer anwendbar zu feyn duͤnkt. Den Saft von 
den Granataͤpfeln empfieblt derfelbe zu gleicher Zeit mit vieler 
Warme: (ift freplich nur ein herzliches, labendes Mittel für eb 
nen kranken Catalonier!!), wenn dem Kranken det Mund 


und bie Zunge ſehr trocken ift. Eine hierher paffende Stelle 


(S. 64.); müffen wir ganz abfehreiben : „eine eben felhe Er· 


ſriſchung geben, auch die Kirfchen, die Waſſermelonen, bie 


Erdbeeren und alle andere dergleichen faftige, füße und feifen: 


. artige Früchte, deren Saft, wenn er in den Magen kommt, 
denſelben kuͤhlt, und zu, gleicher Zeit die. Faͤulung der. gaflichten 


Säfte verbeflert. Sa, man bewürks mit ſolchen Mitteln, ohne 
nöthig zu baden, ſich der Durgirmittet zu bedienen, auch haͤu⸗ 
fige Seuhtsänge, wodurch viele Unreinigfetten, und, fogar oft 
eine große Menge Spulwuͤrmer, mit ſehr imertficher Erleich⸗ 
terung fire die Kranken ausgeleert werden, inſonderheit wenn 
man ihnen mit dein oben beſchriebenen Kiyſtiren zu Huͤlfe 
komme,“ - Zr = en 
S. 65 erörtert .unfer: Verf. die AUrſachen, warum Biefe 
und, jene Foͤlle nicht immer nach unfern Wuͤnſchen ablaufen, 
und dieſes macht im der That feinem Beobachtungsgeiſte Chre. 
Diefe find denn freglich darin zu fuchen, 1) wenn der Arzt zu 
fpät gerufen wird. 2) Wenn bie Krankenwaͤrter ihre Pflicht 
verfäuinen, und die Borfchriften des Arztes nicht genau genug 


beſolgen, befonders. wenn der Kranke mit Irrſehn befallen iſt, 


oͤfterer · 


af. w. Hier iſt oc denn einher big, daß die Chinalattwerga 








- 


108. Yopnengelahefeit. on 


. " { 
‚Öfteren gereicht, und bie fühlenden Klyſtire häufiger gegeben 
erden; , J— 
' Alle alexipharmiſche (faͤhrt berſelbe &. 66 fort), herzſtaͤr⸗ 
gende, und überhaupt die meiften Mittel, deren fi) die gemeis 
nen Aerzte diefer Provinz in fo dringenden Fällen bedienen, 
find nicht Hinreichend, den Kranken ays ber gefährlichen Lage 
zu reifen n. ſ.w. (©. 68.) eifert derfelbe abermals fehr gegen 
den Gebrauch der Blaſenpflaßer bey diefen Krankheiten (vielr 
feicht: bewuͤrkt der Gebrauch derfelben in nördlichen Gegenden 
ungleich beflere MWürfungen. als in Spanien?) er nennt die 
Siafenpflafter ein barbarifches, afritanifcheg und teufli⸗ 
ſches Mittel, ©. 78 u. ff. fpricht der Verf. manches derbe 
„Wort mit feinen Collegen, den .Catalonifchen Yerzten, welche 
anfänglich gegen feine auf koͤniglichen Befehl angegebene Mer 
thode verfchiederteg, theils aus Dummheit, theilg aus Meid, 
einzumwenden, die Unverfchämteit-hatten — „Der Ruf dier 
fer unmiffenden Aerzte, fast er, dient nur dazu, daß viele Zar 
milien in Trauer gefeßt werden.“ Mer. glaubt, daß gegen 
värtige Anzeige hinlänglich fenn wird: deutfche Aerzte auf das . 
—*— dieſes Buchs aufmerkfam zu machen, und wenn das Leſen 
deflelben aud) zu weiter nichts diente, als eine Kenntniß von 
Mn ‚ausübenden Arzneywiſſenſchaft, wie folhe in Spanieg 
ode iſt, zu erlangen, > 


Allgemeines mebicinifth = bidtetifches Handbuch by. 
ber Sauerbrunneneur, welches die dabey ndthig | 
zu benbachtende Maasregeln euthäft, und Anwei⸗ 

- fung giebt, den verfommenden Vorurtheilen und 

Fehlern get:öriq zu begegnen, von D. C. 5. Neuß. | 
Frankfurt und Leipzig, bep Megler, 1792. 85 Br | 
‚gen ing, 6. 9P. re 


Wender ber Arzt noch der Saite in der Kunſt wird im Stände 
En aus diefer Brochuͤre Belehrung oder Unterhaltung u 
oͤpfen. Der Vortrag ift fo ſchleppend und gedehnt, Bas | 
. Borgetragene fo unbeftimme,; trivial und unrichtig, daß man 
wahrlich glauben foflte, es ſey wenigftens so Jahre früber ges 
ſchrieben. als abgedrugft. In der erſten Hälfte feiner anf 
. pr 1 A . 
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‚handelt des Verf. hauptſaͤchlich von dem Seltſer Waſſer ſucht 
ju Beftinmen, ob men vor der. Brurnensur Ader laſſen und . 
arizen, bey derſelben Magentropfen nehmen mäffe? wie matı 
das: Waſſer am beften erwärmen :Eönne? uf. w. Auf den 
festen vier Bogen hat er einige Abſchnitte aus. Hrn. Marcarde 
Anleitung zum Gebraud) des Pprmionter Vrunyens, (nirms 
hich über die kebensordnung bey der Sruniencur, üser einige 
Zufälle, welche während der Eur gewoͤhnlich bemerkt werden, 
and über dig Nachwuͤrkung ber Prunnencur) ziemiich verkkünga. 
melt abbeuden laffen.- a E 


+ . 


Unterricht für Hebammen; ein Leſebuch, von D. F. 

Ch. Bruch, Phyſicus des Oberamts Lichtenber — 
im Herzogthum Zwepbruͤcken. Frankfurt, bey) 
Andrei, 1792. 8 Bogen ind. 5 ge. 5 

Ha wir mebrere recht. gute Handbuͤcher zum Utiterticht ber. 

Hebammen befigen: fo müffen wir um defio mehr dieſes nicht 

nur zu kurze, fondern auch unvolfländise, undicht von Uns - 
sichtigfeiten ganz freye Leſebuch. zu den leicht enthehrlichen 
Schriften verweilen. Die Kürze ſeiner Arbeit koͤnnte der V. 

durch mündlich eertheilte Zufäge noch wohl verbeffern; allein, 
ein Leſebuch für Srehammmen follge doch billig Feine, ihnen au 

wiffen nothwendige Lehren — 5. B. tie richtige Entwickelung 

des Koͤpſs und der Schultern in der natuͤrlichen Geburt — 

ganz unberuͤhrt laſſen, ſeht genau beſtimmt alles vortragen, 

and Feine offenbar. unrichtige Säge enthalten. Zum Verveife 

unſers Urtheils wollen wir nur folgende, in der Thar unrich 

tige Aeußerungen des Verf. anfühten. — &. ıs wird com 

weiblichen Saamen gefprocen; — ©, 17 gelehrt, daf ein 
fogenanntes Mondkalb aus einem unreifen Ey entſprünge; 

©. 22 daß bie im achten Monate gebohrnen Kinder gewoͤhn⸗ 

lich ſtuͤrben, die im ſiebenten Monate aber zur Welt kommen⸗ 

den gewoͤhnlich leben bliehen; ferner behauptet der Verf. ncch 
te laͤngſt verworfene Umſtuͤrzung der Frucht (culbure) in den / 

—* Monaten der Schwangerfhaft, und verfihert S. 29, _ 

daß manche Schwangere fihon beftimmen konnte, ob fic mit 

einem Knaben oder Mädchen fehwanger gehe. — S.'56 


⸗ 
4 


8 
wird das den Säuglingen hoͤchſt gefaͤhrliche Boulardicye 
Bleywaſſer gegen wunde Bruſtwarzen ohne alle Einſchraͤnkun⸗ 
gen- angerathen. — (Ein Gran Brechweinſtein in 10 Loch 

rn Baer 
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Wafien aufaefäß, theelffsiweife gesehen, mbhte dech fir bie 
zarteften Kinder noch als Brechmittel zu ſchwach und langſarn 
mörtend ſeyn. ru D 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Religion als die Geundlinie aller Wahrheit und 
Weisheit: betrachtet. Serausgegeben von dem 
Hofrath von Eckartshauſen. München, bey Lent⸗ 


ner, 1792 8. 230, Bogen. 


Huch, biefes ‚neue Produkt hat den Charakter der übrigen fo. 
gahlreichen Schriften diefes Verf. Da wir unfere Lefer ſchon 
mit vielen Produften des Verf. bekannt gemacht haben: fo 
koͤnnen fie auch über den Charakter feiner Schriften nicht mehr 
ungewiß feyn. Hr. v. Edartsbaufen macht fihs gar bequem: 
beym, Zufammenfchreiben feiner Bücher. Uns duͤnkt, er ſetzt 
ſich hin, fangt an zu ſchreiben, was ihm zuerft in Sinn kommt, . 
Blättert in dem nächften beften Buch, das et neben ſich kiegen  - 
hat, ſchreibt baraus einige. Steffen in fein Dianufeript, thut 
dann wieder von feinem eigenen Worrath nad Laune hinzu, 
—* einige Rubriken darüber, und ſchickt ſodann das Cie 
chriebene in die Druckerey. Wenigſtens Eaun das vor ung 
kiegende Buch nicht wohl auf eine andere. Art entftanden feım. . 
Es befteht aus einzelnen wahren. halbwahren und falſchen 
Saͤtzen, bie-bald in mäherer, bald in weiterer, bald in gang 
und gar Eeiner Verbindung mie einander ſtehen; fonbern bios 
durch dert Zufall, wie etwa die Kügelchen an einer Paternoſter⸗ 
voder Roſenkranzſchnur, zuſammengereiht fiheinen, Selbſt bie 
Rubriken, unten welche der Verf. die einzelnen Saͤtze geſchrie⸗ 
hen hat, ſtehen in einer blog willkuͤhrlichen Verbindung; es 
find, bier folgehde: Religion, (Blaube, Kirche, Ungläus 
ge, Bott, Unfterblichkeis, Chriſtenthum, Verfolg 
dieſer Materie ber Keligion und Chriſtenthum. 
Unter diefen Umſtaͤnden werden nun umfere Leſer wohl auch 
nicht von une fordern, daß wir ihnen den Pan des. Berk 
darlegen: follen.- Altes, was wir unter diefen Umſtaͤnden lei⸗ 
. ften können, befteht blos darin, daß wir einige einzelne Steffen 
 edfchreiben, ©; 23 unter der Aufldwife — Blaube — jagt 
. . ’ ' . etc 


Kachol. Qoetetge labeheit. Mer 
der Verf.« Wenn ein Gott 


ein Set, Schänfer Himmelt vud der 
Erde eriftirt; fo muß er auch eine Herrſchaft über das Gefchöpf: 
Baben, die. gewiſſe Pflichten yon Seiten hefielben feftfent. Es 
giebt daher. ein Geſetz, das Sort felbft für den Menſchen ges 
macht hat, Weberalralie, wo Sort und bet Menſch, das 
Nnendliche und das Endliche auf. einander Bezug haken, muß 
dag Myſterium erſcheinen · nn 


22Auch ohne Myſterien, fage der Ungläuhige, wuͤrde man 
An eine Religion glauben — es iſt gerade. dag Widerſpiel. 
In einer Religion ohne Myſterien finder ſich Gott nicht ein, 
denn er felhft ift das größte alter Myſterien, und alles, was 
"on ihm kommt, muß den Charakter davon an ſich haben.“ 


„Die Dunkelheit der Glaubensſaͤtze iſt von ber aöttlichen 
Religion untrennbar ; alle göttliche Handlungen, feidft die, die 
uns in die Sinne fallen, als die Schöpfung, der Gang diefer 
Welt find, über umfer geringes Raifonnement.“ 


naWenn wir Beweiſe haben, daß eine Revelation von 
oben kommt, daß Gott geredet hat, muͤſſen wir uns noch dar⸗ 
über wundern, daß wir Gebanfen darin finden, die ung ver⸗ 
wirt machen? Deine Vernunft erfehricke vor den Myſterien, 
wenn ich. aber an hie Größe Gottes denke, fo haͤlt mid) nichts 
mehr zuruͤck; ich. erftaune niche mehr darüber, daß in ihm eine 
. alnzige Weſenheit, drenfach in Perſenen, ſeyn fol, daß er’ alles 
norieben kann, ohne. mir darum bie Freyheit zu rauben; ich 
erſtaune nicht mehr, daß feine Gerechtigkeit eine Exftattung 
gefordert babe, die feiner Groͤße angemeſſen ift, dag feine Güte 
diefen Erfag gemacht har, daß: er aus dem Schooße feiner 
Karmberzigleit das Myſterium der Fleiſchwerdung geichüpff 
bat — ein Mofterium, auffer dem nichts erhabeners kann ges 
Badye werden, weil es uns. die. Religion nur ale die Höchfte 
Guͤte eines unbegreiflichen Gottes darbietet“ Wir Ebmmen 
nicht umhin, hier eine Note aus dem erſten Theil der Un⸗ 
terſachungen oͤber den menſchlichen Willen, vom Hrn. 
Prof. HFeder, einzuſchalten. Er ſagt in dem Abſchnitt, über 
Sie Kiebe zum Wunderbaren und. zu Geheimniſſen, 
in einer Note: Xeligion ohne Wunder würde für viels - 
Mienfchen eine lofe Speife ſeyn, vor der ihnen edelte. 
Und @ giebe (Belegenbeiren,, zu bemerken, wie. man 
em feine ganze Andacht von dem entſtebt, wobey 

Im anderes aux Über. Die Moͤglichken erſtaunt a 
. . Ha 


wer. MNathol. Sottesgelahrhelt 
Menſchen fo etwas für Religion - und Wabrhbeit 
annebmen Können. —— 

S. 46. „Ohne Opferungen giebt es Feina Religion; fie 
"ind fo alt als die Welt.‘ Das Opfer des neuen Geſetzes iſt 
nur eine Wiederholung der Menſchwerdung: .die Handlungen 
Sotfes haben ein Ende. "Sein Wort, dag nicht vergeht, £ 

yon fortdauernder‘ Wirtſamkeit. Es it jenes Wort, das noch 
\ den Thieren ſpricht: vermehret euch; zu den Pflanzen, 
wachſet; und diefes Mort macht bie. Gegenwart Ehrifi auf. 
unſeru Altaren wirklich.“ ——2 

Noch wollen wir einiges, das unter dem Artikel — 
Kirche. ſteht, hier abſchreiben, weil wir dafuͤr halten, def 
dadurch über die wahren Sefinnungen des Verf., die er fo oft 
geflißentlich ins Dunkel zu Hüllen fucht, einiges Licht verbreitet 
werde. ©. 53 u. fg. „Die Kirche bat den Stauden und die 
Moral in Berwahr, deren Reinigkeit nichts verderben kann. 
Wenn auch alle Hirten von einem allgemeinen Verberben hin⸗ 
geriffen würden; fo wuͤrde ibr Ausfpruch uͤber diefen Haupt⸗ 
puntt nichts deſto weniger unfehlbar ſeyn ···· 

„Nichts beweiſet bie Nothwendigkeit eines Depot mehr, 
ale die Streitigkeiten mit den Ketzern. Man findet nicht eis 
wen- Punkt der Lehre mehr, ber nicht angesriffen worden iſt.“ 

„Der Kathofieismus iſt der einzige unerfchlitterliche Diite - 
telpunkt ‘aller ewangelifchen Wahrheiten. Pie Verirrungen 
derer, die fich davon getrennt Haben, beweiſen es genugfam. 
Sie arten ſtuſenweiſe aus, erſt in Socinianer, denn in Deiften, 
und lettlich in Sften, die gar nichte mehr ſind. Wird der 
Glaube nur in einem Punkt erfchüttert, fo wird alles hinfällig. ® 


„Man. verlaͤumdet die Kirche, wenn man ihr die aber⸗ 
glaͤnbiſchen Handlungen und Gebräuche zumuthet, bie mit der 
Zeit den Gottesdienſt veruuflaltet haben. Wan bat zu allen 

Seiten die Yeichtgläubigkeit des Volks mißpraucht, und vor 
dem Stode des Romulus bis zu den Zucfungen gab es Schels 
meteyen genug, In Hinficht auf Wunder muß man fie) au 


m 


‚ben Geſchmad des Volks halten, und dieſe Jerchümer find 


von geringer Folge, und haben nichts zu bedeuten, To fange fie 


richt das Dogma oder die Sitten angreifen,“ —* 


Die Kirche. weiß nichts von ben Grauſamkeiten, bie fir 
die Sache der Religion, und zumeilen ach unter ihrem Rune 
. — veeruͤbt 
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veruͤht wurden; denn ſie gebietet den Menſchen, doßz ſie ſich 
unter einander lieben, und nicht wuͤrgen ſollen. Die Aufß⸗ 
mehzelung ſo vieler Juden, die Verbannung und Ausrottung 
der Albigenſer, der Tempelherren, die ˖ ſchreckliche Metzge der 
heiligen Barthalomaͤusnacht, die Scheiterhaufen ter Singuifie 
\ sion, alle bjefe Sehrecken find Graͤueithaten des Fangtiemue 
and der Politis@.... 7 5 
F 2 Strafe, wotnit die Kirche ſeufzend bie Reber ber 
legt, bei | 
Allein, die yeltliche Macht, die die Stoͤße fühlte, die eine Nik 
valitaͤt der Gottesdienſte dem Staate giebt, hat dem großen 
Ungewitter zuvortommen wollen, Wo der Glaubige hut ed 
nen verirrten Bruder-fieht, dort fieht der Stuat eitien aufruͤh⸗ 
riſchen Unterthan···· EEE 


Eis Bileipfin — dathers Zeit eine Kefortie, 
nüd diefe toäre ihr auch heut 3 Tage noch nethwenbig; allein, 
dieſer vorgebliche Meformator, der Eine Trennung wuͤrſchte 
Bar die Lehre wider den Glauben der erſten Jahrhunderte und 


RKeathol. Berteamlahuhein 0 


eitehe nur ‚in, der Yusßhfiehtung, von ihrer Gemeinde; 


bie Werte Chriſti verſtummelt, er hat, wie die. Schrift’ Tage, | 


Ben Gtofigerzilien, indem er. dit Berzierungeh duvon herabriß⸗ 
er sollte ein Gebuͤude Ausbefiern, und ſtuͤrzte es vollends ein.“ 


, „Mach der. Trennung ſah Luther den Calvin, den Sivrck, 
Carloſtat, Muͤnzer u; a. ſich mit ihm gegen die Kirche tiufteh⸗ 
nen, und in der Folge wider ihn feibft ; jeder. Säyüler wollte 
ſelbſt Meiſter ſeyn; ein Jeber wollte ſich zum Oberhaupte 
ſchwingen. Sobald die Einigkeit gebrochen iſt, hat einer 
fo viel Recht als der andete, und zuletzt gaͤd ed fo viel Religis 

nen, als Menſchen find, ja ſelbſt in dem Kopfe jedes einzelnen 
Weenſchen würde ſie nach feiner jedesmaligen Berfafjung eine 
andere Geſtalt annehmen.“ 


„Luther heurathet Öffentlich eine Kloſterfrau ; Calvin jäßt 
den Servet serbrennen: ihre Schüler liefen ihren Souverain 


ſlebzehn Bataillen, und laflen in Deutfchkind eine Millio 


Menſchen wirgn (Was für eine Stirne muß der Mann 
-- haben, der je etwas fihreiben kann?) Die Tempel: wurden 


verbrannt, die Kloͤſter geſchaͤndet; Feuer und Schwerdt mären . 
die Vorläufer dieſer neuen Apoſtel. Die erften Ehriften Biel - 


- ten ihren Glauben auf eine wuͤrdigere Art aufrecht: fie mor⸗ 
bdeten wis, fie Keptdich auf dir Schlachtbant führen“. _ 


t 


! 
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ach | Lethol. Gotresgelahrheit. — 


Dt möchten doch alle Merfchen auf der ganzen Welt 
Betenner dieſer heiligen und ſeligmachenden Neligion Jeſu 
— ———— F 
Dos duch jene, die es nicht And — find beine Kinder, 
nd du fiehft fie Alle ohhne Ansnuhme väterlih! — Du laͤſſeſt 
- deine ſchoͤne Sonne über fie aufgehen, wie über mich; und ers 
haltſt und ernäßteft fie mit väterlicher Güte, wie mich! — 
„Auch Jefus Ehrirkus ife für fie, wie für mid, geſtorben, und 
will alle Menſchen ſelig haben. “ Er | 
9: fü find denn alle Menſchen meine Vrüder und 
Schweſtern, von Welcher Religion fie immer ſeyn mögn! und 
deswegen fiebe ih.nÄr von Herzens und ic) würde es für die 
"größte Suͤnde haften, wenn ich einem Tärken ober Suden, 
geſchweige einem irrglaͤubigen Thriften, etwas zu Leide thun 


GT .. un Zu .. ...4 BE 
„Die melffen don hnen meinen es gewiß fo aufrichtis 
mit bir, ale wie ich! — und wenn ich unter ihnen gebohten 
wäre, fo t3hrde ich ficherlich anch glauben, was fie glauben — 
und dich verehren, wie fie — und eben fo leben, wie fie!“ 
VBewahre mich alſo, Gott, daß ich meines Glanbens we⸗ 
gen ſtolz few; oder Andere, die nicht fo, wie ich, glauben, ver⸗ 
Achte und verdaͤmme! — O4 ich trage vielmehr Mitleiden 
‚mit allen Irr⸗und Unglaubigen, und bete für fie“  . . 
»Ia; gütigſter Gott! Dater Mer! erhoͤre mein Gebet, 
welches ich jetzt file dieft meine Bruͤdet und Schweſtern vor 
&ir ausgieße; — ſtehe ihnen mit deiner Gnade Say; damit 
fie dich und Beinen Sohn; Jeſum Chriſtum, und deſſen wahre 
Whre kennem und immer beffer Eenneh lernen; und daß fie die 
gleichwohl, fo gut fie konnen; nad ihrem Bifen und Gewiſſen 
it anfrichtigen Herzen dienen moͤgen! — "dann wirft du fie 
gewiß nicht verderben laffens — dann werden wir uns einft 
‚Alle, ivie Kinder eines Hauſes, um ben beften Vater verfam? 
"meins — und dann wird unſere Liebe und unſere Gluͤckfelig⸗ 
keit erſt recht vollkommen fehri, ind ewig bauen. — Dies 
gebe dei Vater, durd) Jeſum Chriſtum, feinen Sohn, unſern 
Herrn. Amen“ nn Bu 
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Gelehrtengeſchichte. 
Nachrichten von ſehenswuͤrdigen Gemälde und Ku⸗ 
> ‚ pferſtichſammlungen, Miünz ⸗Gemmen⸗Kunſt - 
und Naturalienkabineten, Sammlungen von Mos 
Dellen, Mafchinen, phnfifalifchen und marhegatte 
ſchen Inſtrumenten, anatomifchen Präparaten‘ 
‚und botanifchen Bärten, in alphabetifcher Ordnung, 
—— von Friedr. Carl Gottl. Hirſching. 
uͤnfter Band, welcher die Zufäße enthaͤlt. Er⸗ 
‚langen, bey Palm, 1792. 358 S. 8. 1572 


Die Zufäge, welche Here Hirſching bier nachliefert, find 
zum Theil wichtig, und nicht blog aus Schriften, fondern aus 
eigenen erhaltenen Nachrichten, mitgetheilt. Zu Sr. Alben 
in Oberbaiern befinden fich mehrere Originalgemälde von Job. . ‘ 
"Holzer und Albrecht Dürer, ımd in der Klofterkirche zu 
Alderſpach die Maria in der Glorie, und ber heil. Bernhard 
von Marb. Aager. Bon Altdorf giebt Hr. H. den Natur 
liebhabern die angenehme Nachricht, daß von dem, von dem 

- verftorbenen Bürgermeifter Bauder entdeckten, Ammoniten» 

. und Belemnitentharmor noch ein Vorrash in den Händen fels 
ner binterlaffenen Tochter, der Mad, Sauereis, befindlich 
ſey. Das ſchoͤnſte von Baudern · entdeckte Stück iſt der Kopf 
eines Alligators, itzt in Mannheim. Unter andern Original⸗ 

gemaͤlden des van Dyk bewahrt das Benediktinerkloſter Att 

- In Oberbaiern eines feiner vorzůglichſten Stuͤcke, die Schlacht 
wider die Hungarn auf dem Lechfeld unter Otto I, Der Sr. 
Pfarrer Steiner in Augsburg bat ſowohl feine Biblia in nu- _ 
mis, ale feine Sammlung. alter Rupferftihe und Holzſchnitte 
ſehr vermehrt, und die erftere, wie es zu wuͤnſchen war, nad). 

. einer mehr numismatifchen Ordnung in mehrere Käftchen ver⸗ 
lest. Im RI. Banz find nun die Gemälde. von alten deutfchen 
Meiſtern in einem befondern Zimmer aufgehangen. Die dort 

befindliche geſchmackvolle Monftranz ift die Arbeit des Hrn. 

n3 in Augsburg, Eoftet aber nicht, nach den bisherigen Wer 
ſicherungen, ı so, fordern nur 40000 fl," Syn der prächtigen —- 

Stiftskirche zu Benediktbeuern find herrliche Gemälde von 
am, van Achen, Korb, Rottenbammer, Amigont, . 

- und in der Kloſterkirche des Stifts Beyharting viele Foftbare 
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208 Gelehrtengefchichte. 
Gemälde von unbefannten Meiftern, unter welchen die Erhoͤ⸗ 


bung Chriſti am Kreuz, auf Do gemalt » 557, die Arbeit 


KHoldeins ſeyn fell. St. Blaſien hat nach dein unglüdlichen 


Brande den Verluſt feiner Kunſt⸗ und Naturalienſammlungen 
ſchon ſehr wieder erſetzt. Das Muͤnzkabinet, das einzige, was 


ganz gerottet wurde, iſt ſehenswürdig, und die Sammlung der 
Römifchen. Münzen in demfelben die ftärkite. Die ſeltenſte 
Münze in der letztern ift, nach der) Deſchreibung, ein Fabius 
Cunetator von Kupfer, beynahe mittlerer Groͤße, von dem 


P. Hergott zu Wien mit mehreren andern rhmiſchen Muͤnzen 


von einem Bauer erkauft, der ſie in Ungarn gelunden baute. 


Die ganze Münze, deren Hauprfeite den Fopf des Fabius mit 


der. Umſchrift Q. FABI. MAX. und die Ruͤckſeite fünf quer 
Äber einander gelegte Fafces mit der Schrift: TARENT, 


RECEP. zeigt, ift von dem Verf. der Nachricht gluͤcklich erklärt - 


und vertheidigt, aber doch nicht fo ganz auſſer Zweifel geſetzt, 
daß der wahre Kerner zu feiner sänzlichen Befriedigung nicht, 
fie felbft anfchauen und prüfen zu koͤnnen, wünjchen hu, Die 


Kupferſtichſammlung iſt durch die Vorſorge des P. Moritz 
Ribbele ſchon wieder bis auf 32000 Stuͤck geſtiegen. Sie 


ſaßt mehrere ſtarke Bande von den beſten Kupferſtechern, 
Edelingk, Maſſon, Tanteuil, Drevet, Nilſon, Sans 

drat, ſeltene Holzſtiche, und eben ſo ſeltne Stuͤcke aͤlterer 
Meiſter der verſchiedenen Schulen in ſich Das Jahr des bes 


kannten hier befindlichen Holzſtichs, die Marter des heil. Ser 


baſtian, 1437, vertheidigt der Herr Einfender diefer Nachricht 
mit ſehr guten Gruͤnden gegen die Zweifel.des Hrn, v. Murr. 
Die Semäldegaferie enthalt, als Ueberbleibfel zweyer Galerien, 


die ein Raub der Flammen - geworden find, noch 36 Gemälde. 


Das Natutalientabinet ift erſt nach dem DBrande wieder zu 
fammeln angefangen. worden. — Die in der Domkirche zu 
Brandenburg an der Altarthür befindlichen Gemaͤlde follen 


son Aucıs Eranıcd ſeyn. Won eben diefem Meifter iſt die 


Maria mit dem Kinde Jeſu in der achten Eapelle der Dem⸗ 
kirche zu Dreslau. in Bibliothekar hatte, als Auffeher der 


in der Bibliothek des Fürftl. Hoſpitals des Nitterordens des 


Kreugherren mit dem rothen Stern zu. St. Mathias bes 


findlichen Kupferflihfammlung, den fonderbaren Einfall, daß 


er die Bruͤſte und andere entbloͤßte Theile der auf den Kupfer- 
ſtichen vorfommenden weiblichen Derfonen mit ſchwarzer Farbe 
übermalen ließ, damit.der. geiftliche Stand mit dem Anichauen 


derſelben kein Aergemß ſchoͤpfen ſollte. De Rec, bat einen 


Dand 
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Band Fupferfiiche mit einer andern Befchimpfung und-babey 
wahren Kaftratien in Händen, teil den weiblihen Körpern 
die Bräfte zwar gelaflen, hingegen die Naturtheile ganzlich 
ausgefchnitten find. — Su der Pfarrkirche des Saͤchſiſchen 
Dorfs Prießnitz befinden fih einige fchane Originalgewalde 
‚von Kucas Cranach, das Bild Luthers, das Wild des Furſten 
Georg von Anhalt und das Bildnis. von ihm ſelbſt in feinem 


 sıten Jahre gemalt, Von den: ſchoͤnen Sammlungen zu 


Carlsruhe theilt Hr. Sirſching unterrichtende Nachrichten 
mit. Die oͤffentliche Modellkammer fleht ist. unter ber Auf 
ficht des Hrn. Major Bourdet, und wird nad) einem. bes 
ftimmten jährlichen Fond fehr gut unterhalteh und vermehrt, 


Die vorzuͤglichſte Stärke, des von der. Fürftin Caroline Luife 


angelegten Naturalienfabinets beſteht in der Mineralien » und 


. Eonchylienfammlung. In dem Münzfabinete machen die 


Roͤmiſchen Familien⸗ und Kaiſermuͤnzen den erſtern Gegen- 
ſtand aus. Unter den letztern befinden ſich mehrere ausge _ 
fitchte goldne- und filberne Muͤnzen, und unter denen von Erz 
60 zum, Theil noch nicht befchriebene numi contarniatı und 
Medaillons von der erften Groͤße. Die Sammlung der Da: 
denfchen Münzen, die man in neiiern Zeiten unternommen 


bat, iſt vollſtaͤndig und felten in demfelben. Far das phyſtſche 


Cabinet wird nur. afein auf Güte und Brauchbarkeit, und 


nicht auf Pracht: Nückficht genommen, Es iſt reich an. Ma- 


ſchinen zur Erklärung des Weltbaues, an Werkzeugen zur Er⸗ 
laͤuterung der Eigenjchaften der atmofpharifchen Luft, für die 


optiſchen Wiſſenſchaften, für die Hydroſtatik und Hydraulit. 
Die Kupferſtichſammlung, welche nur generell beſchriehen iſt, 


iſt in dreyen Zimmern geordnet, und das Gemaͤldekabinet, das 
eigentlich dem Herrn Erbprinzen zuaehört, beſteht groͤßtentheils 
aus Malereyen and kleinen Stafſeleygemaͤlden der beſten Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Meiſter, eines van der Velde, Backhuyſen, 
Berghem, Waterloo, Wynants, Tenier, van der Werf, 


van der Veer. Um die in der Galerie, dem herrſchafflichen 


Palais, dem Akademiehaus und dem Reſidenzſchloſſe zu Caſſel 
befindliche Gemaͤldeſammlung befannter zu machen, hat der. V. 
das gedruckte, aber wenig in Umlauf gekommene, Verzeichniß 
derſelben bier aufs neue abdrucken laſſen. Ben Celle werben 
hingegen ganz. neue Nachrichten geliefert. Die Gemälde⸗ 
ſammlung des Hrn. Oberappellationsſecretairx 3ſch orn, welche 
wirklich als Sammlung eines Privatmannes betraͤchtlich iſt, 
zeichnet ſich eben ſo ſehr durch ee Auswahl, als durch „ie 
u | 2. ° ee 
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Art ihrer Entſtehung aus. Sie iſt nicht das Produkt des 
Ueberfluſſes, ſondern der mit großer Selbſtverlaͤugnung vers 
bundenen Erſparung, enthält nichts Ererbtes, fondern fauter 
Selbſterworbenes, ift allein aus Neigung und Selbſtſtudium 


gefammier.. Die Sammlung faßt auf 200 Gemälde guter, . 
nicht alltäglicher, Meifter in fih, eines Bailly, Savery,. 


Mieris, Steen, Moucheron, Ant. te Düt, Palamedes, 
Molenar, Poelenburg, Brcugel, van der Veer, Huch⸗ 


tenburg, de Laar, Tenier, Wonwermann, Hann. Eas 


reaccio, Kubehs, Jordaens, Rembrandt, van der Meer 
vum. Die Naturalienfanımlung des Hrn. Prof. Roques zu 
Selle ift eben fo auserfefen in Conchrlien, als reich an Mine⸗ 


. salien. ° Die Sammlung des’ Sen. Hofmedicus Taube dehnt 


ſich aber noch weiter und auf alle Fächer des Naturreichs aus, _ 


Die Kupferſtichſammlung des Hrn. Paſtor Schetelig geht; 
ohngeachtet fie blos aus Bildniſſen gefrönter Perforien, Staates 
männer, Generale, Gelehrter und andrer merkwuͤrdiger Mäne 
hier befteht, ſchon auf 21000 einzelnen Blätter, unter welcheu 
ſich viele Holzfchnitte befinden, Kinige Klaffen, 5. B. bie 


deutſchen Kaifer, die Könige von Frankreich, England, Pohlen 


find ganz vollſtaͤndig. — Die Kirche des Capucinerkloſters 
zu Clauſen enthaͤlt einen anfehnlichen Schatz von. Gemälden 
berühmter Meifter, unter welchen verfchiedene Originale des 


großen Rubens und mehrerer italienifcher Künftler find, Der- 


ganze Schab rührt von der Wittwe des Königs Carls IT. von 
Spanien, Marie Anne von Neuhurg, ber, die das Kloſter 
geftifter und mit diefen wichtigen Kůnſtſtuͤcken bereichert hat. — 


Koblenz iſt um. mehrerer ſchoͤnen Privatfammlungen willen . 
merrwurdig, die in diefen Zufäßen eine nähere Befchreibung 
gefunden haben. Die Kirchen des Collegiatſtifts zum bei 


aftor. und zum heil. Florin, fo wie das nene Schloß, haben 


- eine nicht unbeträchtfihe Menge der fehonften Meiſterſtuͤcke 


des. berühmten Januarins Zi. Das Natnralienkabinet 
des Hrn. Canoniens von Umbfcheiden {ft Eoftbar und merk 
würdig, und breiter" fid) über Eonchnlierr, Mineralien, Vers 


ſteinerungen, unter welchen leßtern fih auch die Papſtkrone 
Befindee, und Über Vögel aus. Mit Siefern verbindet er eine _ 
Semälde: und Kupferftichlammlung und eine Sammlung ger 
ſchnittener Steine. . Auffer ihm beſitzen der geiftlicde geheime 


Staatsrath und Official, Hr. De, der Hr. Cammerrath 
MWintelmann, Hr. Hofr. Marchal und Sr. Canonicus Lang 
ſchaͤbbare Sammlıngen von Naturalien und Kuyferſtichen 
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er der Pfaerkirche zu Se. Peter in Colln geht man, ein wah⸗ 
res Meiſterſtuͤck des ber Imten Rubens. Das Gemälde fteüt 
die Kreuzigung des Apoſtels Detrus umgekehrt’ vor. Rubens 
malte es. zu Antwerpen 1642, und noch: ift das garıze Eolorit 
fo gut, als wenn das Meiſterſtuͤck erft von der Staffeley kaͤme. 
Kubens machte mit demſelhen feiner hiefigen Pfarrkicche für 
. den begehrten Tauffchein ein Geſchenk; und bie unmiffenden 
Kirchenvorſteher mußteu ben Werth deſſelben ſo wenig zu ſchaͤ⸗ 
ven, Rt fi, mit einer folhen Bezahlung aͤufſerſt unzufrieden, 
es dem Kuͤnſtler wieder zurück zu. geben beſchloſſen hatten. 
Kübens hörte es, und bot ihnen 29000 Rthlr., wenn fie es 
‚ibm wirklich wieder einbanbigen wölften. Da öffneten‘ fe | 
ihre Ryan, und, ‚behielten u . > 


2, Wir wunſchen ders "Sen, irkchle⸗ noch feißige Veh⸗ 
rraͤge zus weitern Vollendung feiner, in vielen Betracht nuße 
Karen, Nachrichten. | Es if ir den’ Kunftliebhaber angenehm, 
wenn gg nicht nur mis dem in fo.vielen Gegenden zerftreuteit 
Reichthum ber Künfte, fondern auch mit der in Deutſchland 
fa ziemlich. herrſchenden Liebhaberey für dieſelbe vertrauter ivers. 
Deu kann. Zuverlaͤßig würden diefe Nachrichten noch reichhale 
- tiger werden, wenn fe Hr. 9 alle an Ort and Stelle jelbft 
sinfammeln könnte. Der Mec. kennt mehrere offentfiche und. 
Frame deren Hr. H. nach Feine: Erwähnung ge⸗ 
Kan has, mahrfcheinlich weit die Herren Auffehee oder Sariny 
ker. derfelben” au. Selbftbefchreibungen, wie fie für Sn. H, 
. geboren, entweder zu heſcheiben ſend, oder zu wenig Zrit haben. 
Billig aber follte Hr. H., was wir ihm nochmals an das Herz 
Regen muͤſſen, ſeine Nachrichten, die dutchaus Bea 
. fir Sammer und Kunſtliebhaber bleiben muͤſſen, mit feinen 
yerfönlichen ‚Ausfällen und Bitterkeiten beſudein. Worzu 
S. au. der neue Ausfall auf, Hrn. Prof Kraft in Baireuth? 
Das Vorhaben deſſelben, ſagt Hre H., dem Gymnaſtum einen 
ihm brauchbaren. und nothwendigen Inſtrume itenvotrath. zu 
—— verdient allen- Dank: und kraͤftige Hnterügung, | 
ie Ausführung deſſelben -bis jept zu Kächerlich 2 
— als daß fie ſich wahren Beyfall haͤtte —*324 
koͤnnen. Und doch iſt der durch die Verwendungen des Hru. 
Kxrafts herbeygeſchaſfte und hier beſchriebene Sufkrumentenie * 
vorrath fchan „und.der Beſitz derſelben für fo. manche andre 
> Schule noch ſtiller Wunfch!, Wir überlaffen dem Ken. Verf. 
ft ‚die AnszendUN, und bitten. ihn nur nad, am Ende, auf, die 
93% ‚ Nomen 
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Beytraͤge zur Geſchichte der Literhfur und Reform.» 


Gelche tengeſchichte. | 


Name der Laͤnſtiet aufmerkſam ju ſeyn, und nicht Ylantenl 
oder Bouſſin ju ſchrethen. en 4 on .. 
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tion, ‚herausgegeben von M. Georg Veeſenmeyet, 
des Predigtamts Candidaten in Ulim. Ulm,3792. 


m 


> in der Wohleriſchen Buchhandlung. 183 Seit, 8, 


Mit 


einem Regiſter. 109°, . . 


‘ ’ 


\ He Verf., deſſen Fleiß wir bereits aus einer ander Schoiſt 


a heil. A b . 2,3 
itt⸗ in der Vofrede ſehr heſcheiden an, daß er durch 
dieſe Beytraͤge meht zu lernen, als zu lehren, wimſchte. ER. 


L Abendrhaf kennen gelernt haben (M. Cl. 2.33 5.), 


it ſie ganz für die Geſchichte der Reformation beſtimmt, und 
xaͤnkt ſich ganz auf Schwaben ein, wo noch fo mandyes ins 
. Beine gebra 


gefhichte liefern kann. Inſonderheit hat die Neformdriond 


ct werden muf, ehe man ein gute Reformotisne 


fchichte der Reichsſtaͤdte viel (Anziehendes, wenn man ſte mit 
——* Ruͤckſicht auf die innere Verfaffung und die demd⸗ 
kratiſche Fteyheit Pragmatifch behandelt, - Er ruhmt : unter 


nderu den reichen Vorrath an ſolchen Chhriften, den Kem 


yrof. Schwarz von Altdorf fich gefammlet Habe, aus weicher 


„Quelle 


wir demnach, manches Brauchbgte zu’erhalten 


"Dürfen, Die Veefenmeyerifiben Veyttaͤge enthalten‘ 
gende Stüfg:, 1. Vecſuch über: den Verfaſſer der mb 
tergefchöbenen Schrift: Die Teflamente dee-'susölf 
atriarchen, nebft einer Befchreibung einer Hands 


chrift 
Eine m 


sg 


der ‚Tateinifchen Weberferzung dieſer Schrift 
it vidfeni Kleiße gearbeitete Abhandtung, weiche auch 


ori von andern zur Beleuchtung der Dogmengeſchichte ges 


raucht 


worden iſt. Zur Aufklärung der Reſormationsge⸗ 
da t 


Pwichte aber trägt fle tm Grunde wenig bey. IE. Rachrich 
as. Eitelbans Tangenmantel, einem Nugeburgifchen 
ſedertaufer und feinen Schriften. Diefer wiedertaufe 
xiſche Schwaͤrmet ſtammte aus der angefehenen Familie der 
Sangemantel von Augsburg ab, und ftand bey feiner Sekte in 


großem 


Anſehen, verlohr aber endlich ‚den Kopf durch die 
Wände des Scharfrichters. Es tft viel Ghaͤck für den Verf, 
daß er.von biefem Schwaͤrmer noch vier Soeiften aulgefuraen- 
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pet. Dergleichen ſchwaͤrmeriſche Aufſatze giengen leicht vers ' 
ehren, weil fie zu: idenig allgemeines Intereſſe hatten, 
Ni. Befcbreibung des deutſchen Ausgabe der zu Baden 
- im Ergoͤn 1526 gehaltenen Difputarion, nebſt eine» 
Vachleſe zu Waldau’s Nachricht von Murnars, ibres 
Herausgebers, Leben und Schriften. Der Verf. hat 
ein vollſtaͤndiges Erempfar der auſſerſt ſeltenen Original ⸗Quart⸗ 
ausgabe vorgefunden, deren aͤuſſere Einrichtung er beſchreibt. 
Ess iſt viele feyerliche Sorgfalt auf den Abdruck bes Originale 
gewandt worden: Und dennoch hat Murner ſich dadurch 
kein Denkmal feiner Gewiſſenhaftigkeit geſtiftet, indem er ſich 
zur Beſorgung einer. fo ſichtbar, partheyiſchen Verſtuͤmmelun 
der. Acten und deren Herausgabe gebrauchen ließ. So yes 
Geb alſo mit den Colloquien eben daſſelbe, was ehemals mit 
ben Concilien gefhehen wart IV. VNachricht von Hein⸗ 
rich von ZKertenbuch, einem der eriten Ulmiſchen Re⸗ 
formgeosen und feinen Schriften. Eine fehr zweckmaͤßige 
"Arbeit, welche bey Rec. den Wunſch erregt hat, daß der Verf. 
auch den verdienſtvollen Frecht in ein neues Licht fiellen,, und . 
bie Lebensbefchreibungen, die man von ihm hat, einer Eritifchen 
Nevifton’ würdigen "und pragmatiſch bearbeiten möchte. Den 
Zettenbach und deffen Schriften kennt man nun in der That. 
Leiter, dis bisher, und vielleicht findet der Verf. nech in der. 
Folge mehrere Nachrichten von ihm. Er war vorzüglich ein 
großer —— von Stanz v. Sickingen. V. Verantwor⸗ 
aung. deu evangeliſchen Bürger 39: Mm gegen Peter 
„ur, gendnnt Veſtler. Diefer Menſch mar einaucher _ 
Gegner der Evangelifchen, welche iin bey dem Rath als Einen 
Verlaͤumder antlagten. Der Rath ſchickte ‚die Sache an bie 
Univerſitaͤten Coͤlln, Tübingen und Ingolſtadt, und an den 
Rath der. Städte Strasburg und Nürnberg. Die Univerfica⸗ 
den ſprachen fuͤr Neſiler, die Städte für die Evangelifchen. 
Hier zʒeigt ſich bie Ziicte der Ulmiſchen Demokratie In einer 
wortheilhaften Geſtalt. VE Revocationsacte Martin 
Idelhaͤuſers von 1522, nebſt einer Einleitung dazu, 
worin die Nachrichten von dieſem Kaplan am Muͤn⸗ 
‚See zu Ulm geſammlet ſind. Cine Nevocationsacte, deren 
fo viele in den hiſchoͤflichen Kanzleyen niedergelegt worden find, 
AR immer für die Nachkommen belehrend. denen daran gelegen 
Rt, zu wiſſen, welche Fortſchritte neue Aufklärung zu machen 
fähig. iſt. Foelbäufer fieng gut an, aber endigte übel, 
"VIE ungedruckte Briefe ‚gelebrter oder berübmter 
on De Min 


* 
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Männer des 16ten Jabrhunderts. Unter biefer Nubrik 
folgt ein Brief Luthers an Adam Krafft, ſonſt auch Crato und 
. Fuldenfis genannt, ein anderer ebendeffelben an N nold, 
ein dritter von ebendemſelben an Bernhard Beſſerer, einer 
son Melanchthon an Hier. Rehlinger, einer: von Joach. Ca⸗ 
merarius an Adam Kraſſt, einer von Martin Frecht an Geong 
Sorfter wird ergänzt. Inſonderheit find die Brieſe von Id⸗ 
hannes Fabri, gen. Schmid, den Conrad Sam betreffend, 
und defien Rechtfertigung Nr! 8 und 9. erwuͤnſcht, obwohl 
Rec., wenn er Fifchlins Mem. Theol. Wirt, P. f. S. g, 
damit vergleicht, darüber infonderheit gründfich belehrt zu ſeyn 
wuͤnſchte, wie denn Sam von Bradenheim nach Ulm gekom⸗ 
men feyn mag? VII. Vermiſchte literarifche Bemer⸗ 
Zungen, unter welchen fid) die Beftätigung auszeichnet, daß 
Ulm ı530 zu Augsburg dem Kaifer eine eigene Confeflion 
‚ Übergeben babe: Ä un 

« , . Agb, 
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Der Werth der biblifchen Eregefe, eine Abhandlung 
von Jacob Jochims, Koͤnigl. Daͤniſchem Con» 


ſiſtorialrath, Kirchenpropft in ber Landſchaft Suͤ⸗ 


derdithmarſchen und Paſtoren in Meldorf.“ Nach 
feinem Tode herausgegeben, Altona, 1792. bey 
Hammerich. 3 Bogen ing. 3 Br 


j Man ſieht aus der Vorrede, daß der verewigte Berfafler die 


Abfiht gehabt hat, dieſe Abhandlung noch bey feinem Leben 


herauszugeben ; weil er, wir wiflen nicht aus welchem Grunde, 
Verdrießlichkeiten fürchtet, welche diefe Scheift- ihn. zuziehen 


werde. Er. Eingt darüber, daß die Kandidaten des. Predigt⸗ 


amtes ſich großentheild damit begnägen, äber alle Buͤcher der 
Bibel Eollegia zu hoͤren, ohne ten wahren Geiſt der Religion 
und des Chriſtenthums ſich bekannt gemacht, vernünftig und 
ordentlich denken, zweckmaͤßig prebigen und Eatechifiren gelernt 
zu haben. Jeder Candidat, den diefer Tadel trifft, hat aller⸗ 
bings Urſache, ihn wohl zu behetzigen. Nur durch eigene 
Schuld kann er fich denfelben zugezogen haben, ba er auf ber 
e „ _ n 
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Uniderfllaͤt zu Kiel nicht an den Mitteln fehle; ſich die Eigen· 


ſchaſten, Zenntnifie und Fertigkeiten zu erwerben, been Noth⸗ 
wendigkeit der Verf. mit Necht behauptet. .) 


5So richtig aber jene Saͤtze des Verf., und fo nothwendig 
auch dem künftigen Prediger vor allen Dingen theils die phils⸗ 
ſophiſchen Kenntniſſe find, die ihn ordentlich, richtig und gründe 
lid) denfen ımd urtheilen lehren, und die praftifhen Einfichten 
‚and Fertigkeiten, welche ihn in den Stand ſetzen, die yöttlie 
chen Lehren der Bibel auf eine wirklich erbauliche Weiſe vorzu⸗ 
tragen; um eine recht jeſt gegründete und wirtfame Ueberzeu⸗ 
gung von den Wahrheiten und deren Anwendung auf das 
ganze Herz und’ Leben, mit einem Werte, um wahre chriſtliche 
Meisheit, Frömmigkeit und Tugend zu befſordern; fo unlaͤug⸗ 
bar — alle dieſe Satze find: fo wenig iſt es doch noͤthig, 
den Werth der bibliſchen Exegeſe herabzuwurdigen, um!jene - 
Sage zu behaupten. Was der Verf. wider. den Werth der. 
dibliſchen Eregeſe einwendet, luͤßt fi hinlaͤnglich reiberlegens 
denn es beruhet meiſtens auf ungegruͤndeten Voraueſetzungeñ 
und Vorurtheilen, die man jetzt ſchon hinlaͤnglich zu wuͤrdigen 
vermag. — J 
Den Werth der bibliſchen Exegeſe verkennet der V. nicht 
ganz; er geſteht, dag fie die Erkenntniß der geoffenbarten Nelis 
gion erleichtert, ihre Theile kennen lehrt, Veranlaſſung giebt, fie 
nuͤtzlich zu lehren und vorzuttagen, und viele und ſtarte Ameifel 
wider Diefelbe hebet. Aber faſt möchte er ı) eine gaͤnzliche Un⸗ 
möglichkeit der Bibelauslegung behaupten, da Gott, der die Bibel 
eingegeben babe, uneingefchräntt und alles auf einmal denke, 
und Eein Menſch vermögend ſey, alles anzugeben, was Gott 
bey den Sägen und Worten gedacht babe. Doc; beiteht er 
nicht .auf der Behauptung diefes Einwinfs, der entweder bie 
ungereimte Meinung, daf jedes Wort und: jeder Ser des 
Bibel wirklich alles bedeuten folle, was er bedeuten koͤunne, 
 Bder die Lehre der roömiſchen Kirche, daß es eines untruͤglichen 
und von Gott inſpirirten Anslegers der Bibel bebürfe, beguͤn⸗ 
figen würde. Selbſt der Spftematifer, der eine unmittelbare 
Eingebung aller Sachen und Werte behauptet, Eaum jenem. 
Einwurf durch feine Bemerkung begegnen, daß ſich ber Geiſt 
‚Gottes herabgelaſſen habe, ſo ſich auszudruͤcken, wie es Der - 
eigenthämlichen Art. zu denken und zu fchreiben jedes Berfaß 
-ferd gemäß, und wie es feinen Zuherern und Leſern am vers » 
Randlichſten geweſen ſey; fo dag nur darauf antomme , ben 
Br — inn 


* 


⁊ 





4 
216 Proteſt. Gottesgelahrhelt. 
Simn zu entbecken, welchen bie erſten Zuhbret und Leſer mit 
ben Worten amd. Saͤtzen verbanden, um zu wiſſen, was der 
Geiſt Gottes habe lehren wollen; indem man denſelben laͤſtern 
würde, wenn man behauptete, daß er unverſtandliche und 
folglich unnuͤtze Offenbarungen gegeben habe. Aber det Ein⸗ 
yourf ſchwindet ganz; wenir man mit der goͤttlichen Leitung 
und Eingebung beflimmtere Begriffe verbindet. 
Demnaͤchſt findet. der Verf. eine fat unuͤberwindliche 
Schwierigkeit der Bibelauslegung: darin, daß es fo ſchwer fey, 
fih in den Enthuſiasmus, die Wegeikerung und den Gedan⸗ 
kenfiug der: einzelnen Schriftſteller zu verlegen... Diefes kann 
aber nur eine- Ungewißhelt in Abſicht des Sinnes einzelner 
Bilder und Schilderungen verurfahen. Wenn man aber 
nicht votausſetzt, daß in folchen- Blidern geoffenbarte Lehren 
enthaften ſeyn; ſondern fie nach den allgemeinen Regeln der 
Auslegumg erklaͤrt und beuttheile :..fo läßt ſich immer durch die 
Induetion darthun, daß durch die Dunkelheit des Sinnes eins 
elner Bilder feine Lehre dunkel und ungewiß werde. J 
Sehr feeymüthig und wahr ſagt der Verf. S.13: „If 
es denn fo unſtreitig gewiß, Daß die ganze Bibel von Gott 
eingegeben, und noͤthig und nuͤtzlich zur Seligkeit ſey? Hauchte 
Gott dem Moſes die Geſchichte ber Schoͤpfung ein, womit ſich 
die Bibel anfauͤngt; oder iſt ſte der Geſang eines Barden, der 
die Schöpfung deſang, und den Mofes in feine Weltgeſchichte, 
bie er bis zu feiner Zeit fchreiben: wollte, aufnahm? warum 
in der zweyten Gefhichte der Schöpfung eine andre Ordnung 
ſchon Geographie, der Baum und die Nibbe, und das Weib 
aus der Ribbe? waren die etwa in der erſten vergeflen ?_ bas 
Farin nihe feyn, wenn Gott fie beyde eingegeben, und es find 
doch offenbar verſchiedene Befchreibungen det Schoͤpfung. Iſt 
Die Geſchichte des Falles mehr, als eine poetiſche Vorſtellung 
des Weifen, der über den Urfprumg des Uebels nahdadte? 
‚oder ift fie von Gott eingegeben, fo Eonnen die Thiere fprechen, 

: und fo befräftigt, wenn wir diefe Erzählung als von Gott in 
ſpirirt annehmen, doch in der That Soft die alten Sagen vom - 
Saturnus Zeiten? Sollte Gott dem Moſes die Fleinew Anekdos - 
ten aus der Kamiliengefchichte Abrahams, des Iſaaks und Ja⸗ 

ceobs eingegeben, und die’ Befchreibung von den weiblichen 
. Künften, womit fich die Wittwe Ruth den gutmäthigen Boas 
zum zweyten Manne erwarb, inſpirirt baten? Iſt es zit ge⸗ 
denten, daß, nachdem der Geiſt fchon die Annalen ber — 
| ** und: 
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und ifenehieifcheri Koͤnige dem Verſaſſer der Baͤcher dey Kinig⸗ 
eingegeben hatte, er ſie nochmals dem, der die Buͤcher der 
Chronif-Fhrieb, wieder eingegeben habe; weil etwa einige Zus 
füte hinzugefügt‘ werden Fonagen and follten? Kann man eg 
fih auf. site vernuͤnftige Art: vorftelten,. daß die Gottheit das 
Hohelied Salsmons eingegeben, ‚und die Weiffagung wider 
‚ om, ‚ die das Bragment des Madias ausfüllt,. eingehaucht 


Diefe Stelle, if ein niefnebigee Hrenvoller Zegniß 
dafi ir, daß der. iniirdige Verf. ſelbſt gedacht und gepruͤft habe. 
Er hätte aber‘ darang nur folc gern folen ;' daß dem Chriften als 
Chriſten nicht die ganze Bibel zur, Seligkeit nöthig und nuͤkich 
ſey; nicht, daß es keiner Auslegung. der ganzen Bibel beduͤrfe. 
Ehen deswegen, damit ber Lehter vor den verfehrten Vorſtel⸗ 


, lungen von der Bibel, bewahrt, und zur richtigen Beurtheil 


dex ganzen Bibel in den Stand geſetzt werde, bedarf der fünf 

fine Lehrer zwar nicht der Anhoͤrung der * orfefungen über alle 

Bücher det Bibel, aber doch der Sefchicklichkeit, ale im Noth⸗ 

Si richtig zu erfläten‘; wozu ſolglich noͤthig iſt, daß gelehtte | 
sleger alle Bücher der Bibel erklären: 


Sehr richtig iſt die ie Semerkung, daß die geoffenbarte 
Lehre zwar nur eine, aber ihre Entwicelung fortjäreitend 
geſchehen if, fo wie der Verſtand des Menſchen fi allm gi 
erhoben und entwickelt hat. - Daraus folgert aber der V 
daß der bloße, Eyeget nicht im Stande ſey, in, der Bibel die 
‚eigentliche Lehre von der Einkleidung zu unterfcheiden, . Das 
vermäge nur der ;. ber mit philofophilchen Geiſte in das Weſen 
der Religion eindringe. Man ſieht, der Verf. verſteht unter 
dem bloßen Ezegeten ben bloßen Grammatiker. Aber dicker 
ift ohne Philoſophie noch gar fein wirklicher Eregete. ©: 


Demnaͤchſt behauptet der Verf., bie Auslegung der * 
bleibe immer ungewiß, habe keine allgemeingültige und geltende 
Regeln, und fen daher, wie die Geſchichte lehre, wanbelbar 
und. veraͤnderlich. Aber wenn gleich esegetiihe Gewißheie 
nicht die vollkommenſte ft: fo. muß doch ein jeder: Vernuͤnftiger 
fie für nuͤtzliche und hinlaͤngliche Gewißheit erkennen, weil 
fenft folgen: würde, daB man gar- fein Buch mit Nutzen lefen 
koͤnne. Die Sermenevtit bat unftreitig ihre wefentlichen unb 
aligemeingültigen Megeln. Daß fie noch nicht: allgemein. gefe 
tn, das liegt daran, weil und nicht eben gar lange bie 1, 

na 
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nach ſolchen In der Vernunft sind Natur der Sache gegruͤnde⸗ 
ten Regeln ausgelegt iſt. Eben daher mußte fie auch wandel⸗ 
Bar ſehn, weil fie ſch noch vervolltommnete. Kann das ein 
Einwurf gegen eine Wiſſenſchaſt ſeyn, daß ſie ſich nach und 
nach vervollkommnet ?- Der letzte Einwurf, daß, ba wir in ben 


Ewigkeit Leine Vibel haben werden, die Exegeſe nur zu den 


tranſitoriſchen, in der Ewegkeit .niche mehr zu hrauchenden 
Kenntniſſen gehoͤre, benimmt der Exegeſe nichts von. ihrem 
Werth für dies. Leben. 
Zulebt äuffert der Verf noch feinen Unwillen über den 
hohen Werth, der auf Mariantenfammien und Kennmiß ‘der 
Kandfchriften geſetzt werde. Freylich ein bloßes vorbereitendes 


und Hulſsgeſchaͤſte, und von fehr geringem Werthe an ſich. 


aber doch noͤthig, als Sammlung von Materialien, welche die 
hoͤhere Kritik und aͤchte philofophifche, Eregeſe richtig benugen 


lehrt. 

Aiſo die bibliſche Ehe de bleibt in ihrem Werth; ‚aber 
ſehr richtig iſts, daß fie allein Eeinen Theofogen und ‚feinen 
Prediger bilden kann, welchem vielmehr andre Kenntniſſe un: 
umgänglich ndthig find, und bas Wollte: eigentlich der w dige 
Berf. tagen. ‚Are era anima! 5 

Dir 


M. k Ehrinien Friedrich Duttenhofers, Predigers 
bey der Nicolaikirche zu Heilbronn, Predigten 
zur Befoͤrderung eines vernünftigern, reinern und 


rechtſchaffenern Chriſtenthums. Heilbronn, im 


- Verlag der Ekebrechrfchen Duchandlung 1792 
592 Seiten.8. 1 ME. 8%. | 


Bert; dieſer Predigten hat fich ſchon in der eogifgen 


AH als einen aufgettärten, dentenden Mann gezeigt, und ce - 


behauptet auch. durch die Defanntmachung diefer Predigten 
dieſen wohlverdienten Ruhm. Beſonders werden die vortreflis 
chen. Aeuſſerungen, bie.der Verf. in die Vorrede gelegt hat, 


und die man in alle Prebigten wiederfindet, den Leſer an den 


Verf. naher hinziehen, wenner anders Sinn dafür hat, und 

feinen Geil nicht in die engen Schranken der kirchlichen Sym⸗ 
bole einzwaͤngt. Diefe Predigten entfprechen wirklich dem 
‚großen Sch, der uf d bem Til ‚angegeben if. Es iſt in 


denſel 
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denſelben durchaus aufs gemeine Lehen Ruͤckſtche genammen, 


und herrſchen darin ſolche Begriffe von des Religion Se j die 


man ‚allen. Religionsiehrern mwünfhen muß. Zuweilen it ef 
ung vorgekommen, als ob der Verf. auf zeligiufe Mißbraͤucht 
feines Orts anfpiele,. und das möchte vielleicht: vielen Leſern 
en feinem Orte nicht angenehm. ſeyn. Welcher Prebiger 
aber kann das vermeiden, wein er praftifch ſeyn, und ſich 
nicht immer und ewig mit Gemeinplaͤtzen plagen will? Und 


was etwa in Heilbronn von Schwärmern und Pietiften, von 


Heuchlern und Sektirern, von Andächtlern und Phariſaͤern 


gefagt werden kann, das kann wohl. an den meiften größern 


: Derteen von biefen Leuten gefagt werden. Und der Verf. hat 
doch auch, ohne num gerade feine Leute Eanzeln zu wellen, ih 
einem anftändigen, cbgleih ernftbaften und anbringenden, 
Tone von ihnen geredet, und überall ihnen den Geiſt, den 
Achten Geiſt eines wahren Ehriftenthums gezeigt. Dias maß 


feyn,; wenn den mannichfaltigen Hinderniſſen des wahren thaͤ 


tigen Chriſtenthums entgegen gearbeitet werden fol. Wiek 


diefer Dinderniffe aber find religiofe Worurtheile, die ein großet 


Haufe der Chriften in früherer Jugend annimmt, und dig 


dann leider in patern Jahren durch fo manche eleride, dogmap 
tiſirende Predigt genähre werden. Hr. D. bat zur. Vertilgung 
- vieler diefer Borurtheile durch dieſe Predigten einen ſchaͤtzens⸗ 


werthen Beytrag gegeben, wofuͤr jeder unpartheyiſche Leſer 


derſelben ihm danken wird. Mit dieſer aufrichtigen Schaͤtzung 


dieſer Predigten werden übrigens hoffentlich einige Erinnerume 
gen des Mer, beftehen Eonnen, die er. bey der Lefang derfelben 
gemacht bat. Dahin gehhrt, daß die Abfchnitte der Predigten 
faft durchaus zu lang und oft zu wortreich find, daß die Sprache 
oft — mie fol ich fagen? — zu gelchre, und folglich dem ges 


meinern Leſer wenigſtens ſchwerverſtaͤndlich iſt, daß manche 
Provinzi alismen darin vorkommen, welche die gebildete Bür 


cherſprache nicht gut Heißt, und daß auch wohl in mancher 
Predigt Die Diſpoſition nicht fo ganz richtig ſeyn möchte. Der 
Verf. ift Denter genug, um bie Delege.für diefe Erinnerun⸗ 
gen ſelbſt finden zu Einnen, ohne das Mer. noͤthig hätte, fie 
bier buchſtaͤbſich zu begründen, Der Predigten find acht und 
zwanzig, wobey Hald Die gewöhnlichen Sonntagsepangelien, 
bald frey gewählte Terte zum Örunde liegen. Zum Beſchluß 
kann Rec. ſich nicht enthalten, feine lebhafteſte Freude zu bezeis 
gen, daß der. Magiſtrat au Heilbronn die Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfreyheit, dieſes hoͤchſte unveraͤuſſerlichſte Menke ne 
en Ä ſtchuͤtzt 
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und beſordeit, inbeſſen in andern Landern, i in weſchen 
‚fonft die uneingeſchraͤnkteſte Denkfreyheit herrſchte, Glaubens 
und Examinationscommiſſionen errichtet werden, um, wo 
möglich, die. alte theologifche Barbarey wieder herzuftellen, 
und in bie hellſten Gegenden bie Finſterniß voriger Jabrhun⸗ 
dette wieder autuͤcziſuheen. A 
- d. 


fe hrs ge l ah rheit. 
Ueber Reichsvicarien. Frankfurt und einig, 1 193. | 
70 Seiten. 8.6 *æ. , 


Ei "von einent ugenannten Pfaͤlzer, in ‚oder nahe bey 
Mannbeim, mit Benutzung der dortigen Hofbibliothek, abge: f 
' Tape Abhandlung, deren tleinere Hälfte die Vicariatsliteratur Ä 
anzeigt... Aufler den vielen: Druckſehlern iſt ſelche aber durch 
de. Mangel der Jahreszahlen und der Vornamen der Berfafs 
fer entitellt worden, und-fehr unvollſtandig. Z. B. die Anzeige 
"einer. wenig befannten Abhandlung von ‚Eujacius mit den 
Worten: Paratit. de oficio vicarii, ift fo abgekürzt, daß 
"man darauf faft nicht weiter nachforfchen Eatin. Der hiſtori⸗ 
sche Abſchnitt ift michtiger, und befchäftiat fich theils mit den 
Arſprunge, theils mit dem Fortgange der Vicariate. Ueber 
jenen wird ein ganzes Alphabet von verfchiedenen Meinungen. 
angeführt, zu welchen der Verf. die ſeinige nicht ſehr beſtimmt 
dinzufuͤgt. Sie ſcheint indeß weniger auf die Würde der 
Hofpfalzgrafen, als auf die Abtheilung des Sachſen⸗ und. 
Frankenrechts zu gehen. Won den Zwiſchenreichen nach der 
voldnen Bulle bis 1637. find die Hauptdata größtentheils nur 
| kurz von den neuern aber gar night angegeben. 
| Z "Tz... 


» Bon ben Borrechten der Geiftlichen, nad gemeinem 
deutfchen und Ehurfächfifchen Rechte, von D. Trid. 
Aug.: Ferd. Apel. :teipzig, Baumgörene, 1792. 
» Seiten. 4. ? æ · 
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Es itt eine Ueberſetzung von des Verſ. Dil. de iveus as 


gularibus Chericorum ,:praecipue in’ Saxonia, welche blog 
vom Werleger durch einen. Dritten veranflalset worden. 
Menn fonft keine befondere Hindernifje eingetreten, fo wäre «4 

wohl beſſer geweſen, diefe deutfhe Ausgabe. durch den Verf. . 
ſelbſt beſorgen zu laſſen. Nach einigen Vorerinnerungen, bie 
Perſonen, welche zu diefer Klaffe gehören, und die Geſetze Ber 
treffend, worin fie privilegirt worden find, wird ſodann ve 
Berichtsttande, vom Örtebürgerrechte, von der Freyheit 
der Trank :. und Sleifebfteuer, ber (Beneralarcife, vom 


Zoll und Seleite, vom Absugsgelde, von Vormundſchaf⸗ 


ten, von der Gerichtsbarkeit der Geiſtlichen über ihre Pfarg- 
bauern (diefer Punkt hätte wohl etwas umftänin ‚cher eroͤrtert 


werden follen), von der Rechtswohlthat der Eomperenz, von 


der Aebnsfäbigkeit, von: der Erbfolge der Geiſtlichen in die 
mütterliche ©erade!, von den Vorrechten alter und dienſtunfaͤ⸗ 
big werdender Seiftlichen und ihrer Erben, und endlich von 
ber Art und Weife, wie diefe Vorrechte verlobren geben, — 
gehandelt. Nah ©. ı3 follen, einer Ehurfächfifhen Verord⸗ 
nung nach, die Beiftlichen verbunden fepn, den Beklagten vor - 
feinem weltlichen Richter zu belangen, wenn gleich der Ges 
genſtand des Rechtsſtreits zu den geiftlichen Sachen gehöre. 
Mach &. 28 foll es nicht erlaubt feyn, Fleifh, wofhr bereits 


| bin Sleifchfteuer bezahlt worden, aus andern Orten fommen zu 


allen; und folhenfalls die einfache Fleiſchſteuer bezahle wers 
den müfien. Nah &. 45 fellen die Wittwen und Kinder fol 
der Geiſtlichen, die ihr Amt freywillig niederiegen, oder. we⸗ 
‚gen eines Verbrechens abgefekt worden find, das Gnadenjabr 
nicht zız genießen haben. "Dies Letztere verſteht ſich wohl von 
ſelbſt: aber in’ beyden erflern Stellen ift wohl die Ueberſetzung 
anrichtig, oder der V. bar fich nicht deutlich genug eingerrüset | 
an > u . > 
Chemie und Mineralogie. 
Wilhelm Richardſons Chemie der Metalle, für 
Habrifanten und Manufafturiften u.f.w. Aus 
dem Englifchen, mit Anmerkungen des deutſchen 
Herausgebers. Leipzig, ben Weygand, 179. 8. 
320 Seiten. 1885. 


Po; >, '7 | 
r Verf. hat ſelne Schrift einen Verſuch genannt, den in 


Bieollen arbeitenden Timftlern die ermangelnden hemiſchen 
Kenntniffe näher bekannt zu machen. Su dem Ende iſt in 


gegenmärtiger Schrift von &. 3 — 98 eine Einleitung voraus⸗ 
geſchickt, weiche dus Allgemeinſte, Wrauchbarfte, Faßlichſte 
md gerade nur fo biel enthalten fol, als binceichenb fen, bep 
Benjenigen, welchen das Buch gewidmet if, den Wunſch nach 
dollſtaͤndigern Unterricht zege zu machen. Wäre es aber nicht 
beſſer geweſen, wenn der Verf, anftatt burch diefe Schrift ben 


Künfklern den Wunſch nach befferm Unterricht rege zu machen, 


tönen liebet gleich anfänglich fo viel von, diefer Wiftenfchaft 


vorgetragen hätte, als ihnen noͤthig mare? Denn bey der Ben 


ſchaffenheit <* Yenwärtiger Schrift läßt fi vielmehr vermuthen, 
daß Kuͤnſtler, denen fie in die Hände fälle, die Quft zur ander⸗ 


weiten Belehrung cher. verliehren, als verftäuken werden, weil _ 


beym Vortrage viel zu wenig auf dergleichen Kuͤnſtler gefehen 

worden iſt, deswegen Deutlichkeit gar oft ſahlt, und, dagegen 

vis Unnuͤtze yorfommt. 1 „. 9 | 
Ze j . . . 


ze Jeh. Seraphin Rolfa ıc. chemiſch · mineralogiſcher 
Veſrſuch über die Baͤder und Gebuͤrge von Bad⸗ 


den. Aus dem. Italiaͤniſchen uͤberſetzt von Karl 


Freyherrn von Meidinger x. Wien, 1792. 8. 
Nr Verf. ließ die Schrift italiäuifch In Wien auf_eigene 
Koften drucken, und nur wenige Exemplare davon auflegen. 
Die Wichtigkeit derſelben bewog den Uederſ., fie auf dieſe Are 
bekannter zu machen. — Die drey Meilen von Wien ent⸗ 


fernten Mineralwaſſer der Stadt Daaden haben eine Waͤrme 


won 27 bis 290 des Reaumürſchen Thermometer. Das 
Sauerbadwaſſer ergab in der Anafyfe, aufler firer, bepatifcher 


und fehr wenig reiner Luft, (die bier, gleich den falzigen und 


erdigen Beftaudtheilen, nad) der neuen franzoͤſſſchen Nomen⸗ 
elatur angegeben werden,) Iuftvolle Kalk» und Bittererde, 
Selenit, Epfomer», Sauber», Kochſalz und kochſalzſaure 
Alaunerde. — Die Gehürge der Gegend find theils ein dich⸗ 

ter, weißer Kalkftein, ber jedoch auch Then» und Bittererde 
führe, ‚mit verfleinerten Schaalthieren und Meflern von 

| 27 She 
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Eaweſelfue theite eine Hörrige Brereie, bie us mancher. 
key kleinen abgerimdeten, burch einen kallſpathigen Kia mit 
einauder ‚verbundenen Steinen und einer Menge Kleskugeln 
beſteht. Stücke von ſchwarzem Bafalt, rother and dichter 

Lave Ile in diefer Breceie nicht nur, ſondern auch im großen 
Dette dep Baadızer Gies aches vortommen, woraus dann „anf 





| Her alte, durch die vereinigte Wirkung des Reers amd ter ers 
bſchenen Bulfane, deren en in den geſchichteten Kalkge⸗ 


gen. mein —E —— Kataſtrephe geſchlaten 


weich Mie be Dafeyu der Kieſe, Berjteinerumges 


und dei Waſſers dig Zerlegung, Erbigung u. ſ. w. der erſten 
zu erklären, Kir UL u a Wahrſcheinlichteit 
einzufehen 2 der fich die Natur bedient, diefe Mineralwaſſet 


barzuftellen. Wegen des mebicinifchen Gebrauchs wind 
auf —** ut des “mis Schent verwen 2 | 


Eb · Ze 


ug, Some. Kan vom Sthedenſteine oder dem 
. fächfifchen Topasfelfen u. ſ. Neue: "Auflage, 
Deesden, 2793. 4 tr Sue 


Deu, nichts, Erd das nändiche , zu Drag 1776 


rrausgekormene wis arm. umgeörndten Titelblate 
or, , A * Ga. 
eErundan zefa tiften 


Uber —— der Schulen In Heinen Sibten, | 
*nebſt. Vorfchiägen zu deren. Verbeſſerung, nach 

* den Grundſaͤten ber Churfuͤrſtl. Sächfifchen Schul ⸗ 
* D. Gottfr. Ehregott Darem. 
‚Dresden, 1792. 8 Dogen in 8. gH 
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U ——* Seten, Slagen und Bibe 
kunden, 'CRee, ib ae at w nian Me auf, eine 


224 Ertiehunahdeifta. 


eine: ‚große Beleidigung Die ?- past: qan⸗ — — 
wir ſind drinnen erzogen? Deßo ſchlimmer :. :;: 


Dieſen Verfall ſchreibt der Verf, nicht der Enge 
Yen Schuloroͤnung zu; fie iſt über fein. Urtheh 
Warum das? Solche —— in allgemein fi 
heiten müflen nie fich dem Urtbeile des Gachver 





ehe det er fie vallig zibedintägig um a: 
—8 ' *73 Ki u Ten ba 3% 


Siam, ſo ift es wahrer Putriotiening umd- Bürg & 


‚def, Sefcheidentlich ws freymächig‘ en en: | 


Sondern er ſucht fie in folgenden vi 
Ks mit feinen en ir; Fire 
— Aber, wo keine gu et 
fer tonmen ‚da hilft alle ——— — * ie 
ein Deputixter des Masiſtrate ſollen I 
ber. Lehrer, über die Lehre ſelbſt, die eh u. * w. Ber 
ſtehen fie derin das? verſtehen fie denn * er Methode 
u. ſ. w.? Und wenn fle es werfichen 
—* ſchlechten Schuimanne einen ie N zu —8 
aber aut,’ fo erniedrigt ihn das viele Stirn Mm 
Den in feinen Qerufsariödhen sono teren muß, por 
enſch in feinen ; — erden m —* 
inſpeeint deun wiedet die Anſectoken Feerlich —— 
hole fie ſoyn mteen, fo unterfkisten Tid den ghedn f 
den fie gewoͤhnlich nur hindern und erniebeigen. 
H. "5a der Verbindung der Schuldienfle mic 





. BirdsenÄmiern. Wo der Rector ungleich Capellan iſt, ſoll 


ihm die getſchaſ⸗ aus "un; Schule 
einen —E halten. Oder Für den nein föllen waͤh⸗ 


rend der Kircyengefchäfte die übrigen fei 

ten (iſt Flickwerk). Beh Gelegenfl hen: — 

in welche der Cantor * ganze Rlaſſe —— BE 

Verſ. dieſen mechaniſchen Bottes diruſt das —— 8— 

aller Relt igionsverderbniſfe (ein veabene Berti). — 
lt. In dee feblechafeen Zoxeleintichrung-;; Pahin 





gehoͤren: ) Veribechſelung dentfcher Bchulen mit — late ni⸗ 


ſchen. 2) utrerdentliche Vinrichtu Schulſtunden, 
—— an ſchleche⸗ —— rg 
ei a 





ade, Mit Hecht ruͤgt er den u 
it den Morgen⸗ 


« —8 7 x mn a a BR. ver⸗ 


| Erxehengeſcheiſten 0.905 
vernünftige Beik chienderte, und wo nun Dchulſeinde auda er 
calsiinnticten; man wolle nan- Gebet und Geſang geringſchaͤ 


machen, uſonſt habe man doch Das (betaͤubende) Geſchrey —— | 


Schule über, Gaſſen hinweg gehbrt.) Auch die elendeſte *8*— 
I ehr des —— müßten fie viele taufend Eltern 
en laffen. (Eben die Litern find In der mehreren Zahl 
Coup daran, daß Fein Lehrer ohne Verfolgung eine beſſere 

ethode wählen darf. Und daß biefe daran Schuld Find, 


dara u rwieben bänfig die geiſtlichen Inſpectoten Sguld, | 


die frey heraus fagen, was eigentlich Chriſtenthum und 


chriſtliche Lehre ift, und alſo den geicheiteren Lehrer in dem Ver _ 


bdgchte, der Meolygie. allein n). Den Dreedner Landes⸗ 
| Rabe al 


ill er deybe fm £ Vermunthlich Aus RE 
prtt: deun er‘ est doch, d müße nur das en 
ws . * wa Feen a KHaufen:ttüger eu 
das Dh ah, un ze alfo ug genug, en 
Buch wählen zu dürfen). Ser —4 ſubſtituirt dabey Xoſen 
muͤllers erſten Unterricht m’der Rellgion, und zieht ihn dem 
neuen Haunoͤverſchen Katechismus, der ihm nicht behagt, weit 
ber. (Er mag Recht haben, denn Birfer Iagtere HE une unter. 
ben fhledten, d. * ungweckmaͤßlg eingerichteten‘, der befte. 
. Webrigeug wände g8 ven Die, bis macdern und ehra 
würdigen M. Brabmem. zu ** in der a meiken 
Rattäisunns der ver 


amd des 
in nähe — — — 


. MV, In der febleitänn: Befoldang; Achtung en 


pr g der —— und —8* FT har 
ww. eje Sagen nicht gehoͤrt, und u 

vorgebeugt wird, da meiden alle enbee Berfuhe und Verbeiie 
zungen nur Palliative bleiben. Der Verf. fhlägt zwar year, 
batd wie vden, die Bürger ſollen aus chrer Tafıhe geben: balb 
Wie hier, es follen sinige Stipendien und den Schul 
lehrern legt werden. Fen eine if ſo unbillig, wie 
Besandere, und hitft nicht viel. Der Mandiverker in kleinen 


@ripten kann bep Yeinen Abrigen Abgaben nicht viel meße. 
Aufbringen, will fich ‚nichts aufbürden, und die Nekhen über 


een ei 
us tiftern hat, und die ‚N 
fi | Ingenber Or ruͤnde and Dinnditt, ei meör 


an, ihn nicht auch Ba Ye los ulus mehr 


le 


. . 
u ae Mn TE tunen — 
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aa Erdiehungoeſchriſten. 
anfzuwenden? "Sollten wicht dafuͤr Sonsırkcate und Yicawien 


“ 


davon win niemand hören; niemand will etwas wiſſen. Br? 
Was Hr. D. Dippoldr noch vn Atmen Lutrenb:, 
Induſtrieſchuͤlen u. ſ. w. ſagt, ſo wie die Beylagen eines? 
verzeichniſſes für eine deulſche Stadtſchule, und die Liſte 


init: 
llcher Stadtſchulen in Churfahfen, ‚übergeht Re., „um. aeg 
. . . « \ ‚MIR... . “ 


Raums zu fhonen. 
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Neues ABE für die Jugend edler Erzlehung. 


‚Mit a5 in Rupfer geſtochenen Thieren und. deren 
Natu Rebſt Amweifung, wie daſſelbs 
von Aeitetn, (ſewohl) ats Lehrern ınit Mugen gen 
braucht werden kann (koͤnne). Porstang, "B 


r 


Horvath, 1792 4 Bogen, gr. 8. AR» M J— 
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.. iuminitten Kupſern 26. 


B . _ ‚, j , , . | - BER In 
Eine Fibel-für Kinder. edler Kerichung? KNebinfen.Die - 
Kinder. vornehmen und. bennittelter Eltern (denn das he bee . 


wohl nad) des Verf. Dieinung bie Jugend edler Erzi 


einer andern Äihel, als die Kinder des Haudwerkers und Tage " 


ſoͤhners? So dachte Rec., als er den Titel dieſer Fbel ſehr 
Er erwartete wenigſtens wichtige Auſſchluͤſſe uͤber bie große 
uunſt, das Leſen zu lehren, Menwielleicht nur bey’ votnihmer 
Leute Kindern anwendbar warers er laubte ferner, daß it 
nach ben zahllaſen Anweiſungen zum Leſenlehren, Die rein Mon 
haben, noch eine liefere, und fie ſelbſt ein Teues MB 
nee, gewiß etwas ſich Auszeichnendes,; von allem bisherigen 
N Werfchiedenes Lefern werde. : In beyden Stuͤcken irrte ſich de 
Rec. Weil das. VBuch von vier Bogen Tert nebſt einigem wait 
einzelnen Buchſtaben beffeifterten Papierbogen und 25 Ri 







Preiß rines Thalers Hat, fo kann es freylich Fein Handwerker 


- amd Tagelohner kaufen, Alſo bleibt es ein Praͤrogativ der Neb 


chen — deswegen det & „für die Ingend edler Erziehnug .“ 
Sonderbar genug! ale od blos die Reichen eine edle Erehnung 


geneſſen, cher deren zur fählg wären! Aber auch Kkeues 
fand Rec. nachts Die Jugend umedler Erziehung, di 8 IJ 
> ' ! „ 4 r . = , ” na . 


‘ie * 


en Stiftern zu dem Ende eingezogen werden koͤnnen7 Aber. 
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Cijnfüngefeigen. - 3 
ty ves ch. CdeP fh mir‘: tt y Mbegih 
die Jugend. der ae ar —R —S 
Viehaas a dieſes Reue ABC nicht za beueiden. Es if, - 
veroas neue Drühe abgerochnet der alte Kohl Neo: kann, 
Woraı mfere: Lafer ef wenig Corbis haben, fie die game Kunſt 
Air wertigen SBodsen dchren. "Bin lei = 15 00 00. 
7. an, nämiat.ein SÜD, ‚marauf ein Affe HL. fage dem 
Kinde, dag ft ein Afe; wenn du dis Duchftaben Eennf,.wupsg 


finnliyer Gegenftände nach ber oben beſchriebenen Methode 
Bas in, Den Sehen Pen Be SA: Aids, 
u - ER [ Er : „r 
Angehängs if elti Wiltertiche ih ber Dethograpfte, der 
iR. gut jft, wenn ihı 
Ber’aßer ift et anfe \ 
teen.’ 4 
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—— feines —* ehe | 
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Vroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Bremenſche und Verdenſche Synodalheytraͤge, ges. 
ſammelt und herausgegeben won Johann Eatpar 
Velthuſen, Generatfup. in den Herzogthumern 
Bremen und Verden; Erſtes Herr. Stade, ge⸗ 
druckt von Friedrich. 1798. 9 Bogen.  - : 


Enthalten einige dem Herrn Generalſup. Velthuſen bey Ger 
.  Segenheit einer gehaltenen Synode von den ihm untergebrdue⸗ 
ten Predigern überreichte Ausarbeitungen" und Auffäge,, 
verſchiedenen Gehalts und Inhalts. I. Barmonifbe 
ſchichte der Beiden und des Todes. Jeſu von. D. Ye 
tolat, Prediger am Dom zu Bremen, IT. Biblifche eb» 
erzäblangen. Von ebendemfelben.. Bepde Auffäße zeich⸗ 


nin Fi) ſeht Durch einen ſcharfen Blick und eine richeige Ue⸗ 


derſicht Des Ganzen, durch, geſchickte Auffaſſung und Darfkela 


febe. 
Be 


‚ dung des Intereſſanten, durch einfache und edie Spraͤche und 
durch, Bemerkung des Praktiſchen, vor aͤhnlichen Arbeiten som. - / 
der Art. ans. Unter ben hier gelieferten Spnöbalbeyträgen; 

varen ſie Für dem Rec. das Wichtigſte und Beſte. Beyde 
Auſſaͤte verrathen nüht gemeine. exegetifche Kenntniße und gute: 
Dekanntichaft mit dem, was Bisher in der Zuibelausiegung gen. 

leiſtet worden iſt. Sie verdienten daher allerdings Beiannt ge⸗ 
macht zu werden, und Rec. kann fie als ſchickliche Anhänge, 
an Geſangbuͤcher mit gutem. Gewiſſen empfehlen. Es find. 
freye Erzählungen amd Zufammenftellung beffen, was die‘ 

"Evangelien zerſtreut liefern. In der Beidensgefchichte wirb 
durch Vergleichung aller Syangelifen and richtige Folge der 
Geſchichte mancher Dagegen erregte Zweifel ſtillſchweigend ge⸗ 

hoben. Rec. soinifcht, daß es dom Verf, ‚möchte gefallen ha⸗ 
ben, auch die Auferſtehungsgeſchichte beyzuſuͤgen. So wie‘ 

. bier die Parabel im freyen Erzaͤhlungston behandelt find, 
ohne: ſteife Anhaͤnglichteit an kleine Umftände, die zum Schmuck. . 
der Fabel gehoͤren, ohne kuͤnſtliche Deuteley berfelben, die, 
wie bekannt, nur zu oft: in geiſtliche und Typifche Spielerey 
verſallt, wuͤnſcht Ree. mehrere Teyte behandelf und ſtatt der 

N.A. D. ↄ. 9.166 No Heſt. QQvBewoͤh · 
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gewdhnlichen zut Memndiage bey. Predigten genommen, wein 

doc) einmal feitgefegte und vorgefchriebene Texte feyu füllen. 
Von der. Aufmerkſamkeit, die Rec auf das Leſen dieſer 


beyden Auffäpe verwendete, mögen ſolgende Anmerkungen zeu⸗ 


gen: Der Verf ſpricht von Wundern bey dem Tode Chriſti, 
nad gedenkt einer dreyſtundigen Finſterniß über das ganze 


vand. Da ernicht ausdruͤcklich Sonnenfinfterniß ſagt. fo 


laßt er gewiſſermaßen unenticheiden, ob es eine Sonnenfinfler- ⸗ 
niß geweien ſey, oder nicht. Die. Eonnte es aber nicht ſeyn; 
(anch fteht im Text nur axordc), denn es war Vollmond; es 


ſey denn, daß man din Wunder annehmen wollte, das feines. 


gleichen nie gehabt haben würde, weil es eine Revolution. von 
exſchrecklicher Wirtung im ganzen Sonnenſyſtem Hervorge: 


bracht haben muͤßte. Nicht zu gedenken, daß dann nicht blos 


Palaſtina; fonderti Auch andere, wenigſtens benachbarte, Laͤn⸗ 
ber Kenntniß davon müßten bekommen haben, wovon wir aber 
nirgends eine Spur. finden, Nach des Rec, Vorftellung, bie, 
fo viel et weiß, mit det Vorftellung anderer guten Bibeler⸗ 
Härter üßereinftimmt, wär es ein ſchnell bezogeuer wolkichter 


- Simmel, der um jene Zeit (es war. im April und am Mit 


tag) in Palaͤſtina und befonders bey der Stimmung fo vieler 
Zufchaner, die Jeſum und fein Shikfer, wo nicht ganz für, 
unſchuldig erklärten, doc, bemitleideten, allerdings ſehr auffal⸗ 
lennd ſeyn und alerley Empfindungen und Raiſonnements ‘vers, 
Anlaffen mußte, Man weiß ja, wie geneigt der. große Hauſe 
iR, dergleichen auffallende, wenn auch natürliche Naturereig⸗ 
niſſe, immer ih Verbindung und Beziehnng mit andern Zeit⸗ 
begeberiheiten zu ſetzen. Die meiften gemeinen Chriften, und . 


vielleicht auch Prediger, deuten freplich hier immer noch an eine 


wirtliche Sonnenfinfterniß ; aber eben um deswillen hätte Rec. 
gewuͤnſcht, daß der Verf., der vielleicht felbft nicht an eine 


Sonnenfinſterniß dachte, den Ausdruck Sinfterniß lieber nicht 
. gebraucht hätte, befonders da die. angebliche Sonnenfinſterniß 


t fo vielen Mißverſtaͤndniſſen, Einwuͤrfen und verungläcten 
pologien der Wander und der Beweiſe für die Religion Ver 
:  Weberhaupe hat es: mit den Naturbegebenheiten bey dem. 
Tode Jeſu eine. fonderbare Bewandniß. Wunder mochte fie: 
der Rec. nicht gern nennen, da felbft unfere Beften und unver⸗ 
doͤchtigſten Bibelerklaͤrer z. B. Michaelis, noch nicht damit 


aufs Reine find, da andere fogar diefe Verſe im Matthaͤus für 
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nnaͤcht · halten. (Siehe Nepertot, Für bibl. und morhenl. its 
teratur. IX. Deutfches Muſeum 1783 Jul.) Doch wir wollen 
fie für aͤcht annehmen, was war wohl Wunderdares an ei⸗ 
nem wolkichten Himmel, in einem Erdbeben, wovon det Vor⸗ 
hang im Tempel zerriß, Felſen geſpaltet, Gräber geoͤffnet 
And Leichen herausgeworſen wurden, die, da fie hernach nicht 
wieder gefunden wurden, ſromme Erithuſiaſten, als auferſtan⸗ 
den ſich duchten? Es kommt dazu, daß Matthaus dies alleid 
zähle und er Bern erzaͤhlt, was er gehoͤrt hatte Daßrer 
auch wohl in andern Dingen; die er wohl deſſer Härte wiſſen 
tbanen und ſollen, ſich irrte oder verfchrieb, wiſſen wir ja 
felbft aus der Leidensgeſchichte, z. B. Matth. 27, 9. Here 
Nicolai ſagt freylich: Dieſe ehemaligen frommen Leute, die 
Bus den Graͤbern hervorgegangen, waͤren in Jeruſalem von 
ſehr vielen Lebend geſehen worden. Das fagt aber nicht eis 
mal Matthäus; er ſagt blos dveParicdyaav old... ; . 
+ Der Darf. nimmt an, das Grab, möreln Sefus gelegt 
Wurde, ſey dem Joſeph eigen und zugehbrig geweſen. Dies 
iſt abet ſo ausgemacht noch nicht, demn Michaelis Hat, Trotz 
dem durs des Matthaus, das kein anderer Evangeliſt bat, 
Zwoifel dagegen erhoben, die allerdings verdienen in Betrach⸗ 
- ung gezogen zu werden. (S. Michaelis Erklaͤrung der Des 
grähnig » und Auferſtehungsgeſchichte Chriſti. 77683.) Der Um 
Hand ſcheint zwar unbedeutend zu ſeyn, er verdient aber doch 
Ruͤckſicht, da die, Gegner der edangeliſchen Geſchichte ſich mit 
ihren Zweifem fo gern an dergleichen kleine Umſtaͤnde haͤngen. 
Beym XIV Abſchnitt: Bewahrung des Grabes Je⸗ 
"fir mir Zuͤtern druͤckt ſich der Verf. alſo aus: „Den Tag, 
der anf die areunigung‘ folgte giengen einige Priefter, 
und unter ihnen vornehmlich Pharifder, zum Pilatus und ſtell⸗ 
‚ten ibm vor m ſ. w.“ Wer den griechifchen Tert nicht zu 
Mathe zieht dder ziehen kann, wird die Worte: Den Cag, 
der auf die Kreutzigung folgt, leicht misverſtehen. So 
wie fie jetzt bey H. N. Inuten, find fie nur, nad) juͤdiſchet Art 
- Zu veden and gu rechnen, richtig ; die Juden endigten nämlich. 
tHren Tag nach Sonnenuntergang. Was alſo am Sreytage 
nad) Sonnenuntergang geſchah, gehorte nicht mehr zum Frey⸗ 
tage, Torıdern zum folgenden Tage, Ein Deutfcher über, ‚der 
ee Worte lieſt, wird fie fo verſtehen, daß die Juden erſt eine 
acht vorüber und den folgenden Morgen Härten vnbrechen 
laſſen, ehe fie um Wache gebeten; und fo ware zb, on 
. Qi er 
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ferm Sorochgebrauch, der Sonnabend gewrſen. Das kann 
aber nicht der Siun des Textes ſeyn. Ta de’ awaupoy, Iris 
dsı nero 79V wupasusunv iſt nach unferm Sprachgebrauch 
noch der Freytag und zrar bier, die Zeit nach Sonnenunter⸗ 
gang. Diele Zeit gehört nadı juͤdiſcher Rechnung fon zum 
Sabbath. Die Sache ſelbſt aber fiel, nach unferer Art zu vom 
den, och am Freytage Calfo am Kreugigimgstage) vor. Mass 
derſ ich nur mit Michaelis die Worte hebraͤiſch denken, fo 
wsizb alles deutlich. Haıyn Ansto nanon, And fo fordert es 
an der ganze Zufammenhang. Eine Tracht durften fie nicht 
vorbey gehen laſſen, wenn jie befuͤrchteten, daß der Leichnem 
Eonne geſtohlen werden. Rec. erinnert dieß nur, um Mißvewr⸗ 
ſtand vorzubeugen, ohne eben behaupten zu wollen, daß der 
Berf. ſich die Sache nicht richtig gedacht hätte. 0 

Bey dem zweyten Auflage des Verf., der eine freye Er⸗ 
zaͤhlung der Parabeln Jeſu zuchält, erlaubt ſich Nec. gleiche 
falls einige Anmerkungen: In der Parabel vom Unkraut 


anter Dem eisen fagt HeN. „Sein Feind aber Fate auf” 


das Feld des Nachts Dsespe oder Unkraut." Unkraut iſt 


ein zu allgemeiner und vager Ausdruck, und Deespe, oder 
wie andere fchreiben, Trespe, möchte, obgleich Tpecieller, de 
ſchwerlich der rechte ſeyn, da hier von Walzen die Rede iſt, 


und alſo,wohl etwas dem Walzen ähnliches erwartet wird, 
Drespe aber fi mehr unter dem Roggen findet, auch an view 


ten Deren, 3. B. im. Sannoverfchen, für fein ſehr großes Une 
glück gehalten soird, weil man auch von Drespe geſundes und 
ſchmackhaftes Brodt baden und auf jeden Fall Drespe als Fut⸗ 
terkorn mit Stuben gebrauchen kann. "Der Kandmans Einute 
alfo, wenn er dieſen Nutzen und Gebrauch der Drespenkoͤrner 
tennt, und’fle in jener Parabel auf eine eben’nicht empfeh⸗ 
Sende Art angeführt fande, leicht Anftog daran nehmen. Dies 
fer Anſtoͤß Fonnte am Teichteften in hanntvetifhen Provinzen 
ſtatt finden, da fidy Rec. erinmert im 95 &t. des neuen hannb⸗ 
verſchen Magazins 1792, einem Blatte, das in vieler Landlen⸗ 


„ te Hände kommt, einen auf detaillirte Erfahrungen gegruͤnde⸗ 


ten Auſſatz eines hannoͤverſchen Defonomen geleſen Zu haben, 
worin der Nutzen des Drespen einleuchtend dargethan, und 
ſogar unter gewiſſen Umſtaͤnden vorgeſchlagen wurde, ihn abs. 
Achelich zu jſͤe. 7— 
Demnach duͤnkt den Rec., daB Michaelis das Richtigere 
babe, der in jener Stelle Lolium temulensum oder Lolch ans 


nimmt, , 


) 
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nimmt. Es kommt dem Waizen am naͤchſten, AR-Berdubend 
. und .wächft nicht, wie gemeines Unkraut, von ſelbſt. Auch Ros 
ſenmuͤller in feirien Scholien Ca. Ausg.) weift havauf hin. 


... Inm bexr harrlichen Dichtung vom verlohrnen Bohne 
nimmt Hr. N. an, daß ber verhrne Sohn verſucht babe, 
ven Schweinen ihr Futter zn entziehen und. es fe pn genieſ⸗ 

fen, daß man ihm aber auch das derwehrt habe. & 

den. Rec. nicht ganz dem Texte gemaͤß. Er huͤtete ja die 

Schmeine auf dern Landei was konnte er ihnen da entziehen, 

und: mer kannte es ihm, verwahren? Mec. denke ſich „Yo mit 

andern Ausisgern die Sache dem Lokale und dem Texte gemäß . 

fer folgendermaßen: Die Stallfürterung des Schweine war 

das fogerannte Johannisbredt; (ceraronia) dieß wünfchte ex 
wur zu haben, um feinen Hunger zu ſtillen, zaeddeı Edda 
irn. “ ee 

In der Parabef vom reichen. Wann und Lardeng - 

ft H. N. „Mitten in feiner Quaal erblickte er Abraham, 

weit von fi entfernt und Lazarus als den Schooffreund deſe 
felben.“ (Ev ross woAroıs xura) Sollte das Bitd nicht ſchoͤnet 
und zweckmaͤſſiger auf die orientalifche Sitte, bey Tifche zu 
kiegen, zu beziehen feyn ? Der Sinn käme wohl mit dem von 

‚Kin. N. auegedrückten überein, aber. das Bild ift zu fchon, um 

verwiſcht zu werden.. DieBerdammten fehen aus ihrem Ayfı 

enthalt in den Aufenthalt der Seligen hirein und fehen, wie 
dieſe mit Abraham zu Tifche ſitzen oder liegen, und da war 

‚Lazarus gerade der nächfte on Abraham. Mag denke Ach, 

weichen Eindruck dies in eine Judenſeele machen mußte — 

Das Gleichniß von den vorſichtigen und ſorgloſen 

Jungfrauen ſcheint dem Rec. die ſpeciellſte Beziehung auf 

die Zeit des Verfalls des jüdiihen Staats (Zukunft Jeſu zug 

Zerſtoͤrung Serufalems) gehabt zu haben. — Das Intereſſe, 

das Nec, in diefen beyden Auflagen des Kerken Domprebigerd 

Nicolai gefunden. hat, veranlaßt Ihn au dem Wunſche, mehs : 

rere ahnliche Arbeiten von ihm anzeigen zu können, Er iſt 

offenbar’ ehr Mann, der über Religion, und die Quellen ber 

Keligion und die Behandlung derſelben felßft gedacht hat und 

ie bios dachbetet. Solche Prediger muß war in Ehren 

alten ! nn . | 

Unglelch weniger. befriedigend war dem Rec, bee IT, Auf« 

fag:. Gedanken :uber- die Seterwansifche Krtlärung 
et 3° ec 


ß duͤnkt 
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der meßianifihen Weiffegungen, von geiniich Pape, 
Prediger zn Viſſelhoͤfede. Rec. bat feinen Beruf‘ und hier 
quch keinen. Raum zu: einer. Apologie der. Eckermanniſchen 


Srundfage in Anfehung der meſſianiſchen Weißagungen, ber - 


fanders da Rec. felbft dem Herrin Eckermann nicht unbedingt 


and alenthalben beptreten Ann. Aber Sr. P., den ſich der Nec. 
nach feinen andern Schriften als einen guten Homileten und. 


aufgetlärten Landprediger gedacht bat, hat den Mer. auch im, 


Mindeſten nicht. gegen Deren Eifermann eingenommen , viele. 


mehr iſt mehi⸗ ale einmal der Gedanke bey ihm aufgeftiegent, 
dad, wenn Kr. E; keine ftarkern Gegner befommt, als Here 
9. it, feine Srundfage, wenigftens dem groͤßten Theil nach 
und vielleicht hie und da mit einiger Mobification, wohl ſtehen 
meiden. Rec, bat in dieſem polemifchen Aufſatze nichts Neues, 
nichts Eigenes gefunden, vielmehr unter einem ganzen Schwall 
von Worten und Complimenten (mit etwas Galle und Bitten 
kelt verſetzt), Lauter bekannte, ſchon oft zur Vertheidigung vers 
meynter meflianifcher Stellen veorgebrachte Sachen, die, zu 
wiſſen, majı einem Gelehrten, wie Kt, Eckermann, wohl zu⸗ 
trauen kann. Deunoc, hat der V. ſich das Anſehen zu gebe:: ge« 
wußt, als ſey er, wer meiß wie tief in den Geiſt der Altteſta« 
mentifchen —— eingedrungen, da hingegen Hr. E. nur 
eben weg geſchoͤpft habe. Rec. kann nicht umhin, zu geſte⸗ 


hen, daß er hierin ganz entgegen geſetzter Meynung ſey. Sr 
P. möchte gern aus der in Anſehung der meſſianiſchen WWeifs - 


fagungen, ergangenen und noch fortdauernden Revolution ſo 
viel retten und aufs Trockene bringen, als nur immer möglich, 


und. diefe ©ierigkeit und Habſucht nach meſſianiſchen Weiſſa 


ugen bat die Folge, daß er nur deſto weniger rettet. Er 
* ſich mit vielen andern Exegeten eine Idee von einer 
wmeſſianiſchen Weiſſagung ‚geragt zu haben, ettva. wie fülgen« 
de: Die Beſchreibung einer folhen Perfon oder eines folchen 
Zuſtandes, die wegen ihrer Majeftät, Würde; Erhabenhett 
und Folgen auf keine. andere Perfon, auf keinen andern Zus 
fand der Welt: vor oder nach Chrifto paßt oder zu paßen ſcheint, 
wohl aber in Chriſto zu erblicken ift und in dem Zuftande der 
Weit zu eder nach Chriſti Zeiten — iſt eine mefhanifche Weiſ 
fogung. Dieſer Grundſatz hat etwas Blendendes, iſt aber, ge: 
nau beſehen, viel zu ſchwankend, um als Kanon oder Regel 


ben Beurtheilung einer inefhanifger oder nichtmeflianifchen 


Stelle dienen zu koͤnnen. Größe, Erpaben heit, Majeſtaͤt! 
vie ſeht velatib find dieſe Degrife! Der eine finder mehr bar 


. von, . 
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yon, der andere toeniger {a jenen „folglich euch der 
eine mehr, der andere weniger mellianifche Meiflagungeh im 
Bee Feb. Fr. P. ſpricht viel von poetifchen Stellen, yon: 
Dicptesgeiüpl, und Geiſt, womit man die Weiffagungen leſen 
and ertlären muſſe und ſcheint au verftehen zu neben, daß 
Hr. E. nichts davon, gu yiel aber yom grammatifchen Geift, 
jabe-  hedentt aber nicht, DAB gerade hoch ſeinem Chrunde 
be, der freplich, vecht verftanden ung gilte richtig if, 
manche bisher Di mean sehaltene Stelie Ihren Rang vers 
kieren muß. ‚ Sein Diarnseif und Gefutl Hätte Ihn do 
fehren folen, daR, in der Digterſorache ſebt viel Sr 
derbeln und Verfhönerungen yorkommen,'und daß man diefe 
geit in die getvohnliche Sprache Tedupiren müffe, Pechnet 
man nun aber von vielen fpgenannten meffiaifhen Stellen 
die Hyper bein und Werfchäuerungen ab, die dem Diägnariie 
m. poetifpen. Pargzpemus entitrömten, fo. bleibe nichts Abrig, 
was nicht auch · auf andere Menfchenfinber, Die feine Meſſie 
garen nody werden follten, Hate, Dusch die Vernahläfls 
Hung diefer Subtractignsregel und durch dag Hangen an jenen 
. poctifchen Bildern Bi an das Deuseln derfelben, ift ein argfe 
fer Theil unſerer mellianifchen -Erklarungen zur iypiſchen und 
@llegoriichen Gpielerep herabgeſunten ingwon man, um der 
uten Sache nicht nod) mehe u ſchaden als ſchon geſcheben 
‚ den Vortrag der chriſtlichen Lehre immer mehr reinigen; 
— weiche dieſes Geſchaͤſt übernehmen, dofuͤr han 
jobte, 

€s if doch oft und bündig genug bewieſen, daß bie Ju⸗ 
‚den, daß, Pbilo, dag felt. Parlıs das te en af 
eine Art interppeti 
dem Genius und! 
woſſen angemeflen 
neu, Den Juden v 

” Kgignefenntniffe, 
riefern Dinn, als 
wie die Apoftel 
ja wohl deutlich g 
auf den Meſſias g 
pheten unmöglich 
gen fonngen, V 
hie Rec. für allgı 
unter-guten und b 
P., wenn er gegt 
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v ſehreiben wollte, doch auch wohl kennen mußte, ninimt er gar 


Seine Notiz, und diſputirt immer ſcharf ans feinen Compen⸗ 
ium gegen H. E. fort. At es denn etwas fo gang unerhoͤr⸗ 


tes, jo ganz ketzetiſch, zu glauben, daß jene Deuieingen und 


Arcommodationen nicht für uns gemachr wurden, baß'fie, nicht 
chriſtlich, ſondern Badia find? Dem Rec. ift es unbegreiflih, 
wie man immer wii | 
daß die Juden ins prophetifchen Zeitalter: fi einen Meſſias 
wutze eben den Wäldern follen gebacht ‚haben, wie die Juden 
‚zu Jeſu u nd der Apoftel Zeiten. : Iſt es nicht ein ewiger Kreiß 
and perkio priacipiis worin man fi) herumtreibt, wenn mat; 
am-jene Ideen zu beiveifen, ſich auf Stetten des A. T. beruftj 
von denen. ja noch erſt ausgemacht werden follund muß, ob fie 
- meſſianiſche Bilder und Ideen enthalten oder wicht? Seren: 
fent wuͤnſcht, daß Bere P. bey feinem Auflaß gegen Hrn. €. 


auf dieſe umd ähnliche Grundſatze gehörig: Nückficht gengmmen 


haͤtte; er wäre dent wenigſtens in ben erften Prinzipien feis 
‚nem Gegner näher geweſen, als er jetzt it; da beyde von ganz 
entgegen ſtrhenden Grundfaͤtzen ausgeben und ſchroerlich je ſich 


begegnen werden. Ach treibt Here P. feine Diſputirſucht 


wirklich zu weit und verfälle-dadurch in elende Eonfequenzen. 
Dicht einmal ſo viet will er zugeben, daß Licht und Sinfters 
niß altteſtamentliche Bilder wor Gluͤck und Elkend fern fol: 


Sen. So etwas zu beftreiten, dazu gehört in der That entwer 
der fehr viel Ignoranz, oder fehe viel Streitfucht und Anhänge 

lich£eit an geroohnte Ideen. Das erfte möchte Rec. nicht von 
Hru. P. behampten, alfo das letztere. Rec. ift .keinesiweges 

. ein Dann, der immer nur der Meynung des zuletzt Reden⸗ 


ben iſt; kein praeiudieium autoritatis, der Aeltern oder der 
Neuern, vermag etwas über ihn; und daß dem fo fen, kann 


„Hr. P. aus des Res. Anzeige der Stäublinfchen neuen Bey⸗ 


traͤge zur Erläuterung der bibfifchen Propheten im CVIII. B. 
».©&t.der A. D. B. feben, wo Rec. vor einiger Zeit ſelbſt 
verfüchte, Jeſ. 53..08 meſſianiſch zu retten; aber er giebt 
audy gern auf, was er gegen beilere Gruͤnde nicht retten kann. 


De P. aber will mehr retten, als zu retten iſt, und beſtreitet 


‚Säge, von denen Rec. gar nicht .einfleht, wie fie beſtritten 
werden konnten, und wozn es nöthig war, fie: zu beſtreiten. 
Vorhin harten wir ein. Beyſpiel an.den Worten Licht und 


eder von neuen die Idee aufwaͤrmen Fan, 


\ 


Sinſterniß, bier if ein anderes. Herr Eckermann überlegt ' 


ef. 33, 15, 2032 Br mm „Er wird bie Bewunderung groß 


ſetzt, 


⸗ 


fer Wülkernmerden,® hc, Pape nenne Bits wiühelich über: 





1 


— 


J F | 
| W 


fest, und die angenemmene Bebentung des Wotts ma unbe. 
kannt, es heiße beſtaͤndig beſprengen u. |. w. Dies heift doch 
wirklich in den Tag hineinſprechen, um nur zur widerſprechen. 
Denn daß es nicht immer befprengen heiße, kann Herr P. 
aus Michaelis Supplementen Pr. 15/56. und aus Caftelli 
Lexic. hebr. (neuefte ‚Ausgabe. Göttingen, +790. &. 417, 
wo fogas- ef. ss, 15. angeführt wird) fehen. Das Fächer: 
lichſte aber iſt, daß Die Ueberſetzung, die ers P. feinem Ge⸗ 
gner fo hoch aufnimmt, gar nicht einmal eine neue, Hru. E 
. eigene Ueberſetzung if, fondern vielmehr genau die Ueberſe⸗ 
. Bung der. LXX. Auch iſt es fo gar fehr nicht zu verwundern, 
daß die LXX auf jene Ueberſetzung famen, denn Rec. der auch 
in Jeſ. 32, 15 den Mefiias immer gefunden bar, hat die Be: 
deutung, welche Die LAX dem Seitwort ma gaben, im GVIEE- 
Bd. der A. D. B. wie er glaubt, ganz leicht‘ entwickelt, ohne 
einmal zu glauben, daß er dieß zuerfl geehan babe. Weil aber 
Herr Eckermann auch diefe Bedeutung annimmt und die Stek 
fe nicht für meſſianiſch haft, fo widerſpricht ihm Sr. P., das 
mit ja Sr. E. an feiner Stelle shne Widerſpruch Bleibe, ſelbſt 
IH u. we ‘er mit orthedoxen Cpegeten gleichlantend 
er etzt. *6 
U Meberbaupt iſt es auffallend, daß Hr. P. gerade bey Dies 
fer Stelle des A. T. (Jef. 33.) die nach des Rec. Gefühl am 
ieichteſten als meſſianiſch gerettet werden könnte, wenn uͤber⸗ 
haupt etwas zu retten iſt,/ gar zu offendare Bloͤßen giebt.*. Er 
will gegen ‚Seren E. beweiſen, daß im N: T. allerdings jenes 
Kapitei auf Jeſu Leiden angewendet worden fen, und ſamm⸗ 
let zu dem Ende einen großen Haufen Stellen zuſammen, die 
alle auf jene Weißagung hinweiſen ſollen. Nee. will das uͤber⸗ 


— geehen, baß, wenn auch jenes Kapitel im N. T. auf Jeſu Ges 


fhichte , insbeſondere auf fein Leiden (und davon konnte nıte 
die Rede ferm) angewender würde, biefe Anwendung nichts 
+ gegen H. E. beweifen würde, ‚der Aecommedätionen wobk zuge: 
ben kann, aber wie kann Hr. P. nun gar folgende Stelien 
gegen H. E gebrauhen? Matth. 8, 37. Gerade in dieſer 

“ Stelle wird ja der 4. V. ganz deutlich nicht auf Jeſu Leiden, . 
Sondern auf die Geſundmachnng der Kranken angewendet; 
was kann alfo wohl deutlicher fenn, ale daß Jemandes Suͤn⸗ 
de tragen, “Iemandes Krankheit und Schmerzen auf 
ſich nehmen, nicht heißen könne, an Jemandes Stelle 
. bößen? Was H. P. mie Marc. 9, 12 und Lue. 24, 25-27 
"als Hinweiſung auf Jef. 33 bat fagen wollen, begreift Rec. 
. so. _ wicht, 


r 
as⸗ 


t 
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nicht, denn er findet auch nicht die gerinafte Weramlaffung da 
‚in jenen Stellen. Die «übrigen von Ken. D. noch citigten 
stellen find, nach des Rec. Meynung, bloße Arcommodationen 
„Soll denn, fo fragt endlich Sir. P. etwas ungehalten, das 


fo gar. kein Gewicht mehr haben, dab Philippus Apoſt. Geſch. 


8. dieſe Weiffagung von Chriſto erklaͤrt? — Nein! lieber 
Mann, antwortet Nee, Bas kann Fein Gewicht haben, und 
zwar aus dem ſehr einfachen Srunde — meil bort gar nicht 


| ſteht, daß Philippus die Stelle von Jeſu Leiden und vielleicht 
gar latiſfactione vicaria erflart babe, — Wie 9. PD. Seh 7, 


34 retten will, kann Rec nicht. einfehen, . Bey Daniel’9 
folgt er noch Haßen camp und Datbe, als ob fein Eichhorn und 
Stäublin in der Welt- wären, Wir möchten doch wohl die 
Gründe leſen, die er gegen den Beweis, daß Daniel 9 vom 
Antiochus Epipbanes Imndele, : vorzubeingen hat. — ec. 
kann aus Mangel des Raums dem Hrn, PD. nicht weiter in 
die. einzelnen Weiffagungen folgen. Es würde auc wohl wer 
nig nügen, denn eg ſcheint, Hr. P. hängt zu ſtark und ſeſt an 
einigen allerdings berühmten Männern, die vielleicht feine Leh⸗ 
e waren. Das ift nicht gut! Prüfer alles, das Gute ber 

altet, . : 

. ‚IV, Bemerkungen uͤber den katechetiſchen Unger: 
richt vog J. #5, von Abfen — Prediger in Gyhum. 
: Der Bel. holt weit aus, und ſagt endlich eine laͤngſt befannte 
Sache, daß nämlich ein Lehrbuch der chriſtlichen Religion für 
die Jugend ohne Fragen, in ganz kurzen, die Religionswahr⸗ 
heiten vollſtaͤndig, richtig, dabey aber Auflerft plah befchreiben- 


den Sagen, tabellariſch (2) abgefaßt ſeyn muͤſſe. Das Tas 


bellariſche abgerechnet, woruͤber ſich der Verf. nicht deutuͤch 


genug ettlaͤrt bat, «denn unter gewifler Einfchränfung fan 


man es gelten faflen) hat dev Verf. Rechts aber um dieß zu 
fagen, bedurfte es nicht des großen Anlaufs, den er nahm. 


‚Beinen Obern aber macht es Ehre, daß er fo fchreiben durfte, . 


da das in den Herzogthuͤmern Bremen und Verden neuerlich 
eingeſuhrte Lehrbuch der chriftlichen Religion — der hannoͤ⸗ 
perfche Katechismus, ncch nach der vom Hrn, von A, mit Recht 


getadelten Methode in Frag und Antworten hoͤchſt unzweckmaͤſ⸗ 


fig abgefaßt ift, und ihm überhaupt mehrere von H. v. A. an⸗ 
gegebene zu einem zweckmaͤſſigen Lehrbuche der chriftl, Reli. 
gion erforderliche Ciaenfchaften fehlen, Es thur doch jedem 


- Freunde der. Wahrheit wohl, wenn er noch hie und da auf 


WBenyſpiele Abt, die beweifen, daß aufländige Esepumichigei 
Ä | sicht 


/ 
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wicht allerichalhen erſtickt wird. Dem Der, war bas ebenge 


Dachte, wo ein Landprediget obne feinen Landescarehiemug 


namentlich aufzuführen, doch wirklich ihn radelt, und mit Recht 
tadeit , und wo ber Weneralfuperintendent: des. Landes felbfk 
bieſe Srinnerungen zum Deu‘ befördert, uͤberaus ſchaͤbbar, 
md er kann nicht umbin, ihm Hier oͤffentiich für dieſe * 

zu danten. Rara ſelicitas temporum atque tertee, ybi ſen. 
tire, quae veli, et ‚quae ſentia dicere, licet. 


V. Taufformular von 3 4. Sartorius, Prediger 
Au Brasberg, Das Formular iſt ganz gut und zweckmaͤſſig. 
Wir heben aber berateichen. Formulare ſchon in. Menge, und 
man darf ja wohl Hoffen, daß die meiften Prediger dergleichen 
ſelbſt nach Magsgabe von Zeit, Perfonen, Umſtaͤnden und 
den Iebesmeligen. Bedů fniffen werden verfertigen koͤnnen. 
Km Ganzen genommen hat Rec. dieſe Synodalbeytraͤge mit 
großem Vergnügen gelefen und‘ daraus erfehen, daß der Gert 
&, ©. Velthufen feine Prediger ‚auf eine ihn und ihnen wur⸗ 
dige Art befchäftige und leite, und das Reich der Wahrheit 
und vernänftigen retigisfen Aufflärung redlich erweitern heife, 


daß es alſo haͤmiſche Verlaͤumdung ſeyn müße, was vor einie 


ger Zeit eine gewiſſe gelehrte Zeitung vom Gegentheil aue⸗ 
ſorengt e. 


Deus homileuſches d Magazin. oder Pietigten über 
cevangeliſche und andere Tepte zur Beſoͤrderung ber 
aͤuslichen Andacht von Johann Cyriſtian Senf⸗ 
ie, Königl. Preuß. Eonfi ſtor ialrath, Neumaͤrk. 
uperintendenten, Inſpektor und Oberprediger in 


Kuͤſtrin. Leipzig, bey Jakobaͤer 1792. 8. 310 
Seiten. 20 æ. 


Der Hr. Konſiſterialrath Scyffert, der fchon ale eimanter aſce 
tiſcher Schriftſteller bekannt iſt, behauptet auch durch dieſe neue 
Schrift den Ruhm, den er ſich erworben hat. Nach dem Ti: 
tel und nad) einer Erklärung in dem kurzen Vorberichte foll 
hiefes Magazin nicht ſewohl ein Repertoriumm von Kanzelvors 
traͤgen für angehende Prediger und Kanbidaten, als vielinchr 
en: nn für. Freunde, ber Religien fen; doch foll and) 


iR 
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in der zweyten Abthellung einessjeden Bandes auf Sandidaten 
und. Prediger Rüuckſicht genenunen werden, wie es denn auch 
in dieſem erſten Bande geſchehen ik. Prediger und Kanbidae 
ten werden zwar die erfte Abtheilung auch gebrauchen können, 
welche Predigten an Sonn » und Feſttagen enthält, und eigent⸗ 
lich nur für Erbauung fuchende Neligionefrenmbe heſtimutt iſt, 
ober diefe werden nicht vben fp gu& die mehr für, Prediger uud 


"Kandidaten befiimmse zweyte Ahtheilung, bie viele Kaſualpre⸗ 


digten enthält, gebrauchen konnen. Sie werden zwar in Eins 
führungspredigten, Konfifinattong und Orbinstionsteden auch 


Erbauung und Belehrung finden können, werden aber bad 
nicht leiche und ohne Noth abfichtlic) folche Seuchen ſuchen und " 


leſen. Fuͤr fie iſt alſo manches Ueberflßige in dieſem Woga⸗ 
zine, und dieſer Umſtand möchte wohl dem Umlaufe des Buche 


- unter bloßen Religiousfreunden nicht forderlich ſeyn. Den 


Werth des Buchs an: fich wird freplich dadurch nicht gemitt« 
dert; aber Rec, glaubt.doch, daß wiele mit ihm rohnfchen wer 


| den, der Verf. hätte nicht dieſe beyden Klaſſen von Leſeru im 


Auge gehabt. Die erfte, Abtheilung tiefes Bandes enthalt 


zwoͤlf Predigten an Sonn: und Sefttägen, ı) Ueber den 


Nutzen der Selbfterkenntniß. Am sten Trinit, 2) Wars _ 


nung vor dee. Kieblofigkeit. Am Sten Trinit. 3), Vom 


Andenken an (Bott bey dem Benuffe der täglichen Nab⸗ 
zungsmittel. Am zten Trinit. 4) Weber Die Verbindung . 


der Religion mir unfern Berufsgefchäften. Am sten Trie 


nit. 5) Von den Freuden der Religion. Am Sonntage 


| Subilate: 6) Weber die Anſtalt des Chriſtentbums 


( Iſt wohl nicht verfiändlich genug) Am ten Trinit. ) Ue⸗ 
ber die rechte Beſchaffenbeit unſers Entſchluſſes zuv 
Beſſerung. Am allgemeinen Bettage über Jeſ. 33, 15 


bis zu Ende. 8) Weber den Geiſt des Chriſtentbums. 
Anm Pfingfifonntage. ..9) Ueber einige Kegeln für Beter. 
Am Sonntage Rogate. 10) Meber die Frage: Was iſt 


Religion? Am Johamisſeſte. ı 1) Ueber die richtige und. 
praktiſche Vorſtellung dee gönlichen Allmacht. Am 


Feſte Maxiaͤ Verfündigune. 12) Weber Das vollendete 


Befchäft Jeſu auf Erden. Am Charfreytage über Sch: 
7, 4 Die zweyte Abtheilnng enthält ) drey aſcetiſche 


Vortraͤge über Abfchnitte aus der Leibensgeichinhte Thrifti. 2) 
Eine -Einführungspredige. - 3) Eine Konfirmationgiede. 4) 


Vier Ordinationsreden. -— Einige Hauptſatze in der erften Ab⸗ 


teilung moͤchten nicht ganz richtig ausgedruͤckt feyn,. wei 


I . 
Ir 


Y- 
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Mec, den neunten, zehmen und eiften vechnet. Der Verf. 
beurtheilt nicht ſchon gegebene Regeln für Beter, ſondern er 
giebt ſolche Regeln. Der Hauptfatz wuͤrde alſo richtiger heiß⸗ 
ſen: Regeln fuͤr Beter. Eden das gitt von der zehnten und 
eilſten Predigt. Uebrigens flimmien wir dem, was der Ve: . 
im Vorbericht. ſagt, Hey, daß er in diefes Buch keine andern 
Vortraͤge aufgenommen: habe, als ſolche, in weichen lautet New - 
igioisronßrheiten mit Abfonderuns můßiger Spekulation And 
mit Vermeidung äller. Dchaſprache und Deklamation, ver 
mittelſt einer ruhigen Ueberzeugung des Verſtandes, dem Ger 
fuͤht · nahe gebracht: werden. Wer wird Das nicht gutheißen 
und wuͤnſchen, dag alle Prediger von dieſem Srambfage-au, 
sehen moͤchten? Und unſer Verf. hat auch geleiſtet mag er 
verſprochen hat. Man Finder durchaus den aufgeklaͤrren Mann, 
dem es am Herzen diegt, "feinen Buhbrern richtige Worfteliums 
gen uͤber das beppubringen , was er Ihnen vorträgt, und durch 
den Verſtand aufs Herz zu wirken. Der Vortrag iſt ruhig, 
ehre matt: ud etocken zu ſeyn, und jede Predigt macht ein 
harmoniſches Ganze nis. : EEE wohl ixituͤrlich daß nicht 
alle: durchaus einerley Werth haben, und daß vielleicht nicht 
alle Leſer ohne Ausnahine allen Aeuſſerungen des Verf. (. B. 
id der achten amd neunten Predigt) beyſtimmen werden. Aber 
dem ohngeachtet bleibt es wahr, daß dieſe Predigten verdienen 
geleſen zu werben, und daß fie ſich gewiß nicht unter den groſ⸗ 


ſen Haufen der fchlechten Prebisten verliehren werden, mit 


weichen ung fo viele Prediger jetzt heimſuchen. 
we. EEE Br union -, Ro. 
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Bibliothek der heiligen Geſchichte. Beytraͤge zur 
Befoͤrderung des bibliſchen Geſchichtſtudiums mie 
Hinſicht auf Apologie des. Chriſtenthums. Won 
— Heß, Diakon am Frauenmuͤnſter und 
Vorſteher der -afcetifchen Geſellſchaft in: Zürich). 
Zwepyter Theil. Zürich, bey Drell und Compagnie, 
2792. 572 Seiten und XXIV ©eit.Borrede. 8, - 
IMg. 12 8. Fu u 
Dice Band enthält 3) fünf Aufläge ; 2) die Fortfegung ber - 
Mevifion bes bibliſchen Geſchichtſtudiums von Eufebius bis.zus 


os 

« . 
’ 

. 
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’ tterarififen Revolution am Ende des funſehnten Jahrhun⸗ 

derts; 3) einen Brief von den Hrn. Diakonus Herder an den 

Herausgeber diefer Bibliothet nebſt deffen. Antwort, und ˖ eud⸗ 
5 ein Ergaͤnzungsſtuͤck In. Satians Harmonie, aus einen 
alideutſchen Ueberſetzung. Der Vexſ. geht Auf eine lobenswuͤr⸗ 
dige und boſcheidene Art ſeinen jhm eigenen Weg, ohne atigſt⸗ 
liche Ruckſicht auf hergebrachte Syſteme, und, wie et ſelbſt 
ſagt, weder aus: Gefäalligkeit wen umrechten Orte nachgebend, 

noch aus Eigenfhm unb⸗elehrbeu zu ſeyn. Das Ganhe verdiene 
geleſen und beherzigt zu werden, ſebbſt von denen, die des Bf; 

Meynung eben nicht ſind, und die bey einer freyern Anſicht eis 

niger bibitſchen Geſchichtspunkte eben nicht die Geſahr geraßt 
werben koͤnnen, wie der Verf. ae feiner -fibjeftiven Ueberzeu⸗ 
ng befürchten zu muͤſſen glaubt. Die gedachten. fünf Aufe 

. füge handeln a) vom wabren Begriff won Ebebkratie 

CTheotratie des jſraelitiſchen Volts iſt dem Verf. eine beſondere 
Vorſehung, bey welcher jedoch ein unmittelbarer gbetlicher Ein⸗ 

Aus nicht nothwendig angenommen zu werden brauche, durch 
bieſe beſondere Vorſehung wird nur bey den naruͤrlichen Wer 
gebenheiten bie hoͤhere Leitung gewiſſer Umſtaͤnde als Mittel zu 
gewiſſen Zwei;. en anſchaulicher, den Menſchen erkennbarer 
nd ſinnlicher, als aus dem für ans unüberſehbaren Weltall. 
iefes ſchließet, nad) Hrn. H., ſteylich immer etwas · Auſſer⸗ 
ordentliches im Gange der Sachen, aber nicht immer eine 
unmittelbare Dazwiſchenkunft der Gottheit, in ſich. Nach 
Mec. Urtheil iſt Theoktatie eine verfinnlichte Ider vonnder 
—A Gottes. b) Jehova, den Gott Iſraels. 

. Die Denk⸗ und Handlungsweiſe Jehovas bey Moſes und den 
Propheten, Und des geiſtigen Allvaters bey Jeſuus und den | 
Apofteln dt unvereinbar, wie der Verf. Tehr'gut beritan.iE .. 
ſtellt, um dies Raͤthſel zu lofen, den unerwieſenen Weökitken | 
auf: der Name Jehova im Alten Teſt. bedeute nicht fomchl -- 
die geiftige Nadur der Gottheit, ſondern vielmehr ein üntee 
‚dem Namen Gottes fich zum Umgange mit Menſchen herab — — . 

laſſendes Weſen. Sefriedigender glanbt fich Ret. jene Schiwie . | 
rigkeit durch die bekannte Bemerkung zu heben: Gott iſt bey 
den ungebildeten Menfchen immer ein abftrahirter mehr voll⸗ | 
fommener Menſch; er handelt daher anihropopathiſch und iſt | 
anthropomdrphiſch. €) Vaturlebre der heiligen Schrift | 

. von. Bott, nach ibrem Verbaͤltniß su der eben dabin | 

ebörigen Offenbarungslebre; zur‘ Beantwortung dei‘, | 
inwurſe: In der Bibel handele nur Gott, dagegen we 0 
on 1 


- — “ ‘ ⸗ 7 . 


= Peoteft, Goctesgelahrheite. 253 


den Bid nicht: in leugnenden Wlatutträfer ganz überhängen; 
uͤber der Gottheit wurde die Natur vorgeſſon, ja Gott zerſtoͤre 


in der Bibel die Natur: d) Abränzenbefimmung, was 


in der Bibel, Miyıbos, Anthropopathie, perfonificiree 
Darſiellung, Poefie, Pition, und was wirkliche Ges 
ſchichte it. Hier iſt nur erft der Anfang der Abhandlung, 
der fi auf den Minchos bezieht. Beſtimmte Graͤnzenbeſtim⸗ 
mung für die Bibel hat Rec. bier noch nicht gefunden, name. 
lich gewiſſe Regeln, durch welche es dem WBibelerklärer leicht 
würde, zu wiſſen, wo etwas Erzaͤhltes eigentlich oder nneigent⸗ 
lich, wortlich hiſtpriſch oder analogiſch hiſtor iſch, zu nehmen 
feyr Wir müſſen alſo die Fortſetzung abwarten. ©) Veuer 
Verſuch einer pragmatiſchen Erzaͤhlung dee Leidens: 
geſchichte If. Erſter Abſchnitt; geht bis auf den feyerie 
chen Einzuag Jeſu in Jeruſalem. Diefe Abhandlung hat Rec. 
am beiten gefallen. Die Erzählung ift pragmatiſch, Urſachen 
und Wirkungen oft vortrefflich neben einander geſtellt. Des 
‚ Vonders fchägt fie Ree. auch deshalb, weil hier nicht. Polemik, 
wie ta den andern Abhandlungen, 'mit unterläuft f) Die 
Fortſetzung der Reviſion des. bibliſchen Geſchichtftu⸗ 
Diums gebt hier auf die bereite kenntlich gemachte Weiſe— 
meift nach Cramers Kirchengefchichte, bis ans Ende des funfa 
— Jahrhunderts. g) Des Heren Diakonus Zerders 


rief und des Verf. Antwort betreffenden Plan, den chriſt⸗ 


lichen Weligionsunterricht mit der Geſchichte Jeſu und feiner 
Apoftel anzufangen, und disfe Öefchichte ganz zum Grunde 
des relidioͤſen Unterrichts zu legen. h) Der Verf. erhielt von. 
- dem Bibliotherar.der &t, Gallenſchen Btiftssibliothet Herrn 
Mep. Hauntinger die Abfchrife eines Otuͤcks von (Tatians) 
‚Aarmonie der Mvangelilten, in einer altreurfchen Ueber⸗ 
ſetzung, davon bet ganze Coder in der gedachten Bibfivthef 
Befindlich iſt. Er gehört. nach: Herrn Hauntingers U theil ins 
meunte Jahrhundert. Für Freunde der alten deutſchen Spra⸗ 
che iſt diefe Handſchrift wichtig, und verdient. allerdings gan 
durch den Drud bekannt zu werden. Wie aber biefes Pa 
bier einen Platz mie Recht finden konnte, ficht Rec. nicht ganz 
ein. Als Probe.fegt indeffen Rec. bie benden. legten Zeilen 
hieher ua . BR . oo . 
inti farent thie in euuin aZunizzi 
thie rehton in euuin I!ib. . | 
Das it: . Et ibunt hi in, ſapplicium aeternum, 
hjauſti autem in vitam acieruxm.. 
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254. Proteſt. Gottechelaheheit. 
Veblethafte Conſtturtienen wie . €. dieſe: Es fraͤgt 

ſich, if der Erſahrungsbeweis (der Goͤttlichteit des Chriſten⸗ 
thums) nicht nur anf Geſchichte nicht gegruͤndet, ſondern 
nimmt er auch nur Seine Ruͤckſicht auf ſie? find nicht ganz 


Unterſuchung der Frage: ob die Apoſtel oder Fremd 

linge aus entfernten. Sänbern zu Jeruſalem am 
Pfingfttage in fremden Sprachen geredet haban ? 
WVon Heinrich Valentin Becker, Profeifor der 


Philoſophie und Paftor an St. Jatob zu Roſtock. 


Ne Bogen in 8. 4 9 oo. 
Die Abſicht des Verf. ift eigentlich, feine Zweiſel gegen des 
Herrn Prof. Paulus in. Jena Meynung, daß die Hedensam 
ten: mit-Sungen reden und mit andern. Sungen reden, 
(ſ. Paulas Llewes Kepert. Tb. 1. II.) nichts übernatürlie 
ches bedeuten, in biefer Schrift vorzutragen, und die für jene 

deynung angeführten Stände zu entkräften.. Er zeigt ı) 
daraus, -daß.ı Cor. ı2, 8. etwas Matürliches, wie die Vers 
bindung der Glieder. des Leibes, Gott zugefchrieben werde, 
folge nicht; Daß auch das Uebrige, was B. 6 — 11 Gott zuge 
fehrieben werde, natürlich geswirft ey; 2) daß aus dem Mis- 
beach, der von der Sprachengabe gemacht werden Eonnte, 
nicht folge, daß fie nicht übernatuͤrlich geweſen ſry; Ja -man: 
koͤnne mit Michaelis, in feinen Anmerkungen für Lingelehrte, 
-annegmen, daß nur vorgebliche, nicht wirkliche Begeiſterte fich 
des Misbrauchs ſchuldig gemacht hätten. Er. meynt 3) aus 


Leipzig, 1792. in Commiſſion bey Fleiſcher, 4% 


1Cor. 1.2, 3. folge nicht, daß jeder Ehrift den Geift Gottes: 


gehabt babe, alfo nicht gerade etwas Uebernatuͤrliches bey den 
Gaben des heiligen Geiſtes anzunehmen ey. Dem die Ans, 


wort des Apoſtels beziehe ſich auf die Ärage der Torinther, _ 


wotinn nar von dem unterſcheidenden Kennzeichen wirklich, 
oder nicht wirdlich vom Geiſte Gottes Wegeifterter die Rede, 
geweſen fey. (Died will dem Rec. nicht einlauchen. Es if 
offenbar, daß überall im N, T. allen, die an Jeſum glauben, 
der Geiſt Gottes zugeſchrieben wird, der fie nun leite und zes 
giere ; denn ſie hatten nun goͤttliche, wahre und richtie Er⸗ 
7 kennte⸗ 


8 


. 
@“ 
. 


Pape. Gortengelmbif. Ass 


- temmtnig ‚von Gottes wuͤrdiger Verehrung erlangt. Sieg 
verdankten fie Gott, ind durch dieſet wirkte nun ferner Soft 
in ihnen. Mean vergleiche Roͤm 8,9 — 17. u. a. O. 
Und wenn gleich des Apoſtels Antwort ſich auf die Frage der 
Corinther bezieht, und nur von wirklichen, oder vergeblichen 


Degeifterten die Rede iſt: fo zeigt doch des. Apoftels Antwort, 
Sal er nur den für einen nicht wirklich vom Geiſte Gottes Bes. 
geiſterten erkannt wiſſen wolle, der Jeſum verruche; woraus 


denn weiter folgt, dag er jeden, der wirklich an Jeſum glau— 


bet, für einen vom Geifte Gottes geleiteten Mann’ erfanıre 


wiſſen wolle. Eben fo Idhannes ı Idh. 4, ı — 4. 


die Gabe goͤttlich fey, und Sort mit Hecht’ zugefchrigten werde, 
ward damit behauptet, wenn die Gabe als eine Gabe des Gef 


ftes Gottes Befchrieben ward. Aber wie der Menſch fie Gott 
verdanfe, natürlicher oder Äbernatärlicher Weiſe, wird damit 
nicht gelehrt. Es folgt alſo auch daraus, dag die Sprachen: 
gabe eine Gabe des Geiſtes Gottes heißt, noch nicht, daß fle 
als übernaräclich Kefchrieben werden folle. Man unterfchied 


damals noch nicht fo genau wie jeßt das Natürliche und Webers 
natürlihe, Dean beachtete minder die Mittel und Mittelurs 
- Tachen, als die lebte Urfache, naͤmlich Gott, und führte alles 
Gute mit frommer Dankbarkeit auf Sort zurüd.) "Er zeigt 


4) daß ars der. Ermahnung Pauli ı Cor. 12, 31. 14, *. 
nad) den beften Gaben zu ftreben, nicht auf die Sprachengabe 
efchloffen werben Eonne, da Paulus fie nicht.baruntar vers 
ſteht; fondern die Seiftesgabe der Riebe °— 

2. Nachdem er fo zu zeigen fich bemüht hat, daß die Gruͤn⸗ 
de, welche beweifen follen, daß die Sprachengabe eine natür⸗ 
Tiche Gabe des Geiſtes Gottes geweſen fey, ihm nicht ſtark ges 
nug feheinen:: fo kommt er auf die Erzählung Ap. Geſch. II, 
die Hr. Prof. Paulus fo verfteht, daß ſich viele Verehrer Jeſu 
aus allerien Ländern, die verſchiedene Sprachen Febeten, am 
Pfingſtfeſte anf einem Dache mit den Apofteln Im Gebethe 
vereinigt, daß jeder in feiner, Landesſprache laut Gott verhert- 
Licht, und daß dieß die Aufmerkſamkeit and das Erſtannen ber 
deſſen nicht. gemohnten Juden aus Jeruſalem verurſacht habe. 
Segen dieſe Meynung zeigt der Verf. daß 1) Petrus dieß 
Reden in fremden Sprachen allerdings dem Geiſte Gottes 
zugefchrieben habe, 2) daß, wenn Idel 3. gleich nicht von frem⸗ 
den Sprachen Die Rede fey, daſelͤſt doch von goͤttlicher Begei⸗ 
fterung geredet werde; 3) daß hicht das gemenlchagliche — 


RN. A.D. B. III. B. a. St. Vo heft. 
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Wedeth, ſonbern der Donner und das Braufen des Sturme, 


das Zufannmentaufen veranlagt hube, (indem der Verf. lieber 
Hetzeln beyzutreten geneigt ift,) und daß theils nicht erweislich 
Jen, daß man damals ſchon die Verehrer Jeſu Aberhaupt Ga⸗ 
ülaer genannt habe, theils ſich Emıtin begreifen laffe, wie mass 
alle die ggortigen fuͤr gebohrne Galilaͤer gehalten haben 
Eonne. 4) Daß der se Vers nicht als eine Erklärung des 
vierten zu betrachten Yen; auch daß es natürlicher fen, unter 
den suAaßei; Profelyten der Juden, als Verehrer Jeſu, dau⸗ 
unter zu verſtehen. — Endlich will der Verf, auch Roſen⸗ 
nällers:in feinen Scholien vorgetragene Meynung, daß zwar 
‘die Apoſtel am Pfingſtfeſte in verſchiedenen Sprachen Seredet,’ 
aber dieſelben natuͤrlicher Weiſe erlernt haͤtten, nicht gelten 


laſſen; ſondern eine uͤberuatuͤrlich erlangte Fertigkeit in frem⸗ 


den Sptachen zu reden, den Apoſteln vindiciren; theils weil 
ss ſich nicht degreifen laſſe, wie die Apoſtel, Galllaͤer und der 


meine Fiſcher, ſo ſchnell zu einem ſo hohen Grade von Fertig⸗ | 


teit gelangt ”feyn; (wo wird aber in der Apoſtelgeſchichte seines. 


Yohen Grades von Fertigkeit erwähnt?) theils weil es aus⸗ 


druͤcklich heiße: wie ihnen der Geiſt gab auszuſprechen; 
(aber folgt denn daraus, daß der Geiſt Sottes Ihnen dieſe 
"Babe nicht natauͤrlich; fordern übernatüslicher Weiſe age 
‚ben ‘Habe ?) | — 


"Die Abhandlung HE Mweigens in dem anſtaͤndigen Te 


ruhiger Drufung geſchrieben, welcher allein dem Gelehrten ger 
ziemt, und Rec.ift in den meiften Säben des Verf. Meynung, 
nur darin nicht, daß er meynt, es fey aus dem N. T. erweis⸗ 
lich, daß die Gabe in fremden Sprachen zu reden eine uͤber⸗ 
natürliche Babe gemelen feyn muͤſſe. Tin Hauptgrund, der 
den Berf. zu diefer Meynung dewogen "bat, fiheint ber. gewe⸗ 
fen zu ſeyn: man müffe Doch durchaus bey Den Apos 
fteln übernathrliche Baben, fowobhl der WErkennenif, 
als. dee Macht Wunder zu than, annebmen. Um fo 
viel weniger fey ee ſchwierig, auch die Sprachengabe 
für eine uͤbernatuͤrliche Babe zu halten. Der V. Bat dies 
fen Grund zwar nicht nausdruͤcklich auſgezaͤhlt, «aber doch auf 


ihn, als auf ein Poſtulat, ſich vſt bezogen, p.doB man ſieht, 


wie viel er auf denfelben bauet. Aber dieſer Grund iſt fo ficher 
nicht, als er dem Verfafer ſcheinet. Man kann ſchwerlich 
erweiſen, daß Jeſus ſeinen Schuͤlern eine uͤbernatuͤliche Leis 
tung des Geiſtes Gottes verheißen habe, wenn er ihnen ge 


\ 


| 
| 


4 


| 
| 
| 


\ l 


— 


| Protefl. Gottesgelahrheit. 437 
beitung bes Geiſtes Cottes verhieß; aber ihnen äͤernatiinliche 


Einſichten verheißen habe, wenn er ihnen goͤttliche Einſichten 
verhieß. Es iſt vielmehr klar, daß, wenn vom Geiſte Gottes 
die Rede iſt, nicht gerade von uͤbernatuͤrlichen; ſondern von 
— wenn gleich natuͤrlichen, Wirfungen die Rede ſey. 


ber Natar und. Beſchaffenheit Ihrer Einſichten folgt auch 


gar nicht, daß ſie dieſelben auf eine uͤbernatuͤrliche Weiſe er⸗ 
gt haben; fie find alle vielmehr von der Art, wie wie fie 
natürlicher Weiſe von folhen Männern in ſolchen Umſtaͤn⸗ 


den erwarten Finnen und muͤſſen. — Was ferner bie Babe, 
Wunder zu thin, beteifit >. ſo iſt unleugbar, daß die Apoftel. vol 
BGott das Vermögen erhalten haben, Krankheiten zu heilen, 


deren Deilung als ein Werk Gottes betrachtet ward. Es ik 


. 


aber auch eben fo unkeugbar, daß daraus, Laß bie Heilung 


eines Kranfen von den Juden für ein Werk Gottes oder 
- Wunder gehalten ward, noch nicht folge, Daß es ein aͤbernatuͤr⸗ 
. liches Wert Gottes geweſen fey- Denn die Juden nennten 


. 


u wo ” 
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Derſuch i Theo | 
Behirag zur Geſchichte derſelben; dem Publifum 





auch Das ein Wunder, wobey fie nur Wirkung Gottes fas 


ben und die natürlichen Mittel nicht kannten, wodurch Bag - 


von Gott bewirkt warb, Daher kommt es denn auch, daß 


in den juͤbiſchen Beſchreibungen folcher Kranfenheibingen dee 
_ Mittel nicht erwaͤhnt; fondern nur alles von einer auſſerot⸗ 


dentlichen übernatürlichen Seite befchrieben wird. Wenn, 
man dieß bedenkt, und erwägt, daß Lucas lange nachdem die 
Apofteigefch, I, IV. und ferner ergäblten Wprfälle fich zu⸗ 


- trugen, fie, nach. Sörenfagen, fo wie ftomme Verehrer Jeſu 
fie erzählten, aufgefchrieben hat: fo ſieht man es ein, daß 


man unmöglich den hinlänglichen Beweis des Satzes führen 
kung, daß diefe Vorfälle genan ſo geichehen ſeyn, wie fie ey⸗ 
zͤhlt finds daß Feine Mittel gebraucht ſeyn, ‚wie feiner Mit⸗ 


- td erwaͤhrit wird, und daß alſo gerade eing uͤbernatuͤrliche 


und nicht. eine natuͤrliche Begebenheit anzunehmen em. 


einer neueri Theorie der. Waſſerſcheu. Ein 


ur Pruͤſung vorgelegt von K. F. Bader, privati⸗ 


firendem Arzte zu Buchsweiler im niederrheiniſchen 
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| vrfe: 793. 13 Bogen, ing. 13 «. ee 
WMit lobenewuͤrdiger Befcheidenheit erzaͤhlt der Verf. wer 
Bte Geſchichte einer von felbft entftandenen fürchrerlichen Waß 


ſerſcheu den ſoiner jährigen Huͤndin, die Section diefeg 


‚Kbiers und die verfchledneh Erſcheinungen, welche das G 

genes tollen Bundes Beyanideren, theils von ihm gebiffenen, theilg 
mit ſeinem Geifer von dem Verfaffer inoculirten, Hunden her⸗ 
vorbrachte; beſchreibt den Verlauf der Hundswuth und die 


ennzeichen detfelben, beweift, daß das Ausfchneiden des. 


wurms und bas Caſtriren der Hunde nicht nut unnuͤtze, 
ſonbern vlelmehr ſchaͤdliche Vorbauungsmittel wären, den 
Ausdruch dev Wuth zu verhüten, und daß das Ausrotten der 
vielen überflüffigen Hunde, verbunden mit einer ftrengen Auß 
ſicht der Policcy auf die nachbleibenden Thiere dieſer Art, eins 
zig und allein die Menſchen gegen bie ſchrecklichen Folgen } 
Hundswuth fiher zu ſtellen, vermögenb find, Hierauf geh 
der Verf. zur Waſſerſcheu bey Menfchen fiber, und theikt- feine, 
auf dem Titel atigegebene Thenrie diefer Krankheit mir, welch 
kürzlich folgende iſt. Die Waſſerſcheu iſt entweder Nerven 
waſſerſchen, oder eine Erampfhafte oder fomptomatifche Waſſer⸗ 
ſcheu. Die erſte Art, hydrophobia nerrofa vera, ift die 
fürchterlihe Krankheit, welche nur Kunde von felber befällt, 


bey ihnen immer toͤdtlich iſt nd ihren Biß an Menfchen und . 


Thieren zur gewiſſen Urſache der Waſſerſcheu macht. Die 
waemodiſche Waſſerſcheu iſt oſt mit dem Tetanus ver⸗ 
wechſeit "und vielleicht auch eine Krankheit derſelben Art; 
iſt nicht, unheilbar und der Biß der mit derſelben be— 
hoſteten Hunde nicht fo ſchaͤdlich und Waſſerſcheu hervorbrin⸗ 


gend. Die ſymptomatiſche Waſſerſcheu geſellt ſich bey Men⸗ 


ſchen und Thieren als Zufall zu manchen Krantheiten und HE 
gleichfalls Heübar.. — Aus dieſem Unterſchiede nun laſſen ſich 
die oft.jo nerfchieden bemerkten Würkungen toller Hundebiſſe 
"leicht erklären ; allein es ift niche fo leichte, — welches der 
Verf. auch felper eingefteht, — dieſe verſchiednen Krankhei⸗ 


ten bey den Thieren mit Gewißheit vorber zu erfennen.- 





Am Ende dieſes Abſchnittes bemerkt der Verf. noch, ump, 
. Rec kann es nicht unberuͤhrt laſſen, daß der, ohnedem fi 
(restliche Zuftand waſſerſchener Perſonen noch tranriger und 
detlagenewerthet werde, durch die Angfi, welche dieſe Patien 
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den ahber über "ren Ausgang. ‚Ehren Kiantpeit hogen, Pen 
durch Die mehrſte Zeit. unmenſchliche Behandlung ihrer Waͤr⸗ 
ten, welche aus umnoͤthiger Furcht vor Anſteckung ſie huͤlfloẽ 
laiſen, ‚ober wohl gar hurch Feſtbinden an ihre. Bettſtelleh 
ſie noch: mehr qualen; Eine Furcht, ‚die khos auf das thoͤr icht⸗ 
Borurtheil beruhet, als bemuͤheten ſich dieſer Art Kranke, um 
"führe. beiſſen und, gieich Ben Hunden, 36 bellen, welches era 

ſtere eben ſo ungegruͤnder als das letzte laͤcherlich und umvahr 
in. Virberhaupt ſey der Seifer dieſer Perſonen an.der unver! 
letzten Haut gebracht, nicht anftedend ; und mehrere Bemeri 
kungen bewieſen ec Auf vas Fleiſch von. geſchiachteten/ vorher 
von tollen Hunden gebiſſenen Zhieren ganz ohne Schaden 96 
sefen worden fer. 

: Am zweyten Abſchnitt dieſer —— — geht der — 
alle mır bekannte Als huͤlfreich vorgefchlagne, innerliche dıl 
äufferliche Heilmittel der Waſſerſcheu durch. Und auch dieſe 
peactiiche Theil a durch ‚die Bekamtſchaſt des Werf. m 

n pornehmſten Schriften. Apr diefe fürchterlicye Kranfkeit, 
win die richtigen Bemerkungen und anche aut: Finger rige 
A ferneren Nachdenken, welche er, fo wie der theoretiſche Si 
enthält,“ diefem Verſuth hillig das Recht, zu den nüßfihen 
Veytraͤgen über. F aſſerſcheu gerechnet zu werden. °— 
„auf ale innerlich “ fagt der Bert ».n fie mögen. pin 
ch oder Te et t ſeyn, baue ich, menn man dieſe en 
I nterfchied bey jeder Wafferfchen anwenden will, fo viel 
„qls auf Ailband’s Siftpulver, —F ‚des Paron 5 
Aftig⸗ ſtniverſalarzney.“ — Die Debehölung. £ gebi 
ten. Munde, beynahe nach Sen. Wiederers Borfhrift, i 
es hauptſaͤchlich, auf welche der- Pe Ver —— a 
ſerſcheu das mehrſte Vertrauen | e. 
Rußiſch⸗ phyſiſch⸗ mediciniſche Uitteratur dieſes Jahr. 
hunderts, vom Geh. Kath Baldinger zu Mar« 
“bir. Erſtes Stuͤck. Teucſche Aerjte Und Natur 
orſcher in: Rußland, von Peter T. bis Cathariic II. 
‚Marburg, in der akademiſchen Buchb idi. 179% 
3 4 Bogen in 3. nr. 


Br erften Bogen fälle ein , &mpfehlingsfähreiben” a an ven 
ern Hauptmann von wien; hierauf führt ber sehen u 
3 tr 
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aba Arzneygelahrheit. 


Hett Verf. die Ochriſtſtellet überhaupt an, welche Rußlaude 


neuere Eitteratur gelieſert haben, and ſtellt dann bie Tetſchen 
und ihre Schriften auf; weiche in Rußlands Rronbietifien für 
Arzneywiſſenſchaft: und Naturgeſchichte ausgezeichnete Berdien« 
ſte baben.: im folgenden Stuͤcke verſpriche et’ die Nationafruf 


ſen zu nermen und zu diefem Stuͤck eine Nachleſe zu "geben, 


Ar Probe ſchreiben wir unſern Lefeen folgenden kurzen Arti⸗ 
tet ab. — 9. G. Gmelin, ein Bruders Geh. Georgs⸗ 
jebohren ga Tübingen ı743.. 1) Dilierr imug. de Ana . 
ficte nobiliorıbus, Cinmmomo, Antfe Rellsto & Alfa 


ſSoetida. Tubing. 1763. — 2) Hiftor.:fweorum,' Petröp, 


2768. ste. — 3) Floras Sibiricue, T. 18]. Pewop. 1769: 
4. cum tabb, aen, — T. IV, ibid 1771, 4. c. tab, nen. 
— 4) Reifen durch Rußland, ıter Theil, Deteraburg, auch 
2.3.08 4 Th .in gr. 410. 1784. xuſſiſch uͤberſetzt. Starb 
in der Sefangenfchaft des Tatar- Chans, an der Rufe. » 
Beſchreibung des Weichfelzopfs, nebft einer Anwei⸗ 
ſung wie man ſich in’ dieſer Krankheic verbattent 

mäffe, un daven zu genefen. Zum Beſten bes. 
Landvolks; von J. 3. Hoffmann, der Arzney⸗ 
und Wundarzneylunſt Doctot. Aus dem Polni⸗ 

ſchen uͤberſetzt. Königsberg, bey Nicolovius. 1792, 
2 Bogen in 8. a. . 


Wi konnen bieſe anvollſt aͤnbige Beſchreibung und eben ſo 


gangelhaſte, einſeitige Behandlung des Meicfelzopfes unſern 
erh um deſto weniger empfehlen, Ba Hert la Fontaine und 
auch dicke, in Polen einheimiſche Krankheit fo meifterhaft be⸗ 


ſchrieben/ und fe richtig zu beuttheilen gelehrt hat. 
nn J | — Db. 


Wie kann man mit gutem Erfolge krauke Hunde be⸗ 


“handeln? — Eine gruͤndliche und nuͤtzliche Ab⸗ 
handlung von den Krankheiten der Hunde nebſt 
den dafür dienlichſten Huͤlfsmitteln zum Mugen 
bes gemeinen Wefens, von Z, M. der W. und 





I Arzneyge lahrheit. | 261. 


M. D. Landshut, in der Hagenſchen Buchhandl. 
17923. kl. 8. 68æ8.. 


Feum iſt es zu glauben, daß diefe grähäfiche Abhandkung im 
. 3792 gemacht ſeyn ſoll. Wenige Kapitel ausgenommen, ſieht 
Das Sänje fo alıd, als wenn es aus -Döbels Jägerpraftif aus⸗ 
geſchrieben waͤre. Nirgend find ganz gefunde phufologifhe und 
päthologiiche Begriffe zu finden, umd die Receptur ift beynahe- 
ofme Ausnahme elend, Faſt uͤberall ind veraltete Mittel in 
uͤberflüſſiger Menge mit einander verbunden. 
Was für einen Begriff fell man fich von einem D. der 
Weltweisheit und Medicin machen, der, da ex von dem Nu⸗ 
tzen der Hunde redet, alſo ſchließt: „End niit meichen Nutzen⸗ 
kann nieht Die Hundsfotte und auch der weiße Hundskoth 
bey einigen Zuſaͤllen des Leibes ih "Dee Arzneywiſſonſchaft 
gebraucht werden ? S. 5.) der die Augen für. „kimſtliche und’ 
ſubtile Werkzeuge des Gefſchts“ hält, und dann ein Kugenpul⸗ 
ver ausa: Setupel Zucker und. so Stan weiſſem Vitriol ver⸗ 
ordnet, ohne über deſſen Gebrauch ein Wort mehr zu ſagen, 
als: „Mache es zu einem Pulver, und blaſe ſelbes mit einem 
Federtiel in die Augen?” dergleichen Unbeſtimmtheiten kleiden 
einen Doctor ber Weltweisheit fehr. übel - Es erregt in, dem . 
That gerechten Upmillen,, wenn man in’ jedem Kapitel wahr⸗ 
nme, daß-der- Berfäffer-feiie Theorie von dem menſchlichen 
Kranfheigen ganz unveraͤnders und nur bin ‚uud: wisdetinindi: 
fieirt üuf-die Krankheit des Hunde anwendet, ynd- das. oben⸗ 
drein verſtuͤmmelta. ——— 
Man ſieht wohl, Herr M. hat ſich das Fach der Thier⸗ 
arzneykunde -ichr. leicht: gemacht: Ein Comwpendium uͤber 
menſchliche Krankheiten, und einige verlegene Recepte für” 
Hunde, bin und wieder etwas Neues; M. d. S. gründliche ; 
und nügliche Ibbandlang ıc. — Was ſoll in einer Ab⸗— 
handlung. von ben Krankheiten der Hunde die ganze Beſchrei⸗ 
Bang der menſchlichen Waffericheue, ſammt allen Mitteln d4ı 
gegen? Und wie koͤmmt die Befchreibung und Eur des menſch⸗ 
lichen Rsopfes. hinein? doch genug von diefem fluͤchtigen ‚und 
aureifen Produkte. Won ganz anderer Art und nuͤtzlicher 
im aller Hinſicht iſt das Bud: W 


Ueber Viehkrankheiten und deren Heilung nebſt 
mehrern in die Thierargnegfunde uͤberhaupt eine 


“ 





3 Irjnengetäßrheir. | 
ſchiagenden Beobachtungen von einer Geſellſchaft 
praktiſcher Thieraͤrzte. leipzig, 1792. bey Jaco⸗ 
bier. VIII 302 Seiten ine. 20°: 
Bu — 


Dies für Oekonomen beſtimmte Buch enthaͤſt unter 7 Haupt⸗ 


nummern eine gute Auswahl veterinariſcher Aufläge, aus, 
dem Franzoͤſiſchen der Herren Chabert, Slandrin, Huzard und 
f. f: überſetzt. Solche Auflage verdienen auf deutſchen Do» 
den verpflanze zu werben und. tragen bazu bey, der Thierarz⸗ 
neyhtunde das. verächtliche. Gewand der Empirie abaufeben, 
und, dan iſt fehr zu wünfchen, Die Geſchichte der franzbſ. 
Thierarzneyſchule ꝛc. womit dieſes Buch behinnt, hätte füg- 
lich unuͤberſetzt bleiben koͤnnen: wenn. es anders des B. ern⸗ 
ſter Wille war; „ein Bucdı fir Geconomen gu ſchreiben. 
So konnte auch die Heurtheilung der vornehmſten Schriften 
‚über den Rob entweder ganz wegfallen , ober Hack kuͤrzer ger 
faßt werde. Die übrigen: Aufläge ſind ohnſteeitig nüglicer 
für die Deconomelh. use 3 | 
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PM So — Heilungsmerhobe In N Braten 


Krankenhauſe u Wien. Vierten The zweyter 
Band. Ueberſetzt und mit praktiſchen Zufägen bes 


gieitet von G.L. Fabry — Brectau, bey Korn 


Der Zweck und die Guͤte dieſer Verdeutſchutig fir dus ben 
vorigen Theilen bekannt, von Uebereilungefehlern iſt ſie noch 


immer nicht frey, z. B. ©. 97 iſt das eingeflammerte Wort 
Echauffement zum zweytenmale ſalſch und gegen ben Sinn 


des Originals angebracht, auf derſelben Seite iſt das: lintea 
qoadruplicata des Originals durch vierfacher Fleck uͤberſetzt, 
Seite 189 iſt electuarium (Latwerge), durch Leckſaft nctas) 


verdeutſcht. Warum ſchreibt der Ueb. fo oft Cicute für Schier. 
ling? u. dgl. Die Stellen des Originals, weiche in die Ve⸗ 
terinärfunde einfchlagen, Seite 369, 300, 450 und 485, 


bag Ber Ueb. mit Recht ausgelaffen. Auch gut, dag er, um 
die Bande Micht anzuſchwellen (und den Lefer nicht zu ſehr im 
Studium des Originals zu unterbrechen) feine Zuſaͤtze abge⸗ 
kaͤrzt und einige, ihrer nothwendigen ellauftigteit egen, 

gang 


. 
. 
— — — — — 
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Arpugelaßrhei, 363 
9 re Beer . 
ganz bed Seite ag „ Se. werden dem Publitum, wer; 
er in der Vorrede Hoſſüung magbt, ämgkeich mit einem als, 
meingw Regiſter über das ganze Werk in einem Supplemente \ 
Bang interner und wüglidyer ſeyn. Indeſſen tft diefer 





Band doch nichts mönliger' als arm an Zul ‚und da vor 
dehr Yühalt des Drikindts Hier Hl ange! en dat 







Ueb! ene 
PR & A hfelfieber 
yßert;.&. 975 warnt er mit Necht ‚gegen das zu. lange 
Era Fußbad; «2 big 14 —— der bis man. eine: 
üftiere Wärme oder Egwere an den Füßen fühle, ift binzeti! 
chend; S. 233 beweift er die Trüglichfeit der. Indication zu, 
ichterm Blutlaffer:, welche der unfofffende Arzt fo oft aus der 
Entzundungehaut hernimmt; Seite 245 trägt er feine Mi Di 
sung äder den ‚thiceifchen Magnetismus unmftänblicd und t, 


Gründen vor; natürlich, bag ein Arzt dieſer 
Schwãrmerey ober Getrügeren auf de 239 
warnt er gegen dew Gebrdudy der Klı 1 eih“ 
Sieberansichlag eben ausbrechen toi, Yan’ 
bein Tag, wenn die ‘Eiterung der T ‚bie: 
Sanfte Epimuns und Aufloͤſung de »rleiß” 
tan Öelegenheit geben , daß der Zu Yen! 
Unterleiß geht umd mit ihm der Eiter th, 


Fine Gang vorwärts zuruͤckgehalten wird; Seite 253 Bringt 
et tiefflihe Erinnerungen gegen die ſo oft, einpfehlne und ger, 
füchte Einfachheit der Recepte bey; ©. 325 zeiät. er, daß der, 
Aampher in vielen Fallen mehr als Schweißbeferderung mb 
Stärkung leiſte; ©. 336 wird die Behandlung der blinder, 
fehfeimichten und flieffeitden Goldader furz, aße treffend, ange⸗ 
tn; ©. 378 ſucht der Ueb. zır beweifen, daß man die Blatr‘ 
rerimpfung nicht allgemein empfehlen dürfe; &. 394 rühmt er’ 
als ein vortreffliches Präfervativmittel, deffen ex ſich felbft bey. 
hetrſchenden Faulfiebern oder Ruhren mie Nutzen bedient, 
das tatte Bad, zumal wenn man vor dem täglichen Gebrauch! 
defjelhen einmal eine fäuertiche Abführung genommen hat; 
©. 395 bringt er verfhiedenes über den Gebrauch des. Queck. 
ſilbets fomohl zur Vorbereitung bey der Pockenimpfung als audy 
zur Verhitung ber Dlattern bey; er bezeugt, dab ihm dag! 
Queckſilber, vereinigt mit xgm her und dem innen und I 

—* ſern 


( 


J x” wi Arinnecheleheheit 


ſchlagenden Beobachtuͤngen von einer Sefertfäjaft 
_ ‚praftiicher Thieraͤrzte. Seipjig, 175%. ben Saco- 
baͤer. VER. 3032 Seiten ind. 208. 


Dies für Defonomen beſtimrate Buch enthaͤſt unter 7 Haupt⸗ 
nummern eine gute Auswahl veterinarifcher. Aufläge, aus 


x dem Franzoͤſiſchen der Herren Chahert, Flanbrin, Ayard mo 


ſ. fl überſetzt. Solche Auffabe verdienen auf deutſchen Dos. 
den verpflanze zu werben und ttagen dazu bey, der Tfierarg- 
neytunde das. veräachtliche Gewand ber Empirie abaufeben, 
und dag iſt fehr au wünfchen, Die Geßſcichte der franmzbſ. 
Thierarzuenfgule ꝛc. womit biefes Buch behinnt, hätte füge 
fich unitberfeßt bleiben Eünnen : wenn es anders des B. ern- 
fier Wille mer; „ein Buch far Veconament; au ſchreiben. 
So konnte auch die Beurtheilung der vornehmfien Schriften: 
über den Kos entweder ga — oder dech kuͤrzer ge⸗ 
faßt werde. Die übrigen, Zufläge ind choſriig wilicher 
für bie decenewen. . v*b 


. 
’ . 
. .. 84 


M Ser — Heilungeinerh ode an | hrafelfäßen 
‚Kranfenhaufe zu Wien, DBierten‘ — * 


Band. Ueberſehzt und mit praktiſchen Zufägen be. 
liter von G.L. Fabry — —— Dip Korn: 
dem ältern. 1792. 396 S. ingr. 8. INR. 


Dar Zweck und die Güte biefer erden fi dus den 
vorigen Theilen bekannt, von Üeßereilungsfehlern if-fie nöch 
Immer nicht frey, z. B. S. 97 iſt das eingeflammerte Wort 
Echauffement zum zweytenmale ſalſch und gegen den —* 
des Originals angebracht, auf derſelben Seite iſt das: lintea 
quadruplicata deg Originals durch vierfacher Fleck uͤberſetzt, 
Seite 189 iſt electuarium (Latwerge), durch heecfat (Hundes) 


" . verdeutfcht. Warum ſchreibt der Ueb. ſo oft Ticute für Schier· 


ling? u dgl. Die Steffen des Originals, welche in die Ver 
terinärfunde einfchlagen, ©eite 369, 309, 450 mb 5 
bag ber Lich, mit Mecht ausgelaffen. Auch gut, daß er 
die Bände Meht anzuſchwellen (und. den — * zu ehr im im 
Studium des Originals zu unterbrechen ), feine Zufäge abge 
kuͤtzt und einige ‚ ihrer nothivengigen —E Gegen, 
ganz 


) 


r Dr in" en 3. \ “ae 
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tt ee 
gans.ben-Beite gelest hat, Ke werden dem Publikum, weg: 


er in der Vorrede Hoßnung macht, zugleich mit einem al -· 


gemein Regiſter uber das ganze Werk in einem Supplements ‘ 

Band illkommner und une der on — iſt dieſer 
and doch nichts weniger’ als arm an Jufüpen, und ba von 

den Inhalt des nk bier: nichis ande We nee sh 


fa,nill Rec. zur: Ehre des; Ueherſetzers und zum Vortheil der , . 


Ueherfeguingen die wichtigſten bier. anführen. - &. 75. bat .der 
N —S— wahren Gedanken über gut Ge⸗ 
brauch der Chinarinde vorzüglich im bösartigen Wechſelfieber 
eäußert,.&. 175 warnt er mit Recht gegen das zu. lange, 
— et im Fußbad; «2 bis 14 Minuten, oder bis man eine 


| . Üinere Wärme oder Schwere an den Füßen fühlt, iſt hinrei 


‚hend; S. 233 beweift et die Truͤglichkeit der. Indratien zu 
mehrerm Blutlaffer:, welche der unwiſſende Arzt fo oft aus der 


Entzuͤndungshaut bernimme; Seite 245 trägt er feine Meyr ' 


nung äßer den thierifchen Magnetismus umſtaͤndlich und ı t, 
Gründen vor; natürlich, daß ein Arzt wie der Ueberſetzer dieſer 
Schwaͤrmerey oder Betrügerey auf den Grund ſieht; S. 239 
warnt er gegen dem Gebrauch ber Klyſrixe gar Zeit, wenn ein 
Sieberausichlag eben ausbrechen will, und insbefenbere duch” an’ 
aan Tag, wenn die Eiterung der Pocken anfangen, fol, bie: 
anfte Er aͤrmung und Aufloͤſung der Klyſtire ih Unterleib 
kann Gelegenheit geben, daß der Zufluß der Saͤſte gegen ben! 
Unterleib geht und mit ihm der Eiter zuruͤck tritt, oder doch in 
ſeinem Gang vorwärts zuruͤckgehalten wird; Seite 253 bringt 


et treffliche Erinnerungen gegen die fo, oft empfehlne und ges® 
fitchte Einfachheit der Necepte bey; ©. 325 zeigt er, daß ber, 
Aawpher in vielen Fallen mehr als Schweißbefsderung und 
Staͤrtung leiſte; S. 336 wird die Behandlung der Blinden,‘ 
ſchleimichten und flieſſelden Solbader kurz, abet treffend, ange 
geiben; &. 378 ſucht der Ueb. zu beweiſen, dag man die Blat⸗ 
terimpfung nicht allgemein empfehlen dürfes S. 394 ruͤhmt er 
als ein vortreffliches Praͤſervativmittel, deſſen ex ſich felbft bey 
hetrſchenden Faulfiebern oder Ruhren mit Nutzen bedient, 
das kalte Bad, zumal wenn man vor dem taͤglichen Gebrauch 
deſſelben eitimal eine fäuerliche Abführung genommen hat; 

S. 395 bringt er verſchiedenes über den Gebrauch des Queck. 
ſilbets ſowohl zur Vorbereitung bey der Pockenimpfung als audy 
zur Verhuͤtung dev Dlattern bey; er bezeugt, daß ihm dag‘ 
Auechſilber, vereinigt mi Reader und dem Anern und Auf 


fen 


264° Arzneygelahrheit. 
fern Gebrauch des Meſchns, bey vier Perfenen die der Ans 
ſteckung nah allsgeſetzt waren, zur Berhütung der Bläb⸗ 

tern erwuͤnſchte Dienſte thaten. 
vhann Chriſſian DStz neue Verſuche und Erfah- 
zungen über einige Pflanjengifte. --- Herausgegeben 
von Ackermann, Profeffor in Altdorf, Yhirne, 


z . 
I 
.® 


.. berg, 1792. 4 K: 
In der Vorrede verbürst der Kr. Herausgeber bie Wahrheie 


; f X zu; 5 


sind Zuwerlaͤſſigkeit der angeſtellten Verſuche, welche. allerdingzgzgz 


für die Arzneykunde wichtig find. Die erſten betreffen die Kirſch⸗ 
lorbeerblätter und das. aus ihnen erhaltene Waſſer. Biele. 

Vögel, welche in einer Kammer auf einen wit. biefen Bläm - 
tern angefüllten Sad übernachteten oder fich nahe dabey aufs, 


. Bielten, farben. Auch erregte des durch das Zerſchneiden der, 


Blätter erregte Durſt dem Verf. Kopfſchmerz und Betäubung. 
Aus den friſchen trocknen Blaͤttern erhielt der Verf. durch bie, 
im Wafferbad angeſtellte Deftillation eine Fluͤfſigkeit yon an⸗ 
genehmen bittern Geruch und Geſchmack, „welcher zugleich etz 
was fharf war. Staͤrkere Hitze mieb etwas Del miz üßer,, 
was fich auf dem Boden der Vorlage faminlet, doch bald mies 

der mit dem Waſſer fich vermifcht, und es milchartig macht. - 
In dieſem Del ſtecke eigentlich der Giftgehalt des Kirfchlors , 
beerwaſſers. Verſuche zeigten, daß Eleine Vögel von 2 — 3. 
Tropfen davon, die man ihnen einfloßte, in weniger als einer - 
halben Minute mit oder shne Krämpfe ſtarben. Die Oeffnung 
zeigte aufgetriebene Gefaſſe und ein flüffiges fledigtes Blut... 
Das. durd) ftärkeres Feuer erhaltene brenzlichte Wafler und. 
- Del esregte Zuckungen und Durchfall, doc) genafen die Bügel, 
wieder. Aus zerfoflenen bittern Mandeln, von welchen das, ° 
Del durch kaltes Preſſen geihieden war, ‚erhielt der Verfaſſer 

burch ähnliches Verfahren ein dem vorigen aͤhnliches Wafler, ı 
welches noch ſchneller als jenes. toͤdtete; alle Blutgefaͤſſe wur - 
den davon aufgetrieben: der Vetfafler vergleiht die ſo ſehr 
ſchnelle Wirkung dieſes Giftes mit der des Donners, oder des. 
Schwerdtes. Leber oder Lunge fchienen vorzüglich davon an . 
gegriffer zu werden, auch trat Blut zwifchen den Lamellen des 
Hirnſchaͤdels ans. Voͤgel, die von Kürnern leben, erholten Wr 

. | | do 


Kegepgeaßrei, | 265 | 
voch wieder. Eben fo wuͤrkte das eohfbirte Waffer. Auf Ras 


ninchen wirbee ds" dena, Dach nicht fo deleteriſch in ang 
Irium Gaden: Sieben Tropfen noͤdteten gleichwohl in zwey 


Minuten forscht jene, als auch Raten. Lahmumaen, Unem⸗ 
pfindlichkeit amd auflerordentliche Erweiterung det Pupille ter 
zen. bey: noch daurendem Leben die Symptome. Nach de 

Tuve jeigtets äh: and ‚Biev -aufgelbftes What, ffrohetide Se 


Hite‘, mehr Schleim an den Wänden des’ Magens, lockererx 
Zuſammenhang: ber dottigten Haut des Magens und Darmka⸗ 


Hals mit den AWrigen, — 2 Ausgehen der Haare aus: dem 
"Selle: Disfes Gift in Wunden gebracht, Äufferte durchaut 
Die naentichen Wärkungen, es eoͤdtete oft in weniger als einer 
Minute: das fonberbarfte- mar, daß die Leihensfinungen ebew 
diefetben Eıfheihimgen darbsten/ als nad, innerlich genomnie⸗ 
nem, Stifte; Kirfehlorbeerraffkr zodeer. eben fo, nur etwas: 
kangſamerZehen Tropfen der bitrern Mandel⸗ Giftes als 
Cihſtir beygebracht, Gdteten eine Taube in einer haften Mi⸗ 
nute: "mich. das Kirſchlorbeerwaſſer wnr:auf dieſe Ard toͤdtlich 

Die Erfcheinumgen nach dem Tobe eben diefelben.Gleiche 
Wuͤrtung erfolgte auf Einſpritzungemein der Mutterſcheide 
Das Gefrieren denahm dem Gifte nur wenig von feinen ſchaͤdli 
eh Kräfen:: Deſtillirtes Waffer aus Burbaumblattern, Tas 
zug » und Pomeranzenblaͤtrern Kooen: nicht ‚im geringften. 
Een fo das aus Hopſen bekiliste, 218 f 


Romanı ER 


Kart Zrenemonn, Geſchichte feines sebens und finer 
‚ Oeiftesentwidetung bis Ins männliche Alter: — 
"Kein Moderoman, — Nur der Gute iſt recht⸗ 
glaͤubig.· Hannover, bey Ritſcher. 1792. 432 
Seiten. 8. u MA 


Ken gewoͤhnliches Meßgnt und daher alleedinge einer nähern: 
nfiht werth. Wer blos amuͤſirt ſeym und bios feine Einbil⸗ 
dungsktaft befchäftigt haben will, Aindet hier ſchroerlich feinem 
Mann, denn ber Verſ. fücht niehr zu belehren, mehr auf 
Kopf und Herz zu wirken, als unfete gewöhnlichen Romanen⸗ 
ſreier daher vieheicht ern anf dem Titel: - —— 
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366 Romane, | 
— * Sein Sch it, ‚zu zeigen, im: —* hen 
en in Abficht ihrer Theorie.umd Praxis hoͤchſt inconfequent 
Abu daß, man fie gemeiniglich beffer oder ſchlimmer findet 
afs.e#.ihr theoretiſches Spſtem verſpricht, daß man ſich einer 
ragen Unbedachtſamkeit ſchuldig macht, wenn man ſich unter⸗ 
En. ben motalifchen, Beth eines Menſchen nach feiner: mo« 
valifhen Thearie oder wohl gar nach feiner Religlon und nach⸗ 


feinen: Spetulationen zu beurtheilen, daß: felbft- die allmaͤhlige 


KHildung unfers Syſtems duechaus nicmalg das. Werk unfees; 
frepen Vernunft iſt, :fondetn dag taufend Dinge, um ung bet 
mehr: oder ‚weniger Antheil. Seran haben; . Obnfveitig ei 
veidhhaltiger und iugleich: müglicher Stoff! Die Sehrbeit jer 
ner Süße in der Geſchichte eines Menſchenlebenso anfehaulich‘ 
darzuſtellen, war Feine üble . Nicolai. in feinem 5— 
anker, Wieland in feinem Agathon, Muͤller und Knigtze 

mehrern ihrer Romane haben auf ähiliche Kt has dualen IB; 


ytiio zu verbinden gewut. Wir wollen fehen, wie der Vers - 


faler: fein Debitel benzigt hat, um jene Vehrheiten enf eine 
engenehine. Aut vyrzutragen. 


Larl Zrautrunn war ber. Sohr eines Pacht. unb a. 


—XIV in einem vittelmaͤſſigen deutſchen Fuͤrſtenthume. 
Sein Vater war ein durchaus abulicher z gutmithiger, offes⸗ 
herziger nd was die Hauptſache ausmacht, unbeRedlicer 
Mann. Phlegma, Hang zur Ruhe und Leichtgläubigkeit wa⸗ 
ren feine Fehler. Rei unbe u bey dieſen Sigenfchaften 
nicht, denn er war Neil zawonig m, theils zu recht⸗ 
ſchaffen und gewiſſenhaft. Karl * feine Muiter ſehr früh. 


Des Kammerpraſident wollte bein alten Trautmanr ginie ſeiney 


Creaturen zur Frau wieder anſchwatzen, aber. der Plan miss 
lang. Da nun Trautmanu ohnehin wegen feiner Ehrli it 
ir @eiterh vom ben vielen ſpitzbuͤbiſchen plusmacheriſchen 

des‘ Miniſters zu gebrauchen wat, ſo brachte es der 
Praͤſident mit ‚Hülfe des ſchurtiſchen Amtvſchreibers endlich da⸗ 
bin, daß der Amtmann ‚unter dein Vorwande, ein wichtiges 
Pocuinentverunerewt zu hüßen, eingezogen · wurde. Er fa 
im Gefaͤngniß von jedermann als unſchiudig bedauert. Eschen“ 
‚aaa noch in Amt und Mirden ſtand, hatte der. Paſtor loei 


ſich in Ermangelung:eines beſſern zum Lehrer des engen Traut⸗ 


manns ‚erbeten und. Bau Anerbieten war mit Freuden ange⸗ 
nomnien werben; denn zus Beſoldung emes geſchickten Munde 
ice blieb dem Amtmann bey feiner Exelichteit nichts — 


Komane. “ . 
ee 


"Hier war nun freylich Karl zwar in fehe ehrlichen, aber eben 
nicht In ben gefchickteſen Händen. Die tranccendentale Seil 
ordnung mit. allen Spitzſindigkeiten der Doamatik ımd ein 
Haar lateinifche Vocabeln aus dem Eornelius Nepos auswen⸗ 
big zu lernen, wär dos nom plus alırz feiner Studien, wel 
ches alles. der Ehren Paſtor ſeinem Zoͤgliuge, der nach der Ge 


ſangennehmung und dem barasfierfolgten Tode des alten Amt» 


Manns ihm ganz zur Erziehung äberlaffen war, treufleiſſig 
einzubläicn fuckte, denn auf gleiche Manier war er feibft auch zu 


. feinen Wiſſenſchaften gelangt: Karl ließ fich auch das allus - 
gern gefallen, denn er kannte nichts befferre, und des Paſtors 
einzige. Tochter: Wilhelmine, "ftine Sefhielin, verfühte ihm 


durch ihren. ſchweſterlichen Untgang Das Gefuͤhl der Schläge, 
des Catechismus, u. des Vocabellernens. P. Simonius war sin 
Mann, dee durchaus fein anderes Syſtem fuͤr wahr hielt, als 
das herrſchende Syſtem ſeiner Kirche. Geprüft hatte er ed 
nie, Zweifſel waren ihm nie dagegen eingefallen, er kannte da⸗ 


ber auch keine Unruhe, tauſend Verlegenheiten waren ihm un⸗ 


berannt. Seine Pernunfſt war ein: fuͤr allemaht gefangen ges 


nommen, oder vielmehr fie war nie in dem Falle deweſen, ger 


fangen gensruinen zu werden. .. Der Bf. giebt: &. 38 ff. Die 
Hauptſatze feines Spfteins au’, bis. freylich von’ ber. Art-ift, 

‚dag man es im vorigen Jahrhundert Bis auf bau kleitiſte Jota 
orthodor gefunden haben würde, Glaube und Ergreifumg der 
Grnuade iſt die Hauptſache. Tugend iſt zwar gut; aber fein 


Mittel zur Seligkeit. Vernunſt iſt ihm nichts, burch bie 


uͤbernaturlichen Gnadenwuͤrkungen muß die Vernunft untere 


druͤckt werden. Der. Menſch iſt das verworſenſte Gefhöpf; 


das ſich denken laͤßt, von Natur ein Rebell gegen: die gott 
chen Geſetze, .er kann nichts Gottgefaͤlliges thun. Wer auffer 
dem Wege Bes Mlaubens und der Gunade ſelig zu werden ſucht, 


betruͤgt ſich. Die vollklommenſte Tugend hat ohre Glauben ix. 
den Augen Gottes keinen Werth, und geht nochwenbig ewig 


verloren u. ſ. w. Ein Mann, der ſich mit ſo vielen unge» 
reimterr, unmürdigen und effenbar falichen Becriffen herum⸗ 
trägt, ber von der Natur bes Menfchen fo ernied rigend ſpricht, 
der ſich die Gottheit partheyiſch, grauſam, blutduͤrſtig Denkt, 


dee nur einer ganz Bleinen Anzahl Menſchen das Recht ertheilt, 
. der Gottheit wwohlgefällige Handlungen za thun, ber mit hart⸗ 


beigiger Unverſchaͤmtheit der Tugend ihren Wurth raubt und 


alle Moralitat untergrabt, wird, follte man benten, kein mens . 


J 
— 


ſcheoliebender, wohlwollender, duldſanet, Bere Nee 
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fm Finnen. Und v6 war et es. Seine chevretiſchen Mey⸗ 
nungen hatten auf fein Leben keinen ober wenigen Einfluß. 
Alen Nichtlutheranern ſprach er die. Seligfeit ab, und. war 
och verträgtich mit Katholilen und Reformirten, Auf die 


— legte er. in der. Theorie keinen Werth und übte ſelbſt 


die ſchoͤnſten Tugenden: und ſchaͤtzte fie an andern. Er war 
fireng in ‚feinen Predigten und. Catechiſationen, uͤbergab 
nicht ſelten ſeine Gemeinde dem Teufel und Sieh ſich doch nie 


An ungebuͤhrliche Verdammung eines einzelnen Mitglieds ein. 


Er zog auf die Veraͤchter des Abendmahls los; aber er gieng 
nicht zu: einzelnen Gliedern ber. Gemeine ins Haus, um fie 
durch dennernde Vorſtellungen zum X. M. Hinzuichtesfen, 
(Er hielt ale Juden für verworſene Geſchoͤpſe, Bie-der Einade 


bes Hoͤchſten unwerth waͤren, und beherbergte amd verpfleste 


belbſt ſechs Wochen lang einen sernien auf der- Reiſe veruns 
glädten Juden in feinem Hanſe, ohne ein: einzigeamahl ihm 


du beweiſen, daß her Meſſias fchon gekommen ſey. Dies u 


die rung, bie ums der Verf. von dieſem ſtupid oxthodo⸗ 
ren Lan iger macht. Rec. glaubt ‚gern, daß die Inconſe⸗ 


quenz der Wenſchen, die. in.fo vielen ande Sie jeder 
Menſchenbeobachter einleuchtet, auch zwiſchen Meynunges 


und Handlungen ſtatt finde, und daß der Verfeſſer hier nicht 


| * ein Geſchoͤpf feiner Eibildungakraft geſchildert habes aber 


Sec. Hätte auch gewuͤnſcht, daß cs der Verf. nicht bey der. bloſ⸗ 


« 
. 
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ſen Schilderung Hätte bewenden laſſen. Er hoͤtte vieimehr ſei⸗ 


nen Landorediger im Laufe feines Lebens in ſalche Lagen brin⸗ 
gen und ihn fo, wie er ihn fdhildert, vor unfern Augen un 
deln laſſen ſollen. Dies wuͤrde mehr Leben ins Ganze und 

mehr Intereſſe hineingehrächt haben, als man.jept darinnen 
ſindet. Eben dies iſt der Fall mit dem Nebencharakter dee; 


Paſtorin und ber übrigen Perſonen. | Do wir kehren zum | 


Hauptheiden der Geſchichte zuruͤck. 


Nach Dre auf obige Weiſe in Mettelbach verlebten Sin 
ven wird Karl Trautmann, ber zum Paſtoren beſtimmt war, 
weil er viel Luſt zum Bucherleſen und eine aute Memorie 
hatte, und hubſch Mill und felgfam mar,“ iin, eine .üffentliche 
Schale einer maſſigen Landftadt gebracht. Der-Werf. aͤuſſert 
bey diefer Gelegenheit ſehr vernünftige Srundſaͤtze über bie: 
Beſtimmung junger Ceute 3u irgend einem Bitande. Freylich 


fihd. fie vſt kdion porgetragen, „aber manche. Dinge Fhunen acht; 


oft genug geſagt werdet, und Das sseänbente Bean, worein 
mas 
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man ſie kleidet. muh mit dazu Denen, fe In Umlauf zu brin⸗ 
gen, . Die Schilderung dir Schule ſcheint dem Rec. auch gang 


gut zu ſeyn, Der sojährige Rector iſt ganz, wie man fie noch 


hie und da vegetiren fiehet, aber der Conrector ift, obgleich er 
ein ‚Antipode bes Rectors nach des Verf. Abſicht fepn follte 
und ſeyn konnte, doch zu ſehr ſchwindelnder Schöngeift, als 
dag man nicht eine kleine Abweichung von der Natur fürchten 
ſollte. Schullehrer von der Art, wie jener: Rector, müßten 


billig mit Ruhm und reichlicher Denfion in Ruheſtand verfetzt, 


und Schwindellbpfe, wie der Conrector, verdienen von ber 
Schule weggejagt zu werden, Der fteiffte Dedant ift in fol 
Ken Fällen. bey weitem ſo ſchaͤdlich nicht, als ein eſſerveſci⸗ 


render Schöngeifl. 


Larmi, ein in Pangenroße, dem Orte, wo die Schufe 


"wor, privatiſtrender Gelehrter, aus deſſen Verſchloſſenheit un 


Eingezogenheit das Staͤdtchen nicht recht. Klug werden kann 
und die Wahrheit zu ſagen, auch Rec. nicht, it ein Deus ex 


der feinem Trautmann eine andere und zwar entgegengefegte 
Richtung geben follte, ala er bisher in Nettelbach und auf der 


Schule erhalten hatte. Treffens find übrigens Die Urtheile 
geſchildert, die das Stadtgeſchwaͤtz eines kleinen Landſtüdtchene 
uber dieſen etwas bizarren Mann faͤllte, der in Wahrheit vom 


Verf. nicht gehoͤrig motivirt if. Unſerm Verf. giebt er Gel 


geyheit zu einer. langen Epiſode — Larmi's Lebens: Erzie⸗ 


hungs⸗ und Bildungsgeſchichte. Allerdings lehrreich, wenn 


auch hie und. da etwas anderg geleitet, als man. pielleicht ers 


wartete und erwarten konnte, aber gar zu ul mit Raͤſonne⸗ 
ments und Reflexionen uͤberladen. Das 

und Syſtem des Larmi, dee ein entſchiedener Skeptiker und 
entſchloſſener Gegner aller dogmatiſchen Philoſophie und Ne 


ligion und aller Offenbarung war, das der Verf, mit der Ue⸗ 
berfcheäft einruͤckt: Ein Glaubens bekenntuiß, weldes - 


vermuthlich wenig Gluͤck machen wird — dürfte doch 
wohl Hie und da, wenn auch nicht bey den Theblogen von Pro— 
feßion, ſein Gluͤck, das heißt, Anhänger machen. Buͤcher, die 
den Titel: Romane au der Stirn führen, kommen heut zu 
Tage in fo. vieler Menſchen Hände, da mancher darunter 
der, mit feinem Paftor unzufrieden zu feyn, Urſach zu haben 


glaubt, hie und ba etwas so die Reliaion mi Freuden Auf: . 


greift, und dann aus einem 


daſtorengrgner ‚in Neligionsge- 
. \ guer 


aubensbefenntnig 


—W 


- „ machina, den unſer Verſ. brauchte, um jemanden zu haben, 
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ner wird, denn die wenigiten "Meuichen wien. erſonen und 
‚, Wachen von eindiider zu unterſcheiben, und Ichreiben dann bre - 


ebler und Mangel der erftern auf Rechnung det Tehtgrfl. 
urz, Nee, hätte bas Syſtem des allgemeinen Materialishndb 


nicht mit fo durren Worten in einem Momane_gelehrt. Frey⸗ 
Ych giebt der Verf. im folgenden auch Fine ausführliche Frörte: _ 
tung biefes Syſtems und zeigt die fehäblichen ‚Folgen deſſel⸗ 


den, aber — mar wird fie uͤberſchlagen oder gar zu Gitnſt 
deffelben Syſtems deuten, denn Larmi, der dogmatifche Atheiſt, 


iſt nach der Schilderung des Berl. doch immer ein tugendhaf: 


ter edler Mann nach Grundſatzen. Rec, iſt nichts weniger 
als fleifer Anhänger irgend eines beſtimmten Syſtems, er iſt 
mit dem Verf, von Herzen überzengt, daß es für die Wohl: 
fahrt des Menſchengeſchlechts hoͤchſt heilfam wäre, wenn jetek 

inzelne überzeugt werden köhnte, daß jeder, der Vernunft bes 
{er auch das Recht Haben mäfle, fie nach Willtühr zu ges 

rauchen „ daß es nicht Schuld des Menſchen fey, wenn et 
durch feine Berriunft Seftimmt wird, anders zu denken, als dic: 


ſet und jener, daß bey fpeculativen Gegenftänden durchaus kei⸗ 


tie. uͤbereinſtimmende Denfungsart bey Menfthen ſtatt finder 
tönne, daß es frevelhafter Eingriff in die Rechte der Menſch⸗ 
heit fen, zu verlangen, daß andere nicht mehr, nicht weniger 


glauben follen, als wir glauben — alles diefes iſt reine gi 
| es 


dene Wahrheit, aber um fie zu lehren und zu üben, bedar 
eines Atheismus, Beburfte es nicht des‘ Aufiwands von Wor⸗ 


. ten, den der Verf. macht, um das Syſtem des Materialis- 


Mus im kleinſten Detail vorzutragen. 
Trautmann wird auf eine etwas ſonderbare Art mit dies 


fem Larmi betannt, und-biefer, ein leidenfhaftlicher Proſelyten⸗ 


macher, wendet alles an, um auch ben jungen Trautmann zu 
betehren. Der Verf. zeichnet nun Schritt vor Schritt ten 


"Gang, den Larmi mit Trautmann nahm, nm ihm das Firdh« 


liche Syrkens der hriftlihen Religidn verdächtig und bald ab⸗ 
geſchmackt zu machen. Man kann denken, daß es bey Traufs 
Manns vorhergegangerer Erziehung eihen harken Kampf ko⸗ 
ftete, aber.er wurde bekämpft und Larmi blieb- Sieger, Wirk⸗ 


lich haft Rec. dies für eine zu delitate Sache, als daß er es 


billigen Eönnte, ihr einen, Platz im einem Roman zu ‘geben. 
Unfere heutige Leſeweſt ifE von der Art, daß man aus ſolchen 
Aeuſſerungen für feine 'elgene Bloͤße Bekleidung nehnen kann 


und wird. Der Haufe, der jetzt lieſet, ifk zu gemifcht, um 
* ET a 
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sorasfeßen zu dürfen, dergleichen Dinge knnten von allen | 


verbauet. werden, mancher wird fie verfehluden, und als halb⸗ 
verdauete Erubitäten wieder von ſich geben. Kurz, Rec. 


wuͤnſcht, daß der Werf. ſo viel ſchoͤne, herrliche, gemeinnuͤtige 
Wahrheiten er ben der Gelegenheit auch ſagt, damit etwas 


vorſichtiger zu Werte gegangen waͤre. 


Trautmann gehet endlich, vollig zum Yıheionus vorbe⸗ 
reitet, auf die Atademie. Auf der Reiſe hoͤrt er irgendwo eine 
ſehr ruhrende und vernuͤnftige Leichenpredigt, wodurch ſeine 
vhnehin wanbende Philoſophie nicht wenig orſchuͤttert, und er 
Auf eine greße Revoiution im Reiche feiner Grundfaͤtze und 
Meinungen vorbereitet wurde. — Zeichnung der Studenten⸗ 
wert — Trautmann wird Renommiſt and Spieler, und 
kommt ſehr in die Klemme. Fermer, auch ein Renommiſt, 
aber dabey ein Philofoph von anderer Art, als Larmi, ſucht 
Trautmann von Larmẽs Syſtem abwendig zu machen. Auch 
biefer Bermer ift, fo wie Larmi, in feiner Art eine Abweichung 
von der Regel, defien Charakter wohl Leine firenge pſychologi⸗ 


ſche Yrtarfrdsung aushaltr.· Trautmann kommt von feinen 


ſpeculativen Irrthůmern zuruck. P. Simonius aberraſcht 
feinen Pflegeſohn durch einen Beſuch, und ertöft in Nach einer 
gehaltenen mioralifchen Leetion aus allen Geldnoͤthen. Auch 

die Schlingen der ſi nnlichen Liebe laßt der Verſ. Trautmann 

allen, und mit aflen feinen ſchoͤnen philoſophiſchen Grundfatzen 
anterliegen und gefangen warden. Er wird endlich ein war⸗ 
mer Chriftenthumeverehrer, und kehrt nad) viertehafb Jahren 
mit Far mern von der Akademie zurud nad) Langenvode, findet 


Feine Wilhelmine durch den Aufenthalt in der Stadt ſehr re⸗ 


formirt, Larmi Sehr Frank, der feinen Zögling naturlich in ſei⸗ 


ven Srundfägen ſehr verandert fir.det, aber doch fein Syſtem 


noch gegen Trautruaun zu vertheibigen ſucht. Hier ſcheint der 
Verf. ganz vergeſſen zu haben, daß er eitten Roman ſchrieb, 


denn er giebt ans die feinften und ſchwierigſten Diſcuſſſonen 


der Philoſophie zu leſen, die alferdings dem Lefer, der gewohnt 
iſt, auch, zu denken, (ehr viel —— geben, aber auch 
von einen ungleich groͤßern Theile der yeht wis werden 
überschlagen werden. | 

Barmi ſtirbt. Üeformation der vangenrvder Schule, 
mit treffenden, aber tie] einſchneidenden Sartasmen über die 
Padagegit des achtzehnten ˖ Jahrhunderts. Die Paſterin 


ficht, der alte Simonius fuͤhlt, daß er at wird, er muß einen | 
© Adjunet 
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Adjunet haben, und. man wird leicht vermuthen, daß Traut, 


mann es ſeyn werde, wodurch alſo ARitheimine jur Srau Paſte⸗ 
rin geſtempelt wird. 


Dies iſt die Stiagraphi⸗ eines Romane, der fh eben 


> 


nicht durch Eunftliche Anlage, frappante Eoups u. dal. auszeich⸗ 
net, und daher vielleicht für den großern Theil der. Romanen 


. tefer, die blos lefen, um die ihnen läftige Zeit. zu todten, nicht 


. 
— 


Abwechſelung und Frivolitaͤten genug haben, aber dem gebild 


tern Theile derſelben, worunter Rec. auch Leute von. ernſtet 


Denkart begreiſt, Stoff genug zu nuͤtzlichen Betrachtungen ger 
ben kann! Hat auch der Verf. feine Muſter in diefer Gattung 
nicht erreicht, fo hat er doch, nach, des Rec. Urtheil, feine Anlage 
dazu und feine Menfchenkenntniß auf eine Art gezeist, die ung 
berechtigt, ihn zur Ausbildung feines Talents zu ermuntern, 
Sein Vortrag iſt den Sachen angemeflen, fein Styl rein, 
Nur einmal, wenn Rec. fish vecht erinnert, ftieß er. auf einen 
&prachfehler, nämlicy das Zeitwort lebren mit dem Datig 
conftruirt. Ein Sprachfehler, den unfere deutfchen Schrift⸗ 
ſteller ſich haufig er uben und verzeihen, den aber die Kritik 
doch ruͤgen muß. 


Alexis, oder das Häuschen im Walde, eine Hend. 


ſchrift, die am Ufer der Iſere gefunden ward, her⸗ 
" ansgegeben von dem Verfaſſer von Lolotte und Fan⸗ 
. fan. Zweyter Theil. Leipzig, im Verlag der 
Dykſchen Buchhandl. 1792. 436 S. 8. 1 RR. 


Seit der. Anzeige des erſten Theile dieſer Ueberſetzung hat Ree. 


Gelegenheit gehabt, das Original kennen zu fernen, das ep 


damals nicht kannte. Der Titel, den Mer als litteratifche 
Natiz.herfchreibt, heißt: Alexis au la maifonnerte dans les 
bois Manufcript trouve fur les bords de l'ſſere, et publi& 
par l'auteur de Loloite Fanfan. T— IV. 1789. avec fig. 


- Grenoble et Paris — Maradan. Den Werth diefes Pros 


dukts finden die Lefer in unferer Wibligthet bey der Anzeige 


des erften Theils der Ueberſetzung angegeben, dort ift auch die 
“ Meberfegung gewuͤrdiget. Bey diefem zweyten Theile finde.ich 


| vielleicht erhielt er unterdeſſen auch mehr Gelaͤufigkeit i im Ueber⸗ 


nicht noͤthig, mein Urtheil zu aͤndern. Doch ſcheint der Ueber⸗ 
ſetzer mehr Fleiß an den zweyten Theil gewendet zu haben, 


keben. 
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ſetzen. Sie und Da ſtoͤßt man wohl anf Uncorrecthelten, als 
z. B. ich verſichere Ihnen — worden für geworden, vor ſtatt 
fuͤr u. dgl., die aber mehr Fluͤchtigkeit als Unkunde zu verrathen 
Icheinen. Die Geſchichte ſelbſt aber erhebt Ach im’ zweyten 
Theile um keinen. Grad Höher als vorhin. Faſt fürchte ich, 
daß man urtheilen nrüffe, fie ſinke noch unter die Mittelmaͤßig⸗ 
keit herab. Was ein Caſtrat tiber die Präbeftination radottirt, 
iſt zum Theil fo übel angebracht, daß es-and) hen geduldigften 
Leſer ermüden muß, und uͤberhaupt ſind Die, Begebenhriten fü 
übel an.einander. gereihet, es iſt fo wenig Einklang der, eingel⸗ 
nen Theile zum Ganzen, nıan trifft fo wenig vorbeteitende 
Data, daß faft immer ein Deus ex machina den Knöten 
fhürgen, ein anderer ihn ofen. muß; bie. Charaktere bleiben 
ſich auch nicht getreu, der Zwiſchenacte, die zur Fortführung 
der Handlung‘, zur Verivickelung oder Fofmig des Gaitzen nb⸗ 
thig oder nuͤtzlich find, trifft man zu viele an, off wird auch 

- der Ausgang einer Verwickelung früher: herbeygeführt: oder „ 
anticipirt, als noͤthig iſt — kurs, das Ganze iſt fo wenig 
zuſammenhzaͤngend, daß Rec. froh mar, auf der 436ften Seite 
das laͤngſt gewuͤnſchte Ende zu finden,“ Verlohren hätten wir 
alfo..gewißinichts, wenn dieſer, obgleich nicht ganz fade, doch 
gewiß nur mittelmaͤßige Roman unuͤberſetzt geblieben waͤte. 
Wir haben jetzt eine ſolche Fluth von deutſchen Romanen, deren 
Handlung und Seenen ung näher liegen, daß wir die Mittels 
mäßigen nusländifchen gang entbehren Eonnen, Nur folche,- 
die ſich durch ihre Anlage, ihr Intereſſe, ihren Styl und ihre 
Ausführung vorzüglich empfehlen, amd über den gewoͤhnlichen 
Troß unferer einheimifchen und fremden Produkte diefes Fa⸗ 
ches erheben, follte man auf deutichen Griind und Boden vers‘ 
pflanzen, von andern aber gar Feine Notiz nehmen. Deachen“ 
es nicht die Ausländer eben fo mit unfern vaterländifchen litte⸗ 
rariſchen Dioduften? | EEE 


Geiſt und Sitten der Vorzeit in komiſchen Erzähfun 
gen von Friz Srauenlob. Berlin, 1792. In Maße ! 


dorffs Buchhandlung. 23 Bags. IR, ' 
Wenn der Sudler diefer elenden Scharreke, die den Geiſt 


und die Sitten von lauter Hurern und Ehebrochern, ohne 
Scheu und Schaam ſchildert, bisher vieleicht Aufwaͤrter eines 
VBordells war, fo bat er durch ai Schrift fich vaio bay 
.- Un . 2 . R 


. 


- a per 


274 Romnne 

alificirt kaͤnftig eine Stufe hoͤher ju ſteigen, und ſelbſt ein 
Forte %u halten. Ale Kniffe und Pfiffe, eine ſolche Pfianp 

= Seife anzulegen, Mädchen umd Weiber, Junglinge und Man⸗ 


her zu'werführen, Arint:er gruͤndlich. Nur mag er. Mich vor 


— der Polizey in Acht nehmen! Saprenti far. , : BEE 


“ ⸗ 


DR Phildſebhie in Toltifion mir der Hebe, oder Abe 


I .Magazen und fein Zoͤgling. Eine mehr als 


wohrfägeinliche Gefcrhre: Mit vier Rupftn. 
Lewpzig, bey Alberti, 1793. 33 Bogen, T Bogen 


Vorrebe. RR. 8æ. 


Die Scene Dieſee etwas darnten Gewebes won moraliſchen 
Carricaturen liege in Sparten. Faſt moͤchte Mec. vermuthen, 


daß e? eine ins Deutſche verballbernte Ueberſetzung ſey. Fet· 


1— dinand Gonzalez, der Sohn eines Grand von Spanien und 
Franlein Vinzenza, eine mit ihm duferzogene arme, aber von 
pdlem ſpaniſchen Blute erafproflene Verwandtin, ſind die Spin⸗ 


geh, um die fich alle. Verwickelung des -Rrintensand deſſen Aauf⸗ 
ng drehet. Ferdinand st einer der bochafteſten Zungen, 


1ofu 

Ye anf zwey ‚Füßen gegangen ſind; fein. Erziehrr, der Abt 
will ihn zum Phileſophen machen. Die Grundfäge feiner: 
MPhiloſophie And Eines ſolchen Schurken würdig. - Wärigenza, 
eine aufbluͤhende Schoͤrheit, hat zur Erzieherin eine gewiſſe 
Ventreblen, den Abſchaum meiblicher Laſter, eine abgenutzte 
franzoͤfiſche Buhldirne der niedrigſten Art. :- Was die Colliſien 
der Philoſophie mit der Liebe, beren der Titel erwähnt, hierr 
bey ſol, hat Ree. wicht finden -fonnen. Ferdinand witd gegen 
ſeine Natur von feinem Erzieher zu einer eiskalten Gleichgub⸗ 
tigkeit gegen das ganze Weibergeſchlecht dudurch gebracht, daß 

> "Lich die Welberliebe dein Manne im Wachethume ſeiner koͤper⸗ 
>. bien und geiſtigen Kräfte ſey. Die Weiber, ſagt der Abt, 
"achten uns mut wie Maſchinen, die gemacht ſind, ihree Be⸗ 
gierden zu befriedigen; daher ihre Verachtung jedes betagten 


Mannes, und wenn er das Kleinod des Staats, der Abgott 


einer Natior; ein guter König wäre. Das Weib iſt taͤglich 


—W aufgelegt, ar feiner Stirn einen Hochverrath zu begehen, denn 


fie kann nichts hochachten, als ſoſte Mannheit, und if blind 
— gegen 


⸗ 


, 


Magazeni, ein durchtriebener Boſewicht, ſoll ihn bilden, und. 


der weile Hofmeiſter dem jungen Strafen beweiſet, wie ſchaͤd⸗ 


— — 
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Romane. Ä u. 
geoen alle Übrige Verdienße u. f. m. BDiefe-und aͤhnliche 
Stunde follen dem Jungen Grafen gegen alle Gefahreh der 
Liebe, die von Seiten Vinzenza's ihm drohen, fichern ; dagen 
sen lehrt er ihn platoniſche Lehe, Indeſſen komme Ferdinand 
mit der Birzenza in Lagen, me auch der ſtoiſchſte Hofmeiſter 
feine veraͤchtlichen Grundfape von Weibern moͤchte aufgegeben 
haben; er verliebt ſich wirklich in Vinzenza, und fuche auf alle 
Weiſe feine Liebe zu ſichern und zu befriedigen, Ungbilflidera 
weife bekommt er feinen eigenen Vater zum Nebenbuhler. 
Vermuthlich ſoll die gegen den Willen. des Hofmeiſters und 
#o& feiner Grundſatze aufkeimende und wachſende Liebe Ferdi« 
vands die Koflifion der Philoſophie wit der Plebe vorftellen. 
‚ Allein, dann hätte erſtlich diefer Pants des Romane in ein 
etwas helleres Licht geftelft werden ſoellen, je&t verliehr& er ſich 
unter dem Gewuhle von Gruppen Im Hintergrunde des Ge« 
mäldes, und dann fragen wir zweytens: Sind Grundſaͤtze von 
der. Art Philofophie zu nennen? Dee Himmel bewahre und‘ 
vor. der Philofophie des. Verf, der wegen feiner Philoſophie 
bie Galeeren verdient hatte, und das von Rechtswegen. Man 
urtheile felbft aus einigen Brocken derſelhen. 


Der Abt wii feinen Zögfing von dem Nutzen ber Philge 
ſophie im menſchlichen Leben belehren, und haͤſt ihm zu dem 
Ende eing lange, und langweilige Borlefung über ale Faͤcher 
bes menfchlichen Wifleng, worin ex yon jedem einzelnen zeigt, 
wie und wozu es zu gebrauchen ſey. Micht Schulphiloſophie 
meins er, wie er ſagt, ſondern Philoſophie für die Welt. Und 
nun, fängt er an: „Die Logik und Ethit (iſt das nicht Schul⸗ 

philoſophie D. Iehrk uns unfere Handlungen beſtimmey u. f\ to. 
Ohne Logik. und Ethik wird man nie. Cabafen, die doch in der 
großen Welt fo nothwendig ind, €?) ſchmieden koͤnnen, welche 
die Capelienprobe aushalten ohne Logik und Ethik weiß man 
nie gewiß, ob es Zeit oder Unzeit, Die Springfedern loszuſchla⸗ 
gen und die Eabale in Gans 34 beingen u. ſ. w. Die Eihif 
fagt uns, wenn wir die Rolle des Gleißners oder Gottloſen, 
des Heilden oder Feigen, des Verſchwiegenen oder des Plaude⸗ 
rers u. ſIw. zu fpielen haben u. kw. - (Das fast und bie 
"Erhigr Nun dann thut Reg Verzicht auf alle Logit und Erhit.) 

Die wichtigfte Wiſſenſchaft nach der Philsſophie iſt für einen 
unternehmenden Kopf die Xechtsgelebeſamkeit. (Eine 
neue Mähr für den Rec.! aber num vollends der Grund!) 
Duorch fie xvt mon die Geieke, und mit ihnen auch ade — 

| B 


\ 


aus gang andern Gründen, als der Abt.) Der Arzt dringt . 


5 
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Schwächen. und Luͤrken genau kennen, verſteht ſich, wenn eine 
geſunde Philoſophie vorausgegangen. (Etwa die Philoſophie 
des Abt Magazeni.). Kennt man nun die Füßen und Schwaͤ⸗ 
chen der Sefege, fo kann man taufend Dinge unternehmen; 


wovor der Unmiffende zuruͤckbedt, denn man durch die Gelege 


fhlüpfen kaun, ohne von dem Schwerdt der Gerechtigkeit bes 
ruͤhrt zu werden u. ſ. w. Wenn man nun überdies die, Natur 
der Michter Fennt,. und nebft der Logik mit einer geſpickten 


Voͤrſe verfehen iſt uf. iv. Daher fo. viele, welche in praͤchtie 


gen Caroſſen fahren, in Saus und Braus leben — —.obgleih 
‚ Be-die ganze Welt fchen zwanzigmal des Stranges würdig re 


kannt bat, daher fo maricher mit einer golbuen Kette um den. 
Hals am Staatsruder-fißt, wenn er auch lange ſchon verdient 
"Bat, an einer eifernen Kette auf den Dcean zu rudern u. f w. 


(Dabin verdienten vor\allen die Lehrer. einer folhen Philoſo⸗ 
phie und Rechtswifienfchaft verwiefen zu werden!) Die Arzı 


nepflinde (defin unfer Abt ift In omni feibili verfarus) ift eine 
nothwendige Wiffenichaft u. ſ. w. (das benfen wir auch; aber 


wie der Geiſtliche in alle Haͤuſer, und meiſtens, mie dieſer, 
auch in die Geheimniſſe der Familien. Die Erben beugen oft 


in Demuth ihre Haͤupter vor ihm, und ſcheinen um etwas zu 


flehen, mas. er gemähren kann, wenn man erfeuntlich iſtr 


folger die vertrauteſten Freunde des Arztes. Und mas hat er 
zu fürchfen ? — Der Todtengräber verheimlicht. feine Thaten — 


Stehet nun dem Arzte felbſt jemand im Wege, und kann er 
Aihn wirklich nicht aus feiner Atmoſphaͤre hinauscuriren, fo liee 


dem AÄrzte giebt oft ein Minifter feine wichtigſten Dane, fen 
+" ganzes Gluͤck in die Kärtde, und zuweilen werden fogar Thron⸗ 


— 


fert ihm die Chemie gewiſſe Arcana „die er nur mit der Vor- 


ſicht des berühmten P. Ricci an den Dann bringen darf u. ſ. w.“ 
Obe, iam fatis efk! Die Lefer werden. längft den Sefuiten er« 
kannt haben, Sollte man nicht glauben, der Verſ. habe ein 


Pasquii auf ale Wiſſenſchaften fhreiben wollen? ' 


.. Art, fo-abfcheulich, daß man mit tUnwillen die Augen von die 
ſem Auswurf der Meufchheit abmendet, So mie Magazeni 


In bieſe Grundſaͤtze wurde nun Ferdinand eingeweihet, 


und man kann denken, welch ein Ungeheuer. Cder Verf. nennt 
es einenPhilofephen, ) diefer ohnehin boshaſte unge wurde, 
Wirklich Ichildert er ihn am Sterbebette feiner bigatten froms 
wen. Mutter auf eine mit jenen Grundſaͤtzen voͤllig conſequent 


ein 


N 
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ein Bube der aͤrgſten Art nach Grundſaͤtzen, Theorie und 
Ueberlegung ift, fo excellirt die Hofmeiſterin der Vinzenza, 
die abſe heuliche Ventrebleu, in allen weiblichen Laſtern, in die - 
ſie mit der intriguanteften Bosheit ihr Fräulein einweihet. 
Sonderbar iſt es, daß, da der Verf. die Ventrebleu immer, 
wie billig, als ein verderbtes Geſchoͤpf vorſtellt, Abt Magazeni, 
‚der in mehr als einen Ruͤckſicht noch mehr Abſcheu verdient, 
gume als Philoſoph und Menſchenkenner dargefiellt wirt. 
ie Bentrebleu läßt ihr Fräulein täglich ſechsmal beten, und 
in jeder Woche zur Beichte gehen, die uͤbrigen Freyſtunder des 
Tages lieſet fi e franzoͤſi ſche und ſpaniſche Romane im Geſchmack 
der Fille de joie, der.Delices de Cloitre u. f. iv., womit fie 
durch ihre Hofrneiſterin verſehen wird. 
Aus allem dieſen werden unſere Leſer leicht begreiſen, 
welch ein Gewebe der indecenteſten Gemälde und Situationen’ 
in dieſem Huche aufgeſtellt werden muͤſſe. Wirklich treibt es 
der Verf. der, wovon wir gleich Beweiſe aufſtellen wollen, 
in Oberdeutſchland leben, und vielleicht in Kloͤſtern ſich herum⸗ 
getrieben haben muß, oder als Mönch und Gewiſſensrath die 
Bar, oft Bi sum der verworſenſten Sefhöpfe kennen gelernt 
at, oft Bis zum’ Ekel So 3.3. das Gemaldeder Ventrebleu, 
ie. bey Gelegenheit einer nächtlichen Feuerebrunft, wovon det 
erf. eift großer Liebhaber iſt, und daher auch mebr als eine 
enititehen laͤßt, fich fin äuflerften Negligee, im Hemde rettet. 
Denfäufig erinnexd wir bey dieſem indecenten Semälde, daß 
der ® Verf. die frangofifchen Brocken hätte weglaſſen follen, da er, 
ivie es Keheint,, nicht einmal die franzoͤſiſche Grammatik verſte⸗ 
Sein. voyez- vous cette · ſpedtacle iſt nichts, als ein 
—e S — Schnitzer.) Der Auftritt zwiſchen dem 
Friſeur Petit und dem Fräulein Binzenza, die Ventrebleu in 
dern Augenblicke überrafcht, wo Petit dem Fräuieim praktiichen 
Unterricht in dem geben will, was Vinzenza bisher nur aus 
Büchern und dem "mündlichen Ungerricht der Gouvernante 
kannte. Hier ſowohl als noch bey einer andern ähnlichen 
. Meberrafhung fügt der indiſerete Verf. die Sonvernante, bie 
gern ihr. Fräulein als unentblaͤtterte Roſe an einen Wolluſtling 
verkaufen will, nit Huͤlfe ihrer inne "und anatomifchen 
Kenntuiſſe unterſuchen, und durch diefe Infpe&tionem,ocula- . 
° sem finden, daß der Sturm bie Roſe noch nicht entblättere hat. 
Bon einem nächtlichen Auftritte im Garten zwifchen der Veto 
tel Vengrebleu und dem alten Grafen „orale, der fi en in der 
ınfes 


eines Mönds, eine kederne Binde zupra 
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Duntelheit ber Nacht fü bie: Wi 


Bock aͤuſſerſt verliebt war „ fagt der erfi ar . F De j 


satefie den‘ Schleyer drüber werfen muffe. Und duch iſt der. 
ganze Auffritt fehr ſauber in Kupfer. geſtochen. Bas: nenne 
ich doch Delicateſſe! Einmal laͤßt er, um es nicht: zum Aeuſſer⸗ 
Ben zwiſchen Ferdinand und Vinzenza tommen zu laſſen, nach⸗ 
dem ex alle Avatcen ohne Schleyer uns bat. ſehen laſſen, zum 
Gluͤck nad. die Bettſtelle, worin’ die beyden Verliebten fi 
‚gnlammen getroffen haben, zufammenhrechen,, und endlich, um, 
feinem Meifteı werke von Bordefltennmiß.die Krone aufzufegen, 
laͤßt er gar. die Wentrebleu ihre Ausſchweifungen, die fie als 
Buhldirne und: gemeine Gaffenhure fi) ‚hatte zu Schulden 
Sommen laſſen, ja ſogar, mie fi fich ‚Ihrem eigenen Sobne 
Preis giebt, mit fü vieler Indecenz dem Fräulein zum Zeitver⸗ 
weib-erzählen, da Rec. das Buch) aus Unna und, Eckel an 
Be Seite warf. 


Ungfücklicherweife ſcheint, nach dem testen Hagen zu ur 


theilen, dieſes firtenlofe Gewaͤſche noch nicht zu: Ende zu ſeyn; 


denn nachdem der alte Gonzalez in die Fallen der Inquiſttion 
gerathen „ Ferdinand mit, der Vinzenza entfiohen,. und ſogar 
unter Zigeunern fich herumgettieben het, finden wir ihn g 
Venedig auf der Leiter mir dem Strang um den Hals. 

mird wirklid) von der Leiter. geftoßen, aber da Magazent, Ni 
Ferdii: and glaubte erſtochen zu haben, uber, det Fark 


Leib Bat, und um welche der Nachrichter. ſchelb Heiß, auch 
Magazeni den Mönch if, der Ferdinanden et G n führt, 
Bas Kreuz üßer ihn ſchlaͤgt, ‚fo wird wohl, o das Buch 
mit einem: Gott ſey ſeiner armen Seele Ar Al: !'endigt, die 
Geſchichte noch nicht zu Ende ſeyn; Ferdinand wird wieder 
aufleben, und.fo ifE zu befürchten, daß diefe eckelhafte Bordell⸗ 
9: chichte noch weiter fortgeführt werden wird, obgleich nitgends 
eine Fortſetzung verſprochen iſt, die wir auch dem Verf. gern 
ſchenken wollen. Daß übrigens dieſes ſaubere Produkt in 
Oberdeutſchland fabricirt feyn muͤſſe, beweiſt die uncorrecte 
deutſche Sprache: z. B. obwohl ſie dabey auf die zehn Gebote 
Gottes vergaß, «uferbaulich, deſſen er ſich gebrauchte, man 
muß um den Arzt ſchicken, nothlos Sir unnoͤthig, und dere 
an Spsachjehler mehr. | 


Pi 


£ rt, die‘ er um de 
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Gellerte von vomantiſchen Gemaͤlden, Arabecken, 
Grotegken und Calots. Erſte Abtheilung. Ori-⸗ 
ginale und Eopieen. Berlin, bey Maurer, 37924 — 
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X X und gsı Selten 8. "IR. 48. 


Sechs Bände hindurch Batte der Verfaßer ber Kleinen No« | 
mane, Erzählungen und Schwänte, ber ſich Hier als ei⸗ R 

nen Berliher mit der Unterſchrift R,Ch.S.M ..s (Wiylius) | 
angiebt, ein fefeluftiges Publikum gefundens was Wunder | 

alfo, daß er unter einem neuen Titel, der ihm vielleicht mehr 

Kopfbrechen gefofter Haben mag, als das ganze Buch, fuͤr | 

feine Gönner und Freunde eine neue Gallerie eröffnet, derem 

Ende, fo Gott will! und fein Werleger und ferne Lefer ihre 

Rechnung dabey. finden, bald wicht abzufehen iſt. Es war 
allerdings noͤthig, daß, er ſich über den etwas ſonderbaren Titel 

feines Buches erklärte,, und. zum Verſtaͤndniß unferer Lefey. _ 

müflen mir feine Erklärung mistheilen. Arcbesfen find bey 

tms Moͤhrchen von allen Gattungen; Grotesken find. ihm 

gie allerregelloſeſten und uͤnpigſten Spiele der Phautafie, und | 

alots ſollen Geſchichten, wahre oder. erhichtete von der Art. 

ſeyn, die er ehemals Schwänfe nannte. So hat fich alfo der, 

Sammler diefer Gallerie ein fo weites Feld eröffnet, daß er 

eher Leſer und Recenfensen darauf müde und matt laufen fehen, 

als felbft in Verlegenheit kommen kann. Und damit es ihm ’ 

ja eher an Dinte und Papier als an Stoff fehlen möge, pluͤn⸗ 

dert.er ſchon in biefer erſten Abtheilung das Ausland, und 

nimme Stuͤcke auf, die fchen vor ihur bearbeitet waren. Eine 

Groteste ift in diefem Bande niet. Hier iſt der Inhalt: 


1) Die Binfiedlerbätte im Ardenner Walde. Eine 
franzoͤſiſche Novelle. Sie ift aus den Oeuvres complerteg 
der Madame Riecoboni genommen, und enthält eine hoͤchſtens 
mittelmaͤßige Liebesgekhichte aus ben Zeiten der Kreuzzuͤge, mic 
fo wenigen intereſſanten Zügen und fo oberflaͤchlich bearbeitet, 
dag man ihr den franzofifchen Urfprung auf den erſtan Blick 
anſiehet. Man lieft fih darüber in Schlaf, wacht auf, liefet 
weiter, und kann ſich abermals kaum des Schlaſs erwehren. 
Rec. war froh, daß das Ding doch nach ein Ende nahm. 
2) „Haidenzöslein, Eine deutſche Rittergefchichte.. 
Der Herausgeber fagt, daß fie von Veit Weber verfaßt feh; ‚ 
und Rec. glaubt es gern. Cs pi wenigfteng Veit nr \ 
- , . . $ » . om 
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Ton und Sprache, die, obgleich von Hunderten nachgeaͤfſet, 
ſich doch darch ihre eigene Kraft ſogleich auszeichnet: Auch iſt 
Ailet Haldenröslein unter allen Das beſte Stück dieſer Samm⸗ 

und. Wiehrere won des Art fonnen biefer Gallerie Liebhaͤber 
und Liebhaberinrien verfchaffen, befonders wenn die ſetzige 
Vorliebe oder vielmehr Wurh für Rittergefchichten feine Eriiis 
erleidet. Feurige Phautaſie, genaue. Kenntniß und. Dialereg 
des \haraftert und Geiſtes des Mittelalters ind unverkennbar 
darin; mit berzlicher Theilnahme folgt man dem Verf. und 
feinen Rittern in die fhauderhafteften Höhlen und alle die fuͤrch⸗ 
terlihen, Grauſen erregenden Scenen hindurch, und macht 
gern die Sprünge mit, die der Erzähler hie und da thut. Rec, 
bat dieſen Abſchnitt mit. Vergnügen geleſen. 


3) Die üngihelic Liebenden. Es ift did Hifloire _ 


de Toinan de Pontfort er de Jacob de Foufiebour aus den 
Contes en Pair.der Graͤfin Nemond. - Sie fteht.hon in den 
kleinen Romanen des Hrn. Hof, Schulz, und da dieſe fo 


allgemein gejefen werden, fo hätte fie fuͤglich hier wegbleiben 


koͤnnen. Auch iſt ihe Werth jo gtoß nicht, als er ausgtgeben 
wird; die Ironie iſt zu plump, um lange anziehend und beife 
fend genug aufepn. N 

49) Dee Bruͤckenzoll. Lin Bruchfiäd. uus Dem 
Leben des Grafen von R. Es foll eine Volksſage ſeyn, 
von;einem unferer beften dDramatifchen Dichter. beätbeitet ‚wie 
der Herausgeber jagt, aber den Dichter nicht nennt. Das 


Stäf har Intereſſe genug, und ift auch gut geuug erzaͤhlt. 


Aber entweder weil es Volksſage wirklich. tft, deren füch Rec. 
nur dunkel erinnert, oder .weil eg fehon irgendwo aufgetifchet 
geweſen ift, Fam es dem Rec. vor, als habe er augh diefeg 
Stuͤck fhon einmal geleſen. Mit Gewißheit kann .er aber 
hierüber nichts beſtimmen; und wie wäre es auch möglich, fo 
etwas bey dern Schwall von Sachen diefer Art im Gedaͤchtniß 
I behalten? Nachfrage in Büchern deshalb zu halten, ſchien 
seder der Zeit noch Mühe werth zu fen 0. 


5) Der halbe Hahn. Ein Aindermährchen, wor 
bey man gans fanft einfchlafen Eann. - Und wahrlich! das 
iſt Wahrheit. Es ift das fadefte Mährchen, das je von einer 
Amme hg ſeyn erzählt worden. Das Driginal ift von dem 
befannten allezeit jertigen Vielfehreiber Retif de la dreronne, 
pub auch fhon in dem neuen Abeillard, wenlgſten⸗ or 

| eil, 
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. Teil; den Deuefchen vorselevert worden. - Der 

det eg, yoje er felkft geflehet, ned) mit ei igen Verſtoben gegen 
Seograppie und Chronelogie und mit einigen Derbpeiten im 
Ausdruct bereichert. Nee. zweifelt, daß das Stüc dadurch 
gewonnen babe, : Dergleihen Bereichenungen-find 3. B., daß 








die Scene nach Defterreich verlegt ift, daß die Ramer yrdeı ' 


t find, z.B. Mei (Wien). 
& "2 en dir: Blumg, die nimmer welkt. 





Ein 
ss fur die Prinzeffin Wilhelmine von Kurland; es iſt auch 
ſchon ‚ins Deutſche überfegt. ,.: Die Ororal, .die..für. Kinder 
darin’ fiegt,.if: das Delle daran... Das Sinnreidhe,.dag' an 
der —— wird, kann Rec, nicht ” x 
ıNn& man ibnen nicht Weiber 
eine wahre Sefchichte ſeyn. Wenn fie es ift, 
die Chronique fcandaleufe der fatholifchen | 
-fhon reichhaltig genus if, um noch. Zufaße ı 
Dergleichen ärgerlie Anekdoten verbittet N 
fheinlich- der. größere Theil gebildeter Lefer für die Zutunft. 
Ueberhaupt muß der Herausgeber, wenn er einigermaßen ſich 
in Credit erhalten wili, ſich ſein Schriftſtellerhandwerk nicht 
fo bequem machen, als er In dieſem erſten Bande gethan hat, 
in welchem der on gedrudten und gelefenen Sachen jelẽ 
ſind, als daß man es billigerweiſe dem Publikum” —8 
„dürfte, Geld und Zeit noch einmal daran zu wenden, tum zum 
zweyten « vielleicht zum dritten» und viertcumal zu kaufen und 
au leſen, was fchon beym erftenmal ermüder hatte. Da die 
Smdiferetion der Schriftfteller gegen unfern Beutel und,unfere 
koftbare Zeit täglich unverfchämter wird, fo ift es des Nec. 
Pflicht, Erinnerungen darüber zu machen, um. weuigſtens 
feine Seele zu retten, und nicht Theil an fremden Sünden 
durch Stillſchwelgen zu nehmen, das leicht von felbftfüzhtigen 
Seriblern für Dilliguug ihrer Raͤuberey gehalten werden eonnte, 
. Sd der Herausgeder ein Mann ſey, der Rath annimmt, und 
* Defleeung zeigt, wollen wir unfern Lefeın bey der. Anzeige der 
Serfegung fagen ; denn wahrſcheinlich hat er noch eine ganze 
Reihe von Bänden im Hinterhalt, die wohl nad) und nach ing 
Publitam xuͤcken werden, An Stoff wird und kann. es ihm 
bey einem folhen Plane nicht fehlen, daher wůnſcht ihm der 
ec. dur kauftuſtige Lefer, ich felbfk aber Sedutd fir die aoch 
iu defurchtenden folgenden Vaͤnde. 


dwe. 


jeenmäbecben. Ein Here Deaffon de Blamant ſchrieß 





. 8. 


n) Ei 


232 :::° Bomaa 


Verkohenẽ Blätter zur Unterhaltung des Witzes und 
Verſtandes. U 8 der frar zoͤſiſchen Ütteratur. 
Erſter Theil. — Zweyter Theil Libau, bey 
: Bried:ich, 1792. Zuſammen 1 Alph. 6 Bogen. 8, 
— —X En j j un 2 
\ Wenn die Erzaͤhlungen in diefer Sammlung nicht witziger 


wären, abs ihr Titel, fo waͤr es ſchlimm für die Leſer. D 
dem aber nicht fo iſt, und fie aus guten Schriftſtellern genom⸗ 


- men fcheinen; fo mag feinen Wig und Berftand damit untere 
Halten, wer Luft hat. Verſchiebene haben eine gute Moral, 


BZamaleſti, Unſre Hrtbeile, und andere , und Rec. 
wuͤrde fie. ganz durchleſen, war ee nicht beutfdhe Originale 


"gäbe, Die eben fo gut und mehr noch unterhielten. Am Ende | 


ſteht auch Diberots Leben. : Frenfich Fann man ſolche Compilas 


eionen dihendweile ehne viel Kapfprechens machen, 


Ä 
0 . 
. r. . . * 6. 
. R 
-..... Yin e,= u. .. D . tr t 
“119 90« rY; . ’ 


fungen, Nach Muſaͤus; von Karl Muͤl⸗ 


ler. Zweytes Baͤndchen. Breslau und leipzig, - 


bey Meyer, 1793. 286 Seiten. 8. 16 3% 


3) Eyane und Anander, eine Schweizergefchichte, 


"meinem. Sreunde,: Herrn Rathsherrn Fuͤßli in 


Warich, gewidmet, von Friederike Brun, geb, 


Muünter. Hamburg, bey Herold, 1793. 47 Gei« 


3) Feenando und Kaliſte, ein fpanifcher Roman, 
Zittau und Seipgig, bey Schoͤrs, 1792. 398 Sein 


ten. 8 14 36. WW I 
4) Franzischino. der Eingeweihte. Erſter Band, 


256 Seiten. 8. Ztventer "Band, 232 Seiten 8, 
Palerme, 179 ME. 
0 Die 


J 


Aemane. 089 


3): Die eier. Maste,. ehe ſchottiſche Seſchichte, 
von Ottdkar Sturm. Leipzig, bey Barlh, 1793, . 


5 558 Seiten, 8. 1 N. aa. 


“Mu 1. Diefes weyre Bändchen erithäk mir zwey, aber 


defto ausführlihere Erzählungen, Yen. Schapgeäper und 
den Polrergeift, eire Legende aus den Nittergeiten, von denen 


wir im Ganzen eben, das Gute zühinen Ebnnen, das jplz an 


den Am .erften Theil erithaitenen nidjt vertanet habery « Die 
Wergmihen bemertten wir, daß det Verf. ſich jeht Yodniger 
aͤngſtlich nach Witz unnfieht; beifer ware es freplich, er untere - 
Ueße es ganz. Unmoͤglich kann der gute Gaſchmatk cite Tirade, 
wie Diesfohgende it, gut Heiße. Ee gieng ihm · vir monchei 
andern armen Wicht/ der an der ſchoͤn befesten hanten Tafei 
welche die freygebige · Madam Hoffnung caglich ſuc jeden fers 
virt · Platz nunmt. Er ſchwelgte und ſchnaufte Armen auf 
diefe Schnugetichte dot, ohnr von ihrer iuftigen On“ tar im 
geringflen gefäfttge zu werden / bis endlich bie eraige: Sekıdin 
Diefer. geitbrigigen.d in; de impertinerne Wieticherit 
bie gange Tafel mic aulen ihten glänzenden Schiffen umtehree, 
und ihn ſelbſt mit eirem Decken Mippenftoße. vor tens Schmauſe 


" perjagte. “Hi: And würde der Seyn des V ken aannnen 


wenn er ſich durht vor tmiggeiponnenen, Fchwoerfü 
den huͤten wollte·e 9*— 
Mr. 2. ik ein, yahtnes, Unfhufdiges 
Kichthen, deſſen größtes Verdienft in der 
Vortrag ift ſo verſchnörkeit, verziert, u 
tendften, Ängftlich alsgemalten Detaits ſ 
etons wehr Ausdep ung de Gchulb des » 
erfehopkg. iherdeh rohen. Sl’ jeder Zen 
ngrtich zůſammengeſchraubie Compefita ı 
? Selgreürhmercbal, vdrabndend, 
Aübe, tleine ſtablgraue Klakter, nd, 
penſchuhe d.[,w. ©, 5. „Die Forgfame Nutter lehrte fie 
mit leichter Hand’ die Tue Wild) den wollen Eutern extzier 
ben, und in die fhneeweifien Kindenbolsgefäfe vertheuen, 
welche in. ber kaͤhlen Mädykanmier auf reinlidren Barttern 
fanden“ & 7, „Die itmigen Seuſzer des Dants und der 
Eindfichen ‚Liebe, ein. Jüßer Opferduft dem, ber das Sterm: 
meln der Einfalt verſteht, das wortarm in der vollen‘ 
Thräne ſich ergießt“ Auf ber Folgenden Seite & yon: 
»Ruinen 


sen Dericı 








— 


284 er Romane. 


„Bunde Nede, dit connulſiviſch Aber einander Sewätgt 
lagen.“ — Wenn werde ich dich bier wieder erwarten, Ges 
liebter ? frage Cyane, und Amandor aritiwortet: -„Wenn die 
Sichel des Neumonds dort uͤber jene Zacke ſtrahlt, von wel⸗ 
cher der dreymal gebrochene Waſſerfall in leichten Staubregen 
herunterwailt, denn, o Gellebte, erwarte mid) hier!“ — Wir 
— dieſes Produkt ohne. alle Ruͤckſicht auf das. Geſchlecht 


dines Urhebers beurtheilt. Die Zahl der weiblichen Schrift⸗ 


ſtellerinnen ohne VBeruf waͤchſt fo ſehr an, daß die Kuͤnſtrichter 


ihre Pflicht ganz aus den Augen ſetzen würden, term ſie ferner 
einer unzeitigen Galanterie Platz geben wollten... 9 


SEN 3. Ree. kennt das Original dieſes Buche nicht, es 


ſcheint aber wirklich ein ſpaniſcher Roman zum Grimde zu lies 
gen, wenigſtens find bie hochſt abentheuerlichen Bogebenheiten, 


die er erzählt, in aͤcht ſpaniſchem Geſchmacke: Was am Ende 


! 


des Buche von den handelnden Derfonen mit den Leben davon 


Enmmt.; verfriecht fich ins Kloſter, indem es.dem Rufe des 


“ Himmels. folgen ‚glaubt. — 6Vor acht Tagen ungefähr 
traumte mir, Ich gieng auf einer ſchoͤnen grünen WieftfPabiren, 


daranf wandelten ju gleicher Zeit, abet mit fehr ungleichen Ge⸗ 
Banfen, ein Pfaffe, ein Oche, ein artiges ‚ Cmelche 


Ranger !) ein Jaͤger und ein Storch umher. Eine . 


jene dieſer Perfonagen. lachte und fandı ettuas. „Der Ochs 
Futter, der Pfaffe Stoff zu erbaulihen Betrachtungen und 


Schmetterlinge, das Mädchen ein Vergigmeinwicht, der Jaͤger 


Dur Zu 3 


“einen Safen und der Storch einen Froſch.“ Die Abficht, zu 
welcher der Verf. diefen Apolog erzählt, legt am Tage, ſchade 


ar, daß die Anwendung auf rin Buch fo wenig paſſen will. 
6 gleicht keinesweges einer Ich 

einge wilden, einfbrmigen &teppe, auf der man wohl noch 

tineerhaltang fuchen kann, aber ſchwerllch etwas anders, als 


Langeweile ſinden wird. Daß der V. fi) das Porhagoräffche 


en, gruͤnen Wieſe, ſondern 


arexs Huausov will geſagt ſeyn laſſen, iſt ſchon gut: beſſer 


‘ 


und der Dinte, on . 
Nr. 4. Obgleich-der Titel nichts von einer Ueberſetzung 


unpartheyiſchen Ungenahnten, und enthielte ſich — der Feder 


meldet, ſorſieht man doch bald, daß das Buch kein deutſches 


Original, ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich Verdentſchung eines 
idalleniſchen Romans von gewöhnlichen Schlage iſt, in dem 


die unglaußlichflen Vegebenheiten, mit Poften amernua 


€ 


t 


aber waͤre es noch, er hoͤrte auf den guten Rath eines ganz 


‚Romane. aRs 
af einander nt “ 


uf einamber gethärmt, ohne den, 

da liegen.. Der Held dr KRGeſchich 

eines Drälsheferritters, ben eine eil 

An einen Kaſten tasten, und. lebendic 

eine griechiſche Sklavin, die in. d 

kirche entbunden wird, wohẽy ‚ein 

menftelle vertritt... Cr, titt .aus.e \ 

vertaufht ein Gewerbe mie dem andern, iſt hald Mind, bi 
Bedisyter, bald Sclawe, ‚geräth in Gefahts.yan pürcin.tüuf! 
ſchen Geiftlichen Aefchnittch, von. einem Aga gefplegt und dog 
der Seil, Suquififion gevi i 
bube —— Ebb 
und Verfertiger won L 
ſtirbt endlich als 












und durchzieht als Kaufmanu 
Suͤnder. 


.Nr.z iſt did brhppelßafte Ausgeburt einet kranken Phan ⸗ 
en , die von.jugendlichem. Autorkizgel zu einer unerlaubten 
iebe. beredet worden. Ich betenne, daß ich blos füt die 
Unterhaltung geſchrieben habe, , Wer mehr erwartet, und 
nur diefe findet, der mag eg feinen falfchen Forderuiigen zufchreiz 
ben, wenn et unzufrieden iſt.“ So verwahrt ſich der Verf. in 
der Vorrede. Rec, hat nichts als Unterhaltung geſucht, und 
ſtatt ihrer die toͤdtlichſte Längeiweile gefunden. Die Perfonen 
diefer, verwirrten, unlusereflanten Geſchichte führen Difianifche 
lamen, find aber wunderiiche Mixtuͤren von Charakterzüge 
und Eigenheiten gariz verfchiebener Jahrhunderte, Der Sty 
iſt unertraͤglich gefhraußt, fhwülftig und bilderreich, vol Boms 
baſt, umıd mit unter voll totalen Monfens. Lieber möchte Rec, 
einen Bogen in der aſiatiſchen Banife als eine Seite in diefe 
eifernesi Maske lefen. ES ift Eläglich zu fehen, wie der Bet 
ſich wartert, große, ſchoͤne, vorzuͤglich ſchrectliche Gemälde zu 
gehen, allein, er iſt nicht itm-&tande, die mindefte Sllufion 
bervorzubringen. _ Immer hingegen Alaubt nian, den armen 
drdrängten Autor in feinen Wehen vor ſich zu ſehen; wie er- 
die Federn zerbeißt, wie ihm der Schweiß vor ber Stirne ſteht, 
wie er die Augen wi tollt u. f. w. " Ein fo hatt ſcheinendes 
Urtheil darf nicht ohne Delege bleiben. : Die Stellen, die wir 
den Lefern vorlegen werden, find von der Art, daß es wahre 
Beleidigung für fie ſeyn würde, wenn mir and nur Ein Wort 
verlichren wollten, das Fehlerhafte, Lächerliche und Nonjenfts 
caliſche derfelben auſzudecken. &. 7. „Der Voͤſewicht 
fieht überall die Hand, die feinem von Ctaunen aufgeri 
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teilt ju werden;, wird ein Cpige 
any Frankreich un Holland, und ' 


Fe 


a36 EN , Nomame. | 
Ange Tel cdzetes BIS vorhäft -- Die mibadktinteft#Mtiene if 
ihm fchredkfich,' er fürchtet verwandx Züge, die ihn Dem gleiche 

ten Hergen als: Blutsſreund ſogleich verrathen. Auch 


BR lebloſe Natur hat ſich gegen ihn verfchweren;, er bebt, 


wenn det Wach mintnoit. daer Weiden am Ufer ihre langen: 
filbernen Blaͤtter Amwillfäbrlich ſchuͤtteln, oder der Zitterepe 


‚ unftetes Luub über feinem -Ihhupte ſich liſpelnnd bewegt; "und 


kin taltee-Säauder xollt feine Zaut vom Wirbel bis 
Ser Serfe yäffinmen , wie ein beichter Kigſelwind ver dem 
Ungewitter des Sees obetſte Wellchen fkraͤufeſt· —'' BD. 11. 
Dem Rynd gib die Notar Kraſt, mic der Allmacht um 
Die Bhmme Eier augenbfttich weiteren Sepude st € 
feinem Arme gab fie Rivfenftärke, trotzig die chernen Pforten 
der Felfendurg der Norhtventigkeit zu Jerſprengen, ünd das 
fang eingekertente Gluͤck fuͤr Immer zu Seftepen. Ryno 


fur — „.Ryno 
Jagı den Gedanten, feinen Bruͤder zi ermot Vor ſeinem 


Blick ſtand diefer & ke da 4 Niefengeftalt, Hu diut⸗ 


triefendern Gewande, den Fuß Ruf Obh bieichki, ſchlaffen 
Leichnam des Bruders, Auf feinen’ Armen die Weinende Inttı 
wwirthenden Stränden gegen ihn ringende Malwina, die er 
ihm freundlich tachelrid darbot.· BS. 94. „Wrdiiema fand 
jetzt vor ihm, ihre Hand ruhrte "auf ber feinen, ſein Haupt, 
der Bruſt ſauft zugeneigt, ſeiite Dlicke auf ſle niedergeſenkt, 
ſchien er aͤberall Das Mdchen zu bemerken, und doch 

ihrer nicht zu gewabren.* — S. 144. „Kinzeln lagen 
hier die erfiierren Tropfen feines 'eigerien Blutes 
Bufammengefcheimpft war das Geſicht, die Naſe tagte duͤrt 
hervor, die Augen hingen an eitizefnen ſtarren Faſern 
weit aus den Boͤblen hervor, det dlaue Mund lag aufs 
gefpreist da, und bie weißen Zahne blinkten weit ans ihm 
hervor u... wm — S. 524. „Diefer milde Blick iſt ein 
Sonnenſttahl, der durih bie Wetternacht meines Unglüds 
leuchtet, ein Goͤtterlant, ber durch das Sturmgeheul meiner 
Leidenſchaften torte u.f.w. B. 484. „Rynd sohlzte feine Au⸗ 


gen ſchrecklich aber den Greis bin and per.“ 


Cai -haet legiffe Jatis non ek Pe 
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Thernater.... 


Aja, oder die heimliche Ehe, Size eines Trauer⸗ 
fpiels.in fünf Aufzuͤgen. = Voluiffe fat eft! —. 


(Eine ſchoͤne Rechtfertigung fuͤr ſchlechte Schrift⸗ 


. fteller!} ‚Berlin und feipgig. 1792: 67 Selten 


Ben Ehe: ln 


Ein Menſch, an dem ber Fluch erfüllt waͤre, den einer von 
den ‚diefes Stuͤcks (Seite 7 1) ausſtoͤße: Gottes wohl⸗ 
athaͤlide Sonne trodine mein Gehirn aus!“ Eonnte ſchwerlich 


unſinnigeres, tragikomiſches Zeug zu Papier bringen, wie dien 


fer aitigtficktiche Schriſtſteller, ber aber dabey fo viel Zuverſicht 


Bi fich felber hao, daß er füch in der Vortede etivas darauf zu 
due thut, die ariſtoteliſchen Kruͤcken und des bochfeligen 
Kehings Verichriften zu verachten. Zum Gluͤck erfähren 


wir am Ende dieſer Borrede, daß .er erft zwey und gmangig 


Jahre erlebt hats umd fo tft dern noch Hoffnung da, daß ek 
twenigitens Grammatik ferne: jetzt verwechſelt er ſogar deu 
Die m mit bem Acanfatio, a. " 
iron u * ee a . | 


Aetaridy Frauenlob, oder der Sänger und der Arzt; 
Mayetz / bey Fiſcher. 1792. 5 Bogen. 8. 4% 


— vieles Stack vermüuthlich in bet Verwirrung des Kopfes 


geſchrieben iſt ; die irgend ein Fleberanfall bey dent Verfaſſer 


mag. erjengt haben; fo würde es vieleicht ungerecht ſeyn, 
Wrcnaib feine Talente zu beursheilen, Wir begmigen ung das 


5 6m ine voltommne VBoſſerung gu wänftgen. . 
“ BR “ er | Eg. 


vie Kolonle/ ein Schauſpiel in vier Aufzügen file 
Pas Ehurf. Saͤchſiſche Hoftheater, von Albrecht: 
Dresden, bey Richter in Commiſſion 1792 65 


Bogen. 8: 6 9% rn 


Malie Um 


/ 
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. in, in jeder Ruͤckſicht fo ſchlecht — us theatraliſches Pro⸗ 
——— Ein dag es keiner —— ek | 
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2) Maͤnnerſtolz und Weiberrache, ein: Ritterſchau⸗ 
| ſpiel aus den Zeiten, der Rreußzüge in vier Aufzüs . 
gen von Adolph Anton, deutſchen Schaufpieler. 
München, bey Sindauer. 1792. 134 Seiten. 8. 
CH: ie. ni 
3) Wilhelm Tell, ein ſchweizeriſches Nariönatfehaus 
2.0.2, Pelel. Eine Preisfchrife von Herrn am Buͤhl 
a Zur Aufführung durd) die Zuͤrcherſche Zugenkiant 
Bechtoldstag beſtimmt. Zürich, ‚bey Orell und 
Komp. 1792.84 ©. gr. 8. AU" _ 
3) Die Woffenbrüder, ein tragifches Sitengemälbe- 
aus den Zeiten der Kreutzzuͤge in fünf Afren, von. 
Bernhard Stein. Beeslou en ag: 
179 Seiten, 8..Mit einem (elenden Titelkupfer. 
u | 


» . Männerftols und Weibereacheift ein Skuͤck verele 
jeder Schaufpieler, dem inter Natur nur ein weniglMNe⸗ 
daͤchtniß und'einen nicht ganz verfchloffenen Kopf gegeben 
machen kann, wenn er fich-ein Paar Monate unter ben AR 
teen und Kuappen feiner Truppe umhergetrieben hat. Allez 
iſt fo kahl und gemein, daß man es ſchon hundertwal geleßen 

and gehört zu haben glaubt. Nur einige megige Stellen Aal 

den, aber nicht durch Schoͤnheiten, ſondern durch Sehler uf 

Laͤcherlichkeiten, hervor. Tin junger Ritter hoͤrt, daß ihm ſei⸗ 
ne Geliebte entführt worden. „Hm dann auf, fagt en zu ſei⸗ 
„nem Knappen, wir wollen ihnen das Zräulein. abjagen, und 
„scenn fie damit gegen Den Himmei gafabren 'wären.? 
Sie gehen, und der. Entführten Zofe tritt anf: „Ach Gott 
„im Himmel! mein gofdnes Fräulein entführt! das liebe gute 
Kind wird vielleicht gar -von einem Bhfemwichte enteb re!“ 
Eine Gräfin Kunigunde die aus Nachfucht die Entführung 

veranſtaltet bat, ſucht ben Verdacht auf den jungen Riten, 












\ 
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"gehn. Der Dialeg iſt ine Fmichrgahz:.zu verachten plände 


verdient. das Streben "deg Bi.Lob ‚einen gemäßigten, Sechäy 


Treyheitsgeik in: ſeinem ſchoͤnen Fichte. gu zeigen, und die Galſch 
beit-der veriuorfeher Polidie aufzudecken, die da lehrt *das 
„Rolf wolle nicht mit /Schonung und vaͤterlicher Maochoe 


handelt feynit es fey.inur ſo fangeiaus,.ule 76 untet dew 


Druck lebe, und mit Elend zu kampfewchäbe. Spieße und 
Hellebarden Mäffe. man vor ihm blitzen laffen, ihm immes 
„auf dem Nacken ſttzen, es mit ngewrhaten Dxraſen und 
Martern ſchrecken: das mache geſchineidigiu. 1". mr ED 


Sprache ift im Ganzer. ziemlich rein, doch nicht. ganz fegwen 


fhreeigerifchen Spiotidmen und Eigenheken ber Rechtſchren 
Img: Botten ⸗fott ab den Platze — ſtuhnd — Alt⸗ 
vodern: (Voruͤltten) — die Augen besuüsindrden — fin» 
mert — ziblen Cjieten‘) u. ſ. w. Wir wiſſen niet, mit meh 
chem Recht es ſich die Schweiger allein Herauenehmen, If 
die. deutfche Buͤcherſprurhe ihre Provinziafismen ſelbſt · bann 
einzuruifchen,, wo fie die. Seften Worte vellteufchbpfender Der 
deneſamkeit beſitzt? Und, nur noch eine Srage ‚it denn die 


Sa—weitzergeſchichte fo arm an wahren intereſſanten Begeben 


2.33 eye 
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heicen, daß der Vetfaſſer zum Stoff finds Stuͤcks en? Fabt 
wur. aha 


.n Ta 8% 


er 


8. Ya 

.ı ir Ok Sehriftſteller werden Iinnmertiswfleiöfer und 

— em ——— 

anwen 

auszeichnende —— zu geben, Ya:woiffen fich viele 

— aus dem „Banbel Bu Ken und nd fen, tote unfer 
„eine Chnraktrriftit der handelnden Pers 

Km End — ge ya —— ı vor Was ſich dern 





bart eig se een — ober febuoars — * 
uanehn n 9 zeit. Delete one. Yo Hohen 
eine rinzige Tochert Gertrud ein widerlich ⸗ weinerlich ſchwar 
wertſches Gefiybel x wie ſte deinesweges in ben Tagen der 
eriftisten, Aaubern Yarz ern Ende des ı sten Bg⸗ 


ertubwerfi 

ig hoͤrt, daß ne onen and he " 

Feen Veit —* — ſo vritt er. e (im Togleich groß» 
eg feine Anfpeüche ab, and ſucht ben alt — zu 


Be. —— — —— — 
Wert I er drackt ſie ſeſt an feine Bruſt, ‚fein VHerz brichs; 
er ſtoͤhnt, reißt fich {os, und gebs ab. -Ninchbene mim die Torke 
- er aodt, und der Bater ink gebrochenem Herzen abgegangen 
6 ac Pain — — ne Um der: 
u ' a n en zuz 

Sprache doch auch das Coſtuhm des a aten oder sten Zahr⸗ 
handerts zı a fo wirft er unter die neumodiſchen Finaken 
ein. Paar hundert annoch anitzo, — eine fröhliche Urſtaͤud 
En jur Khfte gehn md noch ein Dugend Archaismen · ein; 
. Wenn ein Ritter fei eine Srennbfchaft fi einen andern recht ſtart 
. aus⸗ 


—8D 


\. - — 


| Theater. 0 
ausdräcden fol, fo laͤßt ihn ber Vf. ſagen: „eine hinterſaßuee⸗ 

„Braut — * ich zum Weibe heim, und wenn ein Trof 
„bnbe fie geſchaͤndet baͤtte.“ Eine beſondere Stärte ba 
der Vf. in der Angabe von Tableaux, wie es die Franzoſen 

zu nennen pflegen. Der alte Conrad beſucht feine Tochter in 
"dem Kerker, in den er fie fperren laffen, ihre. Ergebung in feie 
ven Willen zu erzwingen. Er bittet, er flebt, er droht; wie 
alles nichts helſen will, fo fage ers Nun fo Mich, Elende! 
(Ploͤtzlich zieht: er: aus feinem Buſen einen Dolch. Indem 
die bewaffnete Rechte ans der Goͤbe herapfiärsen will, 


bält er auf einmal inne. Der. Dpich falle herab, Er bleibt 
in graͤßlicher Betäubung, den Arm in den Zoͤhe uns. 


beweglich fiehen. Grauſe Paufe) Sonſt hieß es.oft von 


den Dichtern: Populus illes fibilar, at Abi plaudunt ip 

domi, jest Eönnte im Gegentheil ein Dichter Otuͤcke verfer« 2 

tigen, die er felbft auf feinse Stube auspfiffe, und man würde | Ä 

dennoch, Bey der Vorſtellung mehr als Ein Parterr gutmuͤthig 

applaudiren fehben, \ Pr 
ae i 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſten. 

Lafontaͤnens Fabeln, franzoͤſiſch und deutſch. Her- 
ausgegeben von Samuel Heinrich Eatel, Prebi⸗ 
ger in. Berlin und Profeſſor am Franoͤſſſchen 

Opmnafium. Zivepter Theil. Berlin, ben Lagar⸗ oo. 
be, 1792. 16 B. 1698: \ 


Bir haben fehon bey ber Anzeige des erfien Theile in biefen 
Dibliothek, wenn mir ung nicht. irren „. hemerkt, baß eg rathe 
famer gewefen wäre, der Ueberſetzer, (dem wie übrigens fein . 
Talent zu poetifchen Ueberſetzungen gar wicht abfprechen wol⸗ 
fen) hätte weder die Nachahmungen einigge unfrer berühmten 
Dichter von Lafontänifshen Fabeln neben die Driginale, noch 
feine Weberfegungen neben jene drucken laßen. um fich weniger 
yerantiugetlic zu machen, Et fast star, dieſe ſeyen nme für 
Deutſche, die die Lafontaͤniſchen Kabeln nicht verſtehen, beſtunmt 
aber um fo mehr hätte er feine Arbeit befonders drucken faflen 


x 


-. 


. ſollen denn was hilft wohl denen, dis das Framzoͤſiſche nicht 


verſtehen, das beygedruckte Original? Wir koͤnnen nicht bil⸗ 
*D T 3 liger 








liger Handeln, als wenwnswir eine ber eberienten Saseln weit 
dünmmerirten Anmerkungen zum DBeyfniel bergen. Es fen bie 
vote bes fechften Buches. Die überflüfhgen Worte oder Phra⸗ 
ſen Pod. mit Sehwabacher gebrudt. 


\ | Die Awietracht: 


Die Zwietracht, die vor Tanger Zeit 
Mit )) Aepfeln den Olymp entzwent, *) 
Ward aus der Goͤtterſchaar verbannt, ) 
Und nahm, zus Erde ihren. Lauf. ?) 
Das Thier, gewöhnlich Menſch genannt, 
| Rom ‚fle von ganzen Kerzen 3) auf, 
=. Mit: ihrem Bruder Ja⸗ ud + Ylein 
Und ihrem Vater Mein⸗ und: Dei. - 
“+ @ie thaten *% ung bie große: Ehre, 
r” Zu wäblen unfre Hemiſphuͤrez;; 
Und nicht den andern Erdenraum .. 
Wo Menfchen diefen Nahmen kaum | 
MBerdienen, Priefter ) und Notar, 
‚ And Adpokat und Kommißar 3 
WVor lauter Dummheit, gar- nicht kennen; 
Und keine Zwietracht brauchen koͤnnen. 0 
A ung fand fie ſchon meht zu thun, 
‚ Und feine Stunde auszuruhn. ©) 
n "+ Da wo fie nöthig war, tief fi 
Die Goͤttin Tama fpät und früh. 
- Dann ef 7) fie Hin, und rieth ® zum Strih,- 
entfernte Zub gend Einigkeit. 
Blies unten an zu großem Feuer on 
Und macht' 9) den lieben Frieden theuer. Zn 
Doch endlich klagte Fama fehr 
Das ſie faſt immer bin und ber 10) 
Und nie ?°) .an.einer Stelle wär: 
"Man folk. ihr -alfo einen Ort - 
BA :7 Degeihnen, 22) mo man fie fofort, 22) 
"Bern man fie brauchte, finden kinnte. 
Mun gab’ cs damals in der rk m 
“Roh feine Kloͤſer und Ronvente, 14) 
Wo es ihr jet fo- gut geſaͤllt) 15) 
Darum quartierte man fie ein *5) 
"Sn Omen: enges Kämmerkein ? Er 7 * | 
& I n⸗ 





> Padfen © 098 
Anmerkungen. 1) Wie Aryfel⸗ Aspfeln, zweybeutig einferukt, 
als ob der Himmel mit Aepfeln in. Streit gefgmmen waͤte. 


ey verfhiedne männliche Reime 

nach ei Dichter der vorigen Dezennien 
thaten inmal zweye auf einander ſol⸗ 
"gen, e je Gedicht aus männlichen Rei⸗ 
men bi t audy unsichtig, man fagt das 
ur po er Dinge, als Stroͤme Him⸗ 
melsko uß Weg fchen.. 3} Nabm 


fie von ganzem Hetzen auf, Ebenfalls undeutfch, ober das: 
jektio gern. müßte eingefhohen werden, Warum nicht, 
pie im Driginal: Kahn fie mit offnen Armen auf, und 
in der folgenden Zeile ſtatt mit,.nebft? 4) Desgleihen, 
Mau, fagt. nicht, fvenigfteng. nicht im korrekten Stol: einem 
bie Ehre ‚tbun, fondern aurbun, ‚Her reifen, Afo koͤnnte 
wan dafür ſetzen: 
* .Ja, fle eawicken un die Ehre Dt 
Fu Und wählten :unfte Hemiſphaͤre — " 
PB) Daß die Wilden in: Amerika, denn diefer Erdtheil fol 
body wohl bier bedeutet werden). keine Priefter bäzten, davon 
wiſſen wir. nichts. Juch bat dag Driginal nidits davon, fon? 
yır nut, daß fie zum Ehebande nicht Priefter und Noiarien 
efteri. Noch müffen wir bier bemerken, daß alle dieſe 
Subſtantive: Prieflee — Kommiſſar, wenn ihnen der Ar⸗ 
titel fehlt, nicht im Arepfativ des Singulartz gebtauht werden; 
— 92 Beſſer Hape der Vers, und ans einen Sia 


Pub Und konnte keine Stunde zuge, 
J ‚lief fie bin niedtig «'8) rieth zum Streit m 
du kaln Es foltte heißen teitzte ober hetzie Ste. auf, 9) 
macht’ vor einem Konfonanten‘ — viel zu hart und wicht zu 
dulden. Ueberhaupt iſt hier eine tavtologiſche Weirkch wiſigkeic 
bie“ vermiebew-toerden konnte: drey Zeilen | air wur, 
As · dio aimige in Original; Bus a 
eourait vie aux dehatsz"& preveriait 1a piiz. . u 
Bielfeöße wuͤrde es beſſer fo heißen: 
Sie kam und fhuf zu Zank und Streit 
Die herrlichſte Gelegenheit, 
4: 











EN lies 


DE» 
Bhlies Junken an zu großem Beust, :- =. :'. 
Schnell warb der, liebe Friede theuer, we... :' 


10) bin und ber feyn undeutſch, und ,ı ») FAIR fütiner hin 
und ber Cin der Irre, auf der Flucht) ſeyn, und’ nie an eis 
nem Otte, — ein Widerſpruch. ss). bezeichnen — nicht garı 
der rechte Ausdruck, heſſer beſtimmen, eigentlich anweifen, 
13) fofore foll hier bie Stelle des ſogleich vertreten, kang 
das aber nicht, fondern bedeutet bernach, fo weiter. 14) Kons 
vente bezeichnet heut zu Tage, menigfteng im Deutfehen, Feind 
Kloͤſter, und jene find ja ſchon da, ” Ober, [OH es National⸗ 
konvente bedeuten? bie gab es ja ſchon in ber efnfachften buͤr⸗ 
gerlihen Geſellſchaſt. Wenn aber das Fattum noch Teüber 
datirt :werden muͤßre — nım, fo laſſen fich doc von jeher Fa⸗ 
milienkonvente «denken. 15) Diefe Zelle ſteht nicht im Ori⸗ 
ginat, und es. verliert daßep ‘auch tichte, 16) Die Präpofi: 
‚tion ein follte durchaus nad) unfrer Grammatik ben Gag. 
fhließen. Ueberhaupt wollen uns bie zwey legten Zeilen, unb 
das enge Kaͤmmerlein ‚nicht gefallen, Eng ifk bey Kaͤm⸗ 
- merlein ohnedem ein Pieonasmus, WWieleicht ſoll es auf 
die enge Verbindung in der Ehe anfpielen; aber dann entite 
dabey her Stebengedante, daß die Zwietracht fich in einem en⸗ 
gen Kömmerlein nicht ſehr ausbreiten Eatın. — Mean hätte 
—F der Stelle eine beſſre Wendung "geben Finnen. Im 
- Branz. iſt fie ſehr vorzüglich: BE — 
“0 D’auberge,,enfin de l’Hymente. 
5. Lui für pour ‚mailen aflignee. . 


- Mebrigens ift Diefe Zabel immer eine der füffenbten in 
biefem Bande, mandhen andern fInd nicht nur unleidfiche 
Haͤrten, ſondern «audy beträchtliche Cprahhfebler, Anlage zu 
vpoetiſchen Ueberſetzungen · geſtehen toir, tie geſagt, bema Her; 
ausgeber zu; auch lebhafte, vaſche Erzählung: aber hen noch 





mehrerer Anlage barf dennoch die Seile nie aus. der: Haud ge) 


logt werden. Ein wartreffliches Beyſpiel, wie man mit feinem 
Driginale wetteiſern muͤſſe, giebt die Gellertſche Fabel: Die 
fäolaugn Mpäpdben, ab, ‚Di ber die Ste, Up fünften Dur 
che iſt. u " 4. 


- 
— « > ‘ ri 


tern Alters wurde. Und ſo faße 


1 
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gleichen Schritt ‚hält. Angenehm muß es jedem Breunde der 


7.2.2, Wiflenkhaften uud Sefonders der Dictkunfk fon,.u fehn, wie 


“bie Öefpielin feiner, Jugend , nicht nur die Begleiter in feines 
Lebens, fondern auch noch die wohlthaͤtige Pflegerin feines bein 


Dichterwunſches feines vertrauten Flakrus geniefen:. nee tur⸗ 


"pen ſeneclam — nec cithara. carentem,, ‚Nenner 


der 

Feimifchen Muſe und wer it? oder follte bies nicht fepn ? 

at man nicht erſt noͤthig mit feiner Manler befanne zu Mas 

n. Indeſſen wird es doch nicht mangenehm feyn, wine 
probe davon fihon bier zu Anden. 0 


. Mein Maller en Rinen Kleinen Bel: 
Was hätt’ ich höthig, dich zu ſchlagen - >. 
Mm traͤgſt, du Kleiner! was zu tom 
oͤſten Eſel moͤglich iſt! 
Vonttlob! daß du mein Eſel biſt! 
Wär ober unſer Herr von Kleel 
Mein Eſel, dann, du kleiner El! 





Schläg. ich auf hin bey meiner Tim» 1... 


„Den Knotenprügel oft entzwey. 
„Denn ieh, er ſchleicht, "und er (iR geben, 
. Die Drühlenräder zu befhen, -— — s⸗ 
Und ſteht am Dach und fteht und ſteht, 
Dasß einem die Geduld vergeht. 
Wenn unfer, alter guter Küng 
Zen Faulpelz fahe, der fo wenig | 
n.einem Sommertage thut, 
Es gienge, ſtraf mich Gott! nicht gut, 


7} j . 


[2 


poll ihn noch fange jenes 


PER 





x Katholifche Gertesgelahtheie.? - 
Inftrut16 praltiea de Miflis votivis rite cele 
brandis, quae. Diflertarione procemiali de. 
quadruplici Rubricarum gepnere, nempe prae- 
ceptivis, propepraeceptivis, dire&tivisac du» 
biis, er ad finem Appendice de quibusdam 
obſervandis circa fanttiffimum expoſitum ad- 
auéia, nedum pro Millis votivis 'necaffaria, 
ſed ettam pro feftivis,. feu de die currente le- 
gendis, quaedam utitia compfectitur; et. rus 
bricis generalibys Miffälis romani, ſacrae ri? 
tuum Congregationis- decretjs tam antiquig 
Quain recentioribus,..naye Gavanto Kc.cok 
lecta. Auctore P. Hieronymo Vogt, O.P.P. 
Benedicti,t Imp. Monaft, Ochfinhußai Prof.’ 
"Cap. p..% Vicar. in-Bellemont. Cum’ per: 
miflu reverendilimi Ordinarii. Conſiadtiae, 
. typis Wagner. 1792. 8.'33 Bogen, . 


Von einem folhen Buch braucht der verftändige nicht 
mehr als den Titel-zu wiſſen, um fi von feinem Daſeyn zu 
überzeugen. Wer glaubt, daß Gore mit einem Hände» und 
Linpendienfte gedient fey, der wird das Buch feldfl leſen, um 
daraus zu lernen, wie man bald mit ſtaͤrker, bald mit: leifer 


Stimme, bad baarfuß, bald beſchuhet, bald im ſchwarzen, 


bald im’gefätbten und mit Gold verbrämten Talat, der Gott: 
beit am wohlgefälligften werde. Wenn dies Buch nicht vor 
unfern Augen daläge, fo. würden twir an feiner Exiftenz zwei⸗ 
—F wenigſtens glauben wir, daß ſich ſolche Borſchriſten beſ⸗ 
r fuͤr Prieſter heidniſcher Gottheiten ſchicken; als ſuͤr Diener 
einer, Religion, die es zu ihrem erſten Grundſatze macht, daß 
man Gott nur im Geiſte und in der Wahrheit wohlgefaͤllig 
anbeten könne. Wir wollen hur nedy ein ‘Paar -Linieh ven dem 
naͤchſten beiten Blatt diefes Wuchs abſchreiben. Seite: 98. - 
„Tıiplicem in Milla vocem adhibendam efla conftat ; a4 
. tam, mediam, Jubmijlam. Alta vece dicuntur, Ingreflus, 
‘ Introites, Kyrie, Gloria in excelfis &c. &c. Media voce 
on nz \ reti- 
Ä . 
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recitantur; Orate fratres te. Sec, Caetera oma, prae- 


fertim verba confecratienis dicuntar voce ubmiſſu, ita ta- 


men ut celebraris et ipfemet fe audiat, et a circamftanti- 


bos non audiatur, vel, quando propter Muficam zut alium. - 


tumultum fen ftrepitum, femet ipfum audire nequit, fal- 


‚tem fentiar, fe.omnin rite pronuntiare, -Quare minime ' 
füffieit bombilare tantum feu murmiurare more zpum, vel 


ſola labia movere, er nihil arriculate prenuntiare, quia 
hec modo Milla non tam legeretur, quam cogitare- 


tur — — — Forma confecrationis utriusque fpeciei, ut 


n - 


% 
25 


Et Formam audit." An dieſem ganzen Buche hat uns garnichtg 


⸗ 
- 


JJ 
> . ‚ 


ante diximus, /ecrete debet proferri, ubi excufantur, qui 


vocem ita intendunt, ut Minifler, vel proxime adftantes 


audire eos queant: Peccant tamen vensafiter, fi Formam 


Rudgat. Somesdelahigei, ur. 


- 
’ i 


adeo alte pronuntiant, at ad 6 vel 8 paſſus audiri points ' 


graviter, fi ad 40 <irciter pallus, vel etiam ad panciores, 
quando magna pars populi intra totidem paflus continetur, 


gefallen, als die Entfhuldigung ‚des Vf. in ber Norrede, daß 


"er von den Vorſchriften nicht jedesmal anch den Grund ange 
“geben habe: Erfagt: „Rationem aflerti quod non ubigue 


"„appofuerim, non mirabitur,' qui perpenderit , eam nee 
„a Rubricis, nee Deeretis, nec ab aliis anftoribas femper 


„apponi, /ed.d prudente et dofto leftore facile feire poſſee 


„accedit, quod in re rubriciftica faeppus pro ratione 
„voluntas Ercefine ita difpenentis er ordinantis valeat 
„et fuflragerun.* © ie 


! 


Etwas Kleines für bie große Welt mit Frag und 


Antwort. Werfersigt von P. F. Damiano 


Greg, Srancisfanerpriefter. 1792. 8. 53 Bog. 


Dies iſt eine ſehr poſſierliche Strafpredigt in Frag und Ant 


wort, die ein Franciskanerprieſter der großen: Welt daruͤber 


_ 


n 


hält, daß ſie ſich nicht gefallen laſſen will, ſammt und fonberg 
in ein Franciskanerklaſter zu ziehen, und dort nach Franciska⸗ 
ner Art zu leben. Wer mag es auch einem Franciskaner- übel 


deuten, daß ihm fein Klofter der Himmel, und die Welt Die’ 
Hdlle zu ſeyn heine? Auch Bas. muß man ihm’ mohlwätzeiben, 


wenn ihm bisweilen ein hämifches More entſaͤllt iiber die heu⸗ 


tigen Pharifäer nnd Sadducaͤer, Modegelehrte, Wißzchliffer, 


Sprach⸗ nnd Sylbenk dch Geſchmackmatkalonder, Windfuͤ⸗ 
gel, Slattergeifter und Komeͤdiautenmeiſtet. Nur dies ſcheint 


‚uns. 


098: Rarpel. Bottengelahefeit, 


ſicht zu verbienen, daß der Verfaſſer feine. 


. ans taum iner Racf t 

Galle fogar auch über das fchone Geſchlecht ausfpent. Doc 
duntt ung, auch dieß wäre wenigſtens einem Francisfaner zu 
verzeihen. „Wem trauet man biefer Zeit mehrers, ruft bee 
Verf. in-feinem beiligen Eifer aus, als dem Weib. *o0lf ? Und 
wer iſt mehrer falich, als diefes verkappte Weiberweien ? Sie 
find viele gewefen, und find-noch mehr werden, die falfche — 
die falſche — die -falichgebildete Weibergefchöpfe. Sie Hub 
viel geweſen, denn eine folhe war Jezabel. — Eine foldhe 
. war. die Rahob zu Jericho, — Eine folche wer die Rachel. — 

Eine ſolche mar Michol. — Fine ſolche war die Grau Ieros 
doams. — Endlich auch folche waren die Tochter beyde des 


. Rothe; Solche, ſolche faliche waren die Weiber der Moabi⸗ 
ger. — So viel, und fehr viele faliche Weibögefchöpfe waren 


fehen vor Zeiten; wenn man die Falſchen aber zu unfern Zei⸗ 


ten zählen wollte, fo wuͤrde die egpptifche und roͤmiſche Ziffer 


zahl nicht klekbar ſeyn. Iſt e⸗ nicht wabr ?“ - 


„Auch die Männer, und zwar ſolche, welche große Maͤn⸗ 
ger ſeyn wollen, find oft um fein Haar beſſer, als bie falſche 
MWeiber. So lang Maria, Königin in England, bie Gottſe⸗ 

Nlige, lebte, war alldort ein gewifler Kavalier ein Schimmer 

der Gottſeligkeit; ſobald aber Eliſabeth, die ketzeriſche Koͤni⸗ 


gin, aufden Thron geſtiegen, fo legte dieſer Kavalier hurtig 


feine Masquerade ab, und machte feinen falihen Ketzer kenn⸗ 
bar. D der falſchen Wosheit! o der boshaften Falſchheit! 
Er betete dası ketzeriſche Credo der Boshafte, nur den Credit 
au erhalten.” . .- Ba 

s iſt die Welt voll Machlavellen; es iſt die Welt jept 
voll englifchen Veſtien; es ift die Welt voll angeftrichenen Mu⸗ 
mien; es iſt Die Welt voll ſodomitiſchen Aepfeln; es iſt die Weit 
voll trojaniſchen Pferdten; es iſt die Welt wolf falſchen Leuten: 


wie heißen dieſe7 Politiker heiſſen ſie; fie find’ von Polie, fie 


kommen von Polieren ber, fle haben einen Aufferlichen Glanz, 


umd weiters if nichts babinter. Iſt es nicht wahr? Se 


Herren Poligegmeifter?" 


„Die ganze Polizey ift oft nichts als eine lautere Betruͤ⸗ 
geren, nicht ein Quintl Medlichkeit, Sauter Falſchheit ſtekt ins⸗ 
gemein unter dem politifchen Schimmer, alles ſalſch. Kein 
rebliches Haar ift auf dem Ropf, die Haare ſalſch — die Kleis 
Bung fl — ie Spigen unh Zaren fly bag Giekhmug 


’ 


“ 


Katholiſche Sorresgekaheßlie. 299 
far = m die Bars im Angeſicht falſch bie Zahne fin Manl 
ſalſch — das Hembd am Leib falſch, auffen von Peinwand; 

ümenber Zwilch: ja ſogar der Mittelpunkt in: ihnen, das Serz) 
Mt folk. IM es nicht babe? Oder giebt es nicht el Tau⸗ 
fend feicher Polititer? —" 
„D wenn man ein gutes Herz, und nur weniq gite en⸗ | 
aqhten hat, fo ficht:man ſchon germa, wie die Falſchheit altxo⸗ 
mein:, denn was Mnbet man anjetzo,“ ſvenn man nachſcheu 
oil? falſches Reden — falſches Ochteiben — ſalſchers Win⸗ 
den — falſches Wispeln — falſche Muͤnzen — falſthe Stim⸗ 
“men — falſche Weine — ſaiſche Siege! — — Ger 
fſalſches Silber. falſehe Freunde — falfche Sefühter — 
falſcht Brüder, Euna es es iſt Eli. augemeine Vahſchheit. FR 
| nicht wahre? — O8 ) 
a. „Retitäubler! — grea⸗ * — Freyhe | 
det Froyatäubfert Verderbter Fremeifl.— du wirſt noch 
Bein Nattergift, deine gramm ra U ausgeifern.;; — 
Be wird drin Fleiſch verfuchent dan Wirkt fchrbetbar fhteinre 
verfiuchter Kothſack! deine ſchnoͤdr Liſten haben midy'in dag 
MAige Venb gebrucht. Verſluchte Augen! — verflüchte Oh⸗ 
sen? verſiuchte Hande! — -verfluchte Junge! verſuech 
tes Kent" — SR’ ; ihr ſehd ‚Schul an Kelten Konten 


Feng ee. — Himmeictarmer _ Goncereratini 

Du wirſt deines gleichen Burſche ſehen, ſiehe dirfe Eiſenbetſe 
a hen ei —ã— —— 
n, we d viele n bezaubert und vergi 
Fe Dir itft- eine entlarſte Seronfärbern, ‚. eine — 
die ſehen, welche dich verungluͤcket durch die ganze 


pndre thutun wir Befe · Dtraſpredigt dem Hein 
Piter Widmann in Elchingen empfehle, um Daraus fin 
— Leyitvn auf die Auſtiacung und auf die re ww | 


Ehrißenfeprpregten über bie Gebothe, fuͤr das * | 
“golf. Von Blaftus Hiller, Weltpriefter. ‘Her 
gnehmiget vom Hochwürdigfen Ördinariat. Kuss, 
burg, in der een ae 1798. 
8. 42 Bo ogen. | 
\ j ’ . . 8% , 
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ga 2Kathol. Gotcesgelahe heit. 


Der Verfager beſtimmet dieſe Predigten eigentlich für few 
Mithrüper, damit ſie an ihnen einen Leitſaden hätten, erbanin 
che Thrifienichrpuedigten zu halten. Da: aber dieſe Predigten 
Sep wiitem nicht den ganzen Katechiemus umfaſſen, fo milk em 
fie unterdeffen blos als Muſter angefehen wiſſen, won: zwei 

Kasecyiemusprebigten , die er eigends "für das 


ndboo —* und mac den Wedirfniffen amferer Seit, naͤhſter⸗ 


eben will, Zur baldigen Ausführung dieſes Entfchietfe 


jes wird der. Verf. vorzuͤglich durch folgende-Hemerkung gele⸗ 
tet: „Weil heut zu. Tage unter. den Volbelehrern ſowohl im 


„der Lehrart, als in den Grundfägen unſerer heiligen Neligiom > 
„Lroetigk was Difelplinar «- und Ülekenfachen betrifft) fo et 


 hauiffalkende Weißpeiigpeit herxſchet, daß der gemeine Dann, 


weldher bald da, bald dort in Predigten und Priva (en 
„üben. aubensgenenftände ;wesishitben.,- und. bafomdete Ne DoR 


"  gumworfichtigen jungen- Geiftlichen, die ned mann -aus des 


erricteten Smminagien herkommen, nicht felten vecht km 
garslich.reden hört, beyuahe nicht meht weiß/ wie eu daras 
iſt, wong ‚gb wem er glauben jollei fo iſt en ⸗ ollerdange bie 
Abchſte Noihwendigkeit, das Wolt nrie demaͤchten, "seiten unh 
naltorthodoxen· Chriſtenthum · alles Fleides recht genau und‘ 


ich bekannt zu machen“ (Er halt deswegen ‚dafür 
daß, wenn Ehriftenlehrpredigten jemals nüßlich und nothwen 


di geweſen, fie es gewiß jetzt in unſern durch die hoͤlliſche Auf⸗ 


tiarung. ſo ſehr ‚verfinfterten Tagen ſeyem: —Die vor und 
- Wegeuden Predigten find nun freylich nicht vonnder Art, def 
ſwir fie auch als Muſter guter Chriſtenlehrppedigten empfehlen " 


Honmen.. Der. Berf.. takt Rh zwar viele Wijbe, gemein⸗ vers 


andlich zu ſeyn, und es ghidt ihn auch, oftenssraber daben 
verfällt fein Vortrag dfters in bas Baurifche; und es man⸗ 
gelt ihm ſeloſt gaͤnglich an einer. aufgeklaͤtten Rekigfonskennt ⸗ 


nie Was wir ſchon an einem andech Orte: (Band 99. Se. 
2; S:59 folg.) won den praktiſchen Predigten des Verf, The 
das Landvolk, auf alle Sonntage des ganzen Jahres, geſagt 


. haben, ‚das gilt auch. von dieſen Ehrifterlebrpredigten. Wir - 


wollen -unfer Urtheil nur noch mit.einigen Pisten beiegeny 
En per Dredigt am ‘Seite der heiligen Dreyfa ee ; ad, 
fagt der Vf.: „Dar ber Glarbe an die heilige Geheimmſſe uns 
sferer Religion Gott deswegen zur Ehre und‘ Slorte Zerekcht, 
rocil ar uns in’ allen ———— 
„trade auf fein Wort hin. unſere. Vernunft gefangen ‚nehmen 


mmöffen; fo iſt es unſtrittig, daß durch den Wlauben an "das 


Ge⸗ 


+ ‘ 
—— — — — 


— — — — 


/ 


A earehelchcha un. | 


einer: dreyeinigen Vottheit, Gott von —5 
— —— and Verberrlichung veieberjeher, eben 


„baraet,.wweil.er: ig feinem aus allem Geheimuniſſen den Irene - 
‚ufchem: fo uubegrechich iſt, tote. in dieſem. — : Diefes Defemnte 


|. des Glaubens an die heilige: Dreveinigtein iſt es, was 

„Gbett: zur, groͤßten Ehre; und VBerbertlichimg gereichet; weil 
dos · das groͤßeſte Opfer iſt/ welches der. Menſch von. allen dem, " 
awas er hat; feinem. Gotte darbringen kann; denn dadurch 
ainget er üben Dit edeiſte und ‚beftiw. Kraft feiner. Deele dem 
MWernſtand num Spfet:dar.." Lin des Predigt von Ben 
raneder, Heiligen, am vicaten Sonutage rrach Oſtern, Seit. 
26) flagt ber Verf, folgenpesnaßensan: „Recht tech: und · ut⸗ 

finniihuben diersteger. jederzeit mic ihren ſalchen Srande 
fire, : die,.e mit einer. ftirmlofen —— behaupteten, 
ante fachalijche Religion angeftindet. Wer wuͤrde geglaubt 
De x3 in den Kagf kommen — die Verehrung 
pr Heiligen anzuſtreitten? dennoch: haben ſich iticht- wenig⸗ 

—— 5 ee 3 und verſchirdene Lehren . 
Zwiber dieſelbe in der cheiftlichen Gemeinhe auszufleeuen. —“ 

— Ende. dieſer Probigt: heißt: es: „ch: gebe aiſo, ehe ich 
geb beſchueße, das ganze Lehrgebäude von Antufumd der Seile 
sie folgendenrBleichnii, Ich fehe auf einen Berge Ainen 
 guiergsändlictiefen- Vrannen, der voll des Ichendigen Waſ⸗ 
aſers ift: unten am Berg iſt ein trosfnes Land, 'und:ringe ur 
den. Brunnen ſind lauter Kankle, die fi. auf: bew 


deu - 
„Berg Ausbreiten, und bis an den Fuß defielben erſtrecken, - 


„durch diefe nun gießt der Brunnen bisweilen von felbiten, 

„bisweilen von einem Wind heivegt, fein Waſſer auf die unten 
fihmachtende Erde aus, -Kieht .Iaflet: uns die Anwendung. 
„danon Machen. Unter dem een un vollen 
„Brunnen verfiche ich Sott, ald die Urquetle all 

mdas trockene Land deutet auf,uns arme ‚bedürftige Menden: 
ndie ‚Kanäle find die une dliche Werdienfte, des und das Beiden 
munfers Heren Jeſu Ehrifti, durch welche allein’ alle Gnaden 
„auf uns fließen. : Yun beit Hort öfters ung viele Gnaden 
zaus von ſich felbft; oder aus. eigener Bewegnug, ohne Daß wir - 

dihn darımm gebeten haben; bfters hingegen will er darum ges 


- 


„beten fenn. Weil er aber das Gebet der Suͤnder ‚nicht hört ; j 


„fo: ift es nothwendig, daB wir uns um Patronen umfehen, 
adie bey ihm fir uns um Gnade und Barmherzigkeit anbal 
zen ; diele Patrouen find Feine andere, als die hHeiligen, de 
gen mäßige durbnten, welche ich durch den Wind vorzi 


u . 
— — — — 


orale Cbeenbepmmaung anti — 





in vefeigte, m 
dikn sufteibes . Allein — ——e—— — — wenige Färte 
rihm: Halte inn, mein Bohr! fein 


alsbald. wird fein voͤchender 
wArm entwaffner, ex ſcheukt dem eruloſen das Leben, um, 


site ihm Enade wieberfahren. Was meynet ihn. —5*— 
über gerechte Arm Gottes; weichgr: aaber * aufruͤhriſche Sue 
„ber das ſtrafende Rachſchwerdt ſchon gezucktehaͤlt wird aicſer 


zxnicht auch entwaffnet werder, wenn ſeitie moͤttiiche Buster | 


ee —— Bingen * 


Da 
Matdematite 


Shan SB. von Goethe Beyeraͤge für Spuk, Ra 
fe Stuͤck niftar Tafeln 2: 4 Bogen. W 


I im Verlag Bes Induffrieromptoirs cr Me | 


„12. #.: Zweytes Stuͤck, mit einer großen’ cola 


N tieten Tafei und einem Kupfer: ga Seiten. mm | 


na ge." 
N dleſen Unferfinhfifen ward Hr. %. (6b buch gan ımik 
änftfetn und eigne Bemühungen geleitet, "die ihn auf die 
darbengebang einen wichtigen Theil der *Wekrtunf, anf 


N: 





Machematkk. 424394 
muorkſam machten. Der: Maler befkunmere ſech und“ Die Wie⸗ 


fangen. der Barden; gene brachen, der 
„ Dpäikee Bofzebt Mc fie bep feinen Oldlern soentufhaffen: And 


| abs bet Schatten durch die Wiederfäheine, ſelbſt Gegeneinan⸗ 


—— en kaum, —E chen Dekan 
a —* ** 


Aden Farben, bie Ar. v. G. —— cor⸗ 
zefpondirenden. Oberflaͤchen, die er farbige —* 


Thellen ſolche Körner Farben 2 ‚oder andern 
" gerkhten SE fo * er fie rbende Ben 


5* und ——“ —5 — * und. w Er 


Grkeinungen auf die —— Ste en ſich u 
er nicht abkürzen, ohne die Charter würde, was man beye 
beingen wollte, nicht Hr verftchen ſeyn, Hr. v. G. fagt ſelbſt. 
ee ſey ſchon ſchwer, muͤndlich, und mit allen Ge raͤthſchaſten 
verſehn, den Vortrag dieſer in mehr als einer Bedeytung ber 
„ fremdenden Berfuche durchzufuͤhren. Alfo nur feine kurze Nee 
’ eapimlation der Erfahrungen und unmittelbaren —8 u 
daraus: ı) Schwarze, weiſſe und einfärbige- reine Ai 
GE Rah Barhen, 3) mei Bike mob rt —* 
8 sche un an einan⸗ 
Ber geinst, . +) Wenn farbige gen an einander I 


——— ni nach dern Bier, nad 
Sal nd roe — Hellen:dit ;ıdiertedhimigen: aus 


n nach dem Perperibitel,: das auf dead Piischas, Fr 
= | 10) Reis Ramd ber mirbes-Priema Axer vergen⸗ 


dieslar ſteht erfhrim geſarte aber‘ ne Raͤnder vrſchaiceri fü, 


— nk ferne 
rierin Are ride , gan 
Mibt and verbreitert, ır) et runder" Korber elliptiſch daß 
fe groͤfſerer —— anf bes Prima ort perpanbiclan | 
br... RR Eonne Did Stete, -Deffiuiiie: 
x Benfteriaberiß, ‚eipriftiy;. Toeit Fe nierYfkine: Helle Abrxo⸗ 
anf einem dunkeln Grunde, anyufehed Ad; Die Fatdenkraße 


- Ringen; ind ſolglich auch dor große Durchmeſſer Den hg 


mqn · auf des Prisinick Ay. bertivah: :Mabr den Appacat 
BR Verſfuchen / und die Charto babe. Liebhaber koͤnnen bie Ta⸗ 
ie Sroffen rarhncaher laſſen BO: empfehle des 
rs Andrexreutzeaeceine· feet von 
de aus'abtoedhfehrben ſchwarzen nd 0) 
ſchibarze Figuren auf weiſſem Gruude oder, woeiſſe ee 
zen... Zit-den Verſuchen Siene: jedoe ganihnlihe-Drisnme: 7 
Wäre Gluſe; auch gone Enno rictdech dar ‚bonn. warıden geli 
Unterſchled/ welthendie Farbo giebt, RE 
ſarbigte Taſein: zeigert, wie durchs Priema ſchwarze 
Inf weiſſein Gtunde, amd: uugekehrt, —8 VFroͤylich 
mit der Schoͤnheit priemadtſchet auch vᷣracht⸗ 
da die Mühe einen: Chnrrenfad-t — dieſe Fr 
J einen nice, abſchreckenden Preis: zu Alefem. menunzal 
ILS 2: . 
Zrooytes th. : Beſchretbung eines —*— Priewai 
v. G. hatte ſich borgeſtelit jeder. Liebhaber wurde? ſich 





RR ſelbſt ein Prisma anfchaffen, aber die Prismen ſind ta 


gaͤnzlich mus dem Handel verſchwunden. Er ſchlägt alſo hiet 
kewas vor, das Dienſte leiſten wird; Zwo ftarte neichliffe 
reine Sfastafeln, die Größe willtuͤhrlich, doch, wie Hr: Ox. 
wuͤnſcht, wenigſtens 12 rheinl. Zoll lang und 8 breit, durch 


gwey bleyerne · Dreyecke in einem. Winkel vun 60 Or. verban 


den, bie Mänder überall. mit Bley eingefaßt und die Kugen 
wohl verkuůttet, geben’ein. Plisma, das fich in win hoͤlzern. Ge 
ſtell einſtecken läßt, Abbildung und Beſchreibung maihen Allcz 
deutlich. Wahrnehmungen durchs Prisma find ı Strahlung, 


ein farbiger: at wo das bloſſe Ange dergleichen nichti ſiche 


ee von“ Schwarʒen na dem wei, und ‚kit 
“, 2 2* —X Br 2 ann. 


Kin 





richẽũꝛalt. q⸗ 
—— —— a en lie 


Der * ne ii 
mac in ihn uur von Umkegenden —— 58 — 
‚werhäte ſich alfo gegen Dehwonn als he Ahle: Weiß al du⸗ 
2A; iht. Auf ſchwarz, die Erſchrimnig nu: har Weiß - 
nt Echmetz barſteltte u. ſſw —— Feigen prlomaei 
nben/wo fi: durreinradaut vor eitieranders tindktet, 
Stice:abaufonbert werden. Bar Eeläukktung, eihe gefärbte Tas 
del miiz:rothen, geiben, gruͤnen uſ. v. Mitweden, auf Parpe geys · 
ze. Die bisher vongerragene Erfoßrungen nenrit Ar. v. ©, 
Suhiective,; fie. tormmenvalle:aufdie inzihe an daß wit zweh 
Disegengeſthte Rander vor uns ſtetden maſe wenn 
Aümmtliche priemagdfehe: Fordon Auf einmal feßen-roblfen ;"ihik 
Wed) einigen Beftirninängen, 5:6 ©, macht Hoffanns; jü-bier 
Kt au terſucung nö: abs Wateriallon gu · ſanmel und en 
au deren Anwendung vosfihtig ſortzuſchreiten. 3 


Anfangsgrünbe der reinen Mathemarif, 

ee ER Ih edle 
ne und fphärdgke‘ Trigononngtr aum Sebrauc 
ber Vorlefungen ——— von. M, Johann Car 

mehr; 8. 1 ph. Bog Ne RT 
"end, in der Erckerſhen ‚Bucfeirdiund. 1: — 


mg. 
8: Astneh eie Ver Kapitel a enthalten gemeine Aichm 


— 




















ine, Ben 


“a Nicht 


N 
N % 
. - 
> 
“ v 
326 Geßchiche 
— 


So 
| bel imm 

je Shi 90° betommt Jh die, bie Bkrihe muͤſſen jede. GBräus 
3e, die fich angeben , uͤberſteigen koͤnnen; wie ans 






eine Vorſtellung von einer Bränse mache, iger 






| — 8 und was man Unendlich nennt, hat micht 
ringe —2 mit der es zu wmachſen aufboren müßte, 


denn man tebet von Unendlichen, die unendliche Dot gräfer 


find als andere Unendliche.) Die Differemtialreckmng. leitet 

er richtig aus endlichen Differenzen ber Kunktionen ‚her. Dee 
Logarithinen fieht ex eig: Exponent einer Potenz der nik an, 
welche Potenz.der Zahi gleich iſt, wegen dot Keibe, abet 


herſelbe gefunden wird, beruft er fich auf feine Anleitung zur 
allgemeinen Rechenkunſt. Wegreiflich bebimmt er ſich 7 


was ar von Differentiiren und Integriren, Grängen der Ver⸗ 

haͤltniſſe u. ſ. w. gefagt bat, in der Geometrie. ‚Eben daraus 
Jeitet er. die Berechnung ber trigenometeifgen Linien und 
—*& ithaen ber, und haubel daun begde Tiger 


en 
WMittlere und neuere poltiſche und 
Kirchengeſchichte. u 


Meuſche Geſchichte der. ‚neueften keiſerlichen 
hlkapitulation — vom Hofr. und Profeſſor 
J zu Helmſtaͤdt. Seipjig,bep. Weidmanus. 
2798. 8. 24 Bogen. 1.08. 4.88. 







ie Verhandlungen bes Waghleonvents uͤber die — 


ahlkapitallation, oder. die Vota, die key Entwerfung 

, „neuen Wahlvertrags von den - husfirftlichen Höfen durch * 
Wahlkstichafter —— — gegeben werden, ſind nicht Sing 
für dere PYubliciſen ımb Hiſtoriker, fondeen für jeden au 
£lärteı und! patriotiſchen Deutſchen überhaupt, allemal ſehr 


— 


texeflant und wichtig. Man kann fie größtentheils als Re⸗ | | 


fultate ber ſergfaͤigſten Ueberlegung niche blos einzelnes 
Staatemaͤnner, fonbsen oft eines ganzen Graatemin 


ferne 
| Kanten, ae: este bie J —— vnd 


, D x \ 


(7277 Ve 7 


‚Otoretornfäitnie Ger eingehen" urudfe am deſten davans 
kennen lernen. Von'vorgeglicher Wichtigkeit aber waren die 


PBer der Churhefe auf dem Wahlconvent von a 90, 
—— — —5 ‚viel neue und wich⸗ 
tige Zuſaͤtze und nähere Erlaͤuterungen und Beſtimmungen er 


hlelt. Hr. Geh. R. Xoth zu Manny erwarb ſich Daher. dur 
Vie Herausgabe dei vollf?ähoigen Protofoli — 


tulation Leopolds II. ein neues und: großes Berbienft um alle, - 
denen ander genauern Kenntniß biefer Hauptqueſle bes deuf- 
‚Pen Otaatsrechts gelegen ſeyn muß. Allein diefes fonfk fehr 


ſchatzbare Werk I nicht nur für die mei it —— 
alles, was zu e 


auch in fo ferne unbequem, daß man nicht 


"Materie gehört, beyfammen findet. Ein ueliftändiger, rat- 
ſonnirender und ſyſtematiſcher Auszug des Wahlprotvkolls nınf 


hatte, war doppelt: theils wollte er dem Geſchaͤftsmann amd 


‘daher, feiner allgemeiien Brauchbarkeit wegen, dem beutfchen 
Publikum fehr willlommen feyn, und biefen hat Ar. Häberlin 
tn dem vorliegenden Wert auf’ Eine fehr befriedigende Art 8% 
Aleſert. Der Zweck, den der würdige Verf. bey dieſer Arbeit 
Publieiſten die Lefung der Protokolle erleichtern und ihnen 
‚alle zuſammengehoͤrige Sachen unten einem Blick darftellen; 
theifg‘ wollte er den jungen Freunden des deutſchen Staatsrehtd 
‘und ben hloßen Ditertanten die Wahlfapitulation und ihre 
wichtigen Weränderutigen und Bufäge verftänblicher machen. 
Aus dieferh legtern Geſichtspunkt müffen mehrere Anmerkun⸗ 


| Ei Betrachtet‘ werden, die freylich füe den Publiciſten von 


rofeffion entbehrlich ferm dürften. Da ſich der Verf. nice 


nur waͤhrend des iconvents ſelbſt zu Frankfurt befand, 


ſondern auch niit Aufträgen, bie auf die neue Capitufätion Be⸗ 
iehung hatten ‚'forsohl vom braunſchweigiſchen Hofe als vom 
fhmäbifen Staͤdte⸗ Colleglum verſehen mar, fer hätte er 4 

wiß, wenn fich alles mitcheilen ließe, vieles noch Bier und 6 

Beyfügen koͤnnen. Indeſſen bat er ben dem fehr ausführfich 
bearbeiteten 2oſten Artikel vom Pop : und Botenweſen 
gleichſam jur Probe, gezeigt, wie viel man von ihm hätte 


- erwarten bürfen, wenn nicht manches zur Zeit noch Staates 
 ebeinwiß Bleiben möäfte 


' Om 
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Dis Conſtieutioui. vgxeuigeanftoich 
Ei re ‚Ein‘; eh Graßment. 
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Vermiſchte Syhrien — 


jegenbe: er ſar Froaünde der, Waͤhrhet un 
* . Aufflar * he Druckort 179% apehet et r . 
Be Mit, den Roecen Prüfe. alles —— 
>: befale, Be TEE 
- FR am Darf dieſe Heine Syem nich m« Jen ahkeeRhe | 
. button sur antschbiek Acktlaͤrung, wedurch Dies Det bey 
vViethe in einen: hä freie gekonnnen, if, in —— 
tzen; ſie —— einen Maui: Mon wahrhaft | 
RO deine Betunntſchaft mit des Phhofophie, von 
gruͤnblicher Amſicht in bie Beduͤrfuiſſe unſers Zeltallers; und 
von · eblet Ferymithigkeit und Wuhrheitsliede; und man ſwird 
dieſe dornigen Bogen, die ſich überdies noch durch einen lichs 


i drbuen und Meffaiden. Seyl-inpfeölini,uniche hld Worgni 


atleſen, noch nn ans ber Hand ken "gu 
nd man Bier ehe 


gerri älnfiche ad ——ú —— ꝓwerin bei min 


gerlanzed' Marfe wehrt folgende Batze.· ins Licht zu Wellen 


botauhe grdefenläftt: 17) das ganz⸗e Monſchengoſchlocht Befine 


det oc "is: dem "Binflande der Erziehung und Dinsbitdung,: ud 
fplglich finds Wiſbungsmlttel arienebehrfich "und Tuchwendig. 
- 2) Died Bildungsmittele And alle.pofitive Bande der Gefell⸗ 
ehr Oiaacð techekzver faffutcgen, poſitives Recht, poſitise 

Mir in: f- w. Grielleicht moͤchte es manchen defremden, 


daß die Religion nis alsein Bildungtmittel angeſchen dit, 


aber gemiß verliehrt fie nichts von ihrer Würde und Heilig⸗ 
feit, wenn man fie als ein Mittel zu einem fo. erhabenen 
Sioedk, als die Bildung des’ menñſchlichen Geſchlechts it de⸗ 
trachtet; auch wird fie dgramr me- xpncbehrlich gemacht werden, 
weil es nicht zu erwartem iſt, daß das Menſchengeſchlecht je 
die Stufe der Klärung erreichen folk, wo es aufhoörte der 
Vosihriften der Rekigion, zn beduͤrfen, und Die Vernunft al 
lein.higrejchend wäre, es zu leitzn und- zu regieren; aber «4 
— —— —— 5 Folge, —— ig 
em. Juͤngliuggalter dieſelben Wildängsmittel en, | 

ie ‚für. Men Kuaben Han na fp uerin berſelbe Si nie: 
r eiñe obere, und arkildetere Matiop. paflen uns 

es Beige, den ae Zweck der Neligiom uergenumen, spe AU) 

fie Taf gan) ormeln und Lehrfäge, die für alle Sabrhun- 
aa 0 Ze derte 


über. Wienfared:cdns her 


| we, Vermiſchee Säriften, 


derte geltend ſeyn foßen, zeinfihräntt,- und- dadudch zur weitern 
- Bildung kultivirterer Voͤlker untauglich —8* 3) Der Menſch 
muß alfa alle Diefe Dinge ale nothwendig anerkennen, das heißt, 
ſich als Bürger betrachten. Es iſt folgch sin Verbrechen gegen 
die Venſchheit, irgend ein poſitives Band der. Geſtllſchaft auf⸗ 
— zu wollen, wenn es zu ber Bilbang Be6 Volks noch npth 
wendig iſt. 5) Aber ift-es auch die heiligſte Pflicht des Men⸗ 
(ten, alle pofitive Bande fo viel moͤglich zu mildern, und fie 
igen Grade der Ausbildung gemäß —— 

6) ET Das Acherfe, einige | Mittel, diefe Milderung un 


d Abd 
derung aller. ——— nbe be Der RER au bebiehen, Ä 


Beförberung der 
Naͤchſt dieh Abhandlung, 2 vr allein heyn che die Hiiſte de⸗ 
nzen Büchel einnimmt, hat ung noch. vorzuͤglich Der 
; erwas. a sr und dit: rer 


= bittre Ironie Gegen die —— Sächer.- Ts-i —* 
lich der Tert an dieſer Predigt aus, der Augsb. Konfeſ. Art. 
U. genommen, und lautet in ber beutfchern Ueberſetzung eine 
„Berner wird bey ums gelehrt, daß auch: dieſelbige 

Seuche und Erbfünde wehrhaftiglich Sünde ſey, unb * 


damme alle die unterm ewigen Gotteszorn, fo. niche durch bie 


Taufe und beiligen Geiſt wiederum neu gebohren werden.” 
Dies kann genug feyn, unfere Lefer of diefe tieim die 
seihhalige Sqhrin oe ee m machen. Zr. 
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der im weyten Orte des Dritten Dane = 


4 Proteſtantiſche Sottebgelahrheit. 


Geift der Sittenlehre Jeſus in — Oben Di die Hande. “ 
” Bergpredigt, von J. I. Grob, ıfter SH Geile 3357 Oo 
\ Weber die’ Nothiwendigkeit und Pflicht bes Selbftdeukens vun. 
| Pruͤfens der Religionsgegenftände . 
N Wetrahrungen unp Gebete für Gefaͤngniſſe, von Dr. 3. & 
urkbardıt 2° 
Maus Mage Maga fi Prediger, vn Dr, m. A. Lei, * 


Migehiaer en fuͤr Prediger nach den —XRX u 
unſerer Zeit, von J. R. G. Beyer, seund 85T 418 9 
De. C. F. Bahrdts Syſtem der moraliſchen Religivn, zr Th. 
„ober Rechte und Obliegenheiten ber Regenten und Untrr⸗ 
thanen in Beziehung — taat und Meligion 418 
** attungen fuͤr gläußige Seelen, vun. S. Wowatd 4:8: 
bendeſſ. Auffäge in ben Stunden dee verbeggetien Um⸗ 
wWietetdt Kirchenbad a 
ermbergifches uch 
Chriſtus und die. Vernunft, oder Pratu⸗ der Wahen ie 
Goͤttlichkeit der Lehre Jeſu Chriſti u. |. m. 471 
Seitihes Hansbuch Fi —X auf alle Sonn⸗ und 
. age, — von yo Abs v \ 
Deyttaͤge sur hriftiichen Dogmatik und Dad, und zur 8 
ſchichte derſelben, von J. F. Start 490 
(regen ft für € erfet aus ‚geftteren Erinden; von M. € * 


"Novum Tel Greece; annotatione —5 — 
editiounis —— vm. eontinuavit J. M. Atin- 


329 
Briefe an emen Yangling, welcher Wedlogie ſtudit 322 
Gben diefe Briefe von einem andern Recenſenten aufhel⸗ 
cher beurtheilt 


I3 


— 





Predigten über verfchiedene Terte, neb “nem “ von 
Veſvredigten, von G. te at 384 


n. Katholifche Gottesgelahrheit. 


Talentem Gscerdotsie in quinque lacris triduis — a Dr. 


8, 5 Bargsi,T. L. Tridnum primum, T.H. U. et 


456 
Sater Ganmen für pin gutes Exheeich, von D.Heg. Jais 459 
Lehr» und Gebetbuch fiir wahre Chriſten ebd. 
. Der Chriſt am Morgen, beym heiligſten Meßopfer u. ſ. w. 460 
Kathoii * Gebetbuch für Finder und Junge Lente auf dem 


‚gan . ebd. 
—2 Andachesäbung, du ber ‚Morgen: und Asendy 


Bien, AR feeticen Marta von der Menſchwerdung 589 
Kairze Lebensbefrhreibung der feeligen Schweſter Maria von 
der Menfhwerdung 36 
Harmenie der wahren Grundſaͤte ber Kirche, der Moral und 
der Vernunft mit der buͤrgerlichen Berfaſſung des Klerus 
F% ie aus dem Frauzofiſchen überfegt, von 

. | .. 59 


7, 


m. ¶Nechteheidheheit. 


ueder ae und Berfaffung des gegenwärtigen Reichsta⸗ 
‚von KERN v. Bülow, ır und ar Th. 370 
j Ute "Deurfälande und Defterteichs Staatsintereſſe, Reihe: 
.. " ierung u. ſ. w 71 
H — lurispradentia forenfis feeundum Pan- 
—— ordinem in uſam auditorii Propofi, cur 
D. G.E Odine 


I, irpepgelbefet, | 


N. 7. 2. —— vermiſchte medluiniſch· Shrurginde u 


"Schriften, 
Allge meine ‚Anleitung Kranke zu eraminiren 
DID. 


"Sad von der Kenntniß und den —R 


Heilungsmitteln aller Arten veneriſcher Zuſaͤlle348 


Einige- Bemerkungen über die menſchliche Eniwkdelungen, m. ; 


von P.F. Bopfengãtiner 
| * et \ D. J. 8. 


\ 


* 


m 


! 
. 


». 3.8. Bouchers Abhandivng- bon rben Sanfgeien dee... 
Knochen, Knorpel und Sehnen, ‚sten Teils iſte 


IJ. G. Brendelii praelecionum ——E—— de ——e— — 
dis et-courandis morhis, Tom. primus, edidit —** 

W. Lindemann 
Hippofrates Werk, aus dem — aberſett und mit Ä 
: Erläuterungen von D. J. F. K. Brimm,. 49. «9% 

8. € m. Quin’s Abhandlung über die Gehirmwaſſerſucht, 
Chirugikhe Krank — Solar ii 
Chirurgiſche Kran enge te, 8 ung 
Gegenſtaͤnde, von I. G. Bernfiein * 
8. ESchraud's Beobachtungen aus ber Xranegkunde. 
Blicke in die Theorie und Praxis der ietigen 
ſchaft, von M. D. 
VBeobachtungen über die meditiniſche Gieftrigtät, vom = | 
0 Kowndes, aus dem Engl. von W. Davidſon chd. 
Sammlung auserleſener Abhandlungen zum rer | 
tiſcher Aerzte, var 5b. 18 und 1 Br . | 
Aphorismen über die Erkenntniß der Menſchennatur ing ebene 5 
den kranken —— von 8. Nudow, ar Tb. 57a 
D. Saume’s Abhandlung über. den a.ıfgenebenen Sat: daß 
durch Beobachtungen zu beſtimmen ſey, was das für 
Sranfheiten ſind, weiche von deu Ausduͤnſtungen fir 
hender Wafler und ſumpfiger Gegenden enefppingen — 
em Peeieiheifg, ans dem Branzofikhen . SZ 
Bemerkungen über die Krankheiten der Truppen in Yamaica, 
.. and die beſten Diittel, die Geſundheit der Europder in 
...  bemdafigen Clima zu ehalen, darch D. J. "damen 
aus dem engl. i.373 
nu In u 
u 2. 


Sammlung von Sqauſpielen fuͤrs Hamburgiſche Theater, 
‚herausgegeben von Schröder, zter Th. | 


egund von Thüringen, ein Tranerfpiel 
Eu 2 ehrt Zicchat und —— 


Roſolvi 
u y.ın 


J VE Rufie 


— iges Etentanat der arm ne des Sans 
r Di von afte N 355 
er u U. Ro⸗ — 


Ä RN Romane. 
| 4 dem Leben des Predi einfelde ımd fei-- 
| —* em Prediger. Mieinfe Fade | 


Manin Leſeaut, ein Sittengemaͤlde von Prevor Be 161 
Die beutige | Weit, ein lebhaftes Gemälde der Sitten und Les 

er Staͤnde, 2 Theile 23862 
Sur. der — Vaftard auf feinen Reifen in. —W 


wie Berirangm des mertfchlichen Herxns, ober ſo macht es 
| Oeue Zaufend und Cine Macht, — = verheufßt von €. 


eter Band 
Die Gewalt —8 von * Aafontaine, ar, 565 
wife; oder. det € er ugend im woe⸗ 
Schweſtern, 2 — * 
„Laura, Uber ber Ruß in feinen Wir 
Bellfried und Hulba, ein —X pr de —— 
‚ Tagen der Vorwelt 


Van. Weittveisbeit. . | 


Sntonfaueen und auffallende Widerſpruͤche in der Kantk 
e, — won W. 9. Schäffer 391 
Boriefungen —* die Pflichten und Rechte des Wenſchn 
won X. U. Vecker, sten Theil 

\ Infirutionde Logicse et Metaphyfßicae, fcholae ſaae fie 
ey verpetune- Kentianse dileiplinae ration: habita, 
.I. A. H. Virich 31 
Unterfuchungen der Wirkungen. öffentlicher Otrafen auf die 
Verbrecher und auf hie Geſellſchaft von 2 B. Rush, 

| aus dem Engl ss. 


I. Mathematik, 


- Sefintung: einer A von €. J oͤſcher 396 
Aſtronomiſches uch für 1795 , von J, SE, Bode 399 
Beſchreibung und Geſchichte der neueften und vorzügfichften 
Inſerumente und Kunſtwerke in Ruͤckſicht ihrer mechani ⸗ 
ſchen Anwendung — von 3, G.Geißler 554 
Allgemeine Unterfuchung und Bemerkungen über bie Lage und 
Auseihellung affer bieder aeareten Planeten: und Kemer 
kLutehnen n. E. Pode 555 
I X. Nature = 


y . . S 


m Tr wu ”- J J 
Tr 
J 
’ . 


x Natur und notnchelhihte ur | 
- Bolksnaturlehre mit Anmerkungen fie Landſchullehrer 373° 


Bevmas zur Naturgefchichte ber Vögel Kurlande, ven 3, 


I.D. — hiftoria teftudinum iconibus Moltrata * 
1L. et 


 Biaturgehäinte der europäifchen Schmetterlinge, von M. 2 


Borkhaufen; oder ſyſtematiſche Beſchreibung der euros 
Wilden Ochmetterlinge, vom Verf. des Nomenclaups 
! entgmologicos, ar Tb. 
 Befuße Ind Deobe Beobachtungen über die Farben des Eike, * 
r 


Reine? ——* * Eriaͤhlungen fir Kinder, von 2 
X. Euler⸗ Briefe Über. verſchiedene Gegenſtaͤnbe and y j 


Naturlebie, aufs neue Überfegt — von.S, Krins, ur 


358 
Bortgriebte Magie, von. I. &. Halle, m . 33 
Naturgeſchichte fuͤr alle Srande. — vom RS. G, Leon. 

= bardi,‘zter Dand 360 
Edemie und Mineralbgie. — 


| —8 der Phofit, — 3. a €, ‚Green, sten Sander 


ı fies und ↄ2tes 


Mineralogiihe Belchrsibungen merkwauͤrdiger Gebirge 3 


Vulkane Italiens, aus dem Ital. von D. S. A. Mebet 
ı ffer und 2er Band 


| R. A. Röslers bergmännifhe Nachrichten Aber ‚die Sehe 


. u. den Vergban zu Joahimsthal, von D. J. Mayer 4ıa 
Anfangsgrände "der antiphlogiſtiſchen Ehemie, ‚von D & 
Birtanner . 
Geſchichte des Dachothume und der Erfindungen in der Se 
mie in der älteften und mittlern Zeit, aus dem Bateiniz 
fen, von J. C. Wiegleb 


. Die Mineralogen gegen das — Ente det Di Jebrh. * 


Zu Botanik, artenfunft und Bo 
| wiſſ⸗ enſchaft. 


Der Baumagarten, wie auch Vemerkungen um Erfahrungen 


OR on Wnbern BerneungenD der Bium “ ‚er 
\ | Der 


x 


. 


je Skrwer; mi. sr 


FR | 
J eng Peteihe Venerewaen das zecſm⸗⸗ | 


Xu. Ganeitungkifenfget.. 


fung über bie Nuͤtzlichkeir der fogenannten Koppel. 


hand 
vwirthſchaft in Vergleichung mie ber allgemein eingefüße: 


ten Drey⸗ Felder» Wirthſchaft, von I. A. Lange 367 


Das Ganme der Zandwirthſchaft, von J. d Hbayer, ner 


und ater Theil - 
Ueber die Wäfferung der Wieſen, und eine zu dieſem * 
eingerichtete Maſchin⸗ 
Die junge Haushaͤlterin, ein: Bud für Muͤtter und —* 
— Jimmermann, iſtes, ates ztes und ates 
157 


Eateher Unterricht zum Felbbaue, von C. A B. 335 


Abhandlung über die Ausmittelmgsgründe, ‚Größe und An⸗ 
(age der Unterthanengebaͤude auf die Berfaflung der Uns 
terthanen in der Mittelmark hi kumait Brandenburg 
gerichtet, von 3.3. Golden 5.599 


RW. Mitilere und neuere vitiſche und 
Ruchengeſchichte. | 2 


Eortgefeiste Aufklärung von dem alteſten Gebrauche bes ſpa 


niſchen Siegelwachſes, — von I. Pb. Roos 324 


| Acchin fi für, ältere und neuere, vprziiglich deutſche Geſchivn 


&. Poffelt, 28 Baͤnbchen 
Zeichrich —** von Sachſen, genannt ber maoei 
— eine wahre Geſchichte 


27— 
Geſchichte Pohlens von den alteſten Zeiten bis zur Revolution 
im J. 1792. von A. Vam merdorfer ir Bbd. 328 


Vollſtaͤndige Geſchichte der roͤmiſchen Koͤnigewahl Rudolobe u, 
— von D. I. M. Scaneloe 329 
Ueber Wilhelm den Neunten, Bandarafen zu Heſſen ur f. w. 331 


Omais Freund und Reiſegefaͤhrte des Kapitän Cook, Erzaͤh⸗ 


lungen und Derichte von feirien Meilen, Unternehtaun: 
gen — ir Bd. 446 


Karl der Kühne, Heriog von Burgund, Biographie, von &- 
2. .elker 448 -: 
“ — des Sehkift eünich, vonk. u, ——— eo 


j L 
w — — 


‘ + u / 


Neue wordiſhe Midcineen van. w. Zepel reer Kir a . 


® 
Sehchichte ber Abnahme und bes Falls des Römifchen Reihe 
aus den * von Bibben, ı zter und ı4ter Bd. 5 
Tafhensug der Franken, vom Sen. Rabaus de Sr, ei 
| gemeine &dimiung Biftorifcher Diemoi ed —* 
| ires vom 12. 
Bis an. die neueften Zeiten, beransgugeben ben von F. Sat 
ler, ‚ate Abtheil ster Band ne 9 u 


xv. Erdbeſchreibung⸗ Relſchecthe u. Stattſur 


Reiſen Ihrer Sizilianiſchen Meieäten von Wien nach Ve⸗ 
nedig und Florenz, 3 Theile Er Te 
Keife von Wien nach Mabdeit, im Jahre 1790, 415 
Reiſe durch Italien, aus dem Franz. des Hrn. Doclos 518 
Sntereiante nei rührende Geſchichte des Pringen ei⸗Bu, — 

aus bein 


| Neapel und ln; ater Th. 9— 33 
Hiſtoriſch > Beographilces Lehrbuch von Deutfgtend, vn. 
a Pfihel 452 


| Bemerkungen über Eſthland, Liefland und Rußland 454 
Briefe über Holland, Cngland und Sraa, vom Herrn von. 
Spän, ıfler und ater Th. 
Sure — Beſchreibung der Auriliſchen und a 
Rußiſchen 


| & ph! on I mereid nach der neueſten Einthe 
ographie von Fraukr neu ilun * 
F — Reichs zum Gebrauch der Jugend . 3 * J 


ig, eine wahre Geſchichte 
Eee ſtaiſtiſc⸗ topographiſqhes Lerilen — ar Bo 608 


| Ä avi Geiehrtengeſchichte. 
Veytzise zur Sefaicte des Phildſophle, von ©. ®. SA, 


Bitirhene Academise. Ingolftadienfis Incunabula typo- 
phice, — defcripfit et noris hiftorico - litterariis il· 
an S. Seemiller, Fafc: IV. 486 
Neue Beytraͤge zur Literatur, beſonders des ıöten gag 
von. T. Strobel, zn Vds. 18 und ae Stauͤck soz 
Les delaffemens litteraires ,,ou Heures de Lecture de Fri 
. dezic Il, par C. Dantal \ 


Com 





ir 


N 


— 


Werte Veh, mit dem zig: Zriebrich der Einige m 
„ feinen Privat · und Litterariſchen Stunden betrachtet 312 


xvIn, Bibliſche hebr. ‚griech. und überhaupt 
Ä oriental. Philologie, ic. 


3. D. Michaelis Anmerkungen⸗fuͤr Ungelehrte zu feine | u 
berſetzung des Neuen Teſt. ar Th. 

Exegetiſche ⸗ zu den Shin des Neuen —X 

zter Ve 47 


x Vin, gieſfſch· giechiſche und lateinlſche Phi 


lologie, nebſt den dahin gehörigen 
Alterthumern. 


‚Gent an Helvia und Mara , von €. Pb, Eon S. 520 
Bi Nachrichten von fünf Handſchriften des eranieh 


m Frunzoͤſtſchen 
BSitefonhrfhes ehe aus aus Siness Schriften —* 


zogen — von C. 


Anmerkungen und —* —— ** über * 


Bücher von der Natur der G Dermann | 
m. J. Dilienius —S —2 Woͤrterbuch nach 
Schellerſchem Plan gearbeitet, ate verbeſſerde Auflage 


Verſuch einer griechiſchen und iedcinilchen Grammatslogie 60 694 
AD. Alezandı 


* rini Gemmsuici b biftorise —— 
liber — cum notis G. Xylandri e er Mau, enson. 
vit L. ucherus 


XIX. Deuſche und andere Iebende Sprachen. 
Enatifches Leſeduch hiſtoriſchen gInhalts, — von . w. Stren 
> 
— Leſebuch uch in Profa und Gediäten für Anfänger, bes 





J \ 
x 


RX. Erabungeifen. 


Reue Unterhaltungen für Kinder und Kinbefisue . 


Neue ——— für die erwachſene Jugend) von I ‚© 


Bas tms nit Teinen Shäiern — * : 


32% 
Der deutiche —— von 8. G.derrener, gter Sans 


440 


N 


Uterfehtjehre und Vorbereitung zum Predigetſtande von. 


Angenehener goldener Splgel für Zänglinge und — 
um Vergnuͤgen und Belehenng, mit Gedichten, Er⸗ 
zaͤiangen Anekdoten und Sleinem Moman- 330 


XXI,  Hambtungs- Zinanf « u. Polizeyroiffen, 


ſchaft, nebſt Technologie. 
| Frankreichs Handlungsbalanz und. auswärtige Handiungebee 


siehungen in allen Welttheilen, — vom Hru. Aruquld. 


-ans dem Framg. ıfler und ater Band \- 538 
Aigemeiner Contorigt, oder neuefte und gegewärtiger 


Zeiten 
gewoͤhnliche Muͤnz Maas» und Gewichtsverfafficia aller 


Lander⸗ und Handelsſtaͤdte, ater Theil, von M. X. * 


Gerhardt 
Deſchreibung einer neu erfundenen viel Holz und md Zeit ae 
senden Methede den Solpeter zu Neben, von Ploto 


3» 
Ä x, Rrichediſſenſchan. 
Handbuch der keaktifähen Artilleriewiſſenſchaft AM 
xxiii. Vermiſchte Schriften. 
Olandah Equians s Kder Guſtav Waſav Le 
— tn tn a Damen 


—8 — — — für Betr für Lektuͤrſreunbe aller Stände, ein 
Magazin zus Unterhaltung und Belehrung, von eines 


F% geleheten — heraucaegeben ztet Binde Ä 


! 





wien Frledwald, oder die braven Froͤhlichhauſer 308 
Lecole .da Monde objeätif on reptefentation lurginte de 


divers objets de la nature et de l'ärt, ourrage tra- 
gie en Te Italien, ‚Anglois et Bipagnol Bar. 


-Beuefe eler⸗ edler und.. unebier. meiann 
Deiefe über die Welber, .ıftee Baͤndchen, ede —— 


‚je Kenntnig des, menſchlichen Herꝛens, von C. 8. Pos 
des, ste Sammlfıg 464 


- Ihe von 3.5. Vogt ass 


Auewahl der beſten derſtreueten ptoſaiſchen Aufſfätze der Deut: 
chim, vater Band, ‚oder Dieue Aumah - — iſter 


469 

Eis Bart der Möigung an Europe, : 470 
—— anfpanlicher Veweiſe von der Naͤhe bes jängften | 
341 

Ueber on ae von p.vonAimim 347 


Sag man durch zu frühes: Vegraben lebende Menſchen, © 


3 man für todt hieit, auf die ſchrecklichſte Weile —* 


“one, eine Prreit, gehakten von J. 23, Schwa⸗ 
gr 550 


2-. 
) 


- 


a1 


N 


Erdbeſchreibung, Reffebeftpreibäng und: - 


Statiſtik. 


itter Theil, 2 Alph· ¶ Bog. R8ß. 
Ein dieſen drey Wänden’ vorgeſehter allgemeiner Titel lautet 


ſo: Reifen durch Italien. Diefer iſt wirtlich paſſender. 


Reiſen Ihrer Sijllianiſch. (ſic) Majeſtaͤten von Wlen 
nach Venedig und Florenz. Erſter Theil. teipe 
sig, in Comnriffion bey Eruflus, 1792. 7 Alph. 
83 ing. Zweyter Theil. Aiph. 3 Dog, 


»_ 


Jener entſtand aus einer fonderdaren Grille des uns aa) uns ⸗ 


dekannten Verfaſſers. Er nahm ſich naͤmlich vor, die Reife 


des Koͤnigs beyder Oicilien von Wien nach Neapel im. Sy 


dielleicht in den Anfangsworten der Erinnerung oder Vor⸗ 
PRO DEE Ef 


„ge Romẽ bis auf unfete Zeiten.“ (Ch 
Theil einen Anhang von &.33 1 — 450, mit der Ueberſchrift: 
Karzwoerfaßte Geſchichte des Königreichs beyder Sicilien.“ 


2791. zu beſchreiden. Dies hätte num freylich auf wenigen 


Blättern geſchehen Sonnen. Wie war es, denn nun aber. 


möglich, fie auf drey Bände anssudehnen 7 Anttvort: 
Der Verf, der vorher, mie er fagt, viermal in Italien ges 


veſen war, fand für gut, feine Reifebemertungen hicht allein, 
ſondern auch feine Welefenheit-, Bey dieſer Gelegenheit an den ' 


Mann zu bringen... Daher haͤlt er fich bey jedem Lande und 


ben jeder Stadt, wohinder Koͤnig mit feiner Familie kam, 
fo lang auf, Bis er ihre Gedichte, Werfalfung und Merk⸗ 


fohrdigkeisen erzähle hät. 3. B. die Eonigliche Familie reiſet 


durch Kärnthen — fogleih thut der Autor feinen, Mund Auf,- . 


bep Veuebig; fo Bey Florenz; fo dey Romu.f.f. Bey Ges 
legenheit dieler legt erwähnten Stade macht er einen Abſchnitt 


me. Der Anhang zum. zweyte 
—* ſogar eine „kurzgefaßte Roͤmergeſchichte yom Urſorun⸗ 


Der, frehlich ſeht nichtige Grund, warum ex Dies that, liegt 


ede 


Eben jo hat der dritte 


und erzählt nicht allein, was ibm in dieſem Lande merkwür⸗· 
‚dig vorkam, fondern auch fogat beilen aͤlteſte Geſchichte a 


von dem, Urſprung, der Geflalt, Groͤße und Bage des alteh | 
n —F S. 253. bis 408, 





3° eelfcbefrhreibung — 


rede zum ten Theil: „Tine ausfuͤhrliche Säilderung von 
Rom, der Hauptftadt des Chriftenchums, ift, fo viel.ich 
peiß, noch keine gewoͤhnliche Erſcheinung in Defterzeich.“ 
A ‚die Oeſterreicher mußten Bisher der Kenntniß der roͤmi⸗ 
Ichen Geſchichte und Alterthuͤmer entbehren? ‚konnten Feines 
der faſt unzähligen großen und kleinen Bücher, die fie ent⸗ 

lten, erlangen? mußten fo lange warten, bis unſer Manu 

ch ihrer erbarmte, ımd fie mit einer ungewöhnlichen Er⸗ 
' ung begluͤckte? Ja, wenn er noch erivas Eigenes und 
Beſonderes inifolchen Abfchnitten Tiefeese! Aber, wir koͤnnen 
verfichern, daß alles -aus den befannteften Büchern, wicht 
Telten mit Fehlern verbraͤmt, äbgefchrieben it. "Der Alletrien 
und Mikrolegien, die In der Reifebefchreibung ſelbſt votkom⸗ 
‚men, find fo viele, dag einem dafür edelt. Das Meifte in 
Diefer koͤrpulenten Neiſebeſchrelbung If. aufgewaͤrmter Kohl, 
den zum Theil ſchon Keyßler, und zwar beſſer gewuͤrzt, auf⸗ 


N 


detiſcht hat. Selten ſtoͤßt man auf Nachrichten, die fo bes _ 


annt ben nicht find, auf gewiſſe Mebenumftände von ſchon 
Gelanuten Sehen. At rarae nant in gurgite vaſto 


Wir muͤſſen nun doch noch einige Belege zu unſetm Les 
rheil und zugleich. einige beym ſehr langwelligen Durchleſen 
geniachte Bemerkungen mittheilen. In der Einleltung giebt 


der Verf. einige nuͤtzliche Kautelen für ſolche, die nach Italien 


veifen wollen. Im erſten Theil feiner Arbeit verweiſet er haͤu⸗ 
fig auf einen andern erſten Theil; z. V. S. 27. wo von der 
Kleidung der Kaͤrntner die Rede iſt, ſetzt er hinzu: In Un⸗ 
„teskärnten unterfcheiden ſich die Weiber von den Kraineri⸗ 
„ſchen faſt gar nicht.“ Und nun ſetzt er hinzu: „von dieſen 
„seta. im Iſten Th. 4 Abſchnitt Meldung.“ —— — 
den aten Abſch. des ſten Theils dieſer Reiſe nah, Finden 
Aber dort niches von Krain, ſondern Nachrichten von Bene 
da. Zielte alſo vielleicht der Berf. auf ein anderes Buch: 
ſo haͤtte er es deutlich anzeigen ſollen. S. 38. u. ff, kom 


‚I kommt 
mitten: unter bekannten —— amd ſtatiſtiſchen m 
efbur 


richten auf einntal die Beſchreibung ‘einer Jagd, „Tuabeg Dee 
Konig von Neapel einen Bären von "angebeuter. vöße 
er , —— m allgemeine Freude entſtand. Er 
ſchoß hernach noch einen nieder: Su EEE 
Da fielder große Eielbm; - - 
So lang und breit er'war.- Zn 

Wie intereffant! ‚mwirwillenswäidigt wie wigig u 





* 
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AUnm auch unſern Leſern eine Probe von dem weiten Aus⸗ 
Bohlen unſers Autors, der es vermuthlich den italieniſchen 
Gelehrten abgelernt hat, und zugleich von deſſen Gelehrſam⸗ 
Seit und Styl zu geben, ſetzen wir den Anfang feiner Nach⸗ 
sichten von Stalien (TH. ı. S. 48.) ber: „Italien gehbre 
„unter die Inſeln, pon denen in der heiligen Schrift (im B. 
„ser Schöpf. 10 Kap. 5 V.) gedacht wird, wo 2 Beibes 
„on diefem Cd. t. den Söhnen Japhets) find die Infels 
„der OSiker in ihre Kandſchaften ausgerbeiler worden: 
„und war bald nach der erften allgemeinen Vilfermanderung 
„von den Phoniziern und Griechen bevälfert worden, wie 
Borhardes (Ge) berichtet u. ſ. w.“ — .&. 80. wird der 
| Sfterreichifhe Erzherzog und Generalgouwerneur Ferdinand 
gu Mayland Herzog von Mayland genemnet. — Bon 
der in der Markuskirche zu Venedig aufbemahrten. Handſchrift 
‚des Evangeliums des beil Markus heißt es &. 108. fie wäre 
fo unleslich (umleferlich,) dag die Gafehrten nody nicht .einig 
wären, ob fie ariechiſch oder lateiniſch abgefaßt fey. Und 
doch fagte ſchon Montfaucon, der fie unterjuchte, in ſeinem 
Diaxrio Iralico7 Charadteres, erfi vix legi poflung, euides- 
fer Iatini foot. — Bon den venetianifchen Soldaten macht - 
and) diefer Neifende eine fehr -herabferende Schilderung ; fie 
waͤren fogar in Anfehung der roͤmiſchen Coder päpſtlichen) 
Truppen nur Scattenbider wahrer Krieger. — Wozu ie 
einer Reifebefihreibung die Gefchichte der Republik Wenedig 
von ihrer Entftehung bis auf unfre Zeit (I. 174 202.)7 — 
Bon der Univerfität zu Padua fagt der Verf., fie Ten in deu 
groͤßten Verfall gerathen. — Bey Gelegenheit belle was 
er von Toskana ruͤhmt, hat er dns Bedauern Über den frühe - 
zeitigen Verluſt Leopold des 2tem Bey uns aufs neue rege gen 
macht, — Bon der Malerakademie zu Florenz urtheilt au 
er, fo wie andere, ungänftig. Wenn er aber fagt, bie alten 
Roͤmer ſelbſt Härten ſich nicht geſchaͤmt, etruriſche Baumeiſter 
nach Rom zu rufen; ſo wußte oder bedachte er nicht, daß die 
Etrusker nicht allein in der Architektur, ſondern in allen ſchͤ— 
nen Kuͤnſten die Lehrer der rohen Roͤmer waren. —¶ S. 333 
wo der Verf. von der Kriegsmacht in Toskana Nachricht ges 
den will, fat ihm Plöhlich ein, von dem Urfprung der Kriegs⸗ 
macht Äberhanpt zu reden. Da wird vom Nimrod und Abras 
gm ausgehohlt, und der Uebergang durch den Keryeg, 
lexander u. |. w. auf das kleine Haͤuflein Florentiniſchar 
Kriegsknechte gar erbaulich gemacht, welche, wis ar ©. 339. 
| | Es 207 


x 
b 
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ſagt, wenig Figur machen, nicht vinmal auf dem. Parade⸗ 


platz, weil ſie in den Kriegsuͤbungen ſelten gemuſtert werden, - 
fich aber außerdem gar wohl zu brüften willen — - Mebrigens 

verräth der Verf. keinen gemeinen Verſtand und Geſchmack, 
wenn er auf die zweckwidrigen Ballette der Italiener zu reden 


tommt. Auch von der Regatta der Venetianer macht cr 


niche viel Ruͤhmens. — Als einen ftarken Auswuchs feines 
Werts hetrachten foir auch ben Anhang zum erſten Theil, die - 
kurzgefaßte Geſchichte des Großherzogthums Toskana vom 
Anfange bis zur Erhöhung des Hauſes Medie!s richtiger Mes 
dich) und von da an bis auf unſere Zeiten. Der Berf. hebt 
feinen Spruch an folaendermaafen: „Toskana war, gie.ch 
„ioie yarız Italien, nach der erſten Völkerwanderung bey Zeis 
„ten durd) dir Rachkoͤmmlinge Japhets, jüngitem Schne des 
Noe bevoͤſtert, und gehörte ſchon zu den Nomerzeiten zu 


„Mittelitalien n. . w. — Im aten Theil S 209. u. f. 


wird erzählt, daß der jeßige Papft ein Krankenhaus errichten 
laſſe, welches, wenn es fertig ſeyn wird, gewiß fur das 


merkwuͤrdigſte in ganz Sstalien gehalten werden müßte. — 


S. 216. ꝓo von der ſchrecklichen, durch die uͤbergroße Menge 
milder Sliftunacn genaͤhrten Betteley geredet wird, erzahlt 
der Verf., daß wit Bettler in den Kaffschäufern, wo fie bet⸗ 
ten, für baate Bezahlung Eis neben ihren Wohlthatern ver 


jehten „ und baß er dergleichen Auftritte zu feinem größten . 


Erſtaunen sfters in den voruhmften Kaffcehäufen bemerkt 
be, — ©. 237. u. f. bejeuget auch unfer Reiſende die 


urch Aqua tofana bewirkte Vergiftung des unvergeßlichen 


Papſtes Klemens des Taten; nur wiſſe man nicht genau die 
Urlache derfelben. (Er führe ihrer einige an: aber welche es 
geweſen fen, koͤnne man nicht entſcheiden. 
Nachlaͤßigkeiten im Otyl G. B. Unſere Reife — 


allmählich zu feinem Ende) und Provimialismen (. ©. 


Boch, ftatt dev Brey; ſeltſam ſtatt felsen) wollen vie 


nicht raͤgen weil ihrer gar zu viel ſind. 


Mer: übrigens dieſer Meifebefchreiber fen, koͤnnen wit 


‚ nicht entdecken. Unter den Vorreden :fteht Xoggendort, 


melches ein Schloß und eine Herrſchaft i in Niederoͤſterreich iſt. 


Daraus, wie auch aus den oͤſterxeichiſchen -Pidvinzialisruen 


und aus dem Zuftande, daß das Bud) in Wien gedrude if, 
wie am Ende eines jeden Theils bemerkt wird, fieht man, 


daß er ein Delterreicher fey. Den Katholiken erfennet man 


aus u I ©. 24., mo >» seſagt wird, die Aofiel Luchers hat⸗ 
| ten 





Deifebefehreibung.- 315 
ten ben Saamen ber Irtlehre in Unterkaͤrnten nicht ausftreuen 
Eonnen, Im aten Theil ©. 221. gedenkt er im Vorbehgehen 
feines Wohnzimmers im päpitlihen Pallafte. Daß er ſchon 
vorher Schriititeler geweſen ſey, erhellet aus S. 258. im 
afen Theil, wo er ſich auf feine Reformationsgeſchlchte 
bezieht. Aber auch daraus koͤnnen wir ihm nicht errathen 
Dafuͤr fol auch ex nicht errarhen, wer fein Veurtheiler war, 
der ſich unterſchreibet Ebh J 


Reiſe von Wien nach Madrit, im Jahre 1790. 


Mitg Kupfern. Berlin, bey Wieweg dem aͤltern. 
1792. 354 S. in v. 20 ge 


Dar ungenannte Verf. erjähle fo gut. und unterhaltend, daß 
man ihn mit Wergnägen left, ob er gleich nur wenig neue 
und wichtige Beobachtungen zum Beſten zu seben hat. Sei⸗ 
ne Urtheile find oft fehr einfeitig und uͤbereilt. So behauptet 
er gleich auf den erften Seiten feines Buchs, man dürfe 
nur ein paar Venetianer aus den untern Klaljen in ihrem aufs 
fallenden Aufzug gefeben haben, um fid von „dem bluts 
„Dücftigen Charakter diefes Abſchaumes der Nation: vollig 
„tu überzeugen.” Cine ſolche Aeußerung kündigt fürnahr 
feinen unbefangenen, ruhigen Beobachter art. — Das Ich⸗ 
ehpolithenkabinet des H. Vincenzo Botza, eines Apothekers 
in Verona, enthält über soo Fiſchabdrucke, die auf dein Ber: " 
ge Bolka, ohnmeit Vincenza, ausgegraben werden. Hier 
finder man afrikaniſche, aftatifhe und amerikaniſche Fifche in 
einer nicht über 50 geometrifchen Schritte langen Höhle ben: 
fammen liegen. — Das’ nunmehr geendigte Schulhaus ” 
a Brera in Mailand iſt ein Merk vol architektouiſcher Pracht. 
Ans ſcheint mehr einen Eönfglichen Pallaſt, als ein Studen⸗ 
teniyceum anzufündigen. — Die. Landmiligder Nepublif 
Genua beſteht gegenwärtig aus 5 Batalllonen. deren jedes, 
tüicht über soo Mann ſtark iſt und von denen zwey aus 


deutſchen Truppen. zuſamme r mit Gol⸗ 
de bedeckten Portiers ſieht n trglaͤnzend · 
fen Pallaͤſte dier uͤberali eir feine Stelle 
vertritt, und feine ſchmutzig des Thores 
aufgeſchlagen hat. Seitden Remo, ale 


von einem Kaiſerlichen Leheı die un 
ie 


u eig und geſchickt, den von der Kirche verworfenen Dül« 


s16.. Keiſebeſcheibang· 


heit ihres Handels wider Die. Bebruͤckungen ihrer Oberherren, 
ber Genueſer, zu Joſeph H. ihre Zuflucht nahmen, und ber: 
Monarch deshalb nachdruͤckliche Befehle nach Genua ſchickte, 
wußten es dieſe Herren durch ihr Geld fo weit zu. bringen, 
Gab trotz dern. St. Remo mehr. wie zuvor ejngeſchraͤnlt „die 
Auflagen · der armen Burger zur Strafe vergroͤßert, und um 
die Stadt in Furcht zu erhalten, vor dem Thore ein Fort er⸗ 
Baut wurde, wo fh immer ein Hauptmann mit ı00 Erzge⸗ 
tmeſern iu Garniſon befindet, vor welcher fuürchterlichen Mache 
Die Remaster zittern muſſen. — Pyrenaͤen. Auf din Gipfeln 


2 


berſeiben fallen zwiſchen den‘ Franzoͤſiſchen und Spaniſchen 


Hirten öfters’ blütige Handel über die Grenzſcheibe vor: Die⸗ 


ſen ein Ende zumachen, beſchloſſen beyde Mächte eine genane⸗ 
be Demareation vorzunehmen. Allein dieſe Arbeit, die ſchon 
ſeit 4 Jahren dauert, iſt von einer ſo großen Ausdehnung, 
daß noch acht Jahre erfordert werden, ehe das ganze Werk 
zu Stande fommen ann. — Die von Bayonne nad) Mar 
Breit ‚gehende ‚Difigence verdient .diefen Namen mit Recht. . 
Man legt: diefen beträchtlichen Weg in ſechs Tagen zurüd. 
Die Arbeit an dem Kanal Guadarrama, ber vor einigen 
Jahren zu graben angefangen wurde, ein großes und nüßlir 
&es Unternehmen, wird fo langſam betrieben, daß ſicher die. 
jegige Öeneration wichts davdn genießen wird. Der König 
iſt groß von Perlen, anfchnlich und Igutfeclig, und grüßt,” 
foenn er oͤffentlich erfcheine, jedermann anf das gnaͤdigſte. 
Noch vor kurzem wurden die Namen der Militaͤrperſonen, die 
zu Oſtern nicht gebeichtet hatten, oͤffentlich in der Kirche aus· 
gefiel. Im May ı790. ſtand zu Madrit an allen Eden 
er Gaſſen angefchlagen., bag wer uneßrbare Worte (palavras 
obfcenas) auszuſprechen ſich geläften laflen würde, doll Sei⸗ 
ten der Inquiſition gefteaft werden würde, " Unter dem jetzi⸗ 
gen König erhielt die Dreuiion neue Kräfte. Das eine 
Weile unterbliebene Bücherverbor wird wieder Mode. Con⸗ 
dillac, el-Cenfgr und andere. gute Zeitſchriften wurden verbo⸗ 
teü, und hierunter Filangieris vortreffliches Werk, das ben 
7ten Merz 8. J. zum allgemeinen Leidweſen aller benkenden 
Spanier verdammt wurde, als eine Schrift: Uena de pro- 
pofictones y dofttiras falfäs ; capciofas, temerarids, pro- 
ximas a error en la F&, erruneas y fautords del foleran- 
tismo reprobädo per la Iglefla erc. (voll falfcher Säge, ir⸗ 


ngegeift za näbsen 11) Da Coudillaes Verbot fo großen 
. Bu Wider⸗ 


Wiherfpruc; verurlacht hatte „ fo nahm ſich de 
tade um die Erlaubniß, dieſes Buch. leſen j 
halten. „Barum wollen Sie das? fragte 
tälinguifitor, Don Auguflin de Eevallas, als 


" Wohnung darum erſuchta: und da ich.ihn,, 


nance zu verlieren, ein- paar Urſachen -auf, gı 

niſch hexausſagte, von denen ish nicht. gewiß 

in meinewt Jasgon verſtanden hat, fo jieß er 

gen, und. fieug an mich über. Deutſchland. 

fragen. Eine ehrwuͤrdige Miene, gleich als mern ein Am- 
beofiug neben mir füße „und. eine Sprache, aus welcher weit · 
Häuftige Belefeupeit in der Schrift, hexwovleushtete „nerduder« 
ten mein Bischeu Furcht und. Abneigung, in Zutrauen und Ehre. 
furcht. Als ein Todfeind aller Kegereyen-,. bedauerte er bie. 
vielfachen. Glanhengleßten, in. melde. üch, Deuiſchlaud apta, - 
theilt-Dar, ließ unfern zahlreichen Gelehrten Gerechtlgkeit tie‘ 
derfahten, beklagte aber,. daß, nachdem ſie, wie er. fagte, 
die Einigkeit der, Kirche verlaffen, jader fich ſein eigen Syftem 
bau; womit ex ſich wıd andere um. Finſtern herumfuͤhre cr 
Bi feine KHomilie mit tlefem Stillfdgweigen en, als ihn der 
zuruͤcktehrende! Geheimſchteiber, dem er die nbthigen Befehle 
bereite gegehan hatte uinerbrach indem er mit· einem ohfe⸗ 
nen Briefe, worauf ein großes Siegel gedruckt: war, qud 
mein Name ſammt der Exlaubniß fand, herzutrat, welchen 


Rp Orafingpiitan. noch einmal burchlas, und indem en 


= 


in mit übergab, Mich, e Hand ergeif und fagte: Sie 
feben,, wie.man mit ihnen, verführt „ fagen Big es. im Zus 
Iande, was die Suguifision ib. a der ölfantlichen Wiblion 
het des Gpmnafkumg zu St. Afldeo, fand. dev Verf. au fein 
nem Exrfaunen eine Reihe Gon gebundenen Wände, worguf 
Oeuwes poftbumes du Roi de Pruße fand, '. Dis.jest find 
dieſe Marke, was ſteylich —8 unglaublich ſcheiut, noch nicht 
yerboten, Des Könige ÄAhhandlung über die Deusiche Litteras 
Sir ik obrtängft gu Meadrid in Tpanikher Spr — 





Die Nachrichten über die Sutdeckung Imer has von Las Ca 
Ws, Cortez und.andern Sleichgeitigen,.:die bisher In den Yye 
Given von Simansas , Sevilla, und. Lißabon verborgen lagen. 


\ u gen, wurde D. Juan — Loͤnigl. Geſchichtſchyei· 


abgeſchict. Hal. wirt Europa mit Verwunde⸗ 
gung fehen, doß die den. Spaniern. aufgebücheten Granfama 
feiten .ußertüishen, unp daß Die Quelen, gug welchen Des 
keutfori und andere gefhhpkt Bi — van 
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Gelandtſchaftetapellan, ven wilden Robeetſen in iner & 
ſchichte Meldung hut, 309 200 Bios Nachrichten von Buchhaͤnd⸗ 

fern zu Madrid, nicht aber ang Archiven ein. Zur Unterſtk⸗ 

gung det Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Gewirhern. | iv. geſchieht 
doch jetzt von Seiten des Konigs, des Miniſterinms, und 
fetbit der Nation manches. Die Nachrichten, die ber 

davon giebt ; wuͤnſchte man nur beftimimtet und ausfüßhicher.. 
—— Das Buch ſſt auf * Papier, ſehr elegant, a 

ſo weitläuftig gedruct , daß bey nur etwas oͤkonowiſcher A 
richtung alles auf s Ghchftene & Bogen Pas gefunden hätte. 
Ob biete Methode, eine Broſchuͤre zum aufzuſchwellen, 
in die Laͤtige von dem Publikum geduldet, und bie Verleger 
ihren Vortheil dabey finden werben, zweifeln mir doch ſehr. 
Die Kupfer find von einem Anfänger gekritzelt, das Titelku⸗ 
ofet und die benen Köpfe S. 225. ausgenetnraen. 


® 1) 
. 


Hefe Buch alien, ober emateigena über "tan 
Men. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Duͤclos 
aberſetzt. Jeno, bey Maube. 1792 208 ©. 

m gr 8. 13 He 


rt eines Verdericht⸗ des ua ·chebere m Beer Br 1797. 
herausgekemmenen Reife des ehemaligen Franzoͤſiſchen Hiſto - 
riographen Duclos, ſinden mir blos die Nachricht dep die 
Worrede der Herauegeber und das ungefähr aus 2 
feine ‚ltinersire remis per Mr. Watelst à Mr. yucos 
de fon ‚depart pour !’Italie weqgelaſſen worden. Lehe 
keres mißbitigen wir nicht, da es wirklich, wie verfichert wirb, 
nur Nachrichten enthält, tie man fie in vielen Buͤchern fins 
det. Aber bie Vorrede der Herausgeber hätten wir heybe⸗ 
balten gewuͤnſcht, da fle,. wenn auch nicht wichtige Lebens⸗ 
umſtaͤnde des Verf., doch einige Zuͤge zu ſeinem kiebenswur⸗ 
digen Charakter als Schriftſteller und Menſch, und einiges 
dieſe Bereits im Jahre 1767. unternoinmene Reiſe ent⸗ 
Doch oecrnifen 10 wir auch im Originale einen. Im ‚Nor. 
—*z* des Iourual des Saram 1790. angeführten Um⸗ 
fand. -Diefe Reifebelchreibung, ober, wie der Verf. fie be⸗ 
£itelt hatte, dieſe Contiderations für. T'Irah®- vurden berehs 
2 10: Snbenitn Eifer aͤbergeden. Bu Eitfor, Ser 
* 


⸗ 
⸗ 


“ —8 4 N Zu " F 
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—8 ne Ne ee ran 
kanılee- Gr. de fa Sande; erlaudte nach Milderung einiger 
Stellen den Brut, aber die Regierumg ’umterfagte ih: 
Unſtreitig wuͤrden dieſe Bemerkungen Damals mehr Aufſehen 
gemacht haben, als jetzt, wo man mehr gewohnt iſt, kuͤhn 
md ſtark geſagte Wahrheiten zu leſen. Auch haben unterdeſ⸗ 
fen viele feiner Nachrichten ımd Raͤſonnements noch mehr von 
dern Reitze der Neuheit verlohren; über = was Werken Wil: 
cher Schrifeſteller, wie Duckos iſt, nicht entriſſen toerden 
kann, angenehme und lebhafte Darſtellung, das mußte ihm’ 
bleiben. Nimmt man dazu, daß ſeine durch wichtige Ver⸗ 
bindungen unterſtutzte feine Beobachtungsgabe ihn "in den 


Stand ſetzte, manche Nachrichten und Bemerkungen zii’ 
ſammein, die andern vor und nad) ihm entihfnpften, und 


daß er ein heilfebender und‘ impartheniicher Politiker war: 
muͤſſen immer noch viele Votzuͤge übrig bieiben, Pie feine, 
Reiſcebemerkungen keſenswerth machen. ° Einige‘ davon wollen‘ 
wir hier auszeichnen: ' In Gentꝛa fand er das überall, ſeldſt 
in Gefangniſſen angebrachte Wort; Libertaslächertich; in 
Bucca fand er die Sache wirblich. Die italieniſche Opera 
buffa gefaͤllt ihm ſehr; nicht fo bie große Oper. Im Ganzen 
febeint er, ungeachtet feiner‘ Freundſchaft fuͤr Roußenu , die 
Sranzpffcye Mouſik der Sprafien’fchen vorzuziehen. Bey ia 
pel Esmmt er. auf Dielen in Frankreich fo hits Keftittenent, 


| — noch rinmal zuruck. In Coskana fand er damals 


Hon; was andere in neuern Seiten von dem Wohlſtande der 
Bauern (dem Maascſtabe Ber: Gtückfeeligkeit eines Landes 


uͤberhaupt) u. ſ. w. berichtet haben. — Unter den Nach⸗ 


richten und Raiſonnements über Rom’ ſtiidet man mehrete 
eben ſo freymuthige als grundiche. Zur Vergleichung ahnli⸗ 
cher in Deutſchland bekannter Nachrichten, mieten wir un⸗ 
ter andern die Schamen an, die ſonſt für Bullen und Diſpen 
ſtitidgen aller Art aus Frankreich nach Rom zu gehen pflegten 


2765. 318,431 8, in 1706, 426,147 B. — tm! 
3767. 334, Fa. — im J. 1768. 342,939 8. — Da; 
was Dirtles 8. 37 ff. über die Berrreibung der SYefuiten ag 
Srantrelh und Spanien und ihrer Aufnahme In Nom, über 
iht "thermaliges ' Anfehen in’ Frankreich, über die Urſachen, 
warum noch fein Jefuit Papſt geworden u, f. to. ſagt, vere. 
bient nebſt dem, was er nachher noch‘ &, 32. beyfuͤgt, zur 
nemeſten Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Ordens, bemutzt zu 
werden. O. 41. Fommt wine‘ — errang: F De m 
Bu Ä 5 0 Baurk 


Mm. 1764, betraut dieß. Gumme 457,537 8. — im Sahe . 


2 
2 


I gerechtes Lob... er bemalige, P 


als andere Buͤcher die 
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Byuen her, Poͤrhze in Pergleichnng mit day Wegen, 
ten ‘vor. Letztere reißen eft.bie Chehäube..i " 
nieder oder bauen andeges hie erſtern et —* 
nn lieber ya ——A— ei —* wen 55 

die gel der paͤpſtlichen a en . 
käßt ſich faft durchaus auf ‚ae geifttiche Raahiftaa aan an anmen⸗ 
den. Hier und —5 Orteun erhält, Bine 
tuͤrzlich Kr. v, —— 1; “r — Sem —* 

ar bin 


wird ©. 43,. eig Heiliger en * ine Dealente nim⸗ 
* ieren hatte. Zue Geſchichte Vf Day unter welchem 
die Anmaßungen des roͤmiſchen Stahls eingekhränfg ii imese, 


dei anfiengen, liefert der Werf, mehrere EHER Mäten. 


viglien; auch" über die Kardinaͤle, und ihre ‚ausfchweifende, 
Macht findet man hier viel zum Beil och unbefanntere. 
Nachrichten, wie unter andern bie Anekhope , daß Jakob AI. 
als Koͤnig von, England, p —— ‚für jede Empfeh⸗ 
lung eines Franzo en zum. ariinale —8:8 Thaler zuim Se, 
ſchenk erhielt. Uebrigens ninamt. er die. @itten,.digfer. geiftile, 


chen Herren, ſo wie Überhaupf per Einwohner Roms gegen, 
bie Übertriebenen Nachrichten von hem Verfall‘ — 


Schutz. Die Bemerfkungen uͤber das. geſe 
dafelbft werben durch — — —5 

Gegend um Roin „ben Umfang‘ ‚und die. Dep 
tadt, über die sicht e Poſl — und ‚dj Be 8 
rinuth des Volks, Vetteley uf w..baben newerg —*— 


vielleicht eben fo. gute Radler ‚gegeben als Duc 


über die. Urfachen des feit Sixtus V. eingeviffenet, tängele, 
an baarem Gelde Kt man hier genauere Un 


daß der Verf. aus Setthum fi das, Vorrhht bez. 8 inäle 
anmafite, dem Dapfte die Hand zu kuͤſſen wirb 

gewiß die in einem Taſchenkalender in Kupfer seite en Tee 
nie einfallen, da Kaunitz die vom Pius bargergihpte Hand, 
ſtatt fie zu kuͤſſen, auf altdeutſche rt drückte. — ‚Bon den 


allgemeinen und beſondern ſtatiſt ſchen und iapügfanbifgen. = 


‚Nachrichten von den Koͤnigreiche iind dir ‚Stadt Neapel und 


den umliegenden Gegenden ©. 93. fi zeichnen wir nichts aus 


vom erftern bat uns Galanti neuem Nachrichten gegeben und. 
letztere find, fo oft beſchrieben, daß der Verf. ſeibſt arüber, 
nur wenig fast. Doc wuͤnſchten wir Alterthumsforfder auf 


.. auge 


des —* aweici uͤber Binde Netheichi vom 


‘ 


ex Art enthalten. Bey bei‘ nekdeten Ä 


z \ ! . « 
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aufinertſam u machen. ueber die damafige Stegierung,,. den. 


Charakter deg Volks... den übertriebenen Einfluß det Geifte. . 


lichteit in Napel, fage der Werk viel Freymuͤthiges. Tas 
ameci und der Erzieher des jehigen Könige, Prinz.St. Ni⸗ 
randre, werden ſcharf geradelt. — Roch einmal reiſet der 


Werf. nah Rom (G. 134.) und giebt hier Nachrichten von 


den. Feygrlichkeiten der ſtillen Woche, von der Bulle in Coena 
Domini, von den Slagellanten und Flagellantinnen, über 
Sie. er zum Theil fehr komiſche Anmerkungen macht. Kürzes 


find die Magsähren von feiner Reiſe nach Florens und or 
bogi19,,"Uebeg.Mengdig,. würde Ber Verf. gewiß noch · mehr 


BAR geſagt haben, wenn er ſich länger daſelbſt, aufs 
gehaiteu haͤtte, Den Beſchliuß machen Nachrichten von Dar 
ma, Turtle und Mahland. Bon dem Infantern von Parma, 
feinen Erztehern uud dem Mimiſdet du Tiller, wie auch‘ von 
dem Könige von Sardivien, ſpricht der Wer. mit vielen 


Lobe. Angehaͤngt iſt noch ein kurzer Abriß das Finanzzuſtan⸗ 


des m Kirchenſtaate, den wir aber uͤbergehen, da wir davon 
neuere Nachrichten haben... Dem. Dsiginale iſt noch außer 


dem obgedachten Itineraire poij Watelet ein Regiſter beugen. 


fuͤgt. Wis haben bey der Ueherſetzung eine ſolche Arbeit um 


gern vermißt, da außen den in einem ſolchen Werke zu ver⸗ 
muthenden hiſtoriſchen, geograyhiſchen und ſtatiſtiſchen Nach⸗ 


tie GO manche andere, von Perſonen, mit denen Duclos 
Betanntfhaft machte, 3. DB. mit zwey Sühnen des Grafen 
Munich, mit Wersaria u. ſ. w. vorkommen, die man, da 
das Werk keine Abſchnitte hat, nicht fe, leicht wieder finden 


kann. Was, die Ucherfegung ſelbſt betrifft: fo ift ſte im Gans 
- zen genommen, lesbar genug, ‚doch weiter hin. mehr als zw 


" Anfarige „ mo man befonders ir Vergleihung, mit dem Origi⸗ 


\ 


» 


nal den Mangel an Geſchmeidigkeit fühle; auch hat .der Ue⸗ 


berſetzer manche verftümnielte Namen in. integrum reſtituirt; 


aber fehlerfrey iſt ſie bey. weitem nicht. So haͤtte aller join- 
dre nicht Durch · bealeiten,. la· tenue des Ttats nicht durch 
Beywohnung der Staͤndeverſammlung, cloignement nicht 
ſowohl durch Entfernung ale Abneigung u. ſ. m. uͤberſetzt were 
den. ſollen. Bisweilen iſt auch aus, Fluͤchtigkeit ein Woͤrtchen 
ausgelaſſen, das gar nicht zu Dein uberflüßinen gehoͤrt, z. B. 
©. 97. bey Presque tout le royaume,. iſt presque uwmübers 
fest geblieben, ebendaſelbſt hat der Ueberſetzer ſtatt ou (oder) 
et, gelefen u.f.w. Den Plinces romains möchte wohl durch 


das deutſche Wort: Prinzen zu viel Ehre wiederfahren ſeyn, 
der 


⸗ 


——— 2* 


- 
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der’ Verf ſagt ſelbſt an einer Oitee: Brinces ou Mrons ro-' 


main, Mey engen Namen haben wir bie gehörige Gr⸗ 
nauigkeit vermißt; doch kann fie bey einem fo bekannten Lan⸗ 


de, tote Italjen, nicht viel ſchaden. Hier und da wäre auch 


für manche Leſer (denn wer Tiefet jept nicht Reiſebeſchreibun⸗ 
gen?) eine Anmerkung noͤthig geweſen. en Dre 


Intereſſaute und rührenbe Geſchichte des Prinzen 
= $ir Du, eines Eingebohrnen der Pelew⸗Inſeln, 


vom Capitaͤn Wilſon nach England gebhracht. 


Nebſt einer. kurzen Erzählung von dieſen Inſeln, 


and den Eitten der. Einwohner. Aus dem Eng⸗ 


liſchen. Mit Kupfern. Leipzig, in der Graͤff⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1793. 9 Boh. 10 æ. 


Es if bekannt, daß der Engliſche Seecapit. Wilſon, mit 
den Schiff der Engl. O. J. Compasnic, Antelope, in der 


Eh. - 


z 
® 


] 


Naacht vor dem toten Aug. 1783. vor einer, noch nie von 
Enropaͤern beſuchten, —R der Weſtgegend des 


illen Dceane, bie er nad dem Namen des Hauptortes 
eleroinfeln nennen hörte, Schiffbruch gelitten, und daſelbſt 


eine über alle Beſchreibung qutminbine, Eupferfarbige Wiens - 


fehenart gefunden‘, durch deren Unterſtuͤtzung er ſich ans den 
Zrummern feines Schiffs ein neucs Fahrzeug baute, mit 


Bellen Hülfe er mit feinen Leuten nah Kanton, und von da 


anf andern Schiffen nah England zuruͤckſegelte. Dieſes 
willen wir aus den Nachrichten des Hrn. Ge. Rente, die er 
davon aus den Tagesüchern und mündlichen Nachrichten des 
Eap, Willens jufammengetragen, und bie ber jüngere Sr. 
Forſter 1789. im Hofmannfchen Verlag zu Hamburg, in das 
D utſche überfent bat. As Wilfon diefe Inſeln verließ, gab 
ihm der König derleiben, Abba: Thulfe, im vollen Zutranen, 
frinen zojährigen Sohn, Fir Bu (Lee: Boo) mit, um mit 
Kuͤnſten, Kenntniffen un gSämerenen der Engländer zum 
Beſten ſeines Waterlandes dereichert, dereinft zurück zu keh⸗ 
ren. Allein dieſer gutartige Naturmenſch, voll von theilneh: 


mender Feenndfchart, Dankbarkeit und Wißbegierde, an dem 


man auch nicht eineit von den der Menſchheit fü oft vdrge⸗ 
worfnen Anarten bemerkte, ſtarb in England, dem a7ſten 


Dei 


e 
{} 
. 


on 


— \ \ 


u... 
t 
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“Dee. 1784.-an-den Taten. Diele neh wiele Beiten in⸗ 


terẽ ſſante, und’ befonders für. junge Leier lehrreiche Eeſchichte 
des Prinzen Libu,- hatte bereitz Hr. Campe, aus Keate's, 


Nacchtrichten von den Pelewinſeln, ausgehoben, und in einem 


gen wir dieſe Schriſt auch denen empfehlen, die Campens 
Reriſebeſchreibungen bereits beſitzen. Es giebt zu vielen ange· 


Theile feiner Reiſebeſchreibungen für die Jugend, nad) ferne 


Art um zeqrbeitet, wovon wir bereits im CV}. Band dir A. 


d. B. Nachricht gegeben. Zu gleicher Zeit eifchien die namli⸗ 
he Geſqhichte, unter dem Titel eines Weyhnachts geſchenls 
y ır Die jugend, die wir aber nicht verglichen haben. Auch 
ein Enguſcher Verfaſſer hat, wie wir nun ſehen, dieſe einls⸗ 


dende Geſchichte, zum Deften feiner jungen Landsleute, aus 


Wuſons Reiſebeſchreibung ausgehoben, und nun wieder, zum 
Gebrauch der dentſchen Jugend, einen geſchickten 

Urberſetzer gefunden. Wir erfahren daraus noch mehreres 
von dem auten Libu, Als aus Campens Er aͤhlung, weswe⸗ 


nehmen Betrachtungen Anlaß, einen, durch Erziehuug weder 
zu gebildeten nöd) verdorbenen, Natutmenſchen zu ſehen, def⸗ 
fen, ſammtliche Handlungen. von der lauterſten Guͤte des Her⸗ 


zeus zeugen. Wer ihn kennen lernte, lichte ihn, und ſuchte 


zu feiner Bildung hrpzutragen. Willen ließ ihn, um ihn vor 
den Blattern zu fihern, Leine oͤffentliche Derter beiuchen, 


"Sein Wille war es, ihm fulde einimpfen zu lallen, fo dald 
er fo viel Sprache gelernt bäfte, um ihm die Wohithaͤtigkeit 
. diefer ſelbſt gemachten Schmerzen begreiflich zu madıen. Als. 
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fein die natuͤrliche Auſteckung Fam ihm zuvor, und vereitelte 
alle Bemühungen ihn zu retten. Wilſen, den er als feinen . 


gehabt hatte, nicht einmal befuchen: und doch ſtarb er mis 
einer Ergebung, die man kaum von dem Chriſtenthum hatte 


erwarten können. Der langfte Termin, den Wilſon ſeinem 


Water zum Wiederfunft beſtimmt hatte, war verfloffen, unb 


dieſer wußte noch nichts von dem Schickſal feines Sohnes. 


Im Jahr » 788. flieg Tap. Douglas in dem Schiffe Iphige⸗ 
nia ,. auf jeiner Meile nach Notkoſund, auf eine Inſelgruppe, 
welches vermuthlich die Prlewinfeln waren, wo ihn einige 
Kanors mit Äußerfter Anftrengung verfelaten, und durch allers 
ley. Zeichen zur Landung zu bewegen juchten, und Jon riee 
fen, Der Verf. meynt, daß dies die Stimme des Angflidien 
Vaters geweſen fen. Douglas aber, : der von (khing kam, 
wußte weder von ibm, noch von den Pelewinſeln ettvas. Geſt 

79%, 


a 
! 


Vaier ehrte, durfte ihn, da er felbft- die Blattern tech nicht j 
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"1790, fell auf Befehl der Admiralitaͤt von England aus, die 


Fregate Pandore nach den Pelewinſeln abgegangen feyn. 

| oe u mM 
Muttlere imd neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Bortgeſctzte Aufklaͤrung von bem aͤlteſten Gebrauche 


des ſpaniſchen Siegelwachſes, nebſt einer Berich⸗ 


tigung verſchiedener Zweffel des Herrn Geheimen 


Regierungsraths von Raufcharb zu Dillenburg, 
von Yohann Philipp Roos, Reichsfrenherriich 
son Burſcheidſchen Amtmann zu Merpheim. 


Frankſurt, mit Andreaͤiſchen Schriften. 1792. 


5Bos. in 4. ss. . 
Wir muͤſſen unſere Lefer aus der Claſſe der Diplomarifer, 


die den 6gften Band unferer Bibliochek nicht bey der Hand 
haben, vorläufig an eine Schrift des Hrn. Moos-vom Jahre 


1784..erinnern, die den Titel führe: Bruchſtuͤcke betref⸗ 
fFend Die Beobachtung der Pflichten eines Staats⸗ 
dieners, ſichtbar aus den Handlüngen Des Wild⸗ und 
Rbeingraͤflichen Dhauniſchen Ratbes Matbias Dreiſt, 
amd in welcher der Hr. Verf. anzeigt, daß die uͤlteſte Spur 


Des Gebrauchs vom Spanifchen Siegelmadhfe oder. Siegellade : - 


fih im Rheingraͤflich Ohauniſchen Archive unter ‚einem iu 
London am. zten Auguſt 1554. .ausgefertisten Briefe ‚finde, 
Diele Angabe füchte Hr v. Rauſchard verdächtig zu machen, 
wielleicht meil er dem Naſſau⸗ Dillenburgiſchen Archine den 
Barzug das aͤlteſte Lakpetſchaft zu deſitzen nicht gene rauben 
laſſen wollte, und dieſes nur ein Exemplar von 1559. aufs 
weiſen kann. Hr. v. R. erklärte es für unwahrſcheinlich, 
daß, da fein Archiv unter 1191. Briefen von den, Jahren 
1555. bie 15.59. feinen mit Lack geſiegelten Brief verwahret, 
ein an Brieſſchaften weniger reiches Archiv, dergleichen aus 


dieſem Zeitraume · beſitzen koͤnne, und glaubte, Der Londonſche 


Briefſteller Habe ein X in.der Jahrzahl M dl ru ı vergeſſen, 
und feinen Brief nicht 1554. fondern 1564. geſchriehen. Das 
ermunterte den Hru. Roos, noch weiter im Dhauniſchen Ars 





. Berichte, 20.835 
chive nachzuforſchen, und feine Anterfuchungen gaben ihm 
"mehrere Bemerkungen an; die ex jur Erweiterung der Lehre 
von den Siegeln in dieſer Schrift mittheilt. Zuerſt widerlegt 
er mit Mäsigung und Achtung für feinen Gegner die eben 
angeführten Zweifel, weiches Geſchaͤffte ihm ſehr Leicht fiel, 
da ber Briefftefler die am Jakobstage vollzogene Bermählung 
des Spanifihen Königs Philipp H. mit der Englifchen Kbni⸗ 
gin Maria meldet, welche wirklich auf Diefen Tag des Jahre 
2534. zuteifft. Dann zeigt er an, daß, obgleich die damals 
regierenden Nheingrafen fi) außer Landes befunden haben, 
und daher der größere Theil ihrer Correſpondenz nicht zu 
Dhaun miebergeleger feyn wird, fich dennoch) noch drey ältere 
Briefe vun demfefbigen Eorreipondenten vom Bten Kebrune 
1554., 28ften December 1553. und ıöten Septeniber 1553. 
vu Denn finden, die ſchwarz, fo wie der vom sten Auguſt 
2554. roth gefiegele ift, und daß alle Briefe des Londonfchen 
NHeingräflichen Sefchäfftsträgers, der zugleich „Diener zum 
der Königlichen Majeftät in England” war, mit arabifchen 
Siſſern, nicht aber mit roͤmiſchen Zahlen bezeichnet find. Er 
wuirft die Frage auf, ob dieſer Engliſche Diener ( Gerhard 
Herrmann) das ſchwarze Siegellack, in Ruͤckſicht auf die Hof⸗ 
trauer über König Eduards Tod gebraucht habe, und iſt mehr 
geneigt, fie zu verneinen, als zu bejahen, weil er in dem 
Dhaunſſchen Archive fand, daß erſt 1606. umd zwar nur ein⸗ 
mal, ſchwarz Wachs zu fürftlihen Zrauerdriefen gebraucht 
iſt, and daß man. dergleichen noch 1655. roth geflegele habe, 
Nach dem Jahre 1620. ward das Diegellack in.den Rheinge⸗ 

‚ genden häufiger als kas Siegelwachs, vgrzüglich von Leuten 
geringeren Standes gebraucht. Seit 1607. waren in Frank 
veich And 1.617. in Venedig gefchriebene Briefe des Dhauni-⸗ 
ſchen Archivs mit Siegellack verſchloſſen, zum Bemweile, daß 
ſeibſt in Frankreich dieſes Materiale dang vor 1640., da es 
vermoͤge des Trait@ de Diplomatique in Frankreich erfunden 
ſeyn ſoll, bekannt geweſen iſt. Daß das Spanifche Siegele 
wachs, welches, wie aus dem obigen erhellet, zuerſt in Enge 


Sand gebräuchlich ward, in den erſten Zeiten das gemeine 


DSiegelwachs nicht verdrängte, lag in feinem höheren Preife, 
und in dem Borzuge, daß gewiſſe privilegivee Perſonen, Lan⸗ 
desherren, und Collegien mit gewiſſen Arten von Siegelwach⸗ 
fe fiegeln: Eonnten, deflen fi) der. gemeine Kaufe enthalten 
mußte, auch wichtige Urkunden und gerichtliche Schriften obs 
ne Wachsfirgel ungültig waren. Dennoch) febte man Em im 
em⸗ 


n 


. bearbeiten moͤchte. 2) Konnatonto und Taͤrſa, eine ameris 


- 


Rn 


Neingehichen Haufe fhon.rsor..über diefe Feyexlichteit 


hinweg, und ließ bey Beſieglung wichtiger Urkunden das 


Siegelladt zu. liebrigens zeigen die alten herrſchaftlichen Mes . 


"Sgitter des, oftacnannıten Acchios, dag man das Lad zu Frank, 


für: am Mayn kaufte, und acht Loth roth Siegelwachs mit 
zwey Vahzen, vier Loth ſpaniſch Siegelwachs aber mit fuͤf 
Vahtzen bezahlte. Der Hr. Verf. gedenkt eines iegels von 
Dolaten vom Jahr »625., welches er für Alter haͤlt, nis das 
som Hrn. Spieß entdeckte von 1624. Vermuthlich iſt hier 
(©. 26) ein Druckſehler, wenigſtens iſt ein anderer eben 
eſchl mer und nicht im Deuckfeh erregiſter verzeichneter 
Verſtoß auf der S. 34. befindlih, auf welcher eine Weima⸗ 
riſche Veroronung gegen den Gebrauch der Oblaten vom J. 
1717 um hundert Jahr zurück datitt iſt. Siegehiberzüge vom 
ier hat Hr. R. fhon an Urkunden bes XViten. Jahrhun⸗ 
derts wahrgenommen. Vielleicht eutſtanden fie aus den. Ver⸗ 
wagruugsdeden, die man bereits am Ende des XlVien Jahe« 


- punderts auf Tapfelfiegel legte. Im Fahr 1427. Aebralichten 
di Sanfte foldye Siegel, bey weichen der Stempei in 


das ‘Papier gedrudt war, ſchon feit einiger Zeit. . 


“ 4 
- af. “ . * 
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| 
Archiv für ältere und neuste, vorgüglid, deutſche ne 
ſchichte u. f mw. herausgegeben von E. 2. & | 
Zuwehtes Bändchen. Memmingen, bep Seplen. 


1792. 173 ©. in 8. 10 &. 


r. Poſſelt faͤhrt, ſeiner neulſchen Veränderung ungeachtet, 


fort, das leſende Publikum mit nüglichen und unter 


find folgende: 12) Geſchichte der Aruneiaturen in Deutſd⸗ 
Land, von ben Kirchenverſammlung zu Trient an bis anf im⸗ 

fere Zeit; ein meifterhafter Auflag, von dem nichts zu win 
ſchen oͤbrig bleibt ,. als daß der wuͤrdige Verf. biefen wichtigen 
Gegenſtand ausführlicher bearbeitet haben, oder künftig no 


Kufläten zu beſchenken. Die in dieſem Theil vorgelegten | 





taniiche Geſchichte, von M. Conz. 3) Ueber bie Witdfänte 

bes Churfuͤrſten von Sachſen auf der. Eiplanade ‚ua Leipzig 
Der Verf. ſchlaͤgt dor, die Bildfäulen denrfcher Fuͤrſten Fe 
tig nicht in altromifcher Tracht, fondern im alten, Venen 


4 
' 
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” Fuͤrſtenmantel vorzuftellen , der dem Künftler zu einer ſchoͤnen 
| Draͤperie Gelegenheit genug geben werde. . 4) Liſſabon; eine 
Beſchreibung dieier Hauptſtadt, nad» Baretti und einigen 
uegern Nachrichten. 5) Urgichtliche Ausſage und Bekeunt⸗ 
nF des Hanns Heinrich von Mihlenfels vom 260ſten Jul. 
3606. 6) Die Bäder zu Baden in der Schweiz, vom Prof. 
Meilter in Zürich. 7) Ueber die Schädfichkeit des vielen 
Fahrens in großen Städten, beſonders zu Wien, vor Prof, 
Weiſſegger zu Freyburg; ein intereffanter Beitrag pur’ Ver⸗ 
befferung der Polizey. 8) Bitte um Beherzigung des Buͤr⸗ 
gerwerths in Deutſchland; möge fie, ſagt der. Herausgeber - 
in der Voerede, zu den Obren aller dringen,. die bieher für. 
. den Berth des Bürgers keinen Sinn hatten! . 9) Wie weit 
kann und ſoll Aufklaͤrung, befonders zeligiofe, imter der Mit⸗ 
I selklaffe gehen? „Wehatter für euch, ſagt der Verf. zu den 
therologiſchen Anffläreen, mas ihr befler wißt oder zu wiſſen 
„wähnet: wenigſtens ißt iſt es noch wicht Zeit, daß ihr wie 
„euren Einfichtem aud) den gemeinen Dann aufdringer. Wenn 
„nur die Summe der Chriftuslchre Bey cuch und ihm bleibt, 
„tbätige herzliche Bruderliebe! Auf dieſe ader* jene Vorſtel⸗ 
„lungsart wird ſo vielnicht aufommen.* . 10) De bello Tur- 
eico, Divi loſephi Magni Caef, Manibus Sacrum; vom 
| Hofdiaf: Preufchen gu Karlsruh. +1) Kritiſche Seale der 
vor züglichſten deutfchen Dichters: von Poſſelts Freunde, dem 
feel. Schubart. 37 ——— 


Friedrich Pfalzgraf von Sachſen, genannt der Nach⸗ 
geborne — eine wahre Oeſchichte aus dem 7 ıten- 
Jahrhundert. Dresden, bep Gerlach. 1792, 

93 Bog. in See, 


3 Verf. meynt zwar, (pr. S. 4.) daß feine Schrift 


— Zr - 


vw: 


eutlich nichts enthalte, was nicht in der wirklichen Ge⸗ 
chichte feinen-Sirumd habe, und daß der Urſtoff aus reinen 
Quellen geſchoͤpft ſey. Rec. kann aber verſichern, daß fie 
weiter nichts als ein deutſcher Fitrerroman iſt, ber ſich jedoch 
einige affektirte Eigenheiten in ber Sprache abgerechnet, gang 
gut leſen läßt. Der Held der-Gefchichte iſt der bekaunte this 


ringiſche Graf Ludwig II. Ludwigs des Bärtigen Sohn und 


“angeblicher Moͤrber des Pfalzgrafen von Sachſen Sriedvihs 
ill. . MDer Graf Ludwig I. ſonſt auch der Springer genannt, 
ADD N.B.2Q Ver 9 wird 
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wird von einem gewiſſen Rudolf von Detenleibe dem gungern 
verfuͤhrt. Rudolf verſchafft ‚um Detanntichaft mit. der — 
nen Agnes, der. Gemahlin Pfalzgrafen Friedrichs, ver⸗ 
wickelt ihn In eine Fehde mit Friedrich, ermordet dieſen ſelbſt, 
and Lrewig heyrathet die ſchͤne Agnes. Des Ermorbiie: 
nachgeborner Sohn, der Saͤchſiſche Pfalzgraf Friedrich, er⸗ 
fäh.t, de ec herangewachſen iſt, die Mordgeſchichte, will ſel⸗ 
nes Vaters Tod raͤchen, und Ludwig, den man fait durch⸗ 
guaͤngig für den Mörder hält, wird in Die Acht erklärt. Ende 
Lich entdeckt der alte Ochenk, Ernit von Vargula, die Wahr» 
beit der Sache, klagt Rudolfen an, erbietet fich zum nericht« 
lichen Zweykampf und erlegt ihn. Die beygefüsten Anmer⸗ 
tungen und Erläuterungen zeugen von des Verf. Bekannt» 
(daft mir, den Sitten und Gebräudien des Mittelalters, bes 
ſonders bey dem Kampfgericht. Aber vom Ritterweſen are 
theilt er gar zu veraͤchtlich: er rc chnet es unter bie Franzöfls 
(den, in Deutfchlante nachgeafiten, Dummbeiten, ©. 8. 
Unb von den Dinifterialen oder Dienſtmannen (©. 9.) ſcheint 
er gar. keinen richtigen Vegriff zu dab en. | 





Geſchichte Polens von den aͤlteſten Zeiten bis zut 
Revolution im Jahr 1791. von Karl Hammer⸗ 
„Dörfer. Erſter Band. Dresden, bey Richter. 
1792. 27 Begins. mL. 


Jolen, ein Land, das auf einer Oberfläche von 80000 geo⸗ 
—2 Quadratmeilen freylich kaum 74 Millionen Mens 
ſchen hat, aber reich an Getraide, Wieſewachs, Hanf und 
Flache, Holz, Wildpret, Honig, Hornvieh, Pferden, Bis 
fhen ; Pelzwerk, und mancherley Mineralien tft, und 

fo fruchtbaren und zur Bearbeitung fo einladenden Boden hat, 
daß es weniggtens noch einmal ſo wiel Menſchen ernähren 
koͤnnte; diefes Land, an deſſen Schickſalen mehrere be beutfche 
Kürften fo oft Tori genommen, batte Disber noch Feine les⸗ 
‚bare Sefchichte , vote Seine: Statiſti, im dentfcher Sprache. 
Die unerwartete Nivolutien vom Iten May 1791., wodurch 
Polen eine Eonftirurton bekam, die bey allen ihren Maͤngeln 
der alten, durch Rußlands Drohungen nun wieder hergeſtell⸗ 
ten, Verfaſſung allemal veraniehen geweſen waͤrr, und wo · 
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durch dich Staat ein neues Intereſſe And) für den Auslaͤne 
der zu erhalten ſchien, vrranlaßte Hrn. Hammerderfer, 
eine Geſchichte von Polen auszuarbeiten, die nicht ſowohl 
fur den eigenclichen Geſchichtkenner, als vielmehr fin den: . 
‚bloßen Geſchichtliebhaber eine unterrichtende und unterhalten 
de Lektuͤre aumährse ; und dieſem Zweck Ycheint der Verf lebe 
nahe gekommen ju ſeyn, wenn auch der ſirenge Kritiker. noch 
manches daran zn tabeln finben möchte: Diefer erfte Band . 
geht von den aͤlteſten Zeiten bis zur Wahl Heinrichs von An⸗ 
jen, im Jahr 1873. und iſt in zwey Witcher getheilt, webey 
Jagello in dee Mitte zu ſtehen kommt. Voraus geben einige 
Vorerinnerungen kur Alter Geſchichte Polens bis zud Einfuh⸗ 
rung des Chriſtenthums r Miecislad I:, freylich nur auf 
13 Seiten: aber was laßt ſich „bis zu dieſer Epoche, mit Zu⸗ 
verlaͤßigkeit vırı Polen ſagen? Faſt alles, "was einbrimifche 
und auswärtige Scheiftftefler bis zum Jahr 964 von Polen 
erzählen, iſt fo fabelhaft und zugleich fo verworren, daß es 
den Namen der Geſchichte nicht verdient. Die übrige Ge⸗ 
ſchichte von 1373. Bis zur Revolution von 1791. gedenkt ber 
‚Berf. in einem zweyten Bande abzuhandeln. Wir wünfchen 
ibm dazu die nothinen Huͤlfsmittel; an Muße kann es ihm, 
da er blos das bie Preſſe arbeitet, nicht leicht — 


m 


Votändig Geſchichtet der roͤmiſchen Konigswahl 
Rudolphs I. aus. meiſtens annoch ungedruckten 
Urkunden, als ein Beytrag zur Sefcyichte der 
Churfüritenrage und Roͤmiſchen Königemaplen 
Herausgegeben und mit einer Einleitung dann An⸗ 
mer&ungen verfehen von Idſeph Maria Schneidt, 
B. R. D. Kaifertidyen Sofpfaligrafen , an 

fuͤrſtlich Wirzburgifchen Geheimen» und Fuͤrſtlich 
Fuldaiſchen Hofrath, auch öffenetichen Imd ordenf- 
lichen Lehrer des : bürgerlichen. Rechts u. ſ. w. 
Wirzburg, bey Staheis feel: Wietwe. 1792. 
ı Alphı 163 Bug. in 8. 1 NR. 1490 


Oealech umfere deutſche Reichegeſchichte, im Ganzen genem · 


men, durch dieſes Dub wenig a nichts gewinnt; fo ne 


+ 
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ung doch jede noch ungebruckte Staatsſchrift und ſelbſt die ger 
ringſte Erlaͤuterung gewiſſer Umſtaͤnde willkoinmen ſeyn. Wir 
nehmen daher auch dieſes Geſchenk des Hrn. Geh. Hofraths 
Schneidt mit gebuͤhrendem Dank an. Es iſt ihm, wie er er⸗ 
zählt, durch einen ohngefaͤbren Zufall, der Briefwechſel, 
den Kaiſer Maximilian der ate wegen der noch bey ſeinem Les 
ben xı veranftaltenden Koͤnigewahl feines Prinzen Rudolph 
mit den Ehurfürften unterbalten, in die Hände gekemmen. 
Es find darunter auch Briefe der dabey gebrauchten Staates 
männer und Inſtruktionen für diefefben. Hru. S. ift ſo wer 
nig, als ums, bewußt, dan dieſe Staatsichriften, die, wie 


er vermnthet, aus den. Kaiſerl. Archiv. birrühren, vorher ſchon 


gedruckt geweſen wären. 


Dem trefflichen Kaiſer war zwar ſelbſt daran gelegen, 


daß ſein Prinz Rudolph noch bey ſeinem Leben zum deutſchen 


König gewaͤhlt werden moͤchte: aber er gieng dabey etwas 
langſam, und unſchlüßig zu Merk, woran wahrſcheinlich feine 
kraͤnklichen Umſtaͤnde Schuld waren. Die Kurfurſten von 


Mainz, Sachſen und Brandenburg trieben deswegen ſelbſt 
Aan ihm; es war ihnen darum zu thun, daß nach des Kaiſers 


wahrſcheinlich frühem Ableben kein Juterregnun eintreten, 


oder ſich jemand, der ihnen nicht anſtaͤndig waͤre, zur Kai⸗ 
ſerwuͤrde zudraͤngen moͤchte. Sie zweifelten nicht an der 
Beyſtimmung ihrer Mitkurfuͤrſten: nur in Anſehung desje⸗ 


nigen von der Pfalz beſergten fie Witerieglichkeit, weil er 
gern während eines Zwiſcheureiches feine B.Earlatstechte aus⸗ 
‚üben wblfte. Allein, da es uw Sprache kam, erklärte ſich 
felbft diefer gegen den an ihn abgeſchickten Gelandten willig. 
Maximilian bieft indeflen doc) erft einen Landtag zu Prag, 
waͤhrend deflen er feinen Prinzen zum König von Böhmen 
kroͤnen lich; worauf er nach Dresden reifte, um ſich mit dem 


Rurfürften von Sachfen und mit dem dahin gekommenen Kar» 


fürften von Brandenburg zu beſprechen, und fie beſonders da- 
hin zu bewegen, daß diesmal die Koͤnigswahl nicht zu Frank⸗ 
furt, fondern zit Regensburg, vorgenommen erben möchte ; 
wie hernach wirklich geſchah: obgleich Kurmainz Einwen⸗ 
dungen dagegen gemacht hatte. Alles nun, was hieruͤber 
verhandelt worden, findet mau bier ausfuͤhrlich mit den ge⸗ 
ringften Umitänden, wie aud die Kaiferlichen Ausichreiben 
wegen der Koͤnigswahl, dergleichen an mehrere deutſche Fuͤr⸗ 


den 


ten. ergiengen. Dieſe ungedruckt geweſepyen Peplere machen 





| 


re j 0 
Crftihre. “ 238 


den erſten Abſchuitt S. 1- 485. aus und alles iſt unter 
257 Paragraphen gebracht. 
Was hernach auf dem zu- Rehensburg 1575: gehaltenen 
Kurfuͤrſtentag ſelbſt vorgefällen, iſt zwar bekannt genug aus: 
dem r7ı1, gedruckten Geheimen Protqcoil u. ſ.w. web 
ches, weil es ſehr ſeiten it, Senkenberg in ſeinen Samms 
kungen von ungedindten und raren Schröften (Th. 3. &. 1—— 
819) noch einmal auflegen ließ, ‚und 'Häberlin dem sten a 
Bande feiner Neueſten deutſchen Reichsgeſchichte &. 328. 
u. ff. faſt ganz einyerleibte. Weil aber der Senkenbergiſche 
Abdruck fehlerhaft nt; fo bat es Kr. S. im atem Abfhnitt. - 
©. 486 — 541. genauer abdrucken taffen, Er haͤlt den Gras Ä 
fen Ludwig von Witgenftein für den Verfaſſer. Im dritten 
Abſchnitt &. saı — 599. liefert er die auch in Finer Hands | 
fehrift befindlichen Wahl⸗ und Kroͤnungshandlungen, nebſt X 
.  Den-ausgeftellten Heverfen-und der Wahlkapitularion Rudelphh 

des eten; welches altes aber ſonſt ſchon bekannt war. 


In der zwey Bogen langen , ziemlich undeutſch geſchrie⸗ 
benen Einleitung erzaͤhlt Hr. S. die G Geſchichte, auf die fh 
feine ‚Papiere beziehen, im der Kürze, Der Anmerkungen | 
find wenig., Es waren auch wohl nicht mehrere nothwendis. — 
Die Orthographie ſeines ie verſichert vi S. mig⸗ | 
lichſt genau beybehalten zu hes en. 


Ueber Wilhelm den Hrunten, Lndarofſen zu. 

u. f w. und deffen feche "cite Regierungsja re. 
Schweitz (ober vielmehr Offenbach, bey: Se J 
1792. 83 Dog. in 8. 9 ge. 


Ya adit-Briefen, die ein -:ungenannter. Yarın ar einen an = . 
dern Kavalier geſchrieben haben will, und in einer biumich · N 
ten, auziehenden Schreibart werben: bie lobenswuͤrdigen | 
Handlungen des feie dem. sfien November 1285. regierenden 

Landgrafen von Heffancafieh geſchildert. So: erſcheint freylich 

dieſer Fuͤrſt in einem weit vortheilhaftern Lichte, als ihn die 

San feinem Vater gemaͤſteten, von ihm „aber. entlafieuen Che 

valiers. di Induſtrie, Franzoͤſiſchen Komoͤdianten, Tänze 

und Sängerinnen, auch wohl Landeskinder felbft, die uͤber/ 

nothwendige Einſchraͤnkungen des Wohllebens, und uͤber Ab⸗ 
| ſielung des Mißigganger. , verſchriern bu‘ ei — 
9 


Y 





% 
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„En duͤrſt. heißt es ©. sug., ber zeigte, daß ⸗er· nar Ver⸗ 
„dienfte ſchaͤtze und feinen Mußiggaͤngern Brod geben wolle, 
„mußte natuͤrlicher Weiſe dos ganze Heer der vernehmen 
Dummktopfe aufbringen.“ Viele bekannte Rachrichten et: 


.halten hier angenehme Beſtaͤtignugen: manche waren uns 


woenigſteno nen. Es wird gezeigt, was für. Wege der Land⸗ 
graf zur Wermehrung feiner. Untertbanen einſchlug, wie er die 
Anzahl der Eigenthümer zu erhoben, bie Auflagen. zu ver⸗ 


minder, ihrer gewaltſamen Eiutreibung Schrasifen zu fegen, 
den Cheftand zu erheben, und dem Kriegsweien dahin abzwe- 
ckende mitzlichere Sinrichtungen zu geben, bas Medieinalwe⸗ 


‚fen zu vervollfommnen, eine weile Duldung einzuführen und 
das Juſtizweſen auf — Fuß zu ſetzen ſuchte, wie er 
den Ackerbau, hauptſaͤchlich durch Abſchaffung der. fo ſchoͤdli⸗ 
chen Antspachtungen, belebte, wie ex den Deuck bir Frohn⸗ 
dienſte minderte, wie er die Fruchtbaumzucht, den Flachs⸗ 
und Seidenbau befoͤrderte, wie er das, dem Ackerbau mit 
Recht untergeordnete Fabrikweſen und den Haudel quif man 
cherley Art verbeſſerte, wie er dem Bauernſtand zur Tilgung 
feiner Schulden befoͤrderlich und ihm wohlthaͤtige Mruerungen 
annehrillch zu machen ſucht, wie er auf Verbeßerung des 
Kirchen⸗ und Schulweſens bedacht iſt, wie er ſich der Amen 
ennimme, wie er Wittwenkafen funbiste, wie er. Willen 
fchaften und Künfte in ſtaͤrkern Flor ſetzte, vornehmlich duch 
Vervollkommnung der Univerſitaͤt zu Marburg, wie ex eine 


aſinaccvollere Gertentunſt ausübet, wie er endlich das Mi⸗ 


lit arweſen reformirte. Nachher wird noch gewiller Einſchraͤn⸗ 

kungen des Luxus gedocht, ferner, wie ber Landaraf ſelbſt re⸗ 
gieret, fein Land bereiſet, jeden, der feine Huͤlfe bedarf, ver 

Mühlen 0 . 


Gier und da wagt ber Ungenannte auch Vorſchlaͤge, 3. V. 
®. 66, mo er von Berferrigung feier Leinewand und feiner 


Tücher ſoricht. ©. 69. wuͤnſcht er, daß alle Zünfte und In⸗ 


Amdgen nach und nach mächten aufgchoßen "werden, um bie 
Vraheiferumg mehr tere zu machen; und S. 228. daß man 
den Franjoſiſchen Kolenien in Heſſen, deren Glieder ihre alte 
Myutierwroche fo garız vergeſſen haben, daß fie weder ihre 

Prediger noch die Pſalmen des alten Marot mehr verftchen, 
nach und nach deutfche Prediger und Schullehrer geben, oder 
im den· Staͤdten, mo Zugleich deutſch reformirte Gemeinen 

find, mit dieſen zuſannnen ſchmelzen möchte, Dies würde, 


> 





dachten 
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dachten wir, auch anderwaͤrts, wo dergleichen Kolonien erifii 
wen, nicht undienlich ſeynd > . 
\ .. . — »., . - | P» j 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
GBeiſt der Sittenlehre Jeſus in Betrachtungen uͤber 


I) 
7 


Die ganze Bergpredigt. Bon J. J. Stolz, Pre, 


diger ander Martinskirche in Bremen. Erſter 
Theil. (Ueber Mattp.V.) Lemgo, im Verlag 
der Meyerſchen Buchhandl 1792. 648 Seit. ing. 


ZZuſaͤtzt 28 S., Vorrede und Inhalt XXXII Seit. 


u 2 RE | . u 
Diee Betrachtungen über bie ſogenannte Bergpredigt Jeſu 
id urſpruͤnglich Kanzelportraͤge, die der Verf., wie er in 


der Vorrede ſelbſt ſagt, in den Jahren 1787 — 38. gehalten, 


und bier, nachdem er ihnen die Predigtform genommen, zum 
Theil Wort fir Wort fo hat abdrucken laffen, wie er ſie oͤffent⸗ 
Sich hielt. Es ſind, deren, eine Einleitung nnd Ueherſetzung 


der Bergprediat, die aber mehr paraphraſtiſch als genau iſt, 


mit. gerechnet, fünf und funfzig. Wer mit des Verf. fruͤhern 
Arbeiten bekannt iſt, vornehmlich wer feinen Jofepb, der 
iñ ſo mancher Ruͤckſicht ein Gegenſtuͤck gu Lavatere Pontkis 
Pilatus war, geleſen hat, und ſich erinnert, wie genau der 
Verf. ſich an Lavaters Ideen und Kraſtſtyl hielt, wie er, 
gleich ſeinem Urbilde, voll von überſpannten Ideen oft an 
Kleinigkeiten hieng, fle bis auf das letzte Mark: ausſog ober 
durchwaͤſſerte, und in Regionen herumfchtoärnse,, wo es fo 
leicht ift, die Flügel der Phantaſie ya verſengen, der wird 


füh freuen, in diefen Betrachtungen nicht jene Enitternde . 


Lohſtamme einer verirrten Einbildungstraft, fondern die fanfe 
tere Wärme eines erbaulichen Aſceten zu firden, dem man 
gern zuhoͤrt, weil man es ihm anfiehet, daß er es herzlich 
gut meynt, deflen Worte auch wieder zu Herzen gehen, weil 
ſie von Herzen kommen. Wirklich hat Hr. Stolz den Mer, 
der nicht laͤugnet, bey der Ruͤckerinnerung an feine vorigen 


Schriften diefes Buch mit einem nicht gax guͤnſtigen Vorur - 


theil ergriffen zu, Haben, durch den fo ganz von dem Vorigen 
verſchiedenen Ton, durch die Herzlichkeit feiner Betrachtun⸗ 


t 
N 


gen, 
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gen, Durch das Wernunftmäßige feiner Urtheile ſo ſehr üben 


raſcht, Daß er mit Vergnügen ihm das Zeugniß eines erbau⸗ 
lichen Kanzelredners geben kann, denn er iſt auf ſehr viele 
fhöne, mit Wahrheit, mit Menſchenkenntniß, mit Würde 


und Salbung gefchriebene Stellen geftoßen. Ein Beweis, 


dab Kr. St. nicht unempfindlich gegen das Urtheil der Ari: 
tie gewefen iſt, und mit einem Schriftfteller von der Art, 

der durch fpätere Schriften. zeigt, daß cr fich zu beſſern und 
ein Wort der Ermahnung zu benusen v.rſtehe, laͤßt ſich ſchon 
eher ein Wort fprechen, als mit jenen feldftfüchtigen Leuten, 
die fih für unverbeflertich halten, und fogleih in beißigen 


‘ 


Antifritiken, in beleidigende Perfönlichkeiten verfallen Mit 


. ber Achtung, bie man einem fo beirheidenen Schriftſteller, 


als Hr. Stoß it, fhuldig iſt, zugleich aber auch mit der 
Freymuͤthigkeit und Wahrheitsliebe, die dieſen Blaͤttern eigen 


iſt, wird Rec. feinem Lobiprucye, den er fo chen geäußert 
Bat, einige Bemerkungen wiederfchreiden , die fich ihm beym 
aufmerkfamen Lefen diefes Buches darboten, und die zuge 
auf das Mangel» und Fehlerhafte diefer Betrachtungen fü: 
ten, und dem Verf. Anleitung geben koͤnnen, ſich kuͤnftig 
dern Publitum in noch größerer Vollkommenheit zu jeigen. 


So viel Gerechtigkeit wir dem Verf. als Aſceten betrach 
tet, wiederfahren laſſen muͤſſen, fo wenig hat er ung als Cr - 


get befriediget. Mir halten daher feine Betrachtungen uͤber 
die Berapredigt allerdings für erbaulich, aber das wurden fie 
auch feyn, wenn es nicht Betrachtungen gerade. über die 
Bergpredigt waͤren. Geift der Sittenlehre Jeſu mag es, et 
niges etwa ausgenommen, immer feyn, aber Geift der Berg 
predigt Jeſu iſt es gewiß nicht immer. Ueberhaupt lehrt cs 
ſchon der erffe Blick, daß die Berapredigt Jeſu nieht die gan. 
ze Sittenlehre Jeſu in fich begreife,, auch weder in fich faflen 
follte, noch konnte. Die Sucht etivas Schönes und Erbau⸗ 
. kiches zu fagen, verfeitet gar zu leicht zu dem Fehler, etwas 

In den Tert hinein zu eregifiren, was man-nach richtigen 


Grundſaͤtzen der Exegetik auf feine Weife herauscregeftren - 


koͤnnte, hätte man es nicht vorher hineingrtragen. Und dies 
ſes gefchiehet oft gegen die. beſſere Ueberzeunung. So z. B. 
um nur .gleidy das erfte Beyſpiel, das ung in die Augen fällt 
zu nehmen, das aber aud) noch am erträglichflen üt, denn 
es giebt auffallendere in diefen Betrachtungen, ſey es der Ans 


fang der saften Betrachtunz. Seyd volllommen, wie 


eures 
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daß diefe. Worte in ihrer Verbindung mit dem Vorhergehen⸗ 
den: fagen wollen: Ener Wohlwollen umfafle .Greunde und 


Feinde! Go wie Gott niemand von feiner Liebe ausichließt, | 


ſo ſollt aud ihr niemand von derjenigen Liebe ausſchließen, 

die ihr nach dem göttlichen Geſetz allen Menſchen fchuldig 
ſeyd. Wir Eonnen aber,aud) von- dielen. Worten Gelegenheit 

nehmen von der ttlichen Vollkommenheit überhaupt zu ver 
den.“ Daß diefe Art den Test zu behandeln noch erträglich 
fen, haben wir. jchon vorhin gefagt, und wir rechnen. es d m 
Verf. eben nicht hoch an, da die Aſecten einmal im Vefig 
diefer Freyheit find. _Zu withtigern Fehlgriffen verleitete ihn 
feine, wie es. ſcheint, nicht tief genug gecruͤndete Kenntniß 
der Grundſprache. Wir wollen mit Hinficht darauf einige 
Betrachtungen durchgehen und unfere befcheidenen Zroeifel ger 
gen die uns aufgefioßenen Stellen, wo der Verf. den Sinn 


verfehlte, oder wo cr mehr deutelte und künftelte, als eine 


richtige Exegeſe exlaubt, vorlegen. 
Mach der Einleitung des. Verf. in die —— muͤßte 
man glauben, Jeſus habe jenen -Wortrag auf Verlangen der 
ihm folgenden Volksmenge gehalten; denn nachdem er viel 
Schoͤnes über Die Herablaffung Jeſu zu der Schwaͤche feiner 
Zeirgenollen, uber feine Duldſamkeit und Güte gegen das 
ihm laͤſtige Gedraͤnge gefagt hat, ſchreibt der Verf. ©. 4. 
Hier (in der Nähe von Capernaum) willfahrte ber Acer dem 
Verlaugen dieſer Schaaren, nad) allem, was fie bereits geles 
ben hatten; auch noch einen Vertrag von ihm zu hoͤren.“ 


Ereagetiſch richtig iſt dies wohl nicht. Denn Matth. 5, 5. 
"wird ausdrüdlic gefagt, da Jeſus das Volk geſehen habe, 


fey er auf den Berg gegangen, habe ſich geſetzt, feine Fuͤn⸗ 
ger feyn zu ihm getreten, und (DB. 2.) er habe fie gelchrt. 
Was er alfo da geſprochen hat, und was Matthäus im Kot. 
genden daraus referirt, gieng wohl hauptſaͤchlich die jünger 
an, wie auch der ganze inhalt der ſolgenden Rede lehrt, z. B. 
Seelig ſeyd ihr, wenn euch die Menichen u. |. w. Ihr ſeyd 
das Salz der Erden u. |. wm. Ihr fend das Licht der Welt 
u. ſ. 12. Ihr ſollt nicht wähnen, daß ich gekommen bin, das 
Geſetz und die Propheten aufzulofen u. ſ. w. Nach dem gan⸗ 
zen Zuſammenhange muß man ſich die Sache allo vorftellen : 
Das Volk lief ihm nad, um_feine Wunder aus zweckloſer 


VVroteh. Moxregelahrhein. 835. 
ner bimmliſcher Vater. „Es iſt unſtreitig, fagt der Sf, 


— 


Neugier und kindiſcher Wanderſugt Cie Hr. St. ©. 2. auch 
u . —95 


ganz 


_. 
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nz richtig bepläufig bemerkt,) zu ſehen. Diefem zu entge⸗ 
km. gieng er auf den Berg, und dahin Begleiteten Ihn mr 
ine Jünger. Au biefe war alfo auch Die Rede gerichter. 
Matthäus aber reibet hier mehrere zu verſchiebenen Zeiten ge⸗ 
thane Ausſpruͤche Jeſu an einander, wie eine Vergleichn 
des Matthäus :.ıir den uͤbrigen Evangeliſten zeigt. Es | 
ſich demnach wohl ſchwerlich fagen, was eigentlich zu dee Re: 
de Jeſu auf dem Verge gehbrt, und was er fonit und am . 
verswo geſagt dat. Hr. Stolz aber ſcheint hier dem großen 
Kaufen der-Xusleger gefolgt zu ſeyn, die gewoͤhnlich nn 
men, Jelus fey auf deu Merg geftiegen , um das Volk de 
überfehen zu koͤnnen, und auch felbit von dem Volke beſſer 
gehört und verſtenden zu werben, denn ©. 4. fhreibe er: 
mer fette ſich auf eine Anuͤhe, um heffer von allen geichen und 
verſtanden zu werden: näher und ferner ftanden und ſaßen 
in ungleichen Vertiefungen um ihn ber feine Zuhoͤrer am 
naͤchſten der gewählte Kreis feiner vertrauten Schuͤler.“ Kat 
man auf diefe Art einmal den Zweck und die Abſicht der Rede 
fatfch gefaßt, fo iſt leicht au begreiſen, daß ein folcher fchiefer 
——— zu manchen andern Misdeutungen Beranlafe . 
ung gebe. 0 u 


Den Anfang der Bergpredigt? manupro: Frage Te 
‚vayuarı, worüber der Verf,, wie er fagt, viele Ausleger 
nachgeleſen, aber gewöhnlich jedem habe zurufen muͤſſen: 
probe fecifli, incertior ſum quam eram, erklaͤrt der Verf. 
mir Wetſtein, Michaelis, Roienmilllee (ste Ausgabe feiner 
Schol.) u.a, m. fo, dafier rw wysunur: u mommpıos jies 
het und überlegt; Seelig dem Geiſte nad, find die Armen. 
Rue, 6, 20. ſcheint zwar für des Verf. Erflärung zu fpreden, - 
Codzleich er dieſe Stelle nicht anführe) denn dort ſtehet zra- 
x fimphieiter und allein. Rec. kann ihr aber doch nicht 
Bruftimmen, denn teils ſcheint die Anafocie aller folgenden 
Beetigpreifungen dieſer Konſtruktionsoͤrdnung geradezu zu 
widerlprechen „ die alle dahın deuten, dal range ro wvev- 
Aær⸗ als Subjekt zu nehmen fen, theils Icheirien die zroxes 
Tu wysupseri genau das Pauliniſche vo upon ı Cor. 1. zu 
feun, das der afın ru nenne, ben aWoıs. nıra aupne 
- entgegen ſtehet, vergl. Luc. 1,80. Tlrexyos ro wveunars " 
AR mrangaı Kvevaxrınas oder zara wvevun. Die Urfache 
ihrer Seeligkeit komme im Nachſatze. Zoͤge man aber ra wry. 
1.uenzbior, fo vohre dadurch ſchon die Art ihrer Seceiigkeit 
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angereist, Und müßte man auf dieſe Art nicht auch bey allen 


— Seeligpreifungen das er wusuners fuppliten ? — 


Dee saralvanı Mattb. 5, ı 7. uͤberſetzt ber Verf. durch ent˖ 
—ñA und ne 4 durch volle Kraft und Ghleigkeit 
geben, Lieber —* vote dafuͤr fasen: aufbeben und 


deuitlicher oder voltkommener lebren. 'DBeitimmter und 
richtiger ſpricht auch ſelbſt der Verſ. davon 2.3 


Den Sinn des. 21. V. u fl faßt der Verf. nach 
Ree. Meinung ganz verkehrt alfos „Dis dahin hat man e 


gelehrt, das Geſetz, fo wie e9 euren Vätern gegeben wary, 


fage nur überhaupt: * Du folft eine Mordthat begehen. 
Nur der Moͤrder, hieß es alſo, iſt Ucbertveter dieles Ge⸗ 


Sees. Ach hingegen ſage u. ſ.w.“ Mehr lehrt ja auch in 


Der That die Oittenlehre Moſis nicht, und fellte auch ihrem 
Zwecke nach nicht mehr lehren. Gleichwohl ſcheint es nach 


des Verf. Ueberſetzung, Jeſus wolle anzeigen, die jaͤdiſchen 


Geſetzlehrer, die das Selen Moſis fo erklärten, hätten falſch 
grtiart. Das konnte Jeſus aber nicht wollen, deun die uͤdi⸗ 
ſchen Sefeglehrer erläuten auf obige Art ganz richtig. Das 
Geſet Moſis faßt nicht mehr als jene durftige für rohe Men⸗ 
ſchen Hinlöngliche Sittenlehre in: ſich, wenn man gleich je zu 


Wweilen die ganze chriftliche Sitienlehre hiueingezwaͤngt hat, — 


Math. 6, 2. „Giebit du Allmofen, fo laf den Armen nicht 
vor ‚dir pofaunen, So pflegen Frömmliuge in den Synago⸗ 
und. auf den Straßen zu thun uw." Niere (sims d der 
rf. mit einigen Auslegern das Poſaunen it eigentlichen 


| Vverſt ande zu nehmen. Allein Dec. zweifelt, daß dieß ber 


* 


zichtige Sinn fey, Er nimmt.es vielwehr uneigentlich, fo 
Wie wir es ſelbſt in der deutſchen Sprache gebrauchen, für: 
«was allgemein betanns machen. Ber Sinn wenigfteng ib 
offerabar Blog: thue wicht groß mit deinen Allmofen und mache 
deime Wohlthaͤtigkeit niche weit und breit belannt, thue Gutes 
in der Stille. Vergh V.3. 


Matth. 6, 2 4. iſt —8 und æyornoe⸗ noch zu he⸗ 


oratiq⸗ durch haſſen und lieben uͤberfetzt. Es iſt ja — 


angenonunene Erklaͤrung, daß es nichts mehr ſey, als; eis 
tten dem andern vorziehen, einen mehr oder weniger als den 


andern ließen, gerade wie im. 9, 14, Tay srrwfl. YYATITEs 


ror dSe au moyem, —  Matth. 7, 6. „Dringet feine 


—— Die euch heilig und koͤſtlich iſt, Menſchen auf, die 
an Geſinnungen und SBetragen mit beißenden Hunden und 
unrei⸗ 
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unreinen weinen verglichen ‚werden koͤnnen. ®ie miöch- 
ten euve Perlen die fie nicht zu ſchatzen wiſſen, mit Füßen 
treten, über end) felbft herfallen und euch mishandeln.“ Das 
beige den kurzen Eirnichten Ausſpruch Jeſu ju weit qusſpin⸗ 
nen und durchwaͤſſern. Es iſt nichts mehr als ſpruͤchwoͤrtliche 
Redensart, die man benbehalten muß. Verxleichen wollte 
Jeſus wohl nicht, ſondern durch ein’ ſeinen Juͤn wohlbe⸗ 
kannfes Spruͤchwort nur ſagen: Predigt nicht Wahrheit da, 
@ man keinen Sinn ‚und Gefühl daſur hat, und wo ihr 
euch und der Wahrheit: Schaden zuziehen 'tonnet, ohne Nu⸗ 
zen zu ſtiften. — Kap. 7, 21: „Nicht jeder, der mich fe's 
nen Herrn heiße" u. f. 10: Warum nicht lieber fogleich deut 
licher ? — der mich für den Meßias erkennee. 
In der vierten Betrachtung über die Seligpreifung der 
Armen zeige der Verf. recht gut, was Jeſus vorzüglich für 
die Armern Stände gethan habe, und wie er fich ihnen vor: 
züglich gewidmet habe, aber S. 45. weiß der Nee. nicht, was 
: der Ref. damit fazen will: „In feinem (fu) Sendſchrei⸗ 
ben an die Lehrer der Gemeine zu Smyrna gedenkt er uch 
feiner Armuth. „Ich weiß deine Truͤbſal und Armuth“ "He 
er ihm iagen. So theuer waren ihm die Armen.“ Eif lol _ 
des Sendfchreiben Jeſu kennt Mec. nicht. Die Worte ‚kennt 
er wohl ans der Offenb. Joh. 2, 9. wo von eineni Sendfchrel« 
Ben an den Engel der Gemeinen zu Simyrnen die Nedeiift, 
aber der Verf. wird doch wohl nicht glauben, daß jene Seud⸗ 
fehreiben wirklich gefchrieben werden find, und daß fie Jeſus 
diktirt habe, teil die Apocalypfe von eines Menfchenfohn 
fpricht (1, 13.) den der Verf. der Apokalypſe gefehen und des 
fprochen haben wit — Nach der obigen Ueberſetzung des 
Verf. van mrexga ro wv. erklärter nun S. 46. alfo: „Das - 
Himmelreich iſt der Armen. Das Neich des verheißenen und 
erwarteten Retters, wollte Jeſus wohl fancır, wird eine wohl⸗ 
thaͤtige Anſtalt vorzuͤglich auch fuͤr die Armen ſeyn; fie wer⸗ 
ben einſt für alle Entbehrungen, Muͤhen, Beſchwerden und 
Leiden, die ſie erfuhren, uͤberſchwenglich ſchadles gehalten 
werden u. f m. Ree. glaubt nicht, daß Jeſus dieſes ſagen 
wolite, ſondern blos: die wraxoı ey au, find beſonders dies 
jenigen, die meine Religion annehmen werden, bie am mei⸗ 
ſten Sinn für fie haben, vergl. ı Cor. ı, 27. 28. Etwas 
Ahnliches ſcheint der Verf, in dee Folge ‚doch ſelbſt auch anzu⸗ 
deuten. Das Gewicht aber, das der Verf. auf das zaguxniy- 
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roc legt, inbem er es durch Troͤſter uͤberſetzt, und nun zwar | 
» ganz erbaulich,. aber nicht exegetiſch richtig folgert: „durch 
denſelben fotten feine Anhänger ſchon hienieden in jeden Leiden 
überfchiväriglich getröfter, und ein Felede in ihe Gemitthe gei Br 
pftanzt werden; (man pflanzc den Frieden nicht,) der wirkſa⸗ - 
mer wäre, als alle Troitgründe ber: von: hoͤherm Lichte noch 
nicht erleuchteten Vernunft“ fällt ganz tveg, denn wapzichr. 
rooö iſt nicht ein Troͤſter, fondern ein Achrer. Doch der 
-  Merf. hat ſelbſt, wie wir eben ncch bemerken, in den Zufügen, we 
eingeflanden, daß jenes ihm in der Eile entronnen ſey. — - 
An der hebräifchen-und udiſchen Formel Matth. 5, 3. aAye 
‚govoumoaos Tyy yay bleibt der Verf, viel zu lange hängen, 
und ſpinnt fie wieder zu fehr aus. Es heißt ja bekanntlich 
. nichts woeiter als: fie werden glücklich feyu. Jene beftimmte 
' Ri von Glück nad jüdifhen Degriffen paßt nicht mehr 
auf ung. on ü 16 


Kühn, wirklich zu kuͤhn erklaͤrt der Verf. den bildlichen 
Ausdruck don Few Ay Incortog erjt wörtlich alfo: Sie wer. 
| den Söhne Gottes heißen, und dann weiter: „&ie werden ' 
einerley Namen und einerley Rechte und Worzüge mit demje⸗ 
nigen Weſen haben, das im hoͤchſten Sinne des Worts Sohn 
Gottes heißt.” So fonorifch dies auf der Kanzel Elingen mag, 
fo getraut fich Rec. doch nicht, den Beweis dafür zu führen. 
. Die Stellen , die-der Verf. aus Ichannis und Pauli Sprach⸗ 
gebrauch anführt, beweiſen nichts, denn fie find. eben fo bilds 
>, lich als die Stelle im Matthaͤus. Gottes Kinder feyn, heiße: 
fie werden vorzuͤglich won Gott gelicht werden. Mehr kann 
Rec. nicht darin finden. — Wem ı tin Vers dee. sten Kap. 
Matth. an, meynt der Verf. richte Jeſus feine Rede unmit- . 
telbar an feine Schiller: Das iſt falih, wie Rec. ſchon oben 
bemerfe hat. Alles Vorhergehende galt ſchon ſeine Singer. 
„Send fröhlih und getroſt. Nicht nur für. Fein Ungluck, 
fordern fr das größte Gluͤck fellten fie es. haften, wenn fie 
als feine Juͤnger verfaumder u. f..m. würden,“ Hier iſt aus 
Jeſn Worten mehr gefolgert, als drinnen liegt. Er wollte 
wohl nur fo viel ſagen: laßt euch das nicht kuͤmmern. — 
Die Stelle von dem Salz der Erben: Es iſt zu nichts hinfort 
nüße, dem daß man es hinansihütte und lafle es die ku 
zertreten, hat der Verſ. auf eine Art erklärt , die dem Rec. 
neu war.- Es fol, wie er fagt, ſo viel heißen: „Ihr wuͤrdet 
dem verdorbenen Salze gleich werden, das, wenn es en 
. . . . ! x eine - om. 
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feine Kraft verlohren bar, weter auf das Land noch unter 
den Kehrigt taugt, (nan! dazu ware es doch noch immer gut 
genug!) ſondern auf die Landſtraßen geworfen werben muß, 
um als Pflaſter von den Leuten ten zu werben.”. Dee 
Verf. jagt hierauf, daß das Salf des todten Meeres wirklich 

vbeym Straßenbau gebraucht werde. Den Beweis und die 
Bewaͤhrsmaͤnner hiervon moͤchte der Rec. wohl kennen, denn 
ohnerachtet er an verſchiedenen Orten darnach umherg N 
hat, iſt ihm doch nichts aufgeſtoßen, woraus zu ſchließen 
te, daB das Salz zum Straßenbau gebraucht werde, Ver⸗ 
dorbenes Salz, das ſchmierig gervorden iſt, wird wohl weg 
auf die Straße aeworfen, aber das Heiße doch nicht, es zum 

Steraßenhau gebrauchen, wie man etwa. bey Chauſſeen Sand 
gebraucht, | | | | 

"Kaft euer Kicht leuchten vor den Leuten. Bier 

bat der Verf. viel mit den Phariſaͤern und ihrer Großprahle⸗ 
ven zu thun, nach welcher fie, wie er Tage, vor ſich ber nor 
faunen ließen u. f. to. um ihr Licht feuchten su laffen vor den 
Leuten. In folchem Sinne fey 68 hier nicht gemeynt u.f.w. - 
Aber ſchwerlich nahm Jeſus bey jenem Ausſpruche auf die 
Phariſaͤer Rickſicht. Der Gedanke iſt In Verdindung mic dem 
Vorhergehenden: Btreitet eure deſſeren Kenntniſſe unter den 
Menſchen aus, und Icht ſelbſt denſelben gemäß, damit ande⸗ 
re, die eure Rechtſchaffenheit kennen lernen, dadurch zum Lobe 
Goͤttes gereitzt werden, — Bey der ıöten VBetrachtung 
über die Worte: Ihr ſollt nicht waͤhnen, daß ich kommen 
bin, das Geſetz oder die Propheten aufzuloͤſen u. ſ. w. ſchreibt 
der Verf. zweifelnd: „Es mögen Uebelgeſinnte unter dem Vol⸗ 
ke geweſen ſeyn, die den Verdacht genen Jeſus erregten, als 
wolle er eine Lehre einführen, die der Lehre Moſes und dem. 
Propheten widerfpräche u. f. m.“ Darüber kann aber gay 
kein Zweifel ſeyn, Denn dergleichen Vorurtheile waren aller⸗ 
dinge da. _ Belbft die Sünger hatten Ähnliche Ideen voritan . 


als Meſſias. 


Was der Verf. uͤber die. Worte jagt: ich bin nicht kom⸗ 
men anfjulofen, fondern zu erfüllen, iſt meift dogmatliche, 
orthodoxe, typofogiihe Spieleren „ aber nicht: gründliche Erer 
geſe. Sicher hat Jeſus bey TAypweay nicht an obedientiam 
afivam und pallivam gedacht, wie der Verf. erſt mit vieles 

dratoriſchem Schmuck die Worte erklaͤrt, dann aber duch bine 
zuſehzt: Nach dem Zufammenhang wollte Jeſus wohl nur h 
9 — — — vie 
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viel verſichern: er ſey nicht. zur Abſchaffung und Entkraͤftumg 
des Geſetzes und der Propheten gekommen, ſondern er werde 
ſichs vielmehr zur Pflicht machen, die Forderungen des Ges 
ſetzes und der Propheten in ihrer volleni Staͤrke vorzutragen. 
Wir klich konnen die Worte auch nichts weiter bedeuten, alsı 
die Nattion, die ſo ſehr an Caͤremonien hieng, und in deren 
Beobachtung ihre Moralitaͤt fetzte, mehr in den Geiſt ciner 
reinen Sittenlezre zurnck zu führen, das Seinige dazn bey⸗ 
zutragen, daß die Geſetze micht bios dem Buchſtaben, ſondern 
dem Geiſte nach erfüllt und Beobachter wuͤrden. Daß dies 
der Sinn jener Worte fey; lehrt der ganze Zufammenhang, 
äber nichts von fatisfattione vicaria, bie Hr. &t. darin fin 
det. Eine Exegefe von der Ars ifi.gar zu empörend. Was 
foͤnnte man nicht alles aus: Hru. Et. Detrachtungen heraus - 
exegeſiren, wenn man fo damit verfuͤhre, als er ſelbſt mit 
den einfachen Worten Jeſu zu Werke achet? — Eben fo un⸗ 
glucklich find die Worte des ıBten Verſes erklärt: bis daß 
Himmel und Erde zergehen, wird nicht zergehen, der. Heihfte 
Buchſtabe noch Titel vom Gefetz, Bis daß es alles geſchehe. 
„Bießeicht,, fagt er, konnen dieſe Worte fo verſtanden wer⸗ 
den: Himmel und Erde wird nicht cher untergehen, bie das‘ 
göttlihe Geſetz auch in feinen kleinſten Theilen von beilern 
Wottesverehrern erfüllt werden wird.“ Das foll dann ein 
propherifcher Bid in die Zukunft ſeyn. Nicht doch! So 
Können Jene Worte gar nicht verftanden werben. Bis Da 
it adyezladiverga erklären, fo iſt alles Bar und deutlich. — 
EAxxırog nAyIyastay, 27 77 Basıkan ruv upuvuv heißt _ 
nicht, wie der Verf, will: der wuͤrde in dem göttlichen Reiche 
weit zur uͤckgeſetzt werden, ſondern: wer lehrt, daB ic) die 
mofatfehen Geſetze aufheben wolle, der hat Eine Gefinnungen, 
wie Re CHlieder meines Reiche‘, Anhänger. und Verehriy mei. 
ner Lehre haben müflen. — Unter Keicb Goties, «im: 
melceieh denkt der Werf. noch immer etwas Zufünfti: es, 
Mer. zweifelt aber ſehr, daß mr befkre Exegeten von ber Hin⸗ 
laͤnglichkeit feiner Gründe überzeugen werde. Es iſt die neue 
Hekononne, die Jeſus errichtete, feine Lehre, ein Reich der 
Wahrheit und Tugend, und weiter nichts. — Daß belei⸗ 
digen und verfolgen fo. viel ſey als bebarrlich beleidigen, 
—5 S. 75.) weiß Dec, nicht ans dem Ghrundtert zu be⸗ 
weiſen. 
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Dies find einige der Bemerkungen, die dem Bee. beym 
aufmerkſamen Leſen vieler übrigens lehrreichen und erbauli« 
hen Schrift aufftießen. Sic) noch mehr ins Detail‘ bey der. 
Beurtheilung berfeiben einzutaſſen, verfkättet theils Der Ran 
nicht, theils iſt das Bisher Gefagte, hinlaͤnglich ju zeigen, daß 
Rec. die Schrift mit Aufmerkſamkeit geleſen babe, und daß 
es dem Verf; nicht ſchwer fallen werde, dem Publikum: Gee 
nuͤge zu leiſten, wenn er nur mehr reine, von aller Ucber⸗ 
ſoannung und altem dogmatiſchen Schulkram: oder aſcet iſcher 
Soielerey entfeſſelte Eregeſe ſtudirt Als ein guter Acer iſt 
er immer zu empfehlen. — Er ſagt irgendivo :in dieſer 
Schrift, daß feine Landsleute; bie Schweizer , fi noch gar 
nicht an einen reinen dsutichen Styl gewoͤhnen koͤnnen. Und 
da har er Recht. Um fo. mehr wisd er alle auch auf- feines 
Seite die Nothwendigkeit einfehen, feinem Style mehr Cor⸗ 
rektheit su geben. Hier find einige gewiß nicht kerrekte und 
rein deuiſche Stellen: ſich ſelbſt unter ber Roſe fragen; eini· 
ge Furchten für: einige Furcht; die Vortraͤge wirkten nicht 

in die Breite, aber doch in die Tiefe; Die flammenden Pdres 
Yinziatblätter ; der Arne weiß wohl, daß er ausgewicen 
wird; ich würde unter (wider , gegen) me .ne Viebergeugung 
fprechen u. dgl m. 


Die Schrift iſt einer . Emilie von Drau mugeriguel. 
Dieſe Zueignungsſchrift ſcheint dem Nee. urch nach-dem alten 
Styl des Verf. geuddeit, etwas ſpielend und taͤndelud zu 
ſeyn; I er wuͤnſcht bey der. Familie von Oberan ſeyn zu koͤnnen, 
wunfcht, daß bap fie bach im der Bdähe kun müchte — „in DDek 
menhorit oder Ofterhelz, wo Nachtigallen ſeyn ſollen,“ 
er noch nie hat ſchlagen hoͤren u. ſw. Mun ſie werden 3 
wohl nicht anders ſchlagen, als die Bremiſchew Nachtigallen! 
Doch was dem Rec. am meiſten in diefer Dedikatton (die g 
fonjt nie zu leſen pflegt). auffich, war die Acuperung: bug . 
Ihnen dürfte ich ungeſtraft laut denfın.* Wie? darf man 
das etiva in Bremen nicht ? Und Seit · wann: darf Man es 
nicht? Und wo würde man es endlich duͤrfen, wenn aucht an 
“einem Orte, wie Bremen? Hoffentlich, ja! Mer. kann (x 
- gen, zuverlaͤßig war jene Aeuſetung nar.cin Geloenſt; womit 
eine gewiſſe hypochondriſche Laune unveilen fi ch ſelbſt zu er⸗ 
fhreden pflegt. Wir fodern den Verf. auf, in der Fortſe⸗ 
Kung feiner Betrachtungen nur inuner vecht laut zu denken, 
“(aus denfe er richtig J und And Km Buͤrge, daß fein Meat 
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in Bann hie decidegen jur Straſe ſiehen Werbe,‘ Wir 

leunen · Manner — die frey nud laud getiue denken, 
and fich doch in Bremen recht wohl Babep befinden. 

er 2 J zZ 
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Ueber die Nothwendigkeit und Pfliche des Eeibfle 


Denkens und Prüfens: der -Neligiönsgegenftäude: 
NMecoſt einem kurzen Entwutf einer Gefchichte von 


. den Schickſalen der chriftlichen Religioͤn. Franka 


furt und teipgig. 1793: 84 Bog. ins. 8 BE. 


Der Bert, diefet ‚Schrift. if weder ein Thedibge, noch ein 


Hyroteſtang/ ſondern ein einſichtsvoller katholiſcher Gelehrter, 
welchex die Grundfäge der Proteſtanten für die richtigen haͤlt, 
und daͤrnach Bier Im diefer Schrift urtheilt, und zwär fo frey⸗ 
muͤthig, geſund und richtig als man es felbft don einem nufges 
klaͤrten Protlanteh ul ummer erwarten fann: Daß er 
nichts Täge ; was nicht fchon von den Proteſtunten über diefe 
iche-oft geſagt worden, kann ihm wohl nicht zul Vorwurf 
gereichen, indem ex ſich i dem kurzen Vorbericht damit ent⸗ 
huldiget, daß er feine Schrift nur für ſolche Leſer beftimmit 
Babe, weiche bisher das Geſchafft des Pruͤfens und Nachden⸗ 
kens über die Lehren und Meynungen der Religion für ketze⸗ 
sich. Kichgens Und dergleichen mögen nun freylich unter ſei⸗ 
nen Ölausberisbrüdern noch gar viele ſeyn. Allein ob die in. 
biefee Schrift jo Häufig vortommienden dreiften und beiden 
Urtheile/ ſo wahr fie auch find, nicht dinnoch einen aroßen 
Theil der· katholiſchen Chriſten anſtẽßig ſeyn erden, ind ob 
de nicht dach wohl beſſer gethan hätte, ſeinen ſonſt allerdings 
lobenswüundigen Eifer fuͤr die Wahrheit etwas kaͤlter werden 
‚au laſſen, die Wahrheit in ein etwas. geſaͤlligeres Gewand. zu 
lielden, ober Boch wenigſteris bie und da mehr ſchonende Aus⸗ 
drücke zu .gebraucheri; koͤnnen wir nicht umbih, ihm a 6 
denken zu geben. Indeſſen muß es Treniich fein Publiktn 
am beſten kennen / und auch an heſten wiſſen, daß feine Luz 
kalinnſtaͤnde ihm erlauben, fo. dreiſt mit ber Sorache heraus 


au gehen / ald ſelbſt Ben letzten Jahtzethend wohl kaum ein 


datheiiſcher Schriftſteller gethan harı- 


‘ * * 
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344 Proteft. Gottsaglagrfeit. 
Betrachtungen und Gebete für Gefängniffe von De. 
Johann Gortlieb Burkhardt, Prediger in Lon⸗ 
don. Parum eſt coctcere improbös poena, nifi 
probos eflicias diſciplina. Hannover, bey Hel⸗ 
wing. 1793. 7 Bog. ing. 6 ge. 


Seitdem Howard die Gefängniffe feiner. 


[7 
67 


gewuͤrdiget bat, fange man. an mehren Orten an, für bie - 
moralifche Bildung der Gefangenen mehr zu forgen.. Dazu. 


innen denn diefe Blätter auch förderlich ſeyn. Stt eh 
ten einige Gebete, Anreden und Detradhtundet, in 


Ermunterung gefagt wird. Es wäre zu wiͤnſchen, daß 


Demüpen, bie Strafbaren zu beſſern, allgemeiner * 
nr I v ; Os 


Arzneygela brheit. 


Joh. Friede. Boettchers, der Arzn. und Wundarz⸗ 
neygelahrheit Dokt. und Phyſtk. des Raſten⸗ und, 
Neidenburgſchen Kreiſes in Oſtpreußen, ver⸗ 
miſchte mediciniſch⸗ chirurgiſche Schriften. Zwey⸗ 
tes Heft. Koͤnigsberg, in ber Hartungſchen Buch⸗ 
‚handlung. 1792. 122S. in 8, 8 &. 


Etwas über die Lazaretbe der 1738 in: den Winter⸗ 


quartieren geflandenen "Regimenter der Preufifiben 
Armee. Durch Unreinlichkeit der Wetten, zu gedrängtes. 
Zufammeriäufen der Kranken im Eajareth‘, und. in blärgerlis 
dyen Wohnngen brach Kraͤtze, und eine Krankheit aus, Über 
welche man difputiste, ob fie anſteckend fey, üdernicht: . Kre 


fle Beobachtung. Von einer Cafteation. En Student 


bekam, ohne eine innerliche Itrfache angeben zu können, eine - 


Berhaͤrtung wın finken Terite, Mercurialia halfen nichts, 

und deswegen wurde die Taftration vorgenonimei: Nach 
6— 3 Rphen beim aber der Patient die vormals gehabten 

Schmerzen, lämaft dem. Onamenfirange aufs neue, Nah 

des Patienten Vericht war diefer ganz verhaͤrtet. Es trat 

Bieber Hinzu, und der Patiem flach, Fweyte Beobatı 
Fan | DE En 


an . 


Sefanaenen und Verurtheiften manches zum Troft und. * 


N 


Nor 


⸗ x 
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song, Von einem Bruch der Ribben. Es: erfolgte. 


darauf eine Windgeſchwulſt, die ſich von felbft wieder verlohr. 


Meiste Beobachtung. - Don Eonvuljionen bey einer . \ 


Schswächnerin, und erfolgtem Wahnſinn. Rec. 
wuͤrde das Brechmittel fruͤher gegeben: babe, da dic Krank⸗ 


heit gewiß gallicht war. Das Laudanum und ber dpir. Min- . 
dereri ſcheinen jhm nicht Am rechten Ort angewendet worden: 
zu ſeyn. Vierts Beobachtung. Bon einer Waſſer· 


ſcheu, die vier Monache nach dem Biß eines tollen 
Bundes erfolgte. (Bott Wundarzt Krotel.) Die erſten 


Symptomen waren Schmerzen im Halſe, und eine Uner⸗ 


zen babe; ob eiwelche von einem Wundarzt der Pers j 


teäglichkeit bes Windes. Der Kranke ſtarb. Beine Ger: | 


lichte, welche wuͤhrend der Brit, als g das Sft (noch vers 
borgen) in fih trug, von ibm geſchwaͤngert wurde, gebahr 
zur techten Zeit ein geſundes Kind, und dlied wohl. Ge⸗ 


rxichtliche Brobachtungen. Erſter gerichtlidher Sal, 
wo durch eine, Beſichtigung ausgemittelt werden ſoll⸗ 


te, ob in gegenwärtigen Fall ſich Det N. ſelbſt mit 
Fleiß, oder von obngefäbr erſchoſſen, oder ob Dies 
durch einen andern, der zu felbiger ‚Seit bey ibm ge⸗ 


weſen war, fidh zugetragen bärte,. Damit, im Sall 
ſich V. nicht felbft erfchorlen, ibm eine anſtaͤndige 
Beerdigung gegeben Werben Fönne Der Schuß war 
Kon :uncen nach oben gegangen, und nicht durchdebrungen, 


und allen Anzeigen mac harte ber Entleibte die ſehr kurze 
Flinte in den Mund genommen, folglich. — fich ſelbſt ge 


sedtet: Zweyter gerichrlicher Jall, wo durch eine —8 


cbend t ausgemittelt werden follte, eb ein angebs 
lich Erſchlagener von ach erhaltenen Schlägen ver 


ſtoorben fer. Aus dem V. R. erhellt, daß nicht Entzuͤndung 


und Giterung im oßer anf dem Gehirn, ſondern ein Schlag: 
Rus die Urſache des Todes mar. Deister gerichtlichet 
Sal; wo eine. uneblidye Weibsperfon ibe Rind nach 
dem Taufaktu vorſetzlich erſticket, auch fölches bereits 
ſeibſt eingeſtanden hatte. — : Vistser gerichtliche 
Sall, 6b ein im Waſſer Borgefundenes Rind nach dee 
Geburt geleber; eb eine im Verdaucht fefende Perfün, 
Daß fie dDiefes Kind gebobten, foldies wietlfch gebobs 


fon während der Schwangerfchaft gereichte Arineyi 


mittel ſchaͤdliche Solgen Härten haben können, und ob - 


er die Schwangerſchaft des Pexfon nichs wiſſen an 
J 2 ag 


7 
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346 Arzneygelahrheit. 
„Das Rind hatte wohl 3 Monathe lang im Waſſer gelegen. 
Haare mit der Haut und Augen fehlten. Die Nägel und 
die Lange des Körpers zeigten, daß es vollbürtin geweſen. 
"Die Lungen ſchwammen auf dem Waſſer. Die Leber fanf 
unter. Die als Matter in Verducht ſtehende Perſon wurde 
unterſucht. Aus diefer Unterfuhung ergab es fi, daß die 
Brite nicht rund, fondern welt, nicht herunter id, 
nicht mit Milch gefüllt waren‘, — der Unterleib ungewoͤhn⸗ 
lich hoch, mit vieten Krampfadern beſetzt, Aber ohne Falten 
wer, — die Perſon den weißen Fluß hatte, das hymen 
fehlte, der Muttermund wicht ſehr Hoch ſtand, etwas weich 
war, eine Duerfpafte,, und auf jeder Seite einen Eiuſchnitt 
gleich Narben hatte, — die Muatterſcheide niche ſehr enge, 
and mit wenigen Falten verfchen war. Aus allem dieſem 
wurde „mis ziemlicher Gewißbeit gejolgert,. daß die Perſon 
vor einigen Menathen gebohren haben muͤſſe.“ (Dagegen 
ließe fich viel einwenden.) Die Perſon gab ſich den folgenden 
Tag als Thäterinan. Des Wundarse wird, einer Umworſich⸗ 
tiakeit beſchuldiat, daR er den Leib nicht befühle, und aus 


deſſen Dicke auf die Schwangerſchaft geſchloſſen. Es ſey un - 


moͤglich, daß das Kind in einer Blaſe eingeſchloſſen auf die 
Welt kommen koͤnne. (Dagegen ließen ſich wohl Beyſpiele 
anſuühren) Da die Mutter im Bette gelegen, babe das 
Kind nicht weit von ihr fallen, und die Nabelſchnur nicht 
adreiſen koͤnnen. (9) Die Mutter hätte die Nabelſchnur vor 
Iſetzlich, oder von ohngefaͤhr zerreißen muͤſſen, und ſolche Zer⸗ 
reißungen zögen ſelten eine toͤdtliche Blutung nach füh- (Da 
kame es doch darauf an, ob die Nabelſchnur näher aber kuͤr⸗ 
ser am MNabel abgerilfen wird, ‚nnd ob das Kind lebhaſter 
oder weniger Athem boit, feſſer oder lockerer gewindelt, oder 
ſenſt gedrückt if.) Sünfter gerichtlicher Fal. Unsere 


fuchung eines Gemuͤthszuſtandes. Leider keinen Auszug. 


Sechiter geridh.licher Sell. Von einer. beimtichen (Ges 
burt. Die frage war: ı) ob won einer obngefäbs adır 
Tage vor Oſtern vorigen Jabra ( 1790.) gefchwängens 
‚sen Perion die Leibesfrucht ſtuͤckweiſe abgeben Einne ? 
Ines wird verneint. =) Ob bey einem Srauensimmer, 
die ſich obngefäbr acht Tage vor Oſtern vorig. Jabra 


Reifeblich vermifche bar, Die monathliche Reinigung 


von diefer Zeit an, bis vier Wochen nach Pfingfien 
vorigen Jabes aushleiben‘, ſodann wenn. fie nur eim 
nal erfolgt iſt, ‚wiederum bis den werten Sonnabend 


m — 


— 
Lv 


nach 


Y 
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Arzuepgelahrhätr. :- 003947 


nach Martini vor. J. zuruͤckbleiben Lann, wobey hey: 4 
desmal ſowohl dünnes als Stuͤckblut und. gleid den. 
gemeinen Ochſenblut zu ſehen geweſeh, und untee 
welchen Umſtaͤnden dies alles geſchehen kana? Hr. B. | 
urtheilt: ein Mondkalb koͤnne ſelten laͤuger als drey bie vier 
Monathe bey einer Perſon bleiben. Dann bliebe vielleicht die . 
„Reinigung wiederum einige Monathe zuruͤck, and kaͤme woͤͤlll 
abermals wieder, aber alsdann gehe keine ſolche aͤhnliche Maſ-. 
fe zum Vorſchein. Die Perſon mäfle uͤbrigens unterſucht 
werden, wozu er eine Anweiſung giebt. Siebenter gericht 
licher Fall Weber eine toͤdtliche Kopfverletzung, wa 
- nach der Kequifition ausgemittele werden follte, ob -. | 
die Verlegung Durch einen Sell vom Pferde, oder 
. aber durch eine von. einem andern verhbte Thärlichkeit 
war sugefüge worden. Blieb unentſchieden. Achten; ges 
zichtlicher Fall. Gemuͤthsʒuſtandsunterſachung. Ein 
Caplan wurde für einen Narrxen erklaͤrt, kurirt, und wieder 
naͤrriſch. Neunter gerichtlicher Sall. Ob ein gewiſſer 
M. von erhaltener Mishandlung verſtorben ſey. Die 
Urſache des Todes mar eine am linken Oberſchenkel dicht über 
dem Knie an der inwendigen Seite befindliche Fiſtelöffnung 
wovon ber Gang quer durchgieng, und fih an ber audern 
Seite fein Yusgang zeigte. Das Schenkelbein war carisg, 
viel Jauche vorhanden, Die arteria’und vena cruralis warn . 
ganz entbloͤßt, und von einem aus der Fiftelöffnung bey acht 
: Tage lang wie aus einem Zapfloch hervorgekommenen Flut. — 
fluß, blutleer. Es wurde geurtheilt, daß hieran, und nicht 
von den Mishandlungen beſagter M. geſtorben ſey. Zehnter 
gerichtlicher Hall. Ob Bernſieinoͤhl einet Bchwan: : 
‚gern ſchaͤdlich ſey? Eilfter gerichtlicher Fall. Von 
einer Ropfoerlerzung bie fir abſolut lethal erklaͤrt wird, 
Allgemeine Anleitung Kranke zu examiniren; zum. 
Gebrauch angehender Amjte. ‚Marburg‘, in ver 
akademiſchen Buchhandlung. 1793. 5 Boy. EL 8: 
48%. . . De . BE 
Ohngefaͤhr daſſelbe was ein Stoll über bie Art’ Kranfe zu 
unterſachen, fo vorzüglich Ichen — ſeinen Vorleſungen lehrte, 
W 02.3 und 
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und im Sten Theik feiner vationis medendi zet ſteht, 
Bat ber, uns unbefaunte Verfaſſer in dieſen Blaͤttern zuſam⸗ 
mengetragen, und mit: Zuſaͤtzen vermehrt, unter denen einige 
ganz füglich haͤtten wegbleiben koͤrnen. 3. D, bie, ig aAllge⸗ 
meinen twenigftens, fo unſchickliche Fragen. an kranke — 
zimmer: Ob fie etwa mit eigner Hand ihr Liebesfeuer 
mdämpfe? OR ihr Gatte waͤhrend der Echwangerfchaft Önen 
moft beygewohnt 3” und der Rath an Actites sihre Finger⸗ 
ſpitzen ja „Pleißenfopfen und Hinunterdruͤcken Des Beuers 
waͤhrend des Tabackrauchens nicht zu gebrauden, dewit (ie | 
ma Puh Bi au wen würden, \ 


Von der Lenneniß —* den —R Heilunge 
‚mitteln after Arten veneriſcher Zufaͤlle. an 
A von Dr. J. D. Hof. Lapzig, ben 1 

ch 1792. 8 Bog in 8. æ. 


De orrede zu Bolae Bat der Herausgeber den Enrfäiß 
efaßt, aus. den neu haeuetnmendn Schriften der praktẽ 
en Arzneywiſſenſchaft, wie er Ri selftäntige ige 

‚ a liefern, und macht bier den Aufang ſeiner, Hoͤchſt über 

‚Bügigen Arbeit mit dem erflen Theil vou Hrn. Girtanners 

Abhandlung über die veueriſche Krankheit · Einem Buche, 

welches ja weder fo felten, noch ſo koſtbar if, um nicht in 

jedermanns Beſitz ſeyn zu koͤnnen, und —358 heroiſche Vor⸗ 
ſchriften zur Tripperkur mehr Schaden als Vortheil anzurich⸗ 
ten vermögen, hauptfächlich.menn fie in einem fo unvollſtaͤndi⸗ 
gen —57 — und unser einem Io viel verſprechenben Titel 

. den Dfulgern und Layen in bet Tal in Die Hoͤnde ge⸗ 

ſpielt und. blindlings von ihnen Igs werben. Auch die 


Bictannexifchen Ar neyrweln md hier getreu mit 
drucit geli eſert. Fu a 






. Einige Bemerkungen über bie menfihtiche Entröite- | 
lungen, und bie mit beufelben in Verbindung . 
* -ftehenbe Kranffeiten, von I. F. Dopfengaermer. 
Er ben. mn 29% Emm in $. 


. Bier 
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Zuerſt erzihle ber Verſ. die ausführliche Rrentengefiichte 
Üines jangen nervenſchwachen Maͤdchens/ meldes im isten 
Jahr ihres Alters, ehe bie monarhliche Reinigung bey. ihr 
in Ordnung kam, 10 Monathe lang mit. krampfhaften Zu 
fallen mancher Art und. einem vorübergehenden Wahnfinn 
- geplagt wurde, während welchem fie den ettuanigen Gang ihr 
rer Krankheit vorber zu beflimmen das Vermoͤgen — alſo 
Divingtionsgabe — hatte. Die Krankheit wurde ohne Huͤl⸗ 
fe der Mebizin, blos durch bie Naturkraͤfte und eine ſchickli⸗ 
che Diaͤt, mit ordentlicher Erſcheinung des periodiſchen Blut⸗ 
seheik, und gieht dem Verf. Gelegenheit, bier einige 
mitzutheilen über die Entwickelung oder das Aue⸗ 
vbildungevermoͤgen der menſchlichen Natur, und über die 
Krantpeiten (ober vielmehr hie —— der Naturkraͤfte 


rich⸗ 

en Yang t Wege — Dbel 
vom —8 — an pi .. —**— — 
| fo beroeißt fie Doch beustich den philofepbifhen Greif, 
* —— lickensmürhige Zaiegen ihres Jungen gr 


ID - 


Friedrich Boͤttchers, be ee Ken. md ®. | 

r., Phyſik. im Raſten⸗ und Meidenburgifchen 

Kreife, Abhandlung von den Kranfheiten der 

Knochen, Knoryel und. Sehnen. Des dritten 

<prils erſte Spälfte-- Mit Kupfer. Koͤnigs⸗ 

berg, im Hartungifchen Verlag. J 234 ©. 
ing. 10%. 


hatten | ad ı5 Bar. vom Berdrehen von der diaſtaũ. 
m Knochenwunden, von ber Empfindlichkeit der Knochen 
, nd Gchnen, vom gefpaftenen Rüdgrat, von Knochenge⸗ 
—X— und —— —— ken, von Erweichung, 
yon ber Engliſchen Krankheit und Kruͤumung des Ruͤckgrats, 
vom Deinfraß. und Winddorn, von ber Pagdarthrocace, 
carte veri —* und Necroſi oftum. Die Behandlung iſt, 
wie in * vorigen Bänden, weitſchweifig, und doch nicht 

vollkändig, Auch ſcheint die Jorwode ur und: Stellung der 


Mates 





3°. Tbeater. 
Materin ſtematiſch zu fen, wie Sion ige Rusch 
_ fen seigen, fo Be die nn ber Kunden und Sehr 
ein vohl unter die allaeneing Heberficht im Kingange gehöret 
I, ‚Hoffentlich wird fih der Verf. dorob nicht mit ſetnen 
Siefen- Poyfitarsgefchäfften entſchuldigen · den die Achtung 
° für das Puplikum fordert, daß man dann enstpeber ger nicht, 
va den —32 — iheeißt, auch erſt einen: gun, Bien. anlegt, 
€ 


. 5 DR J 

Thente ‘* 
Tr en re 
. ter. ausge: der, ” 
ter Theil. — und WBigmar ; in ber vẽd⸗ 


— Beaheiung 1792. is Bogen in ð. 


Le: 
Te en ee 
& nen nicht wenig vr Auf 


x m ey —— — 
kein van ayr der 
Pat Sen! Eine Dede, 


ide un & ey 

a Schweltern, fo — als irgend 

ft, bige unangenehme, Khredlldhe, 
wldtige Eimpfindungen’ertegen. wollem En es im menfhlie 
chen Leben Falle giebt, woo ſelbſt gute, oder doch nicht ganz 
verdorbene Perionen, duch Weriegenkgit. gedrängt, * 
gänftige Gefegengeir gelget, zu sroßen Verbrechen 
Werben, iſt eine traurige, ‚aber duch die tägliche Er] 
( fchr befkärfte, und in.bie Yugen leuchtende Wahrheit, da 


man fie nicht zum an — eines paetüchen-Kunft« 
werka zu machen braucht, ies hat der Dorf. nicht das 
mindeſte —8 — ti. —5 feines Sioffs nur in 
etwas zu mildern: weil er fürchtete, bie Wirkung . 


di gA 
efeen 1a (ame, und ihn oeniger (ebrreich been 


V. 


— —9 EEE’ BE 
Bar De der Hauptziel de es Dihters 
—— 1008 er en lich * lee — fo blieb dem, Verf. ip 
vorliegenden. Fa zweckmaͤßiger, mit dem Weſen 
um der Beftitamung $ der Rue wergräglicher Weg offen, und 
ber'wogr‘, Kchögfese Zeichnung und genauere Entwickelung deg 
Ehpzakters ber Hauptperſon, Die jest, in dem fluͤchtigem 
ſchwaufenden u mp ht 2 hurktiioßene iſt, ohne-me 
sis guaichend kr A l. beyden Sreunde oder 
| yon. en Saufpie in fuͤuf Aufzů⸗ 
3 “ha de dem. Granit ſchen des Bequmarchais bericht 
von Do, Das Stuck ſelbſt if hekannt genug, umd big. 
Ueberfegung.gehört zu Works: befferen Arbeiten, Sie ifk Aienp. 
7 frey .: und Dat ganz das Anfehen eines urſpruͤnglich deut: ' 

ee pie f ohne Dali beshalb I: — 


| re! St. . I einen een Kiel, wii su fepn, 
| wo von; er wicht ein — Wi br zum Be 


Ken, onis ‚fein Debi 

Zonig. = — — wohn ſich beſſer, wenisfteng 
nirgend ruhiget⸗ als in einem Luftſchloſſe. Die Bu 
ſchioſſer, die ic mr zur Mefibenz wählte, find gar niche 
zu eben, u Eike kb fie quch yon Roſenduft und Spin -⸗ 
‚nengetvehe aufgeruhrt ſind \ 

We * nibal. Die —2 der einigen find alle wie 
Champagner ausgefuͤll 

Louis. Die meinigen mit ; heinwein, und wenn n ich fie 

| Fe he will, fo lab ich Paſteten und Kuftern her⸗ 


w a leibe bey Champagn | 
| Denk Be Pi aber am in Oeabeit waͤren7 
—ãAã & sh’ ich alle meine Schweine für Cham⸗ 


| Eu Une ws käme er denn ger 
Koetlenibal, ein Tut. e huf nr. 
Kouis. ron im Cicmeer zuſamm 
— wer ich ihn auf, am kſprit de Cha: 
a u trinken u 
Pe Mo | | NV.Der 
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IV Dee Särft und fon Bamnierdiener.' Ein 
— in Einem Aufzuge, won J. G. Sagemann. Ja, 
gecht (hin 'wär es, wenn leichtfinnige —— — — — Fürs 
en ſich fo. geſchwind befferten 3‘ went fie fid von foldhen 
ammerbieneen in einer Viertelſtunde bekeheen ließen. Ins 
deß, wenn anch gleich Die edel nicht zum Weiten 
beſorgt IR, ſo ſteht und höre ſich doch fo etwas gut zu. Br. 
9. 8 übrigens tobi ea. frde er rg 
und die Warben weniger grell auftrüge. Die ge Ha⸗ 
u ſioßt ſehr genen Wahrheit 


und Schicklichteit. Eine gute, rechtſchaffen⸗ va von’ feinem 
* wird nie. wenn fie ſie leiſe 'nädrte, laut ſoiche 
Beſorgniſſe Außern, wie der Verf. bier feine Amtoraͤthin chun 
laßt: „Was Toll aus meinen Wilhelm werden? Er tR mun⸗ 
wier, tebhAfE — wer wird cha leiten, wenn die Mutter ber 
wSramt'geröbtet hat? — Er wird Betteii gehn, er wird 
wbangern, wird — ach! wird vieleicht en, wenn die 
—— der Meichen ihn ſchmachten laͤße, wenn die 
‚Atoeggeroorfenen Auſterſchaalen wor den Thuͤren ber Schtpel⸗ 
zger ihn nicht fett machen koͤnnen, wird er rauben, und viel⸗ 
„ieicht auf dem Rabenftein erben. — — Und meine Aus 
wawgtet fie iſt in A fie iſt ſanft, jedermann kann 
afie leiten. e heranwaͤchſt, dacht: ich, wird niche 
Sdie glatte, Senat fe Zunge bes Lafters hie Lehren der 
nbegrabenen Mutter wegſchwatzen ? Wird fie nicht der Ueber⸗ 
Ä 8 bes Verfuͤhters unterliegen? Cine ſchoͤne Bettlerin! 
Es iſt um ihre Tugend geſchehn! Ich ſah mieinen Augapfel 
efallen, ſah fie erwacht vom Kauf, wie die Reue fie zur - 
Verzweiflung jagte, wie Re wahnftunig ihr Kinb — © mein 
Schöpfer — wie fie meine Enkelin. * wie man fie 
vjum Hochgericht ſchleppte, Ihrem unglücklichen Bruder 
mGhefelifchaft zu leiften.. Fuͤr das ducibaus. für den Ra⸗ 
abenfein haͤtt Kinder geboren. — © 


\ 


Kadegunb von Lharingen, in Krauerfpief in fünf 
Aufjügen, nad) einer vaterländiichen Gefchichte 
frey bearbeitet. Berlin, bey Maurer; 1792. 
m Bos. in 100m 
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—* IR Kr. Veigt, Doktor der Yölefiehie in daienig 
icht be, ale bis das ganze Magazin der Algen und Bitte 


lern deutſchen Seſchichte von he. dramatiſchen Earferen * 


wird ausgeplundert worden ſeyn, haben wir Hoffnung, mit 
den unten Nationaltrauerſpielen verkhent. zu werben. 
zunecfien —J— es in dieſem doch nicht ſo ——— her, wie 


blich iſt; aber poetiſchen Werth hat en denn auch 
—— | 


gar nicht. — unter andern bie 


Auch in der —S ſtoͤßt man auf —E 
Rn >» 2 ein Tamuinmer: FOR Schreden habe fe ic 


wu & 
König Roderich, „te zaute und Regeutenſchwaͤ⸗ 





de, ein hiſtoriſches Schauſpiel in fünf Aufzlgen, 


aus den Weſtgathiſchen Anne des 





Jahrhunderts, von F. K, Roſolboi, ie 


ke. Einbursspaugn, —X 179% 
“a 


| An un Dun ve aa a —9 


nicht zu verkennen; aber es fehle ihm 1.4 1 Mendes, wos 
nad den Megeln der Kunſt zu einem 
dert wird, und morune fich Kb! u e *3 
er wenig zu bekirmwern ſcheinen, — es fehle. ihn 

wit Erlaubniß des Verf., an einer in allen een vollende« 
sen Bearbeitung des Stoffs „ an einer genauen. un 






vollfoum 
menen Zeihmulä der Charaktere, an. Schönheit, Küne ı und 
Geſchmeidigkeit bes Dialogs, an voͤlliger Reinheit und Com - 
zeftheit ber. Syrache, und an ſtrenger Beobachtung des Mas . 


türlichen und —5 bey Zeichnung her Leidenſchaften, wo⸗ 
von wir mehrere einzelue iele aufuͤhren könnten, Wies 


fee iſt in dieſem Stuͤck zu ſchrecklich und ſchauderhaft geſagt, 


| a ie; es Einbruch machen komte. — faſt gang nach — 
J — 


f . 


ehe 
er Nachetmer eines Shat⸗ cheares und 


u er! 
tertundariffe, um ben deſern und —2— * 


he — auch I been ode ne kam angebracht, * 


gen und Schere; —— von menſch · 
Arm. Duelle, Ströme Sure, übsrfpannter 
Big, und Überfpanner Empfindungen, — au, ſogat ein 


tete des Kinigs Roderich hält! er Seffer beflantirt wenige 


ftene dey nämliche Viſchof, Cdeſſen Charakter. überhaupt die 
meiſte und feinfte Zeichnung nerräth,) wenn er feinen Hereu 
zur Verfolgung des Oppas anzureitzen, und ihm im feiner 
" Liebe zur Cava behuͤlflich au ſeyn fucht. In diefen und einigen 
endern Scenen hat der Verf. nicht geringe Anlagen zum thea⸗ 
traliſchen Schriftfteler verratden. ¶ Deſto unnetürlicher wev⸗ 
ben aber feine mitten Perſonen, wenn fie in Affekt gerathen. 
Die Ziche die der Prinz Chan gegen feine Drutter, die Kb« 
nigin Adela, ausjthpt, find die Sprache eines Rafenden, fo 
wie es hoͤchſt unwahrſcheinlich ft, daB Die Königin das noch 
ebende Kind ihrer erften Liebe (den Prinz: Ebah) ganz ver ⸗ 
geilen 6” Der ganze Charakter dieſes jungen Mans 


ned iſt i zu grellen Farben gefchilderts feine Spra⸗ 
ge iſt ⸗ 105 fin Wib geht manchmal bis zum un · 
nm, er Anrede an den gefangenen Roderich; 
ie Le arten zu oft in ein raſendes Deraiſonne · 
gent a wir in unſerer Critik noch weiter Beben: 


0 würde es ung leicht werden zu deigen, da der Verf. den 
Zufall zu oft genügt — um ſeine Knoten zu l en, daß oft 
en gefcheidteften men ſchwaͤrmen, und daß bas Ganze 
ein viel zu we — gehällt iſt. Der Ausgang des 
Sencks iſt auch, ziemlich gewoͤhnlich, es endigt fh mit — 
Mr und Todſchlag, und — Hochzeit machen 3 
PO 


en ' WMint 
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.Gemeinnägiges Elementarwerf ber Harmonie und 

bes’ Generalbaffes: Das iſt: wahre Art die Bea 
gleitungskunſt in Verbindung mit einer vollkom⸗ 

menen Kenntniß aller -Hornicnien nah Vogleri⸗ 

ſchen ‚Brundfäßen zu lehren und zu lernen, mit 
ſehr vielen harmoniſchen Tabellen und praftifchen 

- Motenbenfpielen begleitet, zum Gebrauche für leh⸗ 
. rer, Anfänger und Beübtere, von Zuſtin Dein: - 
rich Knecht. . Erfte Abtheilung, mit ſechzehn 

Notentaſeln. Augsburg, gedruckt bey Hamm 
dem jüngern. 17902. 56 Seit, in 4. ‚Xept, Die” 

Notentafeln find in Soll, 


Es ift ein unerwartetes und für den Verf. ſeht Undankbares 
Unternehmen, den von Wenigen angeſtaunten, ‘von den 
Meiſten aber betadelten und delachten phantaſtiſchen Wirrware 
der Vogleriſchen Theorie, durch ein eben fo unzuſammenhaͤn⸗ 
gendes vernunft⸗ und erfahrungswidriges Geſchwaͤtz erklären, 
"und ihr geſunkenes Anſehn wieder geltend machen zu wollen. 
Wir bedauern von Herzen, daß der Verf. keinen nuͤtzlichern 
Gedanken gehabt bat, als nah einet ſo unvollkommnen | 
Grundlage ein Elementariverf der Harmontie und des Series 
ralbaſſes zu Tehreiben , zumal ba er den Mimfang eines ſoſchen 
Werks fo wenig zu kennen verräth, und was zu beflen Plan 
. und Ausführung gehört, fo wettig in feiner Gewalt hät. -- 
Es komme bierbey-freylich nicht anf ſeine eigene lobprei⸗ 
fende Verfiherung an, fonft müßten wir glauben — dies 
Werk verdiene als ein Non plus ultra, und er als der ein- 
zig zuverlaͤßige mufikalifch s klaſſiſche Schriftfeifer allgemein 
anerkanut und mit dem uneingefchränfteiten Beyfall geki ont 
zu werden. — . „(Es tft weder Kuhnheit noch Stolz von mir, 
‚ nCfagt er in der Vorrede) went ich, ohne datum den Werth 
\ „andeter Lehrbücher zu verfennen, behaupte, daß kein MWerf 
" „von Bicfer Art, tworinhen bie Lehre bed Harmonie nach ihe . 
„rem ganzen Umfänge (7) fo deutlich (7) und fo ausfuͤhrlich (7) | 
„ausrinander aeſetzt, und anf die Ausilbung ſelbſt angewande 
„gefunden wird, bisher eriftist habe.“ Aber wir koͤnnen 
| Be | Ans 


Yo 
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uns von deſſen Werth I geringſten hicht uͤherzeugen, legen 
| —7 ne keſern nur den Inhalt diefer eriten Aöthei- 

ee einem Proͤbchen feiner vorgeblich⸗ deutlichen und, 
aubfuͤhrlichen Lehrmethode vor, und ſtellen es ihnen felbft 
— in wieferne und in welchem Sinne fie mit dem Verf. 
gianben wollen und koönnen, daß noch kein Ba. von blieſer 
Ast disher criſtirt haben 


Pe 


Der angezeigte nbett dieler erſtin Abcheilung des Ser 
gnientatwerke pe Pla folgender: „Einleitung von bein Generalbaſſe 

überhaupt. 1. Von we Tönen. IE Vyn den Tonfeitern. 
In, Bon den Tonverbindungen. IV. Voͤn den Wohl: und 
Uebeltlaͤngen. V. Bon den Tonarten, deten Verwandtſchaft 
and Charakteriſtik. Vi. Von ben wohitungenden Staͤmm⸗ 
accorden in zwey Abſchnitten.“ 


Nach dem Degriffe, welchen wir von einem Elementar⸗ 
werke dee Harmonie und des Generalbaſſes Haben, mangeln 


mehr als noch einmal fo viel Hauptſtucke, welche nothwendig 


in dieſe als erſte, Abtheilung gehoͤren, wenn die fol⸗ 
genden Abtheilungen verſtanden und begriffen werden ſollen. 


Dec) der Verſ, wird fie vielleicht ir einer neuen Ordnung ucch 


vorbringen. Denn die Ordnung der Natur ſcheint eben hicht 
feine Hauptſorge zu ſeyn, wie mir aris der Einleitung ſehn, 
ig welcher er, anſtatt von dem Generalbaſſe überhaupt, beſſer 
von dem Degriffe y Umfatige und Nutzen eines. Elerkeiikdrs 
werte haͤtte handeln koͤnnen und ſollen. Doch wir nehmen 
ihn wie wir ihn finden. 

Nun ein kleines Proͤbchen von ſeiner deutlichen und aus⸗ 


fuͤhrlichen Lehrmethode, mit unvorgreiflichen kuthen Anmer⸗ 


kungen. 
Einleitung Wr 


4) „Der Generalbaß iſt die Kunſt, einen mir Zuffern 
abtjeichnegen Baß auf dem Klaviere dder ber Orgel richtig 


‚und fertig zu ſpielen.“ 
Krtlärang füe Anfänger, 


b) „Det Senrreibaß, Auf deutſch, allgemeine Grund· 


„ſtimme, wird deswegen fo genannt, weil er die ganze Kat 
„monie eines Tonſtuͤcks in ſich begre-ft, welche vermittelſt der 


„tiber bie Noten gefegten Ziffern auf Dem. Klayiere ud ber - 


nase! ausgedrückt wird. 
| " Antuer⸗ 


N 


und das anderemal eine bejifferte Bapftimme, und der. Verf. 
redet doch von dielen beyden verſchiedenen Dingen, alg ob fle 
einerley wären. Das It Doch gewiß nicht deutiich! 

„ Das Wort Aarnmonie hat er feinen bedauernswuͤrdigen 
Zoͤglingen noch nicht erflärt, (wie er deun ſolche Vorausnah⸗ 
men in andren Stuͤcken haͤufig macht) und bringt es fchon 


Mm die Erklaͤrung des Geueraibaſſes. Sehe verehrt! Daß. 
bie Harmonie eines Tonſtuͤcks (welch ein Gefe ‚5 vermits- 
telſt der über die Noten gefeßten Ziffern des Klaviere 


. und der Orgel ausgedrückt werden koͤnne, ift ja wohl ganz 
unmöglich — aber wehl vermittelft der Finger. Auf dee 


Baßſtimme wird fle mit Ziffern angezeigt, und auf den Jun  . 


Rrument mit den Bingern ausgedrückt. Ferner? 
e) „Eine (warum nicht die?) Harmonie ift eine Folge 
Ä nen Zuſammenſtimmungen ˖mehreter über einander gefehten 
nge.“ on " 
’ Anm. Go wenig Als eine Folge don den unzuſammen⸗ 
haͤngenden Worten bes Verfaſſers. Wir wollen ein Beyſpiel 
amehmen: . - 0 | 


n apa 
2*2 4 
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denn es ift eine Kolge von Zuſammenſtimmungen mehrerer 
übereinartder geſebten Klaͤnge. Aber nichts defto weniger. 
Dicke Zufammenftinnmungen gelten Alle nur einzeln genem⸗ 
men: aber die Folge, oder die Verbindung deriefbeh iſt und 
wird in Ewigkeit keine Harmonie, weiche zu billigch wäre, 


Denn es kommt dabey hauprfächlih auf das Wie? ber Zus. 


fammenftiimtmingen und der übereinander geſetzten Klänge an, 
weiches der Verf. in der Erklaͤrung nicht afzugeben verſtund. 
An mehren Osten dieſes Werks redet er auch von Harmo⸗ 
nieen In der Mehrheit, und meynt nur einzelne Akkorde 5 Dies 
fe aber ſind keine Felge von. Zufammenftimmungen, mithin 


iſt feine Erkloͤrung undeutlich, und ganz inadaͤguat. Mod 


weitet: J | — 
ch) „Der Baß iſt die Grundſtimme, d. i. tiefſte Stim⸗ 
nme, und deswegen wird eine jede Baßnote des Gruudton 
„genannt.® | .. 
es Ant, 


Maſfſht 157 


Anmerkung. Hler M-der Geueralbaß eiemal ein⸗ gun, - 


⸗ 
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Am, Der Verf kennt alſo den allgemein Aherfann: 


sen Unterſchies zwiſchen Baß und Grundbaß nicht, ſonſt würs 
de er iicht geſagt haben, daB eine jede Baßnote Grundton 
genannt wuͤrde. Nicht genau genommen, daß er Note mit. 


. oBfffeen gezaͤhlt? Antwort bey e) = 


Fe —— 6 nel 
A * 
u N" 


an ; oder bad Zeichen mit der Begeichneten Sache vermiſcht. 
ndlıch ! = 


6) „Bon einem jeden Geundtone werden die Ziffern, 


awelche uͤber dieſelben geſetzt find , hergezaͤhlt.“ 


"> Anti: Dies wiberſpricht ja den vorhergebenden, und 
beſagt, daß nicht alle Bafnoten Grundtoͤne find, ſondern 
nur diejenigen, uͤber welchen Ziffern ſtehen. Und dies ließe 


ſich eher hoͤren 3. B. 
3 











— — — — — 
ehl at feſde HejdeJHA|HG |e 
Damit wir unſern Leſern von det erſten Seite diehe⸗ 


Elementarwert⸗ nichts vorchehalten, fo wollen wir duch die 


am Rande ängebrächten, den unkundigen Rehreri in den Mund 
gelegten ; Außerft wichtig erachteten ragen herſetzen, womit 
der Verf, die Zoͤglinge examinirt haͤben will: 

„Was iſt der Generalbaß? Aniwort bey 4); Warum 
„wirb er Generalbaß genannt? (Er redet alſo vor einerley 
Saͤche.) Antwort bey b) (und dieſe paßt nicht.) Was iſt 


„eine Harmonie? Antwort bey e). Was lit der Baß? Was. 


mitt der Grundton? Antwort dey d). Von wort werden die 


Was auf den uͤbrigen ss Seiken dieſes Eiementaͤrwerk⸗ 


ehugefahr nad) ſtehen mag, und wie viel Gruͤndliches, Deut⸗ 


liches und Ausfuͤhrliches überhaupt noch au erwarten iſt, dar⸗ 
auf werden mobil bie Wevigſten begierig ſeyn. 


Won det fehe weitlintig gefföchnen, peaktiſch fepi fol. 


lenden Beyſpielen, welche älle zuſammen auf bier oder hoͤch⸗ 


ſtens auf fünf Tafeln Raum gehabe Hätten, zumal werm die 
unnoͤthige tteßeriegung einiger ehriehiri unbedeuteriben 

ſpiele in alle Andere Tonätten, z. ©. auf Tab. 5. 6. 7: 8. 11. 
12.14. unb 14. weggeblieben tofre, wollen wir kein Wort 


weiter ſagen. Es wäre unſers unmaßgeblichen Erachtens dem 


Verf. wohlmeynend zu rathen, vor der Ausarbeitung det fol 


gen 
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genden Ahtheilungen diefen Elementarwerks entweder die Los 
gik befler zu ſtubiren, oder feiner unveifen Sthriftftellerey gar. 
—— as 
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Zwey Jahre aus dem Leben des Prediger Rheinfelds 
und feiner Familie. Eine Kriegsſcene. Gera, 
. bey Rothe. 1792. 19 Bog. infl.g. 18. 


Ein Prediger wird im Kriege von einer Parthie Zeinde als 
Geißel für. die Kontribution, aus feinem Werte fortgefhleppts 
das Dorf und, das Pfarrhaus dennoch rein ausgeplündert,. 
Seine Frau, nebft.drey Kindern, das ältefte von eilf, das 
jängfte. von ſieben Jahren, Inufen auch, jedes feinen Weg 
sum Dorfe hinaus. So zerſtreut treiben fie fih hie und da - 
herum; die Mutter unfer andern mit der achtjiährigen Toch⸗ 
ver ale Dinrketenderin ben der Armee, und, was wahrlich fehr 
rar ift, als eine ſehr huͤbſche und ſehr tugendhafte Marketen⸗ 
derin. Durch verſchiedne Vorfälle, wird endlich der Predi⸗ 
ger Soldat, und ficht für fein Vaterland; wird Unteroffizier, 


Zieutenantz befreyt als folcher. feinen Sürften, von des Gefan⸗ 


genſchaft, nachdem er kurz vorher die Frau und zwey Kinder 
wieder gefunden hat. Der Fuͤrſt will ihn zum Rittmeiſter 
machen, er will aber lieber wiedet Paſtor werden, und bes 
:tbmmt, wie natuͤrlich, als Pefreyer des Fuͤrſten x die beſte 
Pfarre im Lande: : Der noch verlohrne äftefte. Sohn, wird 
ihm von zinem gefangenen feindlichen Offizier wieder — 
von dem der Verf zwar verſichert hätte, er wäre in derſelden 
Kampagne; mn. Ehren Rheiufeld weggefuͤhrt ward, Obriſt⸗ 
lixrutenant/ geworden, der Aber ben der Gelegenheit, und alle 
ein Jahr hernach, noch Immer Rittmeiſter iſt. 
Herzlich gut meynt es re Verf. mie ſeinem Buchs aber 
es. ift Doc) auch Herzlich elend. Wir toollen gar nicht rügen,. 
bag in aller und jeden Begebenheiten deflelben nicht die ge⸗ 
ringſte Wahrſcheinlichkelt if. Ein ausgeplünbertes kleines 
Dorf, wovon man den Paſtor als Geißel fuͤr die Kontribn⸗ 
tion mitnimmt; ein Fuͤrſt der. den Kommunen im Lande vers 
bietet, die fo weggeführten Geiſtlichen einzulbſen; ein Vater, 
TARD, ,D,2,0,Vogeft, Aa Art 
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der feinem Söhne Ah Frau entflhet,; demit er in Kampagne 
brav thue; ein Major, der Aus Varerlandeliche, und unge: 
faster Bebenflichkeiten wegen gemeiner Soldate in dem Dienfi 
wird, wo er fhon als Kapitän von der Garde geffanden bar; 
u. ſ. w. Das find, wahrlich Dinge, die, außer im Kopfe 
des Verf., niemals exiſtixt haben. Wir wollen nicht ruͤgen, 
daß der Verf. eine —8 ene bat KH Steiben wollen ‚und 
von dem, was zum Kriegsſtande gehürt, gap. keine 

bat. Wir wollen das unausftehliöhe jeiner ungen witzig Fan 
ſollenden Zroifchenbetrachtungen nicht: in Erwägung‘ sieben. 
Kurz, .afle Mängel diefes Romans wollen wie bey Seite fe 
gen. Er ift zuͤchtig und ehrbar; er prebigt Liebe zur Tugend 
und Religion, zumal Abſcheu vor Gräuſamkeit im 
Sauſend Leſer deſſelben werden von den. ungebeuben AWſardi. 
(are des Wuchs gar nicht beleidigt, und empfangen dadutch 
doch immer gute Eindruͤcke. Dieſe Vetrachtung macht uns 
oft ſehr nachſtchtig gegen dergleichen Bücher, wenn nur Die 
Seil ion und die Tugend, die es predigt, gelaͤutert und ver⸗ 
nuͤnftig iſt. Sobald das nicht if; fo macht dieſe Suͤnde nicht 
Aut He andern nicht wieder gut, ſondern alle mit einander 


aleich unverzeihlich. Hierin verſlehts nun der Verf. gar ſehr. 


Bein guter Inde 3. B. treibt Kontrebande. Sein dankba⸗ 
ter Dragoner defertirt. Sein Major A. handelt nicht wur 
wie ein Narr , fondeen auch fee pflichtwidrig, indem er den 
Paſtor Rhei nfeld ohne Ordre und Erlaubniß aus feiner Fe⸗ 


Hung laͤßt. Auch, wenn der Verf. recht Be belehren. 
will, predigt er oft große Irrthüumer. 8. B. Wenn Ehren 


Rheinfeld feinen Jungen lehrt, man. inne & 1% 
Wefallen hun. -&, 25. Keine Stelle bat —æe 
RWuͤckſicht mehr misfallen als die S. 37. ff. wo der Verf. 
dem Catholicismus in Anſehung der Lehre von den 
Merken, im Gegenſatz mit dem Proteſtautiemus, das 
redet. Falſch geſaßt kann man alle Religianslehren als ver⸗ 
derblich vorſtellen. Das iſt ber Fall mie der um. Glauben; 
allein nicht minder mit der von dem Verdienſte der guten 


Werke. Will man aber den praktiſchen Eiufiuß beyder Lehren 


erwägen: fo bettachte man nur ‚den Zuſtand der katholiſchen 
und der proteftantilchen Lander gegen einander, und fage, in 
welchem fish die meh am beiten befuidet. Alſo iſt des 
Verf. ganz falſch. Noch mehr. wird er es aber durch 
den Bortrag. Man beurthelle das aus folnetider Stelle. 

©, ss. "Der Sasiailionne MR. mir, fagt der Verf in feinen 
| eignen 


.r 


— 
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eignen Namen, „ordentlich Nie angebehren. Schon von 
plneiner eighen Kindheit an, hatte ic eine Zuneigung gegen 
male disjenigen, welche mir-ihre guten Werke 'angedeyen lie⸗ 
nöen.. Es war mir lieber, term mir jemarld ein Zucerpiägs 
men alb eine Ohrfeige gad, "lieber, wenn mir jemand aus 
em Schneeloche, in daẽ ich gefallen war, Peraushaff, als in 
=.  meineh Muthwillen und Unbelonnens 
feirte, und mich dennoch, darin ſtecken 
ahren war es mir licher, wenn das 
eichherzig, den armen fhmachtenden 
es Verlangen einen freundſchaſtlichen 
fückte,, als wenn die fpröde Brünette 
' d verwies; es war mir lieber, :deß 
- — ic) auf der Univerfitär vierzehn Tha⸗ 
mies ſchuldig blieb, mic) als einen ehrlichen. Mann zum Thos 
ete Juhiz bhinnustagdern. ließ, ale daß D. Vantert, bey 
em th ndch mit vier Thalern Cölegiengeldern im Refbe 
Aar, mir ohne Gnade ein Citatur uͤber den Hals fchicte,“ 
un w. Wie ſchiecht ein Dany, der Tugend. und Religion 
+ giufchärfen will, Durch ſolche fo vorgetragene Lehren feinen, 
erreicht, leuchtet getviß jedem unfrer_Lefer aus dieſer 
einzigen Stelle ein; eben ſowohl ale daß die ſchͤne Schreibart 
Ay tricht fir Die Seichtigteit des.nhalts ſchadlos Halten, kann. 
Sn der That Ichreibt der Verf. micht einmal rein deutſch und 
in feiner fehlechaften Orthographie erblict man überal”’den - 
hartohrigen Oberſachſen. Z. B.S. 38. cin. Steigpägel, & 
. ein damendo anſtimmen. &. 127. unfdhuttid. "©: vr, 
x Dlönke eines Gärteng. ©. 236. auf die Schooßnehmen. 
©. ein praver Manh, S. 277. begleideten fie die Stel⸗ 
eines Lieutcuants. S. 59. Ancnität, ſtatt Anonymitaͤt. 
Vie kann man es anternehmen, ein Schriftſteller, und ber 
jonders, im Fache ber (hbnen tteratur, zu werden, nenn 
wan in allen Städten mit den Mitteln dazu fo ſchlecht verfes 
14 if} Davon Has, glaube ich, eine Nation jolche Bey ⸗ 
iele.aufjuweifen, ais die unſtigr. 55 
in od 
Manon sefegut, ein „Sittengemälde "son Prevot. 
= Berlin, bey’ Maurer. 1798. 104 Bog in 8. mit 
- einem bunten Portraͤt der Manon, fehr fein.von 
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632 . Romane. 
Der Liebhaber der Heldin, Chevalier des Grieux, ein gute 
artiger, aber thoͤricht verliebter Juͤngling, ift, wie bekannt, 


‚ von diefer reißenden Kokette fo ſehr beſtrickt, daß er nicht cher. 


Eug wird, bis fie ſtirbt. Denn wie ojt war er von ihr be⸗ 
teogen, und fiel doch wicher in ihr Netz! Und fie Ihrer Seite 
wird nicht eher tugendhaft, als im Außerften Elend. Die 
Moral diefes Romans, ber mehrentheilg einen Anhangsband 
zu Prevots Homme de .qualite abgicht, iſt fat blog Die Mo⸗ 


E ral der Liebenden; bach kann die Geſchichte warnend feyn für 


den, der der Warnung empfänglich if. Was vermag d 
ein ſchlaues ſchoͤnes Weib, die nur Hoch einen giiten Funken 
Ya | v. 


Die heutige Welt, ein lebhaftes Gemaͤlde der Git- 


ten und Jebensart verfchiedener. Stände und Abe 

theilungen der menſchlichen Gefellfchaft. In der - 
. eigenhändigen Lebensbeſchreibung eines geweſenen 
. ‚Staatsminifters. Fa Theile... Leipzig, bey 
- Meygand. 1792. Erfter Theil. 163 Bog. in 8. 
Zweyter Teil. 1535 Bog. 1R. 12 88. 
E⸗ fall dies wohl eine Art von Nachahmung des Romans: 
Gil Blas de Santillaua ſeyn; allein es bar dem Verf. an 
Sages Geiſt und Talent gefehlt, und in dieſem Buche iſt 


nicht eine einzige intereſſante Situation, weder von komiſcher, 


auch ſentimentaler Art. Der Held der Geſchichte wird Bald 
Laquai, bald Häuber, bald. Arzt, bald Schriftfteller u. |, w. 
and ſucht dann die Sitten, Thorheiten und Laſter der ver: 
Khiednen Stände zu fhildern; aber die Gemaͤlde find plump, 
alltäglich und ſchlecht coloriet, und manche Digreffionen un 
feidlich tangweilig, Webrigens, da det Schauplatz der’ Ges 
fehichte ganz nach England verlege ift, koͤnnte man zuweilen 
verſucht werden, das Buch für eine Ueberfekung zu balten, 
welches doch hohl richt der Fall iſt. Wrariche ſehr bekantite, 
in Anekdotenfammlungen und Vademecums ſchon gedruckt zu 
leſende Geſchichtchen finder man bier als Cpiſode eingewebt. 
Am allerelendeſten aber iſt der Einfall, den Abembeuser, 
.. f) nf “ . de en 
— A ‘ . 





J — 
Gartenkunfl. . 2363 


deſſen Geſchichte hier erzaͤhlt wird, am Ende auf einmal in 
das Engliſche Minifterium zu verſetzen. Es nn 


. Botanif ; Gartenfunft and Forſt⸗ u 


- Der Baumgarten, wie auch Bemerkungen unb Er⸗ 
| fahrungen von-befondern Wermehrungen der Baur 
me, von Verfegung der alten,. von umgekehrten, 
von ben Wirkungen des Obftes auf die menfchlis 
che Geſundheit, nebit einem Baumgartenfalender 
‚und dem Rechte der Gärte, (Gärten.) Kipzig, 
im Schwickertſchen Verlage. 1792. in gr. 80. 
12 F. u 


Nicht einmal für den Anfänger duͤrfte diefe Gartenſchrift 
- brauchbar ſeyn. Der Verfaſſer wärme nur den alten Kohl 
langſt ausgemerzter Vorurtheile in der Gaͤrtnerey, z. B. die 
Beobachtung des Mondsſtandes bey einigen Verrichtungen in 
den Baumyärten, nebſt den meiſt unnüßlichen Agrikolaiſchen 
Kumſtelehen wieder auf. Wenn man auch die Wirkung des 
Mondes. auf das Wachsthum der Bäume zugeben will, fo 
‚ber man: doch noch keine hinlaͤngliche und fichere Erfahrungen, 
in wiefern man fich die Einwirkung deffelden auf die. Bäume 
zu Nutz machen fonne, und dann müßte oft die bequeinfte 
Zeit, eine nöthige Werrichtung mit den Bäumen vorzunehmen, 
verfäume werden, wenn man erſt auf den Wollz oder Neu⸗ 
> mend damit wartet müßte. Cs iſt aber eher zu glauben, 
daß diefe Einwirkung nicht fo beträchtlich fey, daß fi der . 
Baumpflanzer darnach zu richten, Urſache Hätte. La Qui 
tinie hat dreyßig Jahre hindurch feine Aufmerklamfeit dar 
auf gerichtet, ohne einen befondern Einfluß des Mondes auf 
das Wachsthum der Pflanzen bemerken zu £önnen- 
Vieles ift in diefem. Buch zufammengeftellt „ was Billig 
abgeſondert hätte vorgetragen werben follen. Der Kenner, 
für den aber das Buch nicht gefchrieben ſeyn kann, weißes 
wohl aus einander zu lefen, gber nicht der Anfänger, der 
/ nur dadurch in Verwirrung sera Zum Beleg dieſer Ber 
N. | er J a 3 


* 
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Bauptung waͤhlen wir die uns zunaͤchſt dorkommende Steile 


©. 31. Die Aprikoſen, Pfirſichen, Pflaumen, bringen 
nicht gerne Kroyjen. (Verſteht der Verf. hierunter folche 
Kronen, die durch Die Kunſt und die Bildung zu Kugelbäu: 


men gezogen werben: fo. gift dieſes nut von deu, Pfirſchenbaͤu⸗ 


men, die ein ſolches Beſchneiden nicht geſt ‚ nicht aber 
von den Aprikoſen⸗ und om wenigften son deri Pflaumenbäus 
men, die fih recht gut zu Kugelbaͤumen ziehen fallen, und 
bennech Fruͤchte tragen. Geht aber feine Meynung dahin, 
daß fie überhaupt feinen Wald machen, oder keine rechte Kro⸗ 


nen, wie andere Dbftbäume ziehen follen: fo ift dies ein wirk⸗ 


licher Irrthum)⸗ Er fähre fort — deswegen ſchneidet man 
fieber. einen ganzen Zweig aus (weichen ?) als daß man an 
vielen Orten ſchneidet, zumal da die Pfirfichen auf drm jungen 
Holze wagen. (Alſo ſcheint doch nur der Pfirfihbaum ges 


meyne zu ſeyn.) Denn jemehr fie junges Holz machen, defte - 


mehr tragen fie - Früchte. - (Die Aprikofen und Pflaumen 


| ‚tragen doch auch am alten Holz niche felten Früchte ) Dar 


ber erneuert man zuweilen das &teinobft; wenn man ihm 
das alte Holy, und wohl das flärfite Holz wegnimmt, (ſ 

unbeſtimmt für den Anfänger!) damit fie ſich verjüngen. Die 
Kirichen vertragen das Schheiden beſſer, doch nur die, wel⸗ 
he faure Fruͤchte tragen, nicht fo die fülien) als die Aepfel, 
und die Birnen am allerbeſten. (Vorausgeſetzt, daß man 
die dadurch gemachte Wunden zu heilen weiß, wozu der Kor 
forhiche Baummoͤrtel vörtrefflich taugt, der aber dem Verf. 
noch unbekannt feyn muß, weil er nichts davon gedenkt. In 
einem Unterricht zur Baumpflanzung vom Jahr ı792. felite 
aber eine ſolche wichtige Erfindung nicht vermißt merden.) — 
Bey uͤbelgewachſenen Bäumen wirft man die Zweige nabe 
am Stamme ab, wenn KHoflnung iſt, daß er neue treiben 
wird, umd richtet hernach dieſelben ordentiih ein. . Das 
Schneiden ſelbſt gefehieht, wenn der Baum in feiner NMube 
iſt, und die Knoſpen gefchloffen ſind, bey abnehmendem Mond. 
— So iſt der Vortrag faſt durchgehends beſchaffen, wodurch 
derjenige, welcher ſich ‚daraus delehren wollte, irre, geführt 
werden muß. Wer wird noch in unſern Zeiten von dem 
Pfuſchenbaum ſagen, wie der Verf, S. 46. — der Pfirſich⸗ 
baum wird in ein Maͤnnlein und Weiblein abgetheilt. Das 
Maͤnnlein tt dasjenige, welches Früchte tragt, von denen 
das Fleiſch nicht glatt abgeht. Des Weiblein aber, in deſſen 
Frijchten der Stein ganz rein iſt. Er wird am beſten aus 
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Lanen gebflanzt, welche man 2 Finger tief, wit der Spitze 
uͤber ſich legt. Wenn man drey bis vier Kerne fo zufammenis 


fügt, daß fie ein Stuͤck auszumachen ſcheinen, oder gar alſo 
zuſammenbindet, dieſelben in einen Topf guter und gedüng« 


fer Erde ſteckt, einen Deckel mit. einem Loch darauf thut, | 


° und dadurch das Gewaͤchſe nöcpigtt, daß es als ein Stamm 

dadurch herausdringen muß: fo ſoll dieſer Stamm Früchte 
von befonderer Süße bernach tragen. — Mitunter ſtoͤßt 
man do auch auf richtige Bemerkungen, und das Buch 


ſcheint aus manchen alten. Gartenbuͤchern zufammengetragen 


m ſeyn, ober ein vor 60 Jahren geiörichenes Sortenbuc | 
sinen neuen Titel befommen zu haben. | F 


Ä Der verfländige Gärtner, ‚oder monatliche: Anwei. 
fung zur Baum · Kuͤchen- und Blumengaͤrtnereh. 
Nebſt einem Unterrichte wie die vorkommenden 
befannteften Gewaͤchſe in der. Küche und zur Mes 
Dizin zu brauchen find, von P. V. Engel. Neue, 
verbefferte, mit vielen Zufäßen und einem Anhan- 

ge vermehrte Ausgabe, eipi'gr bey Säpeiern, 
1702 ng. 6 


De Herausgeber dieſer neuen und verbefferegn Ausgab ei⸗ 
nes alten und elenden Buchs hat eine undankbare Arbeit uͤber⸗ 
nommen. Er erkennt dieſes ſelbſt in der Vorrede, und aͤuſ⸗ 
ſert ſeine Verwunderung daruͤber, daß dieſes in feiner ur 
ſpruͤnglichen Geſtalt erbaͤrmliche Machwerk in unſerm Zeital⸗ 
ter Do Käufer finden Einne, weil ihn der jegige Verkeger 

ſichert Babe, daß es noch jebt. häufig verlangt wuͤrde, und 
er fü fi) Deshalb gendthiget fahe, cine neue Auflage zu verans 
flalten. Diele nun ohne Verbeflerung zu verbüten, und durch 
die hinzugefügte Zuſatze manche neue, vernünftige Grundſaͤtze 
und Kenntniſſe in der Gaͤrtnerey unter diejenige’ Klaſſe von Les 
fern, denen fie durch neuexe Schriften ſchwerlich zugekommen 
ſeyn wurden, zu bringen, und To vielleicht etwas zur Ausrot⸗ 
tung alter, ſchaͤdlicher Vorurtheile beytragen zu koͤnnen, hat 
ihn zum Entſchluß gebracht, dieſes Buch brauchbarer zu ne 
hen, die alte, verworrene Schreibart dom Gefchmad unfrer 
Zeiten näher zu bringen, den Inhalt ſelbſt zu verbeſſern, und 
das ichunde Nothwendigſe beyönhugen. Um die Freunde des 


Alten 
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Alten aber zugleich zur Kenntniß und Liebe neuer Verbeſſe⸗ 
rungen | bringen, wollte er auch die neuen Entdedungen 
un Vortheile in der Gaͤrtnerey hinzufügen. An eine gaͤnz⸗ 
—A ließ ihn die Kürze der Zeit, die ihm der 
Verleger vorſchrieb, nicht denken. Auf diefe Art iſt alfo ein 


Bud entſtanden, has einem für Alter nicht mehr tragbaren - | 


Rock gleicht, der uͤberall mit neuen Lappen geflicht iſt, das 


übrigens denen zu gönnen ift, die fich daran ergdgen können. 


Beſſer würde freylich der Verf. getban haben , wenn er ein 


neues Gartenduch gefchrieben hätte, wie er ſelbſt bekennt; 
wiewohl fein eigenes Geſtaͤndniß, das er in der Voreede abe 


legt, daß er eine eigene Bekannieſchaft mit der Theorie und 
Praxis der Gaͤrtnerey nicht habe, nichts als eine Compilation 
aus mehreren Gartenbuͤchern, hätte erwarten laflen, Er ber 
diente ſich zur Verbeſſerung feines werftändigen Gaͤrtners der 
Arbeiten des Hrn. von Silfe, (Dies ift wohl ein Drudfeh- 
fer, und fol Wilke heißen „ ber aber unter den Drwtfehlen 
vr ungeirist iſt) & 
j t. 


Jehann Georg Wentz praftifche Bemertamgen uͤber 


das Forſtweſen, vorzüglich warum bie Hölzer big. 
bero fo weit herunter. gefommen, wie folche zu 
verpflegen, neuer Anflug zu verschaffen, und in 
beffere Aufnahme zu bringen find., ingleichen von 


Einwaidung des Viehes und Hegung des Wil 


des, Alles aus eigener Erfahrung entworfen. 
Mürnberg, auf Koften bet Raſeiſchen Buchhandl. 
1792. 135 ©, in 8. 5&e. 


Ree. würde die Zeit und den Raum für verfchwendet halten, 


wen er von diefem Werkchen etivas mehr ſagen wollte: als 
daß es lauter laͤngſt bekannte, und in hundert andern Sorte. 


ſchriften bereits abgehandelte Sachen enthält, | 
Eb. 


Haus: 
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Haushaltungswiſſenſchaft.· 
Abaiig uͤber die Nuͤtzlichkeit der fogenannte | 
2 + Koppeheisthfchaft i in. Vergleichung mit ber allge⸗ 
. wein eingeführten Drey⸗Felder « Wirthſchaſt. 
Von J. H. Lange, Königt: Dekonomie » Tom« 
miſſarius und KRammercondufteur. Berlin, ben 
Voß 1793. 106 ©, in 8. 9.32. nl 


& iſt i in. dieſem Buche durch richtige Berechnungen deutlich 
gezeigt, daß man von feinen Ländereyen , fie mögen von einer 
guten ober ſchlechten Webengattung kon, bey der Koppel 
wirthſchaft viel groͤßern Mugen haben Eann, .als bey ber Drey⸗ 
Felder Birthfchaft. Und fonach follte man alle wohl billig auf 
allen Feldmarken bie Bisherige Art zu wirthſchaften aufheben, 
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= und dig Koppelwirtäfchaft ohne Unterſchied einführen. Allein 


da Der Klee in trocknen Jahren auf hohen Feldern. serneinigtich 
verhrennet, und nicht fo ſchnell als eg noͤthig iſt, nachwuͤchſt. 
fo weiß man nicht womit man das, an den fügen Klee gewohnte 


Vieh, durch ken Sommer bringen Toll. Und wenpnin der Klee . . 


den Sommer hindurch. bat, gruͤn verfuͤttert werden mäflen, ohne 
daß man hinkaͤnglich Heu b awon hat machen koͤnnen, und man 
uͤberdem auch auf den uͤbrigen mit Koͤrnern beſaͤeten Feldern 
in ſolchen duͤrren Jahren wenig Stroh gewinnet, fo Fehn es 
auch am Winterfutter, und alsdann hat man bey der Koppel 
wirihſchaft alenchalden Noth, wie dies leider einige Gutsbe⸗ 


ſitzer im der Nachbarſchaft des Rec. , da die Koppebvirthſchaſt J 


eingefüthst,, in dieſem Jahre.792 erfahren haben, die mit 
großern Koſten das Stroh zum Winter ſich haben kaun mußen, 
um ihr fchöner Vieh nicht verhungern: zu laſſen. Es moͤchte 
alſo doch die Koppelwirthſchaft nicht fo grade hin ohne allen - 
Uuterkhied zu ernpfehlen fen, weil bey hohen trecknen Feldern 
der Schade in trocknen Jehren, den Nutzer der übrigen Jah 
ve faft uberfteiget.- 

Wenn uͤbrigens der Verf es ade; daß ben den jetzigen 
Gemeinheitsaufhebungen, nur die Obrigkeiten mit ihren Une 
terthanen auseinandergeſeht. die Unterthanen unter ſich aber 
noch immer in der Gemeinheit gelaffen werden, welche alſo um 
deswillen feine Werbefferiing bey ihrem Ackerbau anbringen 
koͤnnen, ſo iR dies ſeht ee a Ryan der — 
eits⸗ 


Y 
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heitzaufhebngn iſt, wie ber Werl. ſagt/ nur. Alps auf Bei. 
Fi ber ——— I der —— doch hie Ko⸗ 
mittragen muß, bat gar feinen Nutzen, vielmehr & 
noch großen Schaden, wenn die Obrigkeiten \ 
tion zu ſehr favorifirt "erden, welches leider mohl oft genug 
geſchiehet. Der Hr. Verf. wird fi ben Dank des Publikums 
verbienen, wenn er, wie er verſpricht, bieſe engeigten Waͤn⸗ 
gel der Separgtionen ruͤgen, und eine brauchbare Methode 
gen wird, wie an ben meiften Orten auch zugfeich Die Un⸗ 
tertbanen unter fich auseinander. gefeßt werben Monnen, obrie 
daß diefer oder jener einzelne Unterthan dabey ganz zu Grunde 
. gerichtet wird. Mey den Beſchaffenheit und Bauart unferet 
Dörfer „ umd der ſo verſchiedenen Güte unſerer Aecker, wird " | 
ſchwerlich möglich ſeyn, die Unterthanen unter fich ſelbſt fo 
Auseinander zu kun, daß feiner dabey Pie 





Du 


Das Ban ber andoitthſchat Srfie Spell, von 
Johann Friedrich Mayen, Pfarzer zu Kupferjell. 
— Reue Auflage. Nürnberg, bey Zeh, 1792. 
368 ©. in 8. ohne die lange Vorrede und Einleis 
tung von CIV S. Zyerier Eheil, 452 Seiten, 


3: 


mmer noch der unpraksifche Mayer, welches er dann 
felbſt wieder eingeftehet. Aber, diefe neue Auflage ift hiebey 
auch nichts andere, als das mit ben alten Fehlern abgedruckte 
. Banze , das wir ſchon ausführlich in unlerer Bibl. B. 91. 
©. 564 — 578. recenſirt haben : ſelbſt der von uns am Schlufe 
fe unfrer Recenſion angemerkte Druckfehler, daß die Eur, ſa 
die Plarte betreffen, ftatt ©. 387. citiet werben müflen, 
. 394- ift noch nicht abgeändert. worden, und bie Eur des 
" Seren Ober Drebens der Schaafe, B. 2. ©. 421. weiß 
der Verf. jetzt 1792. noch richt anders, als mit dem ungewiß 
fen Aufſchneiden der "Aienfchaalg zu Euriven; ſtatt daß 
man feit der \erften Auflage doch Saugetrokare zu Aus 
pumpung des Waſſers, aus der Blaſe im Stopfe, erfuns 
den bat. Doc) der Verf. war und, ift nicht Praftikus, wie 
er in der Vorrede ı, DB. und in.der Einleitung noch immer, 
„ode einige Abänderung gegen der erſien Auflage, beheman 


) 
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ma: watem ſolk man prabtiſche nenere Erſabrungen vdn üben 
fordern? ja: er ſollte fie doch bey der neuen Auflage fo gut 
geleſen, geletnt und in ber neuen Auflage genutzt haben, als 
er glaubt, wenn er dem Bauer und. andern Wirthen zuſaͤhe, 
er auch dadurch praktiſche Buͤcher ſchreiben koͤnne. PR 

2 - i ’ On. 


Ueber die Waͤſſerung der Wiefen,; und eihe zu dieſem 
Behufe eingerichtete Mafchine Mit einem Ku: 
pfer. Dresden und Leipzig, im Richteriſchen 
Werlage. 1792. 21 Dog. ins. 12a. - 
Aligewmein anerkannt ift der Nutzen der Waͤſſerung bey tro⸗ 
dien liegenden Wielen, und von jeher bat ſich das menfchliche 
Denten mit der Waͤſſerungskunſt derfelben befchäfftigt, immer 
neue Erfindungen hervorgebrucht, und der Natur zu Huͤlfe 
30 kommen geſucht. Auch der Verf. diefer Eleinen Schrift 
wage es, durch eime neue Erfindung von Schoͤpfraͤdern, d 
auch dem Meinen gandiwirthe brauchbar feyn können, das Sei⸗ 
ige zu-größerer. Fruchtbarmachung der Wieſen beyzutragen. 
Er. handelt daher in der Einleitung vom allgemeinen Nutzen 
der Wäflerung. Im erfien Rap. von der Natur des Bo⸗ 
dens der zu wälleenden Wielen, dem Shen : Lchm «und Sand» 
boden „ welcher Letztere am vortheühafteften’ durch Waͤſſerung 
auf die unkoftfpielichfte Art tragbar gemacht werden koͤnne, 
von der Damm⸗ und Gartenerde: im zweyten von: Wieſen⸗ 
waͤſſerung ohne Majchinen , bie faft immer mit Schaden ver: 
knupft, felten ganz unſchaͤblich iſt; im dvitten von dem ge 
wöhntichen nach feiner Größe mit mehr und weniger hoͤlzer⸗ 
nen Eimern behänaten Schopftade, das vorzüglich in Fram⸗ 
tm, im Anſpachiſchen und Nirnbergifchen im. Gchrauch ifk, 
feinen Mängeln und Nachtheilen in der Dauer und Bewe⸗ 
gung :tim vierten: aber von jeinem nenen Waflerrade. Die 
Ider dazu ward von der durdy Andreas Wirz, Zinngirßern 
zu Zurich, ſchon 3746. erfundnen hydrauliſchen Machine ent⸗ 
lehnt, vrrbeſſert, vereinfacht und zum wieſenwaſſernden Be 
Yuf eingerichtet. , Auch im Penpold finder. man eine aͤhnliche 
Mältine Sie beficher in einem gewöbnlichen unter⸗ 
far Achrigen Waſſerrade, am Kranze berum mis fünf 
Viertel Windung einer bleyernen Röhre verfeben, dc» 
gen 
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von eine Mauͤndung Waſſer ſchoͤpft die andere aber | 


es durch die boble Welle des Rades nach dem Ufer 
zufuͤhrt, und von da nach Bebürfüiß. alleuthalben hingelei⸗ 
tet werden kann. Da die Theorie dieſes Schoͤpfrades phyſiſch 
und mechanife richtig angegeben worden, bie ganze Mafchine 
ſelbſt kinfad,, bey den kleinſten Waͤſſern anwendbar, alles 
leiſtet, was fle leiften fol, zwar das Wafler nicht höber als 
- bie Are ift, hebet, aber eine leichte. Vorrichtung daran mas 
chen kann, daß das Waſſer zu jeder beliebigen Höhe, Die drey⸗ 
viermal mebr fo hoch als der Durchmeſſer des Rabes beträgt, 
zu heben ar v6. Do das Rad 20 Fuß hoch märe, das 
Waſſer 76 Fuß hoch getrieben werben tonne ſo wuͤnſchten 


wir, daß die praktiſche —— davon bald oͤffentlich be⸗ 


eannt eemacht werden moͤchte. 
we. 
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Ueber Geſchicht⸗ und Verſaſſung des gegenwaͤrtigen 
Reichstages, von Heinrich Wilhelm von Buͤlow. 
1792. (Sept. 1791.) Erſter Theil. 236 ©. 
ing. — Ztventer Theil. Mit einer Kupferta⸗ 


fel, (vom Ke- und Correlationsfaal. ) 1798. 224 
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Seiten. NE 12 Hr. J 
Die meiſten gelehrten Anzeigen dieſes Werks, weiche der 
"Ally. d. Bibl. zuvorgefommen find, haben es lediglich von der 
publieiſtiſchen Seite beurtheilt, und unter dieſem Gefichtspunkt 
freylich manchen Vorwurf der Unvollſtaͤndigkeit ober ber Ue⸗ 
bereitung auffinden fonnen. Diefe Methode rechtfertigt ſich 
zwar durch die eigene Ankuͤndigung des „Ken. V., allein eine 
rühmliche Beſcheidenheit hielt ihn zurüd, auf bie Spuren 
won Welt: und Menfchentenntnig hinzuweiſen, welche in 
- das Ganze verwebt ift, und die fih nur durch den Umgang 
fit der großen Welt erlangen läßt, welchen burgerliche Vers 
haͤltuiſſe oft den Maͤnnern vom metier verſagen. Die In⸗ 
haltsanzeige der beyden Theile ſcheint zwar ein vollſtaͤndiges 
Syſtem .zu verſprechen. Auf die allgemeinen Bemerkungen 
von Neichstagen folgen im erſten Theil die Lehren vom Prin⸗ 
zipal und vom Con, Cemmiſſaͤr, vom NE 
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Churfuͤrſtlichen, vom Fürftfichen« und vom Reichsſtaͤdtiſchen 
Eollegium', und von den beyden Neligionsdirektorien; ſodann 
im-sipenten Theil die Abhandlungen vom Ort der Zufammen- 
Eunft,, von der Propofition und der Abftimmung, von. der 
Erklärung des Kaiſers, von dem Einfluß der Mehrheit der - 
Stimmen ; von der Reichsdiktatur, dem Erbmarfchallamte, . 
und endlich von den Comitialgefandten. Ja, der letztere Ab⸗ 
ſchnitt enthaͤlt fogar. einen raiſonnirten Comitialltantsta« . 
Iender, wie dazu etwa die Grundlinien in dem. bekannten . 
Schwarzkopfſchen Werke gezeichnet worden. — Allein, 
gar nichts über Literatur; eine Hauptluͤcke, deren Nachtheile 
GHr. von D. ſelbſt einzufehen ſcheint, und die ſchon allein die 
Arnſpruͤche auf ein vollſtaͤndiges Syſtem benimmt.  . 

+ Daß übrigens dieſe Luͤcke nicht aus Mangel an Beleſen⸗ 
beit entſtanden, zeigt fich in den häufig angedrachten Citatios 
nen: Auch bemerkt man,. daß, bey einer loͤblichen Freymuͤ⸗ 
thigkeit fich der Hr. Verf. bekmögtichft auch der Genauigkeit 
befliffen‘, und deshalb im zweyten Theile felbft einige Unrich⸗ 
tigkeiten des erſten verbeſſert babe. J po. | 

, — * te o.. 


Ueber Deutſchlands und Oeſterreichs Staatsintereſſe, 
Reichsregierung, Macht der Kurfuͤrſten, und Leo⸗ 
pold den Zweyten ats roͤmiſch⸗deutſchen Kaiſer; 
. eine freymüthige Beleuchtung der neueſten Staats 
vorfaͤlle für deuefche Patrioten,  Staatsmännrt 
und Statiſtiker. Zweyte Auflage. Germania. 


' FF ‘ . 


4792. 174 S. in 8. 10 8%... 


So ver Titel, fo der Inhalt; in beyden viel Praͤtenſion, 
ohne Bezeichnung der Sränzen und des Zwecks; ein Gemi⸗ 
ſche von ‚Staatsrecht, Statiſtik und Philoſophie, das ein⸗ 
zeine gute Brocken enthaͤlt, im Banzen aber nichts anzichen« . 
des bat. Nach einer Ueberſicht dir deutſchen Staatsregie⸗ 
tung, insbefondere in Beziehung auf deren Oberhaupt, werden 
drey Wahlerforderniſſe den Churfuͤrſten vorgezeichnet, Reichs⸗ 
geſetze und Herkommen, das Reichsintereſſe, und drittens 
die Politik, - Im zweyten ſoll die Wahl eines reichen und 

maͤchtigen Fuͤrſten liegen. Die Nothwendigkeit dieſer Ei⸗ 
genſchaften wird theils aus der Geſchichte, theile aus der 
aus⸗ 
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anefaͤhelichen Bilanz ber Eintunfte und Ausgaben eines Sai- 
ſers erwwiefen. : Als politiſche Meximen der: Churfurſten 
giebt der Verf. folgende an. a), Kein Geringerer * 


I Churfuͤrſt; b) ein weltlicher Churfürk ; c) ein kacholi 


Dey dieſer Gelegenheit wird der Punkt bes —— — 
Unionsvertrags mit Oeſterreich von 1692. fuͤr ewig ver⸗ 


bindlich erklärt, da er doc. ſqhen 740. mit dem Abgange 


des Mannsſtammes erloſchen iſt. Die Eroͤrterung hieker ven 
Wahlerforderniſſe. führe don Verf. zu der Wahlfalge des Der 
ſterreichiſchen Hauſes in der deutſchen Kaiſerwaͤrde, derrn 


Urfächen die Qualifieirung derſelben nach obigen Wohibe din · 


gungen, die Lage und Verbindung von ODeſterreich, die Be⸗ 
fergniß der Abreißung der Oeſterreichiſchen Lande. vom deute 


ſchen Reich, die Feſtigkeit und Einformigbeit det —— 


ber gute Gang der Staatsgeſchaͤffte, die Anſtaͤndigkeit 
Bewerbung der Oeſterreichiſchen Regenten, der. Mangtl politir 
ſcher Gruͤnde für das Gegentheil, und endlich perſonliche Tr 
genſchaften ſeyn follen. Der Beweis von allem dietem achte 
ſchwerer fallen als der des. folgenden Abſchnuts er Sehen 
veichs Wortheilen bey der Kaſſerkrone. Es find, außer den 
allgemeinen Punkten, deren achtzebn befondere angeführt, 


. unter deuten der letztere von der. Reſidenz — aus 


den Oeſterreichiſchen Staatstalendern ech 
J Ma. 


Dr. 20, , Ang. at Seren Due, Sci : Yin, Con 
il, Regim. intimi etc. Turisprüdefitis förenfis 
fecundum' Pandedtarum ordinm in vom au- 
ditorji propolita. " Cüra D. Goltz. Eufdb. Dil 
130, Seren. Duc. Brunf. et Luneb. a confil. aul 

: (der Werf. war beym Abdruck Diefer Ausgabe (on 
Geheimer Juſtizrach, welches toch wopt- hätte ab⸗ 

geoͤndert werden mäffen,): et Faalt, ICror; in 

j ‚Acad. Helmft.. Ordiaarii. Kalig. fecunde; 

. Jen. mit dem Drutfjahr 1795. ob ſie gleich bereits 

in der Michaelismeffe 1791. erſchien/ 846 Seit. 

‚In gr. 8. ohne bie Vorrede und > ren ı * 
a U nee 


‚ 
en. ‘ 5 .. 


! 


Rechtogelahrheit. 373 
| Pa ß bin diefer zwoten Ausgabe Feine neue Borrede befin: 
v 


det: fo vermuthete Mer. gleich, daß es ein bloßer Abdruck der 


eriten, 1787. erſchienenen fin , und fand dies def auch Durch 
nähere Vergleichung beyder beſtuͤtiget. Einen Eleinen Zweifei 
dagegen machte ihm Anfangs die Verſchiedenheit det Geiten⸗ 
zahlen, da die vorige Ausgabe 850. folglich vier Seiten mebr 
enthält, und daher gegenwärtige, ba der Druck ganz derielbe 
ift, ftate, wie gewöhnlich, eine vermehrte, eine verminderte 


. Ausgabe hätte ſeyn muͤſſen. Und doch treffen beyde in Anfe _ 


bung des Textes Seite vor Seite mit einander genau über 
ein. Allein beym nähern Nachforſchen fand er dann das 
Rathſei dald auforfoßt , inbein bep der vorigen Ausgade durch 
rinen Fehler vier Deiten zu viel angegeben find, ba auf ©. 
'a62. gleich 465. und auf ©. 733. gleich 736. folge, und diefe 
alſo wirklich gleichfalls une 846 Seiten hat... 
Es ſind Jedoch dey Yegenmärtiger Ausgabe, wie billig, 
die bey ber vorigen eingefchlichene anfehnliche Menge Druck⸗ 
ir: die hinten angezeigt waren, werbeflert worden, indeg 
at doch Nee. einige minder erhebliche, dort nicht beſondere 
angezeigte, gefunden, die auch Bier ſtehen geblieben find, 
Leider aber haben ſich dagegen in biefen Abdruck. wieder eine 


richt unberrächtlihe ainehl neuer Druckfehler eingeſchlichen, 


wie das angehängte Verzeichniß derſelben ergiebt. Zwar ge: 
keichen die Groͤße des Buche und die Menge der Citaten wohl 


in etwas zum Entſchuldigung, aber bey einem fo ſtark gebrauch: 


gen Lehrduche ſollte man doch wirklich mehr als gembhnlichen 
Fleiß auf die Richtigkeit des Drucks wenden. Freyllch ſcheint 
Bas Hellfeldſche Pandeftencompendium nun einmal zu dieſeů 


ungũnſtigen Schickſale verdammt zu ſeyn! 


Ma. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Volt onaturlehre mit Anmerkungen fuͤr landſchuileh⸗ | 


rer. Lelpzig. 1792. 138 ©. in 8.8 9. 


Helmurhe Volksnatirlehre Fi Dämpfung des Aberglaubens 
hät viele Schriften von dieſer Art ſeht entbehrlich gemacht 
und Auch diefe konnte allenfalls wegbleiben, wird auch vor je 
per ſchwerlich aufkommen, wenn nicht ber wohiftilere Fr 


374 Naturlehe. 
4 


fe in mehrere Hnde bringe. Landſchullehtet Karen ‚nbef- 


fen manches Gute zum Unterricht für ‚ihre Untergebenen datya 
aus hernehmen. Ins Detail über dürfen wir uns fregich 
nicht einlaſſen, ſouſt würden wir bey der. Erklärung des Ha 
gels, des Nordlichts, des Feuers u. dgl., ‘von. weichen: Tape 


teen unter andern gefagt wird, daß es die. Materie fey, we 


che die Körper ſichtbar mache, manches zu erinnern, finden... 
v*F 33. 


. N 7 J 


| Beytrag zur Naturgeſchichte der Vogel Kurlanbe 
init gemalten Kupfern, nebſt einem Auhaüge übes 
die Äugenkapſeln der Voͤgel, von Johan Mel⸗ 


Give Gortlieb Befeke. Vitan und seipjig, auf 
Koften des Verfaffers und in Kömmiffioi. 1792. 


s 
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Ree. kann nicht Bergen, daß ihm bie xokaldeſche Bi man | 


der Naturgeſchichte der Thiere beſonders gefallen, zumal ie 
fie mit der, Genauigkelt, wie dieſe, abgefaßt Anh, Denn 
Klima, Nahrung und andere Lokalumſtaͤnde u Alben gr 
fen Einfing in die Natur der Tpiete, daß Tle pakiich oft | 
andern Provinzen und Gegenden ganz andere KEigenfchafte 
bekommen, deren Kenntniß von allen Seiten fehr Dick y 
Auftlaͤrung ihrer Naturgelchichte bepteäg, — 
Der Verf. hat durch diefen kleinen Beyrrag zur Nau 
geſchichce der Wogel Kurlands ein defto. groͤßeres Nerdiefi 
je wichtiger und 'gehauer die Bemerkungen ſind, die x i 
daven mitgetheile hat. Im Ganzen hat er- die Mullerſche 


— 





Beſchreibung des Vogels zum Grunde gelegt, und, wo ſie 


hei ar. Bes verrolefl, und, ee fie es nicht war, 
ſolche durch eige-deflere und genauere eriehe, », 4 
| In der Vorrede fuͤhrt der Bert Allee Hinderniſſe an, 
welche die Naturgefchichte der Vögel, und ihre Beobachtung 
erſchweren. Er rechnet dahin befondens,-- worin wit ihm 
vollig deyſtimmen, den fo ſchwer gu deſtiminenden Unterſchied 
der Geſchlechte. en 
“.. Auckland iſt befonders ein vortheilhaftes Land für das 
@tudium der Ornichologie, weil fid) wegen des Seeſtrandes, 
der Mengoe inländifcher Seen, Moräfte und Waldungen bier 
gine ungeheure Minge von Vögeln alles Arten verfammmeln, 
en Br m 


/ 


N 


{ 
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und einen fat ner und funfsia Myeilen Breiten. Durchzug bey 
ihrer Wanderſchaft halten. Hier iſt faft Jeder Einwohner ein 
Fiephahen.ner Jogd, und ein- jeder. Bauer, ein nach ber Lan⸗ 


desſitte exfahener Jaͤger, der um einen ‚geringen Preis ſich 
jeder Beſcherde aueſetzt/dem yerſtedteſten Vogel aufzulau⸗ 


da . Unter ſolchen Umſtaͤnden muh es dem Ornithalogen ges 


2 
— 


wiß- leicht werden, Beobachtungen und Vergleichungen anzu⸗ 
Bellen, die denn nicht, in der Stube ſondern in der Natur 


Telbft gemaͤcht werden, und ſich auf (feine Sppotbeen, fondern 


qui Bette geünden:, Madurch ik der Verf. in den Staud ges 
Kst-worben;. in drey vder vier Jahren, mehrere hundert Vo⸗ 
gel zu Geſicht zu bekommen, fie-genaner zu unterſuchen, und | 


de eitete Sammlung ausgeftopfter Bügel ju ei= 


akterf. 

j Etwas über feine Methode, fie. auszuftopfen. ' 

a .rhat gus atfo.über die Poͤgel Kurlande vicht nur ek⸗ 
& austübrliches,, fondern au) ‚manches Neue und. Jnteref 
te Micherheilt,. und verſpricht von dem His jetzt noch Zwei⸗ 

(engen und Ungewiſſen in vw Ziwlinft mehrere Seroißgeit - 

}ı PER DELETE »_ 

Der von ibm gemachte Unefhies mwiſchen einem eins | 
Deimifchen, « wandernden » und Sugvogel ift ſehr gegrüne 
bes „Denerhie, der Jahr aug in in Lande wohnt 

+ at in Anfehung Kurlduds * ſchwarze Adler, 

er ‚2.30, . Der wandernde,. der im Fruͤh⸗ 

be. ankomint — mb im; um Ders mesnieht, als der 

vanich, Storch um äugvogel, bes 

ch Bus au Bohlen gelte an aber.blos ducchreißt, als - . 
hie Emberiza nivals, ‚und. Loxia. enucdeator.u. fm. Cr 

—5 bis ferner nach gewiſſen Regein, die wir ber Natur 

maͤß find en .. 
Mer bedient f ver neueſten Autgade des en 
&. von Gmelin. „Belonders auffallende neue Wögel find 
Ne — — — abgedildet. Dahin gehoͤrt 
VB. des-Fälco Barbarus Tab. \. — ber Tigrinus Tab. s 
en, kleinere Tab. 3. 4. — Äoas. s.Tab. s: © 


"a1. .Anas brächsrkyuchos , Bursfnabel ©&.so. Tab, 


6. 7 Laxia — ‚bet Brappenfseffer Tab, 7. 


©. 75 
 Kennie nid Liedhaber werden beyde in dieſem Buͤchel⸗ 
chen plele grtige und unterhaltende Anekdoten, 4. B. bey dem 
Butuß, gidenfhweang, und bey dem. Geſchlechte dee 
ED, 1ND, at. Vase, Sb ° Rorin 
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Prien "Anben’, wbvon ſiche nicht gut ein Auszug machen 


Ißt. 7* J 
bi Var beyh dem Schwarzkeblchen, Morsc. Phommicurus 
&. $:: Müflen woir-die-Brintierung machen, daß es Uhmögtidh 
Wir Eriehacns, dem Gartenrochſchwanz, einerley Vogel 
fit." Vielleicht hat der Berf! in fetten! Lande nicht Gelegen⸗ 
Beit-gehaßbz dieſen Bachvogel genauer ju beobachten. Viel⸗ 
jacht Per auch inn Kurland ſeltener, als in anbetn Ge⸗ 
gẽnden. BE \ er 5 I. * na FT 
In ben Anhange von ben Augenkapfeln der Big Ex 
gs. &abi®. Biel’ Wichtiges und Meded. "DIE dertſehung Biefet 
VBeytraͤge wird ſehr witommen em. ** 
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In, be GAR A = 


%. Dat. 'Schorpff hiſtotia teſtodinum Sconibus 
illuſtrata. Erlangen ben Palm.’ in br. 4 
; Fafü I,et IT. consineps, Tab, 1—X, et play 


gulas A. B. C. D. cum preefatione.. 2792 _ 
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u Gens dient nichts ſo Ta ‚Rice , baſtete Ge e bee 
| Harurachite. aufklären — eh * ‚Über * | 


. Ganze mehr Licht zu verbreiten, als wenn ſich Mamer; foche 
che Fleiß, Scharffinn, Kenntniffe genus —VV—— 
Ben, damit beſchaͤfftigen, die bisherige Beſchreibungen ber 
dahin gehörigen Geſchoͤpfe mit Erififcher Strenge zu ſichten, 
mit der Nakurt ſeldſt zu verglelchen, "ind dann forsohf-Beftäns 
ditgere Kennzeichen der Gattungen und Arten anzugeben, ale 
genauer zu beftimmen, was You Gattungen und Arten 
find. Gin verdienten imd behwefte | 
biefe Bemuͤhimg fo ſehr, als bie Gattung der Schildero 
denn davon nichts zu ſagen, haß die meiſtzn Naturforſcher 
id) mit magern, widerſprechenden, unbeſtimmten Beſchrei⸗ 
dungen, und off ſchlechten, unvollftändigen ader gar’ unges 
treuen Abbilduñgen begnůgen müßten, bie ſte zu märichen 
Verwirrurigen verleiteten: ſo warm; ‚und Rd hoch Jet, bey 
weitem die wenigſten Arten dieſer Gattung nach dem Leben, 
und nach allen ihren Theilen beſchrieben und abgedildet, von 
den meiften nur in Weingeiſt aufbewahrte, oder getrocknete 
> (and dadurch ſichertich oft in ihrer Jarbe veränderte) Thiere, 
DE Ze on EEE BEE ee | - 


—9— ne “ \ 
. ” : = » 
Pin IF» De 75 ... PP 

“ % . 


ir wenige Gattungen . 
i hte? 


— — — — — — 
* 


einen entſcheidenden Vorzug. 


⁊ 
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eber- ihre Schaalen beſchrieben gand gezeichnet, obgleich auch 
ben dieſen die Schaale fo wenig das Weſen dee Thiers aus⸗ 
macht , als bey andern Geſchoͤpſen. Huch IE, da die Gele 


| genbeit ben ben meiſten dieſer Schildkroͤten ſo Teften iſt, fie 


in ihrem Geburtsorte zu beobachten, noch zu wenig beobach⸗ 
tet, was verſchiedenes Alter, Geſchlecht, Boden und Him⸗ 


mellsſtrich für einen. Einfluß auf Farbe, Bildung, Umriß der 


Schaale haben, an weiche fich bey Beſtimmung der Arten 
ie Naturforfcher bisher halten mußten, und and diefer B. 

di, Daß unter ſolchen Umſtaͤnden der Verf. feinen Gegen⸗ 
and erihopfen, alle mögliche Zerfplisterung der Arten ver 


_ meiden wird, laͤßt fih kaum hoffen; wie weit er Schwierig⸗ 


keiten und Verwirrungen heben wird,‘ muß die Zeit Ihren; 
daß er viel mehr, als feine Worgänger leiſten wird, TAßt ſich 

it vollem Nechte, auch aus dem vor uns liegenden Anfang 
diefes Werks erwarten; denn außer Ben Übrigen Vortheilen 
verſchafften ihm die gute mit Farben erleuchtete Abbilduͤngen 
gIn dieſen zwey erften Heften find acht Flußſchildkroͤten 
beſchrieben, und nebſt noch ziwo andern abgebildet; unter ih⸗ 


nen deep neye, galeata, welche Xetzius, und ſeripta, wel⸗ 
de Chunberg x die E.inneifibe (cabra ertidrt hatte, und 


noch die trisarinata; Die Beſchreibungen anderer, als der: 
cineres. picta, guttuse und ferpentina vgrheflert: die T. 
saria Kinne's’häft er, wie Schneider, mit feiner lataria, 


faͤr einerlep,, und nennt fie, wie dieſer, „ob fie. gleich Europa 


gicht eigen if, fondern auch in Afien, z. B. im aſiatiſchen 
Rußland, vorkommt , die euzopäifche; eben fo vereinigt er 
ie Kinn T. earolina mit der Doſenſchudkroͤte. Die 
ruͤnde dieſer Vereinigung muß und erſt das folgende Heft 


CK, 
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Vermiſchte Scheiften. 


Olaudah Equiano's oder Guſtav Waſa's Sebenege- 


ſchichte, von ihm feibft geſchrieben. Aus dem 
Edngliſchen uͤberſetzt. Wöttingen, bey Dieterich. 
3792. 4686. in 8. Mit des Werf. Dildniß. 


BE Te 
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378. .  Bermifdtee "Schriften. 

Dar Driginal, erſchien zu Anton 1789. unter dem Titel: 
"he interefting narrative of the life of Olaudah Equiano 
or Guftgwus Vafla the African. Written, by himhelf, un& 
erlebte in einem Jahre drey Auflagen. Zu Rotterdam erfchien 
auch 1790, eine hollaͤndiſche Lieberfegung mit dem Titel: 
Merkwaardige Lebensgevallen van Olaudah Equiano of 
Guftavas Vafla, den Afrikan, eertyds en Negerslaaf. 
Door hemzeiven befchreeven. Uit her Epgelsch vertaald. 
Hieraus erhellee wenigſtene, daß dad Buch Senfatlon ges 
macht haben muͤſſe, die es wohl tem befendern Umſtande zu 
verdanken haben mag, a der Verf. viele Jahre ein Neger⸗ 

ſclave war, die eben nicht als Schriftſteller in unfern Buͤcher⸗ 
verzeichniſſen porzukommen pflegen. Nec. wird fo kurz als 
möglich derz Leſern einen, Begriff von diefem feltenen Schrift⸗ 
fteller zu machen ſuchen, und dann fagen, was für ihn das 
Intereſſandeſte dieſes Büches war. : eh 

. Der Berf. murde 1745. in einem der entfernteften und 
ftuditbariten Diſtrikte von Guines, oder vielmehr, damit 
man ſich nicht blos die Küfte denkt, in einer Provinz des 
Königreichs. Benin, Eſſaka genannt, geboren. ‚Sein Vater 

- War einer der Alteften, ober-obeigfeitlichen Perfon, und wur 

de Embreutſche getiannt. Ein vornehmer Titel, der das Zei⸗ 
hen des hoͤchſten Ranges bedeutet. Dieſes Zeichen iſt eine an 
dem untern Theil der Stirn dicke quer heruͤber laufende Strie⸗ 
‚me. Die Entfernung dieſes Diſtrikts von der ade 

. "und der &Serküfte muß detraͤchtlich ſeyn, denn ber Verf. hörte 
«nie etwas; weder von weißen Menſchen, noch von der Ser. 
Mahagonyfarbiße Menſchen fah er wohl, die feiner varetläne 

diſchen Provinz ſuͤdweſtlich wohnten, und bie fie Oye Eboe | 
d. i. rothe Menfchen, die in der Ferne wohnen, namen 
Sie beſuchten die dortigen Markte, brachten gewöhnlich Feuer · 





gewehr, Schießpulver, Hüte, Corallenſchnuͤren und gebörrte 


Fiſche, und tanſchken wohleiechende Helzer und Erde und 
. Salz aus Holzaldye ein. In feinem eiiften Jahre wurde er 

in Ahweſenheit feiner Eltern nebſt feiner Schweſter geraubt, 
uͤnd ſo viel er ſich aus jenen Jahren erinnert, weit weg ins 
Land hinein gebracht, aber’ ſchon auf dem Wege von feines 
Schweſter getrenutVon da wurde ex wieder verkauft, und 
nachdem er ſo ziemlich in Afrika berumgetrieben war, kam er 

endiich nach 6—'7 Monaten der Seekaͤſte naͤher. Nun ſah 

er zuerſt die See und ein Somit, das in Ladung * 


J 
4 


WBoaexmiſchte Schriſten. 879. 
und das auch ihn einnahm, und nach ‚Barbados brachte. 


Hier fah er zuerſt Käufer von. mehreren Stockwerken aus 


Ziegelftein. - Am meiften fielen ihn Menſchen zu Pferde auf, 


die er für Zauberer hielt. (SE dies vielleicht ein Gedaͤchtniß⸗ 


fehler? follte er erft in Barbados Reuter gefehen haben ?) 


Auch bier wurde er wieder verkauft und nah Virginien ges 


⸗ 


⸗ 


führt, wo ihn ein Eayitan Dascat Eaufte. Nun trat er eine 
‚Neife nach England an. - Naiv. genug ft die Beſchreibung 
feines Erſtaunens beym erſten Anblie einer Uhr, eines Ge⸗ 
maldes, und ded erften Schnees,, den er eines Morgens auf 
dem Verdecke fand. Auf diefer Neffe erhielt er von ſeinenm 
Herrn den Namen Guſtav Wale Man Eann Teiche denken, 
in wrlches Trftaunen ihn alle die nenen Gegenftände verſetz⸗ 
ten, die er antraf, ale er ans Land kam. Er wurde nad 
Guernſey gefickt, und. gleng nach einiger Zeit mit feinem 
Herrn am Bord eines Kriegsſchiffes. In England uͤberſtand 
er die Pocken. Nach mancher Verſetzung von einem Schiffe 
aufs andere, kam er mit feinem- Herrn af das Schiff Nas 
mur, das mit ber Flotte des Admirals Boscawen einen Zug 
gegen Louisburg unteruehmen follte, Von dieſem Kriegszuge 
giebt er einige Nachrichten, und bekhreißt die Ruͤckreiſe nach 
England, wo fie im Kanal eines Abends mitten unter eine 
Bea he „won Ken. Conflans commaudirte Escadre ger 
riethen. EEE * 


ar 
Nun wurde er 1759. getauft, und exhieft Unterricht im 
Lefen und Schreißen. In eben dem Jahre gietig er mit auf 
"einen Kriegszug nad) der Mittellaͤndiſchen See. Er war dbey 
dem Gefechte zwiſchen dem Admiral Boscawen und den Keen 
12 Clue bey, Cap Lugos im Auguft 1739, kam wieder nad). 
England‘, fein’ Herr erhielt das Coömmando eines Branders, 
und nun gieng er mit. auf einen Suiegsäug nach, Belle Jsle, 
‘wo er die Belagerung und mancherley Begebenheiten und 
Vorfälle deſchreibt, und, von do mieder wach England. Hiet 
Hoffte er feine Freyheit zu. erhalten, ftatt deſſen wurde er yon 


‚ feinem Herrn mit Gewalt am Bord eines Weſtindienfahrers 


gebracht und verkauft. Mit Abſcheu ließt man das Betragen 
enes Englaͤnders, gegen dieſen jungen Neger, der ihm mit 
der treuſten, ehtlichſten Seele gedient harte. "Cr kam nach 


Monsfereat und wurde an einen gewiſſen Herrn King ver: 


kaufe, eineri Quaͤker von Philadelphia, der ein. ganz guter 
und menſchlicher Herr gegen ie ine dar, Hier war 
:, 7 2* 3 = Br | 
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er von 1763 — 66, Beuge ber ſchrecklichen Tyranneh unb 
Staufamkeit, die an den Sklaven in Weftinbien verübt wur⸗ 
den. Durch feine gute Aufführung, Treue und Aemſigkrit 
erivarb er ſich das Zurrauen feines Herrn, und fein Schidfal - | 
erhielt hier auch eine gunftigere Wendung; er kam namlich - 
als Matzole auf ein Schiff feines Herrn unter Commando eis 
nes Capitaͤn Thomas Farmer, dem er fid) bald unentbehrlich 
machen toußte, ‚und daher Aud) von ihm eine gute Behand⸗ 

genoß. Nun marhte er einen Anfang fein Gluͤck im 
Kandel zu verfuchen,, aber fein Capital, das er dazu anlegen 
Hounte , war freylich erbaͤrmlich klein, es beftand aus einem 
einzigen halben Bit oder drey Pence engliſche Munze (1 Ger. 
9Pf.). Angenehm iſt es zu fehen, wie er diefes Capitil 
wersrößerte.- Er kaufte auf einer Neife nach St. Euſtaz fr 
feinen Salben Bit ein Bier⸗ oder Waflerglas, das er zu Mont⸗ 
ſerrat wieder für einen Dit oder ſechs Pence verkaufte. Auf 
der naͤchſten Reiſe Eaufte eg zwey Glaͤfer für deh ganzen Dit, 
die er für zwey Bit oder einen Schilling (7 Gar.) verkaufte. 
Dann kaufte er 4 Släfer für 2 Bit, und verkaufte ſie für 4 
Dit. Wen der nächften Steife kaufte er für. ı Die zwey Std 


fer, und für drey Bit einen Krug Wacholderbrandeewein von 


anderthalb Quartier, diefen verkaufte er für 8 Bit, die Gla⸗ 
Mr für 2 Bil. So belief fih mm fein Capital Auf einen 
Dollar , ven er ſich in a — 6 Wochen zufammengefpart hatte. 
Bon nun an legte er fein Geld auf ven Reiſen vach den vers 
febiedenen Inſeln bald auf diefe, bald auf jene Weiſe an, unp 
Aatte In feinen Handelsgeſchaͤfften ziemliches Glück. Endlich 
"Beachte er es fo weit, daß er auf einer kleinen Reiſe nach Oi. 
Kitts für ı2 Bit aug eigenem Vermögen, wozu ihm ſein gu 
ter Capitaͤn noch 5 dazu lieb, eine Bibel kaufen konnte. 


Nah und nach ertachte das Gefühl der. Freyheit inimer -. 
mehr in ibm; in dem-füßen Traume bereinft frey. zu werden, 
fuchte er fih Kentitniſſe von der Schifffahrt zu erwerben, - 
aber zu entlaufen wagte er doch nie; auch war er,. ſelbſt da 
fich ihm günftige Gelegenheiten zu entkommen darboten,zu 
ehrlich um feinen Herrn auf ſolche Art zu verlaffen, —W 
men Handel in Charlestowu betrogen ihn die Weihen ſchanckech. 
Nachdem ihn fein Herr auf verſchiedene und harte Proben 
geſtellt hatte, die er. glücklich, aushieit, wurde fin Handel 
dadurch ertweitert,, daß fein ‚Betr ihm: immer ein Anker Rum 
und ein halbes Oxhoft Zucker auf Credit gab, und vertan 

55* ihm, 
= 





VBermiſchte Schriften. a1 
(iin. wenn er fo vie erwarben Haben! würde) umn a0o / Pf. 


Sterling, als:den Preis, - wofür. er ihn ertauft/ gwieder vu 
ecratten, auch die dreyheit zu geben. 


"Als er endtich * Aufenthalts in Weſtindien abendrien 


woar, und manchen Plan zu Erhaltung der Freyheit gemacht 
. hätte ;. die ihm Dich erſchwert wurde teil Inden: ſeint guten 
Dienſte ungern: mißte, erwarb er fich durch mehrere gluͤckliche 
Rein .eie ine Dinlängiice Summe, um feine 8 m Tas 
fen, Die er andy endlich erhick. -Dus Batent fe 
"fung rüdt.ee: woͤrtlich ein. As freyer Darm :fegelte: er auf 
einem Schiffe des Hm. King aus Gefaͤlligkeit gegen dr ver⸗ 
. "Shiedenensate wit nach Georgien; und wndlich .neth. Martimi⸗ 

que. Bein Wunſch wieder nach England zu kommen, wurde 
endlich auch erfuͤllt. Aber auch von da aus machte er al 
Diener mit-feinem Herrn Reifen nach dee Tuͤrkey, Porta⸗ 


gal, Grenada, Jamaica, und endlich nady dan Nordvoi, 
wohin. Lapitän Phips geſchickt wurde, um wine nerdweſtliche . 


Aunchfaßet nach Indien zu ſuchen, . Die fie aber. nicht fanden. 


ir überſchlagen alle übrige: Reifen: bes Verf. und gedenken 


"nur, daß ihn feine methodiſtiſche Proſelytenmacherey an die 


Musquitokuͤſte trieb, wo eine Pflanzung angelegt werden 


-follte. Nach mancherley erlittenen Drangfalen gieng er 1777. 


wieder nach England. Hier füchte er bey dem Biſchof von. 


‘London nah, ale Miffionde nach Afrika‘ geſchlekt zu Werden, 
dir es aberablehnte, ihn zu ordiniten. Er nahm auch A 


theil an dem nach Sierra deona abgeſchickton 8 ve u 


be) er Probiant sund Vorratheronnniſſarius war. Hier ded 
«te er die großen Unterfehleife auf, die getnacht wurden, abet 


feine Ofſenherzigkett and. Ehrlichkeit: Half nichte.; De Dan Pan - 


mislange, und nach dem zu ustheilen ‚ mas der Wer 


fagt , war: eB-Freylichnicht u werrunndern, daß er miclang. 
Er nahm feine Entlaſſung, —— ſich in dieſer Schrijt 
gegen einige wegen jener Unternehmung. ihm gemachte ide: 


Ichuldigungen, und: beichliefie fein Buch mie Dariegung einiger , 


Plane in Anfehung des Handels nach Afrika, auch des Stla 


venhandels. S. 443. erzählt er die einfache Ceremouie einer 


Quaͤterverlobung und Trauumg, und macht bekannt: „Meie  . 


ne Hand iſt immer. frey; wenn ein artiges Frauenzimwer fe . 


zu erhalten wunſcht, fo empfehle Ich Diefe Art der Trauung,“ 
Wir machen diefe Aeußerung beſonders um: unicrer deutichen 
Frauenzimmer willen, denen vietric hie oder da diefe er 


\ 0 


_ 
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echt in bie Hände fälle ‚auch: bekannt, und: erbieten in Er⸗ 
m Pi 


:mengelung uſere boña officia,, weim ſich Lichhabe⸗ 
rey zu dieſem ehrlichen Neger finden folte, Es wird ung 
freuen , wenn wir dabey einen huͤbſchen Kuppelpelz verdienen 


Dac ſiud die Hauptzuge und: Begebenheiten, feines“ Ber 


dens das bey allen Iimeahen, bie es hattes:borh dr Ganjen 


Bas unsubige Cinerley eines Seefahrers war, und nun hier 
* mit einer ervndenden Weitſchweiſtgkeit in. Erzaͤhlung aller 

nen, für.den Leſer oft unbedeutenden Uwſtaͤnde dargeſtellt 
it. Einem tohen Negerknaben · mußte wohk gar vieles Un⸗ 
en, raus — unexbitt, manches 
Gewoͤhnliche aͤußerſt ſonderbar, oft gar wunllerbar vorkom⸗ 
men. VWisweilen iſt es zwar auch dem Leſer iatexeſſant zu 
wiſſen, wie ihm biefes und jenes deym erſten Anblick vorkam, 
und Ber. hat vorhin einige Beyſpiele davon nambaft gemacht, 


aber demehngeachtet hätte der Ueberſeber fuglich einen bes 


I 


traͤchtlichen Theil diefer-Lebensbeichreibung. abſchneiden koͤnuen, 
vhne dem Interefſe bes Ganzen Einttag zu thun. Wir rede 

nen: babin,: fein beſtaͤndiges frommes Seuſzen über die Roheit 

der Seeleute, uͤber ihre Gleichguͤltigkeit und ihren Spott ge⸗ 
gen feine fchmärmerifche Frömmigkeit, die ihn oft. zu Unde⸗ 
en 


nenheiten verleitete, feinen Glauben an Borherbefiimmung 
und oftmaliges Deklzmiren darüber, an Traͤume und deren 


g und Deutung, : feine Redſeeligkeit uber die. Art, 


wie er (nach feinem. Ausdruck) zu dem Glauben Jeſu Chriſti 


Xxehet wurde, kurz, den ganzen methodiſtiſchen Unfiun, der 
beſonders in der zwoten Hälfte des Buchen ſo reichlich zu fi | 
ben iſt. Zur Eharakterifiit des Mannes waren einzelne Züge 
von der Art hinlaͤnglich; jetzt reißt feine uͤberbrauſende from 
me Schwaͤrmerey Die rinzelnen guten Bemerkungen mit fort, 


die bie und da zu finden find, und das Ganze iſt zu fehr von 


feihten , oberflächlichen und attäglichen Bemerkungen durch · 
waͤſſert, um den Lefer immer in. Aufmerkfamkeit erhalten zu 
koͤnnen. Bas dem Rec. noch intereſſant war, und vielleicht 


auch andere Lefer anzieht, iſt etwa folgendes: Die. Nachricht 


Ackerbau, Krieg, Religion, Aberglausen, Gebtaͤuche bep 


son dem Vaterlande des Verf., von den. Sitten und. Gebräus 


en feiner Landsleute, von der Verwaltung der Gerechtigkeit, 


den Heyrathsegebraͤuchen und öffentlichen Vergnuͤgungen, Les 
bensart, Kleidung, Sanbarbeiten, Wohnungen, Haudeh, 


Beer 


2 Bieften , fel 
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_ Weesbigungen,, Mittet der Vrieſter oder‘ Zandenef Vn 


Hrn _ 
gen zu entdecken, wovon er ein Beyſpiel erzähle, gu welchem 


ihm 5763.10 Montferrat ein Pendant vorfam. Wie wollen 
es Wunder herſetzen: „Eine junge Frau war verg 
‚eek worden, aber man wußte nicht, von wem... Die Aetzee, 
Beh; die Prieſter, befahlen einigen Perſonen den Leichnam 


aufzunehmen, und nach dem Grabe zu bringen. Sobald die 


Träger ihn auf den Schultern hatten „ fihtenen fie von einem 
„plöglichen. Deahge ergriffen zu werden, id liefen, gleichſam 


"als wären fle wicht im Stande ſich zu halten, immer hin unp 


Ber Endiich, nachdem fie ſich duch eine Menge Dorubis 
‚ She und rauhes Geſtraͤuche, ohne verletzt zu werden, Durch. 
* gedränge Hatten, fiel der todte Kürper dicht bey einem Kaufe 
berunter, und verunreinigte das Haus im Fallen. Der Ei⸗ 
denthumer wurde ergriffen uud geſtand ſogleich dag Verbrechen 
ein.“ Eben ſo gieng es zu Montferrat. wo noch uͤberdem 
ubige, Matrolen, die es verhin für Betrug der Traͤger 
M die Träger waren. Auch fie geriethen in Tau⸗ 

mel und Wuth, und der vergiſtete Leichnam fiel da ab, 18 
der Thaͤter wohnte... (Mar vergleiche hiebey Matrhews vo. 


yage p. 2235) Mais fiche ohne Erinnern, woran es dem - 


gutmürhigen Verf. fehlt, indeſſen iſt er doch auch fo Billig, 
es dem Leſer zu überlaflen, an dae Geſchichtchen zu glauben 
J aber and nicht zu glauben. 


IV Das ſchreckliche Schickſat und die wmimenſchüche Vehand⸗ 
linig der. Neger auf Stlavenſchiffen if freylich nach den neues 
ſten wichtigen Debasten und. Erörterungen iiber bie Aufhebung 
des Negerhandels ſchon hinlaͤnglich aufgedeckt, und ſchon oft 
wit den grellſten Farben geſchildert worden, indeſſen iſt e& 
intereſſant, Bier. die Machricht eines Mannes zu leſen, der 
ſelbſt unter bieſen Greuelthaten faſt Se Man kann den: 
ten, daß. ein Negerſtlove, wenn er in Die Moͤrdergrube 
eines Stlavenfchiffes kommt, eben ht Urſach hat, die Des 
ſchreibung davon zur mildern; und wirklich, was ung der V. 

‚davon, nach dem Eindruck, den es auf ihn machte, &.64. ff. 

erzaͤhlt, iſt/ wenn man auch etivas davon auf Rechnung dee 
Einpfindlichkeit die fein Leiden in ihm verusfachte, ſchreiben 
wollte, noch immer fo fuͤrchterlich und empoͤrend, Ra. ein 
hoher Grad von Fübllefigkeit dazu gehört „ fo etwas mit Fate 
tem Herzen leſen, oder gar ausüben zu können... Mir fanen 


Rüge v von den Bemigungn einlger meakpenfeinbien DR | 


! 
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Minuten, die ſie zur Ruhe erholen s-ı 


* zu Markte in die Sad br bringen, ohne 8 Ki) de⸗ 


. für zu bezahlen; ber ganze Raub Ift etwa J 
(3 Bar. 6 Pf.) werth. Dan hat neuerlich wohl behaupte, 
daß das Leden der Neger in’ Meftindien Eee pP body geichägt. 
und die Beraubung deſſelben eben fo hoch verpoͤnt ſey. als 1 
Leben der Europäer. Allein um das Gegentheil. zu , 
führe der Verf. aus der 329 Verorduung — 
Berbadoss folgende: Stelle anı Wenn ein ober. 
anderer. Sklave ungluͤcklicherweiſe darch eine Strafe. Ale 
yon feinem Herrn eder auf deflen Befehl wegen Eng 
doder eines andern Verbrechen oder Wergehen gegen feinen. 
fagten Herrn erhaͤlt, am feinem Leben ober Gliedern 
nehmen ſollte; ſo fol niemand, wer es auch fey, badurch ie 
Geldſtrafe verfallen; wenn aber jemand aus Muthtojfen adge 
blos aus’ Blutdurſt oder grauſamer Abſicht mir Willen einen 
yon feinen Negern oder Sklaven toͤdtet, fa fol er. indem * 
fentlichen Schatz ıs Df. Sterling bezahlen - ., 05 


, Vedenft man num noch, daß oſt diefe armen Leute, die 
man fo behandelt, und auf deren Leben man einen fo geringen 
Dei ſetzt, oft Kinder ihrer Herten find, mit ſchwarzen 

rauen erzeugt, fo empört fich alles Gefühl. — Magere 
Sklaven fah ber Verf. Diundweile verkaufen , das —* 
3 —9 Pence. Cı Bar. 2 PR — 5 Bar. 3 Pf.) . Auch ber 
fand Rec. wieder beſtaͤtigt, was er ſchon aus andern Duclen 
wußte, daß naͤmlich ſelbſt bey den fehrependfien und ſichthar⸗ 
fen tingerechtigfeiten der Weißen gegen bie Neger, hoch. kein 


Neger vor Gericht klagen kann. Sein: Schwur, Bein. 
Gericheshöie: 


. „eines Megers gilt gegen einen Meißen in den” 
' Dies dehnt man fogar auf die freyen Sieger aus, and der Vſ 
ſelbſt hatte, as er ſchon frey war. verſchiedenemal das Un⸗ 


gluͤck, einige traurige Erfahrungen davon zu machen, de 
n Meger „ feines Haud 


ſah fogar in Georgien einen 

ein Zimmermann, ins Sefängni fteden, unter ben Bots 

wand, er habe das Haus bes Herrn, für ben ex gearbeitet. 

‚hatte, in Brand ſtecken wollen, eigentlich abeg, weil er vom 

. Diefem «Seren: feinen verdienten Lohn geſordert hatte. - Yud 
ſucht man ſreye Neger durch allerley Liſt und ‚Stände toieber 

einzufangen, auf Schiffe zu locken, und fle dann la ee 


ven 24 transportiren, —— — — freu, ° 
| ſendern mlaafrue. Sklaren wir. Savanna Bett 


N 


' 
» 


* 


den Verf. nur ſeine Entſchloſſenheitt von den Fallſtrichn, die 


ein paar Weiße irähmlicher Abſicht ihm legten. An der Mus⸗ 
quitokuͤſte ſchiffte er ſich ats Paflaster für ſein bsares ichs 
nad) Santaien ein. Kaum war 'te am Schiff, fo wollte man 


ſchlug es aß. Der Kapitän drodete, ihm als Negerſttaven 
behandeln: Guſtav Waſa berief ſich auf feine Doknmenite 


Pi zwingen, als Matroſe auf einem Schooner zu dienen. 
N r 
am 


Ve er Über ſeine Freylaſſung Hatte, und zeigte fie, es haif im 


nichts. Der Kapitän, ein brutaler Mann, Heß ihm Etricke 


5 an beyde Knoͤchel, und an beyde Handwurzeln, und einen 
um ben Leib fedeii , ſo wurde er in die Hohe gezogen, daß er 


mit ſeinen Fuͤßen atıf nichts ruhen konnte.Anſtatt mit ſeinen 
Schreyen und Bitten Mitleiden zu haben, holte der Kapitaͤn 


eine Fhinte, lud fie vor feinen Augen, und fear , ihn tod 
. in ſchießen, wenn er noch einmal ſchreye. So hieng er Naches 


von so bie Ile Mergens; einige Oklaven erbarmten fid) 
und ließen die Stricke etwas nach, aber erſt am Moͤrgen, als 
ex beym Auffpannen der Segel in Wege war, kam er des 


2 Gluͤcklicherweiſe entwiſchte er vbm Schiffe ans Land. 


Es iſt Schade, daß das froͤmmelnde Gewaͤſche des ehr⸗ 
lichen Negers fein Buch mit fo’ vielen unnuͤtzen und teivialen. 
Kleinigkeiten .. die keiten Menſchen intereſſiren, als etwa ei⸗ 
nen Mann, dee An Geſichte, Offenbarungen, Traͤume und 
Erſcheinungen glaubt, angefüllt hat, wodurch es ju einer 
-febr langweiligen: Lektüre: gemacht. worden iſt. Won einem 


‚ Meger kann man wicht lauter. uud. auch eben nicht wichtige 


ueue Entdeckungen erwarten, Aber hätte der Ueberſehzer fein 
Driginaf von jenen. Auswuͤchſen gefäubert, fo wäre es, frey⸗ 
Gh nicht fo bogenreich, aber gewiß. nicht aͤrmer an willene - 


werthen Sacher geworden. .. 


u TE. 


Aligemeine Sefebiöflorfef far Seftächrennde aller Stäne 


be, Ein Megazin zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung herausgegeben von einer Fleinen gelehrten. 
eich. Drittes Bändchen. Frankfurt, 
Be Pech. 1792. 20 Bog. in gt. 8, 12 0. J 
r eine große Menge von Menſchen, die anf dem Lande 
oder in kleinen * des Vortheils der Be 
* ent 
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entbehren muͤſſen, oder doch Aß roden Groͤnzen das Puͤcher⸗ 
umlaufs leben, und ſich auch ticht diejenigen Werke, woraus 
fie ihre Kenntniſſe zu erweitern wänfchen, koͤnnen fomwen 
laſſen, find Auszüge des Leſenswuͤrdigſten aus rhern, "die 


nicht in Jedermanns Hände kommmen, immer wuͤnß 


geweſen. Daher ‚find -viefe-periobiiche Schriften bieler- 


egtſtanden / die aber. gleichwohl feiten lange beftanden habci. 


Von dieſer Leſehibliorhek habon wir die zwey eyſten Weibchen 
Nnicht geſehen: wenn wir-aber den Werth derſeiben nach Dier 


ſem dritten Bändchen beſtimmen ſellen; ſo gefrapen wir uns 
ebenfalls wiche, derfelben- eine. Jange Dauer, Mi —— 
Es ſehit dem Eticke das Aiigeme e Incereſſe, dae ke 


Jedermann leſruewürdig macht. Deklamationen und Rafom 


eines verlanzn man in fokhren Nrisselanien nicht ſowohl 


als vielmehr merkwairdige wiſſen⸗werthe . Nachtichtru. neıte 
ytraaen zur Mrufbens. Eed ⸗ und we Berker, ma 


Tante ‚Ynekyerean und dal... Der Aufl 


iind 16.Schluß der ——— Gem Lequats. 


Ueber weibliche. Graͤe r Ueber das Spiel. Auekdote ans 


4 


dem Leben des Barſchal⸗ von Hihelteu. Eduard 
Caves. Staatsbordelle (dergleichen Johanna, Königin dey⸗ 
der Sieilien und Gräfin von Provence, 13 7. gu Avignon 
anlegte, und der Aebtiſſin des daflgen Auguſtinceklofter⸗ I, 
Auffiht übergab.) Beodachtungert aus ber 

Weber die Gelehrten. Weber bie verliere, Ur vie —* 
zimmermoden. Reflexionen uͤber Franktoich. Bie Vernunft 
md die Liebe. Charakteriſtik der Dentſchen. Mor den 


Ahornzucker (aus Brißot.) Anekdoten von Schwarzen niet 
inge 






eben demſelben.) Zuletzt wird noch eine neue Cam 
der beſten und neuteften abgeküͤrzten Neifebefchreibungen 
fündigt. - Das Unternehmen wuͤrde Bepfall- verdienen , "went 
nur verhuͤtet werden Eönäte, daß, Bey. den mehrern bereits 


gangbaren Sammlungen von Reiſebeſchreibungen in Auszuͤ⸗ 
gen, die Leſer niche Die naͤmliche Reit, RER hl 


mebrmalen leſen und bezahlen müßten. . Pi. 
* + 
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J Bilßelm Friedwalb . gher bie Greven 


| 1792. 63 Dog. in 8. * | 
· Fun —— 5 * an. Vies 


geſchr 
ame / die kch a eo golitifche Zannengicherehen die 


mag. Friedwaid 
€ 


Fit 
gen , weiche die Anarchi in Iroukreich bermütte Gut, verhält, 
—ãe—— — beruhigen.· ne M | 


De = Bi er, “ . R \ . 37 un 0. . 
Eeool * londe objectif ou repreſentation füc- 
Eime de divęrs ebjets de la noature et de l’art, 
daurrage traduit en Francois, Italien, Anglois 
es Eſpagnol par Kouis Henri Tuchir. Leip 
fie ‚:chez Schwickert. 17902. 164. Seiten in 4. 
—7* 
r. Rektor kederer exwarh ſich 1784. unidie katein lernende 
Jugend das Verdienſt, den bekannten Orbis pictus umsuar« 
beiten, und unferm Zeitalter mehr anzupaflen Hr. Feucher 
Bar ung. bier daſſeibe Merk "ine Franzoͤſſſcho, Italieniſche, 
uguͤſche, und Spaniſche uͤberſetzt. Man findet alſo in ge⸗ 
ſpaltenen Kolumnen 156 verſchiedens Artikul in "bier —* 
denen Sprachen neben einander. Daß bey ſolchen Umftänden 
ein tiefes Eindringen in die behandelten Materien nicht dus 
finden Eonnte, fiehet Jeder leicht; fie konnten nur oberflächlich 
und notbdürftig berührt werden. Auch bedurfte ee, nach des 
Rec. Diennung, dem Zwecke des Buches gemäß, feines tiefen 
(Eindringens ; das Allgemettere fon hinlaͤnglich. Diele 
und firenge en ſolche Schriften nicht; wo lollte 
man anfangen, wo aufhören, wenn-alles ſupplirt und emen⸗ 
Dirt werden follte, ivas hier zu wenig, dort zu viel oder ſchief 
gefagt 3 Aber eine beſſers Auswahl des Gegenſtaͤnde bäıte 9 
BE a stoffe 


u u Pu 


. 
ut .r 
U BR BE PET Gen 1 Fu | 


x 


| 390 Berifle —R 


troffen werden ·ſollen· Das Vuch iſt oqh fur⸗ a — ragi 
ſtimmt, die daraus Sachen rd. EOprachtk enntu 
„ſoll; fuͤr dieſen Zweck aber ſind noch alhuviel abſtrakteGegen· 
ſtaͤnde darin, die nichts Amtehendes? „nichts. Juteudlaseen 
fir die Jugend heben: Warum muß auch gerabesunt.. den 
Artitul Gott:angefangen, lab mit vem jüngften. ecicht 
geſchloſſen werden 3. Der neue Orbis niccus in fun pia⸗ 
dyen ‚der Heſeveiſe herauskam, iſt freilich cheuereg, aber 
t ungleich zwockmaßiger, angiehenber und anlglicher ;.voin.caphen 
ao lieber zu hieſent als zu.jenem. Wir wollen hen. Tencherb 
Ueberſetzugg nicht bekrittein abs urverantu ortlich UF es⸗ 
dar Buch fuͤr dien Jugend durch / ſo viele end ungeheuer Druck⸗ 
fehler enefichen „u a den geringen; Mutzen, ven es Beben 
iami dadacch vollerd 0 peenipiert an zu toffeen.- SISBLE 
ne e., u. N» 


Nexeſte Gallerie edler und unedler Me — 
: fangen.” Lektare für defer felnern Sept 
« diſſi in, bey Arnold. 17da: 9 3 209, in’®. is x 
3 ar, 
Du Hretidſe des Titels —* für Aea⸗ flinern | 
Befübks apgerenimer, iſt 26 ein ganz ertraglichen Menbant 
zu —— —* moraliſcher Wepfpielfammlung und Pesters 
Dentfcher Zeitung, und ähnlichen Schriften. ‘Die darinnen 
. erzählten Geſchichten haben Snerelie, reit fir meiſt fg witl⸗ 
. liche Geſchichten ſind. Einige hat der Rec. ſchon in — 
allgemein bekannten, Blättern, 3. D. Vedere deutſchet 
tung gelelen. Zupveiten € koͤnnte der Erzählungston wohl che 
feya.. Einiden aus dem Sennahiäen überfeüere — 
ſieht m man » Een u Li an. 


—* 
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Weitweisheit. 
being und auffallende Wideeſpruchei in der 


nn nn nn 


Kantiſchen Philoſophie, befonders in der Kritik“ 


er reinen Vernunft; ausgehoben ı und ans Sicht 

geſtellt von Wilhelm Friedrich Echäffer, Her- 
“ ‚aegl.. Sächf.Gerh. Oberconſiſtorialrathe und Ober» 

* hofprediger. Deſſau, bey Müller und. Comp⸗ 
1792. 315 Seiten | in 8. 204. 


% 


— verfichert in der Voretinnerung, er e habe die Sri . 


det reinen Vernunft oft und aufmerkfam durchgelefen; er habe! 
“DE weſentlichſten Grundſatze und Behauptungen derſelben nach 


| ißtem ganzen Inhalte und nach allen ihren Stränden nicht | 


allein einzeln iwieberhofentlich durchdacht, fonbern fie auch untet 


einander ſelbſt genau verglichen; Eur, er babe forafältig, aber 
auch gewiß ganz unpartheyiſch geprüft, und dabey den feſten 


Vorſatz gehabt, das. Wahre und Gute, wenn und wo er 4 
finden würbe; willig anzunehmen und treulic) zu behalten; er 


gaube daher, auch befugt zu ſeyn, oͤffentlich fagen zu dürfen, 


as er in der Vernunfthritik gefunden habe. — Diefes Der 
fügnig wird ihm gewiß niemand flreitig machen. Auch glaubt 
- Sec. es gern, daß der Verf. diefes Werkes die Vernunſtkritik 
fleißig gelefen und ihre Hauptlehren forgfäftig "geprüft. habe, 
Allein, ob dieſer Prüfung. eine richtige und genaue Einſicht 
der Lehten det Eritifchen Philoſophie zum Grunde gelegen habe} 
dies ift eine’ andere Frage, die Rec. ſchlechterdings nicht bejahen 
kann; und er fieht voraus, daß die Anhänger des Kantiſchen 
Syſtems diefes Werk einftimmig als einen Beweis davon aufe 
ftellen toerden, wie wenig oft diejenigen, iwelche die Bernunfts 
kritik widerlegen, dieſelbe verfianden haben. Und in Wahr⸗ 
heit, fo voll Anconfeguengerr, als der Verf. meint, iſt doch 
das Eritifche Syſtem gewiñ nicht, und wenn nur bie Fundas 
ments deflelben durchaus richtig wären, fo Hätte es mit ben 
Reſultaten deffelßen und beren Uebereinſtimmung Feine Noth. 


Damit es aber nicht das Anſehen habe, als wenn wir 


Über dieſes Werk und uͤber deſſen Benh I ige. Masorächt 
ADD, DL. 8, © Vie dei täten 


4 





chaten, ſo wollen wir von ber Kt und Weile re. 
die Vernunftkritit behandelt, einige Proben anführen. 


In der Vermamftertit wirde ©, 6 au⸗ der eidg 
weiche von dem Wefen und dem Urſprunge Pa ich 
yon Warn und Zeit gegeBeh wotden Aft,' Fafolgert⸗ 


wenn 
wir die ſubjektive ——— — 3 


heben, alle die ——— 
in Ran und Zeis, ja ſelb Kl — F 
. den; und daß es daher uns vollig unbek. * fuͤr 
eine Bewandniß mit den Gegenſtaͤuden ea und A 
von aller Receptivttaͤt uhleren Sinjslichkeit Dosen 
Hlerbey macht nun der Verf. folg ir Gimme 
lieber Kant, wenn uns das gänzli efan * ‚ne "Tann 
man denn wiſſen, was. ihnen zukommt, und was. 
sicht? Wie kann man den fo dreiſt eutffhgingn, > — 22 — 
eich fagen und beffimmen, daß, die. —— — 
ihnen durchaus gar nicht zukommen Eönne? le kann man }; 
—8 Feſtſetzen, daß die Gegenſtaͤnde an ſich Vloſt Im 
e und in der Zeit durchaus gar nicht exiſtiren rat 
ie iſt es denn möglich, von gänglich, Yu Fangen G 
= ‚trans fo apodiftifch wermeinen.zu £onnen? —., : Und "üben 


* 





upt, wie iſt es moͤglich, daß es auffer uns. noch wirklicht 
bekannte oder unbekannte Veoenfande geben kanin penn eh, 
vuſſer ‚uns ſchlechterdings keinen Raum ‚und keine Zeit giebt. 
O Philoſophia — cui lumen ademtum — — en 

dieſe Einwendung wird der Vertheidiger der kritiſchen Fe 
hie, und zwar ‚nit Recht, erinnern: daß, wenn wir die Bars 
ſtellungen von Raum und Zeit.nur ale ſubjektive Bedir 
unſerer Sinnlichkeit kennen, und keinen Grund — 
otwas zu haften, fo durch den ‚Einf objektiv. wirklicher ee 
‚genftände auf -unfer Ni 3 
auch den Raum und dee Zeit nicht den Dingen.an Tich -ale 


Trädikate benlegen, duͤrfen und gar nicht darüber entfcheiden 


Eonnen,.. ons die Gegenſtaͤnde an ſich, auf welche fich unlere 
Anfchauungen beziehen, ſeyn :oder nicht ſeyn moͤgen. Iſthas 
erſte ausgemacht, ‚und iſt es ganz gewiß daß Raum und Zeit 

zunaͤchſt nur Beſtimmungen der NReceytivitoͤt unſerer Sinne 
* ausmachen, fo iſt auch das letz iere wahr, undſo ie es 
uns vollig unbekannt, was die vorhandenen. Dingesofne Rüde 
u auf Anfere Neveprivirät ſeytr nbgen. Daß et aber keive 
vjeke o erfischben Dinge ochen Einne, wan odei Raum und 


en > % die 


hervorgebracht worden iſt, mir. 
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die Zeit nichts Objektives Find, hätte der Verf. beweiſen füllen: 
Die Bedingungen unferer Erkenntniß einer Sache ſind ja nicht 
bie Bedingungen ber objeftiven Erifteng der Sache, und eg 
kanm ja wohl feyn, daß zur Borftellung eines Dinges im Ge⸗ 
muͤthe manches erforderlich iſt, was nicht zum objektiven Da⸗ 
feyn deſſelben auffer dem Gemuͤthe gehört. Nur von den Ber - 
dingutigen der erftern Art wiflen wir etwas; die Bedingungen‘ 
der letztern Art aber find ung vollig unbekannt. er 
Wenn in der Vernunftkritik ferner Srfagt wird: Die Bote 
ſtelungen von Raum und-Zeit hängen .unferer Sinnlichkeit 
ſchlechthin nothwendig an: fo wendet der Berf. ein: „woher, 
denn aber diefe Nothwendigkeit, werm dieſe Emrichtung blos) 
.ſubjeltiv, übrigens aber in der Natur und mefentlichen: Be; 
ſchaffonheit der Dinge. an ſich ſelbſt gar nicht gegründet, fo 
dern vielmehr mit derfelhen vollig dicharmoniſch it?“ — — 
Diefe Einwendung fagt im Grunde gar nichts. Denn. warum, 
fehlte nicht etwas in den wefentlichen Einrichtungen unſers 
Gemuͤths gegründet, -und eben Deswegen auch yothivendig zur: 
Natur 'unſers Gemuͤths gehörig ſeyn konnen, ohne von Dingen, 
u und ‚mis. denfelben. übereinftimmend zu 
ſeyn? Be a Er 
Weil in der Bernunftkritik gefage sold: Wert. wir uns. 
fere Anfchauungen and zum höchften Grade der Deuttühkeie: 
bringen Eönuten; fo wuͤrden wir dadurch der Deheffendeie 
der Gegeriſtaͤnde an fich ſelbſt richt näher Eonnwen; jo zieht Des, 
Verf, hieraus die Folge, . „daß unfere ganze Naturlehre ein., 

leeres Phantom, und das Studium derfelben eine ganz ver⸗ 


gehliche Mühe fen.“ — — Eine Naturlehre, die uns mit“ . 


den Dingen an ſich Bekannt machen fol, iſt wirklich. eben fo 
gut ein leeres Phantom, als gine Chemie, welche die legten 
- Stundftoffe der Körperswelt liefern follg und es wäre thoͤricht, 
ſich damit abzugeben; aber eine Natutlehre, die ung mit der, 
Sinnenwelt den Bedingungen unferer Erfenntnißärt gemäß 
bekannt macht, und ‚welche ung zeigt, was die Gegenftände 
derfelben in Kücficht auf ung feyen, ift ſehr reell. Die Mog⸗ 
lichkeit diefen wird aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, dadurch, 
nicht aufgehoben, daß wir durch DIE Zergliederung unſerer An⸗ 
ſchauungen zu keiner Kenntniß der Dinge an ſich gelangen. 


Wecnn es in der Vernunftkritik S. 518 heißt: Wit ha⸗ 
ben in des transfrendentalen — hinde chond — 
c62 | 


S 
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daß alles, was im Raum oder in der Zeit angefchauet wich, 


mithin ale Gegenſtaͤnde einer uns möglichen Erfahrung nichts 
ale Erſcheinungen, d. i. bloße Vorftellungen, find, die, fo tie 
fie vorgeftelle werben, als ausgedehnte Weſen, oder Reihen 


yon Veränderungen, auſſer unfern Gedanken feine an fich ges 
gründete Exiſtenz haben; fo begleitet der Verf. diefe Stelle mit” 
folgenden Erelamationen:. „Alfo giebt ‚es keine Menſchen? 


keine wirkliche Geſchichte7 denn jene find doch ‚ausgedehnte 


een, und diefe ift eine Reihe von Veränderungen! — — 


Aber find. denn die: VBorftellungen von Menfchen jugleich auch 


die Dbleite diefer Vorftellungen, unb wird denn dadurch, daß 


man. behauptet‘, jene feyen von den Grundeintichtungen des 
Gemuͤths abhängig, und blos in demfelben enthalten, auch 


das objektive Daſeyn diefer aufgehoben ? 


abſprechen, und es wird vieleicht fuͤr manchen nügliche Ver: 
‚anlaffungen zum weiteren Nachdenken über die Lehren der kriti⸗ 


die 


NMan ſieht aber leicht aus den eben angeführten Einwen⸗ | 


dungen des Verf., daß er ſich gar nicht darein hat finden Eons 
nen, wie etwas zue Erkenntniß eines Begenftandes geht: 
ren koͤnne, ohne doch einen Beſtandtheil Der objektiven 
Wirklichkeit diefes GSegenftandes auszumachen. Derjenige- 
aber, der noch nicht den Unterſchied zwiſchen Vorſtellungen 
und Sachen hat faffen koͤnnen, ſollte fich dach nicht zum Cenſor 
der. Eritifchen Philoſophie aufwerfen, oder er wird freylich eine 
Menge Ungereimtheiten darin antreffen müflen, die aber wohl 
nicht bern Urheber derfelden Schuld gegeben werden dürften, 


Uebrigens wollen wie diefem Werke nicht allen Werth 


m Philoſophie enthalten | 
ſchen Philoſophie enthalte | wo, 


Vorlefungen ber bie Pflichten und Rechte bes Men 

ſchen, von Rudolph Zacharias Becker. Zwey⸗ 
ter Theil; Gotha, in der Erpedition der beutfchen 
. Zeitung, 1792. 47 Bogen, 8. 1864 12 . 

J der Vorrede ſucht der. Verf. die Trockenheit des erſten 
heils zu rechtfertigen, die auch der Nec. zu feiner Zeit gerügt‘ 

Hat, und noch rügen muß, da ihm eine fo weitſchweifige Exröre 

terung fo mancher an fich trockener Materien, beſonders über 


Ra 


Natur des Vorſtellungevermoͤgens, weder als Ciuleitung 
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in die Moral unumgänglich arforderlich, noch ber Schrift des 
Berf. angemefien zu feyn fchien. Daß der Verf. hiebey dee -" 
Popularität einen Seitenhieb giebt, ift ein Behelf, den man 
nur einem Schulmeifen nad) der Mode zu;guf halten möchte, 
der fein feichtes und triviales Geſchwaͤtze hinter einem tieffinnis 
gen: und gelehrten Gewande zu verftecfen nörbig hat. Wahre‘ 
Popularität iſt freylich fo felten, twie wahre Aufklärung, aber _ 
in Schriften für die Welt unnachläßig, Ä = 

In diefem zweyten Theil werden bie Pflichten der Moral 
sbgebanbelt, und die einzelnen Säße und Vorfchriften, fo wie 
im erften Theil, durch Beyſpiele aus der deutfchen Zeitung ers 
äutert, die das Werk ziemlich voluminds machen, und folglich 
yertheuern. Eben weil die Schrift des Verf., als eineg fo bes 
iebten Volkslehrers, yon vielen gelefen zu werden versient, 
yätte Mec. wohl wuͤnſchen mögen, daß berfelbe mehrere allgäg« 
lihe Regeln und Benfpiele weggelaffen, und überhaupt dag 
Ganze möglihft abgekürjt hätte. Uebrigens iſt die Moral, 
die er lehrt, gefund und aufgeklärt, der Vortrag faßlich und 
fließend, und die Ausführung gründlich: doch fpricht ie mehr 
zum Verftand als zum Herzen, und! zeichnet ſich weder durch 
feine Beobachtungen. und —* Raiſonnements, noch durch 
hervorſtechende Annehmlichkeit der Schreibart aus; daher auch 
bie moraliſchen Vorleſungen des Verf, mit den ehemals fo Fer 
liedten Bellertifchen nicht wohl verglichen werden koͤnnen. 
Unter allen Abhandlungen Hat die legte über die Frage: Wer 
bat das Recht, die Staatsverfaffung zu verändern? — den 
Mer. am wenigften befriedigt. - Zwar geht der Verf. anfange 
von richtigen Sbegriffen aus, aber er lenkt bald wieder fo ein, 
daß er am Ende den unbebingten leidenden Gehorſam predigt, 
den doch die Moral nicht zur Pflicht machen und die Politik 
nur in gewiflen Faͤllen anrathen kann. Rec. verkennt nicht 
die gute Abfiche des Verf. in den gegenwärtigen Zeitläufen ; 
allein, diefe Abficht Hätte ſich wohl, ohne der Wahrheit zu nabe 
zu treten, erreichen laſſen. Auch mißfiel es dem Rer., daß 
der Verf. die Brabanter fo ſchlechtweg Nebellen fhilt, ehne , 
auf ihre Verfaffung und. Eultur und die davon abbäugende 
Weberzeugung Ruͤckſicht zu nehmen. Ueberhaupt vermißt man 
in den Abhandlungen uͤber die Rechte des Menſchen und Staats⸗ 
buͤrgers hier und da die gehoͤrige Beſtimmtheit und Fruchtbar⸗ 


keit der Begriffe und Saͤtze. 
— Nm. 
3 Mathe: 


’ 


36 Maathematik. 


— Mathematitk. 
‚Erfindung einer Feuerſpritze, weiche ganz ohne Roöhr⸗ 


werk, ohne Kolben und Ventile durch die Kraft 
zweyer. Menfchen eine überaus große Menge Waſ⸗ 
fer zu einer beträchtlichen. Höhe in Die Luft treibt, 
durch den britter Mann nad) allen Gegenftänten 
gerichtet wird, und mir geringen Koften nebft der. 
felben Anwendumf auf Dandiprigen herzuftellen iſt; 
von Cart Immanuel Löfcher, vormalig Graͤſlich 
Ihunifchen DBergmeifter in Boͤhmen. teipzig, 
bey Erufius, 1792. 39 Seiten ing. Mit 7 Kus 
pfertafeln. 16. " W 


Di⸗ Structur des Spritzenwerks felbft if auſſerſt einfach unb 


‚wenig foftfpielig, und wenn ihr Effekt nur einigermaßen ſich 
dem der übrigen näherte, fo wäre fie in der Ruͤckſicht wenig 
ftens für das Landvolk eine nüslihe Maſchine. Allein, bier 
Äber will Rec. vor einer damit gemachten Probe und Verglei⸗ 
chung mis ande nicht urtheilen, und der Verf., ob er gleich 
. fast, daß er die Ausführung felbft an einer groͤßern vorgenom⸗ 
‚men, und nicht blos feine Maſchine in dern deal ausgehaum, 
führt doch Feine Verſuche damit an, woraus dieſes erbellen 
koͤnnte. Denn er fagt weder, mie hoch bie Sprige bas Waſſer 
treibt, noch auch), wie viel Waſſermaſſe fie in einer gewiſſen 
Zeit auf eine gewiffe Hohe wirft, Zur Schlaucheinrichtung 
iſt fie einmal gar nicht zu gebrauchen, fondern blos in. den Faͤl⸗ 
lien, wo man bey dem Lolchen das Standrohr benußet. Auch 
kann fie das Waffer nicht in munterbrochenem Strahl ergießen, 
wie die Spiigen mit Windkeſſeln, fondern nur in intermitti« 
zendem Strahl floßweiß, wie die ſogenanuten Stußerfprigen. 
Dennoch werden beyde Mängel wegen des fehr viel geringeren 
Koftenaufmands in der Anlage und Unterhaltung, als bey ans 
dern, wenn fie nur Wafler genug und hoch "genug auswirft, 
nicht in Betrachtung zu ziehen feyn. 


.. Das Weſentliche ihter Struckur, ſo viel wir ohne Kupfer: 
bier deutlich machen koͤnnen, beftehet in Kolgendem: Ein 


* 


..Waſſerkaſten von Spenglerblech, mit weißer Deifarbe beftrichen, 
Ä n 


— 
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in ber Seftaft:.eites.fenkrechten,. oben fchief abgeſtutzten Pas 
tallelepipedum, wird ı7 Zoll ins Geyierte weit gemacht. Oben 
iſt diefer hohle Körper, ‚wie gefagt, dergeftalt ſchief abgeſchnit⸗ 
ten, daß die vordere Höhe 6 Buß.ı Zoll, und. die Hintere s Fu Bu 
35 Zoll beträgt. Diefe Form ift noͤthig, weil der Kaſten ——— 
nicht blos in ſenkrechter Richtung bleibt, ſondern auch bey dem .. 
Bebrauch porwaͤrts geneigt werden muß, und das, Wafer by . . 
‚ ber Neigung ohne diefe groͤßere Höhe der vordern Seite ſich I 
ausſchuͤtten würde. Dieſer Blechkaſten wird mit ſtarken Breie "| 
tern überzogen; und in. demfelben if ein hohler blecherner Ke⸗ 
gel auf und abwaͤrts beweglich, defien offene Bodenflaͤche 16 Zoll, \ 
die obere Sußöffnung aber 2 Zol "im Durchmefler bat, und - ' 
deſſen Höhe 6 Fuß 2 Zoll beträgt. Damit derfelbe auf und — — _ 
. übbeiwegt werden Eann, fo gehen oben an dem Kaften 2 Arme 
hervot, indenen das Zapfenlager vor denjenigen Hebel befindlich) 
an welchem der Kegel befeftiger ifi, und welcher durch zwey zuv 
Seite .des Kaftens angebrachte Druckſtangen, auf ähnliche Art, - 
wie bey den Pumpen, aufs und abbewegt wird Der Kaften 
ſelbſt ſteht auf einem befondern Geſtell, welches durch ein eins 
faches Windewerk in verticaler Ebene erhoben und orniedriget, 
fomit der Kaften und der darin befindliche Kegel in -uerticale 
und geneigte Richtung gebracht twerden Fan. - Vorbefchriebe« 
nes Geſtell ruhet auf’ einem andern auf dem Spritzenwagen 
befindlichen, auf welchem es in herizontaler Ebene zwiſchen 
zwey Scheiben um einen Dorn herumgeidrehet werden kann. 
Und damit dieſe Drehung ſo viel leichter vorgenommen werden 
möge, fo find zwiſchen beyden Scheiben 6 Schleiſrollen ange⸗ 
bracht. Das Geſtell felbft if auch fo eirigerichtee, daB barauf 
drey Maͤnner, einer, zum Eingießen des Waffers und zivey zur 
Bewegurig der Sprigmafchine ftehen Tonnen. Eine genaue 
Beſchreibung aller Theile hat der Verf, ganz beffimme mie. 
Beyfuͤgurig der nöthigen Stunde, Profit» und Aufriflen 6 
deutlich Bargeftellt, daß jeder Künftler die Mafchine darnach 
erbauen Bann. -Die Ausmerfing des Waſſeeſtrahls gehet fol« 
gendermaßen vor ſich: Wenn der Waſſerkaſten bis beynahe 
den angefuͤllt if, und man den Eegelfürmigen Trichter darin . 
auf und ab bewegt, fü kommt bey dem Erheben des Blechtrich⸗ 
ters, deffen weiterer Theil hoher in die Waſſermaſſe des Kaſtens 
zu flehen ; ‚bey:dem ſchnellen Herabſinken deſſelben kann aber 
das in dem weiteren Theil ſich faſſende Waſſer wegen der Waͤne u 
de - nicht "ausweichen ‚. und, wegen der Trägheit der auf die zu 
Vrundflaͤche des Kegels beicahen hoben Waſſerſaule nich 
EEE " Sea gee 
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2, Marhematif. 
—5 genug nach unten ausweichen. Es ſtoßen alſo Bie 
aſſertheilchen in paralleler Richtung mit der Are des hohlen - 
Anſtoßwinkel von allen Seiten nach deifen Are dufrwärts ab, 
fahren mie gleicher Kraft und Michtung in einem fpißigen Wins 
£el twider einander, muͤſſen alfo eine mittlere Richtung der Be⸗ 
wegung annehmen, und in der Arenlinie des Kegels in einem 
Straͤhl durch die Gußoͤffnung herausfahren. 


Der Verf, probirte eine Menge Kegel, ſpitzige und ſtum⸗ 
pfe, ſolche, deren Seitenwaͤnde paraboliſch gekruͤmmt waren, 
auch vierfeitige Pyramiden, und wählte nad dieſen Verſuchen 
die in der Spriße angebrachte befte Form. In einem eigenen 
Abſchnitt erzählt er diefe Verfüche, und erklärer deren. Erſchei⸗ 
nungen leicht und deutlich. In einem gläfernen Trichter bes 
merfte er, daß, wie es die Theorie diefer Bewegung des Waſ⸗ 
fers mit fich bringe, der Strahl in der Mitte des Trichters in 
die Höhe fahre, und nad) den Wänden zu einen von Waſſer 
leeren Raum laffe.. Nicht weniger unterfüchte er, bey welcher 
Höhe der in dem Kaften befindlichen Wajlerfäule das meifte 
Waſſer aus dem beivegten Kegel gegofien werde. Der Ab⸗ 
ſchnitt, welcher diefe neuen Verſuche enthält, ift allerdings 
leſenswuͤrdig. Von diefer Erfindung macht auch..der Verf. 


, eine Anwendung auf eine Handſpritze, und bemerkt dabey, daß 


diefelbe das Waſſer 36 rheinländifche Fuß hoch ergieße, und 
von. einem Menfchen ganzl allein behandelt werden koͤnne. 
Hiernach zu urtheilen, wird bie größere Sprige gewiß das 
Waſſer zu einer noch groͤßern Höhe auswerfen, und ee iſt 
Schade, daß er darüber nicht genane Verſuche angeſtellt und 
diefer Abhandlung beugefügt hat. Noch bemerkt derfelbe, daß 
er die Probe gemacht, und in den Trichter einen Eleinern zuge 
machten auf den Boden des Kaftens angelotheten Kegel anger 
bracht, und gefunden habe, daß die Sprige alsdann das naͤm⸗ 
liche Waſſer ergaffen, und dabey den Vottheil verftatter hahe, 
daß keine fo große Waſſermaſſe in dem Kaften erforderlich. ift, 
welche die Maſchine nur erfchweret; daß derfelben auch, fo 
geoctnet, leichter eine fchiefere Richtung gegeben. werben 
oͤnne. 


Zum Beſchluß iſt noch eine Drafchine peojectirt worden, 
mittelſt der man leicht Salzwaſſer in die Höhe zum Gradiren 
fprigen kann. Auch giebt der Berf. an, mie man diefe Mar 
ſchine anwenden moͤge, um Waſſer in eine Kantel zum dk 
. — ſclag—⸗ 
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Kegels wider deſſen ſchiefe Wände, und ſpringen unter gleichem 





ſagwaſſer in die oe zu bringen. Preden müßten den 


Werth des erſten dieſer beyden Gedanken entſcheiden, der lebte 


wird, nach Rec. Urtheil von keinem Nutzen fen. 


Anoromiſhe⸗ ehrbuch für 1795, von & €. "So. 
Berlin, 1792. 18.12 æ 


Dieſe Rechnungen fuͤr die Sonne find nach des Hru. v. dau 
—* Sonnentafeln geführt. ber Sammlung gehoͤrt 
olgendes in die deutſche Bibliothet. 1) Ken. Bode Weobb 
— auf der Berliner Sternwarte 1791. Die heitern 
Naͤchte fielen meiſt im May und Junius, 162 waren vollig 
trüb, Bedeckung der Fixſterne werde faſt jedesmal durch truͤ 


ben Himmel vereitelt. Doch liefert Hrn. B, Eifer eine ans 


ſehnliche Dienge Beobachtungen. 2) Hr. 9. ‚Sach beſchreibt 

ein Aequatoralfernrohr auf der Gothaiſchen Steruwarte. 
3) Hr. Oberamtmann Schröter bat Stellen im Monde ner 
bet, die zufälligen Veränderungen . unterworfen feheinen. 


4) Abbildung der Sternivarte auf dem Seeberge, wie fie vor. 


Merlin Sternzeit, mittlere ımb wahre 
verwandeln. 7) Dt. O. A. Schröter über das Coneentriven 
der teleſtopiſchen Spiegel. Bortheile, wenn der roße Spiegel 
gegen des Teleſtops Axe geneigt wird. 9) Sr. Dr. Beitler, 
mit einem fehlerhaften getheilten ER die Polhoͤhe und 
zugleich den Fehler des Werkzengs zu finden. Es ift die Me⸗ 
thode: wenn man von zween Sternen, bie man in gleicher 


Sen. v. Sach Tafeln befindlich if. 5) Keen r. Sifcher in 
t 


Hoͤhe ſieht, die Stundenwinkel wei Dr die Polhoͤhe zu Anden. i 


Aus Maupertuis Aſtr. Naut. in] BAflners aſtron. Abh. 732. 
Kr. Bo wählt zur Vequemlichkeit und Sicherheit Eterne füde 
waͤrts und nordwaͤrts des Scheitels culminiren. s0) Pr. Pr. 
Späth unterfucht, was bey Beobachtungen ber Finſterni 

ber Jupiterstrabanten „ Elongation des Trabanten, Schwaͤ⸗ 
chung ſeines Lichts in unſrer Atmofphäre, Geſichtsſchaͤrfe des 
Beobachters und —— der Fernroͤhre fuͤr Einfluß ha⸗ 
ben. 11) Ar, Schröter beſtimmt aus Beobachtungen der 
Meondfinfternig am 22, Det; 1790 die Unterſchiede bes Mittags 
wiſchen Paris, Verfin, Göttingen, Gotha und Lillenthal. 


12) Hr. Gelkers, Organiſt zu Gronau im Hildesheimiſchen, 


giebt Seren 5 Orte des Mondes, vote 
c 3 es 


Werfen, Ä ss 


Br u ae „ Aut En ei 


en in einander zu | 





. 400 | Machematit. 


et / in den Sphemeriden angegeben-wilb, den Drfücninesene 
bene Zeit zu finden. 13) Hr. Wurm über die Zutverläigäeit 
unferer Kenntniß von einer eignen, Bewegung unfexs Konnte 
ſyſtems. Aus’ allgemeinen Gründen zweifelt er weder an un 
ferer Sonne, noch am anbderet Firfterne eigner Bewegung, - 
aber die Erfohrung, aus welcher man ſolche berfeitet, haͤlt er- 
nicht für ſicher gehug. Mac, dev-Beipegung, die Hr. Yet» 
ſchel unferm Sonnenfoftem giebt, müßten vom a7 bis 257 Gr. 
des YAequators die Aenderungen der Mectafcenfionen alle ver: 
neint feyn, Aber nach Mafkelyne geben 13 Sterne — und 
a geben +. Nach Tobigs Mayer 26 Sterne — und r4 
Gaben’ +. ; dies noch weiter unterfucht, ud Hrn. Eriofiredder 


Angabe in Eph. Vienn. 1793: dazu genommen, finder fi, - 


daß von 35 Sternen bey Maſkelyne, 80 bey Mayer, und 
67 bey Triofneder etwa $ mit der Vorausfekung uͤberein⸗ 
ſtimmen, aber Fihr widerſprechen. Se verhält es fich, wenn 
Sterne ohne Auswahl genommen werden. Betrachtet man 
nun die, von denen eigne Bewegungen angegeben werben, fo 
ſtimmen in..dee. Größe Ddiefer Bewegungen Maſtelyne, 
Triofneder und Tob, Mayer nicht überein, und fo bleiben 
nur: wenig Sterne übrig, von denen man etwas zuverlaͤßiger 
Ortsveraͤnderungen weiß. - Schwanfend und unficher iſt nach 
ber Auswahl: der zuverlaͤßigſten und ‚am beiten gelegenflen 
Sterne unſre Kennmiß der Richtung ihrer Bewegung in der 
KRectaſcenfion, noch weniger wiſſen wir von der Richtung einer 
eignen Bewegung unſrer Sonne in der Declination', ob fie 
fich nach Norden oder Süden bewege, davon wiſſen wir gar 
nichts, und in Beſtimmung ber Nichtung nach Rectafcenfion 
find: wir hoͤchſtens auf eine entfernte Spur gekommen, deren 
.. Verfolgung der Mühe werth if. Kr. Bode erinnert daben, 
bie Unvegelmäßigfeiten, welche zu ſolchen Schlüffen Anlaß. ge 
ben, könnten wohl mit dahet rühren, daß nicht eller. Sirfterne 
Licht gleiche Geſchwindigkeit babe, wie man bisher angenenw 
. men hat. 14) Hr. Bode über ben Sant, den Miß Her⸗ 


ſchel am 15. Dec. 1791 entdeckt, Hr. B.iim Jaͤnner 1792 


beobachtet. Er zeigte ſelbſt am 15. Dec., als er ber- Erbe am 
naͤchſten war, durch Herſchels Zelefcop in der Mitre feines 
neblihten Schimmers nur eine Art Kern ‚Feinen deutlich ber 
geäigten runden Korper; das möchte die Meinung be 
daß die Eomesen wenig Dichtigkeit haben, vielleicht nur aus 
bloßen Lichtmaffen deftehen, und durch der Planeten angiehende 
Araſte leicht ſehr getönt menden. Co Nnhgehnste wire 
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bach bey einem dichten Koͤrper, deſſen Oberfläche in Duͤnſte 

aufgelöit wird, auch begreißich, und erforderte keine neue Hy⸗ . 

pothefe.) - ı 5) Deobac huygen, Berechnungen und Formen . _ 

der Herren Henry und Sarry, Churfuͤrſtl. Hofaſtronomen 

iu Mannheim. +8) Beobachtungen aus Dänemark, Rorives 

gen ımd Island, von Sin. Bugge, Kievog, Pibl, Kiebe, 

Hubert, beſonders Beflimmungen geographifcher Lager. 

39) St. Oberamtmann Schröter über bie. Rotation der Ver 
uns, ihre Atmofphäre und Dammerung, auch Dämmerung * 
auf dem Monde. Die Venus/ in ihren größten Digreffionen 
beoBachtet, zeige an beyden Hoͤrnern Geſtalten, dfe ſich ziemlich 
bald aͤndern, alfo eine Werdrehung darfhur. Hr. Schr. fim + 
det aus Zufammenhaltung mehrerer Beobachtungen die Zeit 

23St. 2ı Din. Er brauchteialfe nicht Flecken, wie Caſſini 
und Bianchini. Dunfttveis der Venus und des Mondes 
fchließt er aus Dämmerung , die er in beyden wahrgenommen 
bat. 20) Derſ. Bemerkung dey Bedeckung des Jupiters vom 
Monde am 7. April 1792, die audy zu: Beſtaͤtigung ber Wionds 
atmoßphäre diene. 21) Briefe’ Hrn. Drof, Seyffers. Sr. 

Berſchel will mit feinem sofüßigen Telefcop die Ekliptik durch⸗ 
geben, eb etwa einer oder mehrere. unbekannte Planeteninoch 
porbanden find. 23) Kr. Bode beſchreibt ein von Namsden 
oder VNairne verfertigtes IWBerkjeug, die Wergrößerung eines , 
Fernrohrs zu meſſen. 24): Auszug aus Ken. Landmarfchallg 
©, Bahn Sedanken über die Sonne und ihr Licht. Sie fcheide 
aus dem Weltraume den glänzenden Stoff, eigne fich folchen 
theits ſelbſt, theils fende fie ihn andern Weltkörpern zu, welche 
diefe Abſonderung nicht fo, wie jie, veranlaffen können. 25) 
Hm. Bode kurze listerarifche Gefchichte der Tafeln vom Son⸗ 
nienlaufe und Zergliederung der neueften, bes Hrn. v. Bach, 
nebſt deflelben Fixſternverzeichniſſe. Als der erfte, melcher- 

bie ſcheinbare Bewegung der Sonne in Tafeln gebracht, wird 

Hipparch angegeben (nicht Hypparch, wie er dort gefchries 

ben ift). Folgen Arabiſche Afteonomen im 15. Jahrhundert, 

vorzüglich deutſche u. f. m. Das Eigne und die Vorzüge der 

Tafeln des Hrn. v. 3. 27) Hr. Bode, wie die Größe einer | 

Erdfinfterniß aus einem Entwurfe derfelben beftimmt wird. ' 

a8) Besbachtungen und-andere Bemerkungen des Hrn. v. Sach. . 

Den 10. Aus. 1792, Bedeckungen dreyer Sterne im Stiere, - - 

bie erften Beobachtungen‘, welche auf der großen Sternwarte . 

auf dem Seeberge angeftellt worden. Kr. Prof. KTieuwland, an 

Mitglied der Hollaͤnd. Commiflion,. wegen ber Dresteciinan | 

Br | 77 teftete . 
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feiftete dabey Geſellſchaft. 30) Hr. v. Sach maß vier Ab: . 
ftände des Mondes von der Sonne, woraus Sr. Pr. L’Zteum. 
and die Länge bis auf 7 S. genau berechnete. Monddiſtan⸗ 
en Eonnen alfo, auf dem Bande und unter ſolchen günftigen 
mfländen gemefien, wo man bie Zeitbeftimmung unb alle 
übrige Clemente der Rechnung fcharf erhalten kann, wohl ge: 
nauer fen, als man es wirklich vermuthete. Hr.v. Z. em: 
pfiehit · dieſe Methode, wie Alles, wo er Wahrheit findet, da 
gegentheils ihre Anhaͤnger Chronameter und Seeuhren ver⸗ 
ſchreyen. Dieſer Aufſatz endigt die Sammlung. Die weils 
„gen, nicht erwähnten find austänbifch. Hr. 


Naturlehre und Naturgeſchichte 


Naturgeſchichte der Europäifcyen. Schmetterlinge, | 
nach foftematifcher Ordnung, von Moriz Baltha⸗ 
far Borfhaufen; 


Oder: 


Syſtematiſche Beſchreibung ber Europaͤiſchen Schmet⸗ 
terlinge, von dem Verfaſſer des Nomenclator 
entomologicus: Vierter Theil, der Phatänen _ 

zweyte Horde. ‚Frankfurt, 1792. bey Varrentrapp 

und Wenner. 809 Seiten. 8. 2. 12 30. 


Dieſe Fortſetzung if mit eben!dem Fleiß bearbeitet, welchen 
der Verf. in den vorhergehenden Theilen durch Aufitellung ei⸗ 
nes beguemern Syſtems, genauere Befchreibt gen und Des 
richtigung der Synonymen bewiefen hat; freylich tiody nichts 
Bollkommenes -— allein, wann werben wit diefes erreichen ? 
da wie zwar ſchon wieles entdeckt, aber noch lange nicht genug 
entdeckt haben, um ein unveränderfiches Syſtem zu. bauen, 
und ung durch die häufigen Varietäten fo burchzuarbeiten, dag _ 
wir die Arten mit Sicherheit angeben können. Inzwiſchen 
bleibt dem Verf. doch immer unfer Dank, und wir koͤnnen ihm 
auh um fo meht unfer Sutrauen geben, ba er nach feiner 
Aeufferung die Arten, wenige ausgenommen, nach Driginalten, 
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oder nach einer: guten Abbildung beichrieben hat... Diejenigen, 
welche er hier übergangen, verſpricht er aber doch, wenn er fü 
gluͤcklich ſeyn werde, fie‘ mit Gewißheit darzulegen, in einer 

antiſſe nachzuliefern. Hier Übergiebt alfo der Verf, dem 
entomelbgifhen Publikum die zweyte Horde der Pbalänen . 
- oder die Eulen, deren Kennzeichen er bereits in dem vorher 
gehenden Theil angegeben hat; gewiß eine Abtheilung, welche 
wegen der nahen Bertvandfchaft Der Arten unter einander und 
der häufigen Varietäten einen geuͤbten Beobachter erfordert, 
wenn nicht aus einer Art mehrere, oder. aus verfchledenen Ar⸗ 
ten nur eine gemacht werden fol, Er folgt, wie bey den vor» 
hergehenden, dem Wiener Syftem;. allein, auch hier mit ver- 


ſchiedenen Veränderungen, und bringt feine Rulen in zwey 
Coborten, nämlid) in banditte und unbandirte Eulen. 


Die bandirre theilt er fr fechs Familien: in Geſpenſt⸗ 
eufen (No: terrificae), 2) edle Eulen (Noct. nobiles), 
3) geſchmuͤckte Enten CN. comptae), 4) Trauereulen (N. lu- 
&iferae),' 5) zweydeutige Eulen CN. aequivocae), 67 ländliche 
Eulen (N. rurales). —— n 

Die unbandirze Eulen zerfallen in zwanzig Familien! . - 
+) fehäckigte. Euleri (N. variegatae), 2) fleigte Eulen CN. : 
maculatae), 3) Eleine Eulen (N. pufillae), 4) glänzende Eua 
len (N. familiares), 5) düftere Eulen’ (N. nubilae), 6) grau⸗ 
ſchaͤckigte Eulen CN. grileovarise), 7) Eappenhalfigte Eulen 
'CN, cucullatae), 8) holzfarbigte Eulen (N. kignicolares), 
9) achatfarbigte Eulen CN. ae 10) jafpisfarbige Eu⸗ 
fen (N. venofae), 11) ſchwarzgezeichnete Eulen CN. atıo- 
ſignatae), ı2) gemeine Eulen (N. zufticze), 13) geradegee . 
fleichte Eulen CN. rectolineatae), 14) gewaͤſſerte Eulen CN, 
undatae), 15) goldgelbe Eulen (N. aureolae), 15). taglies 
Bende Eulen (N. heliophilse), ı7) braune Eulen (N. badiae), 


18) blendende · Eulen (N. fubmetallicae), 19) reiche Euler 
CN. metallicae), 20) fpannerformige Eufen CN. geomerri- 
formes), Jeder Familie find ihre Kennzeichen beygefegt, un 

große Familien noch in Unterabtheilungen zerigt. 


. Mach biefer Eintheilung kann man fich num zwar ziemlich 
zelfen, eine upd die andere Art aufzufinden; allein, dem ohne 
jeachtet glaubt doc, Rec., daB vie Haupteintheilung in ban⸗ 
dirte und unbandirte Eulen meder der Natur "gemäß, 
och fo auverläßig fey, daß man darnach feine Arten ficher 

. | ordnen 
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dehnen koͤrne; denn wlie oft Taffen uns die Farbenzeichnumgen 
ungewiß, ob wir daraus Bänder oder Flecken machen follen. 
Haͤtte nicht die Defchaffenheit des thorax ober der Umriß der 
Flügel und ihre Lage im Ruheſtand, ober ſonſten etwas Wer . 
fentfiches Bed Infefts eine natuͤrlichete und ſichere Eintheilung 


gewähren koͤnnen? | —— 
In dieſein Band finden ſich 373 Arten, und darunter 


"u lanthina: Cönfpieua zu | 
. 3RCultay Petruriza zn Comma \uonn.z Thalallına 445 


manche Neue, ‚befonders aus dem reichen Berningiftben Ta 
binet; eine berzäshtlich größere Anzahl Europaͤiſcher Enten, 
als Spbricins hat, and welche noch immer ‚zahlreicher ale 
dene bleiben wird, wenw'and manche darunter als Varietäten: 


agcher ſollten. inige davon Bat auch ſchon der Verf. in 


nem. Nachtrag wuͤrklich einge jen laſſen, namlich N. Ianthe 
utilago Vienn.! Tridachſion 


Venn.: Nun atrum zu C. nigrum. Vielleicht geht auch 


die neue N, domiduca wieder. zu Pronuba ein, weil bey ber. 


betennien häufigen Abaͤnderung dieſer Dhaläne die augegebe⸗ 


‚nen Kennzeichen zu einer neuen Art noch wicht ganz hinlaͤ 


zu we 
did) zu ſeyn ſcheinen; vielleicht Kleikt auch die E Der 
varietas Iponlae,, welche dor Verf, fur eine nene trurhmaßet, 
und ihr den Namen Elelta erteilt; vielleicht auch die andere 


Eſperiſche Varietaͤt der Nupta aus Sepps Werk, und weh: 


X 


| genen Nachleſe erwarten, Jetzt fehen wir atit 


2 


che Hier den Namen Concubim erhalten, das, wofuͤr ſte 
Eſper angeſchrieben: denn bey der erftern giebtes oft kieinere 
Exemplare, die ſich dunkler faͤrben, und eine weniger zackichte 
Binde haben: die andre aber koͤnnte woͤhl gar duwch eine Paa⸗ 


Kurt) der Nupta mit Elocata ·entſtanden ſeyn, weil fie von beh⸗ 
den etwas hat. Daß Eſpers varietas N. Strigilis als eigent 


Art unter dem Namen Verſicolor erſcheint, und phäl.-grami-' 
nis und triculpis für einerley erilärt wird, wird niemand -miße 
billigen; ob aber die N. bicoloria, deren Namen dber hätte: 
ſollen verändert werden, weil er ſchon unter der etften Horde 


. vortommt, des de Villers'bicolavia fen, bezweifelt Nec., :meif 


fm eine Art vorgekommen aiſt, welche ganz ohne weitern Zur: 


doch, was noch bie und da zu spabefen ya be, a das iſt 
gewiß ber kleinſte Theil, das Können wir in des Verf. verſpro⸗ 
einem- fünften Theil € 5 9 
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Balgughe und Beobochiangen Be Farben des 
Achts, angeſtellt und befänleben von Chriftian 
„Kein: Waoͤnſch, Doctor der Weltweisheit und, 
‚-Seilfunde wie auch Profeffor der Marhematik 
Ponfif zu Frankfurt an ber Ober, : Mit vier 
| intksen "Kupfertafen. elpzig,. dev Deite, J 
Er Komp. ürgar 124 Detauf ange..." 


de ” . 
kote facheite ine Anfänge feinen Worree viele, die 
ebrsigme,;anch; nur beym Tadel · von Xaewionas- 
Ar ungtülich: Pe find. — Marat mod. 
yon ſhon mit dem des:. Theila 
ines 1 eine dieOetit aͤbers den. Euauifen. gewofen 
rx Beer es (en: Verwegenheit, ide er an New⸗ 
128 —— N fhcken: sorgen," ohne eben. was zu tadeln 
benz vorwerfen, groͤſtetz ſch aller damit, daß die ‚Lofer für das’ 
Berigentond ſein Buch koſtet, buch vnterſchiedene artige neue - 
derſuche = Wor vierzehn Jahren hat er ewarn 
jerdbees im- 1, B. feiner boſmologiſchen Unterhaltungen gelogt, 
chen eretzo; welter oaus ſuhnt. Beine Verſtche en 
ns Sf Säge mwmoiderfprechlich zu beweiſen. 1) Es giehe, 
eder-fünf;.noch: Heben, Tandern nur drey einfache Grundfar⸗ 
n des weißen Lichts, voth, gouͤn und. neilchenbtan. 2) Pome⸗ 
Neugelbes aind nelbes — iſt Miſchung aus Roth und Gruͤn, 
ochhlnes und Indigblaues, aus Gruͤn und Veilchenblaup 
Ohngefaͤhr · die eine Hoͤlfte des Rothen iſt allerdings minder 
echbar, ats’ das Gruͤne und Veilchenblaue überhaupt, aber, 
» andre Haͤlfte des Rothen iſt mehr brechbar als ‚ein The 
E Gruͤnen. 4) ‚Etwa % des Grünen ift auch minder brech⸗ 
e, als das Beildenblaue Überhaupt, aber das uͤbrige Deine - 
eil iſt wiederum ctnehr brechbat, als ein Theil-bes Veilchen⸗ 
auen.. : 33 Bern die ſtaͤrkern Theile des Lichts in der That 
ehr oder minder brechbar find, als die ſchwaͤchern, ſo kann 
e Verſchiedenheit feiner | Farben keinesweges bios in ber ver⸗ 
edenen Stärke ſeiner Theile beſtehen. Zu den Berfacheny- 
16 melchen -er dieſe ieh herleitet, braucht er Fünf gläferne 
riſmen, welche einevley Groͤße 'haben, sinander ähnlich ſind, 
ad aus einerley Maſſe deſtehen. Sie find gleichfeitig, ohne 
e geringſte Farbe, ohne Bläschen, ohne Winde, and von 
ner er Mall, die das Licht übern gut zerlegt. Werrdnet Aue 2 
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rallei in einer Verticalebene (legen. je vier Brit 

NE von einander abſtehen, und ſich nach Belieken Bald um 
Ihre Are drehen, baid feſt Steffen fanden.” In einem Yen 
flerkaden feiner Stube IR eine vertivale Lüde, zveen Quer⸗ 
daumen ‚breit und deynghe sinen Fuß bach, bie ſich ingendis 
vermittelt eines hölzernen Schiebers mehr oder weniger ver⸗ 


ſchließen läßt, answendig iſt fie mit einem Bleche hedeckt, has 
fürd —— — ol⸗ 


Locher, jedes eine Linie im Durchmeſſen 
(eg von dem naͤchſten verticnl über einander Bat, fo kann ex 


ducch dieſe Lcher inen Grraßlenbündet auf At Prtfins, zween 


auf zroey o. f.1o: falten faffen. "Die Forbentder fängt er wit 


nde fich ein Ueberzug von 


eher voͤrtiealen tragbaren Tafel auf/ wo auf einen; weißen 


ceinem Loche, etwa von einer Linie,/ daß, liche 


u 


| g von Kremferrseiß beſindet. 

Sie hat ſaſt in der Mitte ein Plattchen von dünnen Bley mit 
che Lichtſarbe er 

will, durchfahren kann. Wie:mitdiefer Vortichtung die 
Verfuche angeſtellt werden, TABE fi: nicht ausziehen, mar 
müßte es abſchreiben, und ſo laͤßt fich auch hie nicht darſtellen, 


wie Hr. W. bieſe Verſuche zu Behauptung feiner Side an⸗ 


wendet. Doch etwas, das er zu Beſtaͤtigung betfelben: anführt ! 
Auf einigen Glachuͤtten mag zuwellen die Fritte, welche weißer 
las geden ſoll, nicht ſorgſaͤltig gemengt, oder in den Voͤpfen, 


wenn fie ſchon geſchmolzen ·iſt, nicht gehörig umgeruͤhrt werden⸗ 


daher ſich dann die Metalltheilchen, welche ſich eᷣwa zufaͤlli⸗ 
gerweiſe darin befinden, vermoͤge ihrer Affinität, hin und wie⸗ 
Bar zuſammenziehen, und folglich eine ungleichfbruige Ruf 


geben, aus welcher fleckiges Glas eutſteht. So werben wohl 


jene reißen Glaſer hervorgebracht, welche tab am · Boden, 
wo ihre Maſſe beträchtlich dick it, große farbige Binden haben. 


"Hr. W. befigt dergleichen gewoͤhnliches weißes Bier = oder 
Waſſerglas, an. deffen Umfange fich-eine große farbige. Winde, 
ſpiraifirmig vom Boden in die Hbhe windet, es Hat auch im 
"Boden felbft eine aͤhnliche große Windes fieht man nun ble6 


anf diefes Glas, daß man von ihm reflectirceg Licht bekoͤmmt, 
ſo find alle diefe Winden vollkommen hochblau id undurchſich⸗ 
tig, hält man aber das Glas gegen das Licht, und ſieht ducch 
ſelbiges, fü erſcheinen die Winden hochroth, und find vollkom⸗ 
men burchfichtig. - Werden nun noch immer fünf ober ſieben 


einfache Grundfarben des weißen Lichts, behauptet, fo ſieht 


mar wicht. ein, wo bier die gelbe, gräne und veilchenblaue 
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bleibt; aus Ken, W. deep einfachen Zarben folgt, daß ein, 
, ’ ‘ | , — . Korper; 
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Körper, weicher: geht und velchenblau refleetirt, nur roth 
durchlaͤßt, vonder einen Seite durchſichtig eat Yon der ans 
Bern yundurhfichtig hochblau erfheint, Grün mit Veilchenblau 
Vermuifcht giebt Hochblau .... Noch von der tindura ligni 
nephritieh. Es werde jego nicht mehr von. Aerzten verfchries 
Ken, daher finde man in Apotheken nur altes, das feine Krafs 
mehr hat. Hr. W. hat ſich eine Menge davon 'verfchaffen 
möffen ‚eb er ein taugliches Stück befommen. (Dergleichen 
Erfahrung hat der Rec. ſchon vor mehr als 20 Jahren gehabt.) 

‚ Berfsche mit hohlen Prifmen aus Spiegelglafe, barein man . 
Boftebige Säfte füllen kann, mit zufammengebräckten Convex⸗ 
—5 — Seifen⸗ und Glasblaſen. "Alles zeigt, wie viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Eifer Hr. W. für die feinſten Verſuche beſitzt. 
Daher verdienen auch ſeine ſcharfſinnigen Anwendungen der⸗ 
ſelben ſorgfaͤltig und umſtaͤndlich gepruͤft zu werden. 


x 
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Kleine Naturaefhichte und Erzählungen für. Kinder, 
von. Carl, Mit 29 Abbildungen verfchiedene 
Thiere und 12 Kupferftichen zu den Geſchichen. 

Berlin, 1792. im Verlag der Koͤnigl. Realſchul⸗ 


So klein dieſe Naturgeſchichte fuͤr Kinder iſt; ſo gut iſt die 
vermiſchte Auswahl naturhiſtoriſcher Merkwuͤrdigkeiten nach 
bet Abſicht des Verf, gerathen. Er bat auch aus guten Quel⸗ 
len gefchöpft, und die Art des Vortrages, obgleich für Kinder, 
ift nicht‘ Eindifch, oder taͤndelnd. Beym erften Unterricht für 

e zur Erweckung ber Aufmerffamfeit ift in der That’ das 

. Heine Büchelchen Sehr brauchbar. Auch bie moörnliſchen Er⸗ 
zaͤhlungen find in einem fehr guten Ton vorgetragen, und koͤn⸗ 
nen ſehr nüßlich werden. Nur die Kupfer find ſchlecht; aber 
freylich konnten fie bey ſolchem Preife nicht Heffer fun. 
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Chemie und Mineralogie. 
Jo arual der Phyſik, herausgegeben von D. 7.4. €. 
Gren, Profeffor zu Halle. Jahr 1798: Des 
« fünften ‘Bandes erſtes und zweytes Heft. Zum 
fammen 363 Seiten, gr. 8. und 4 Kupfertafein. 
‚Seipzig, bey Barth. np. 
Nur die wichtigſten der. eigenthilmilichen Abhandlungen dieſet 
Hournals dürfen wir angeigen, und muͤſſen die Auszüge aus 
Zroͤßern phyfiſchen Werken, weiche es enthält, billig überfchlas 
‚gen. Im erften Hefte finden unfte Lefer: 1) Hrn. Bucdibelz 
in Weimar Verbeſſerungsart des faulen Wafjers, um es wieder 
erinkbar zu machen, — nämlich nach Hrn. Lowitz Verſuchen 
durch den Zufag von Kohlenpulver und einer Eleinen Portion 
Kochſalz. 2) Arm. Tihavskyes, Oberlisutenants bey der 
Stuͤckgießerey in Wien, Verfuche und Bemerkungen über das 
Tungſtein⸗ und Molybdaͤnmetall und die Reduction der einſa⸗ 
hen Erden. — Der Verf. hat mit Hrn. Weſtrumb und 
Klaprotb gefunden, daß die, Ben der, nach Tondi und Aus 
precht verſuchten Reduction der Erden erhaltenen metalli⸗ 
fen Subkanzen von der Beſchaffenheit des Waſſereiſens ih⸗ 
sen Urfprung lediglich der Knochenaſche und dem Eifen wers 
danken, toelches theils in diefer Alche, theils in der Tiegels 
. mafle enthalten if. — 3) Hry. Weſtrumbs Mei 
‚über das ‚antiphlogiftifche, Spftem, — welche, wie leicht Zu 
begreifen, dieſem neuen Hypotheſen⸗ oder vielmehr Wortkram 
nicht guͤnſtig iſt. 4) Etwas uͤber die negative Schwere 
des Phlogiſtons, von Hrn. Langsdotff zu Gerabronn. — 
Der. Berl, bemüßt ich, die vom Herausgeber’ über dieſe Mas 
terie vorgebrachte, ‚aber jetzt beynahe ſchon verlaſſene Meinung 
noch in Schuß zu nehmen. 5) Beſchreibung eines verbeſſer⸗ 
ten Luftmieflers (Gazometers) und eines Apparate, den Ber 
u jr Kervorbringung des Waſſerb, mittelft eines ununter⸗ 
drochenen Verbrennens, anzuſtellen, "mitgethellt in einem 
Schreibon des, Hrn. v. Marums an Hrn, Bartoller, — 
Zur Erklärung dieſes fehr Fünftlich zufammengefeßten, koſtba⸗ 
zen und vielleicht nicht fo nuͤtzlichen Apparats dienen die beyden, 
dieſem Heſte bengefügten Kupfertafeln, ohne deren Huͤlfe alle 
Befchreibung unverftändlich ſeyn wuͤrde. 
. x . - Das 
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Das qwegte He life: ı) Sen: Kumboldts Book - 
achtungen ͤber die gruͤne Farbe unterirdiſcher Vegetabilin: — - 
Der Verf. hat gegen Sen. Bonner, Ingeubouf und Sem 


nebiers Verſuchen erfaßten, daß Dflanzen, welche den Eins 


Nluffe des Sonnenlichts auch nicht ausgefept find, fondern tief 
unter der Erde, ivo-Feiti'Lichtftrahl fie treffen Eonnte, Cin dem 

en ‚eines Bergwerks) aufbemahrt. wurden, dennoch grüne 

fet trieben. =) Profeſſ. Metternichs Verſuch einer 
Crelärung der allgemeinen Erſcheinungen an den Körpern, in 
Abſicht ihrer Härte, Fluͤßigkeit und Elaftioität, — iſt ein. Ges 
webe ‚von Hypotheſen, am welche Rec. nicht vielen Glauben 
hal. 3) Hru. Baaders Ideen über Feſtigkeit und Flüßigkeitz 
ur Prüfung ‚der phoſikaliſchen Brundfäge des Hrn. Kavoi⸗ 
ſier, — find gleichfalls:blos hypothetiſch — hierauf folgen 
einige Briefe ber Herren Aangsdorff und Mayer, über die 
negative Schwere des Phlosiftons, und noch ein Paar, eben⸗ 


. falls nicht fehr erhebliche, kleine Aufläke.. — Ueberhaupt 


Haben wir mit Bedauern auch in dieſem Journal bemerkt, 
daß die mehreften unferer neuen Chemiker ſich in die Ausgruͤb⸗ 


lung neuer. Syſteme und Hypotheſen ;verlichren; wodurch, 
wenm es -fo.fortgehen follte, dieſe Wiſſenſchaft gar bald in die 
VDarbarey verfinken wird, in welcher zu den Zeiten der Schar 


Hape le ieraendefnnen. >. 


Mineralogiſche Beſchreibungen merkwuͤrdiger Cs 
hirge und Vulkane Italiens; mit den sin. Kupfer 
geſtochenen Abbildungen. Aus dem Italieniſchen 
Aberſetzt von D. Fr. U. Weber. Mebſt einigen 
andern naturhiforifchen Auffügen. Bern, 17925 
Erſter Band; 216 Seiten. Zweyter Band; 

213 Schn.g. MR. 

Mec. eilt, feine Lefer-mit der Beſchaffenheit dieſer Sammlung 
bekannt zu machen, am ‚manchen ‚ber Unannehmlichkeit zu 

heben, ſich ein Buch doppelt anzuſchaffen. Der er 


‚über 
Band enthält: Strange Abhandl. über die Baſaltgebirge 


‚ab Vuikene im Venetianifchen.  .CDie?iieberfegung koͤmmt 
in Seitenyahlen, Druck, Papier und ſelbſt in den Druckfehler 


Bi 


— 


ao Maoleieee. 
ver aͤndertem Verl Selbelberg. Ben Dfäßler 1780 herawgab.) 
Struve vom Weingeiſt aus Trebern; derfelbe über eine neue 
Farbe aus dem Indigo, über die Prüfung des mit Bley ver» 
-  fälfchten ‚Weine, von dem durch Salpeter figirten Arfeniß, 
von. dem geläuterten Braunfchweiger Gruͤn. XOyttenbadh 
über den ehemaligen Zuftand der Gebirge des Schtweizerlanden, 
Der sweyte Band begreift: Fortis Wekhreibung des Tha⸗ 
les Ronca. (Genau die Heidelberger Ausgabe von 1779:) 
Wyttenbach über Schweizeriſche Pflanzen.  Pini mineral 
e —— abe: bie Inſel — ein gehen er 
. Nachrichten nur bie ©. 61 derjenigen rſetzung, Die Hr. 
Joh. Fried. Gmelin vollſtaͤndiger unter dem Titel -liefenter 
Mineralogiſche Beobachtungen über die Eifengruben bey Rio 
und in andern Gegenden der Sinfel Elba, von SE. Pini, mit 
den neuern Bemerkungen Hrn. Böftliris u. a, vermehrt, u ſ. m 
- Kalle, 1780. 3.“) — Hiemit genug! 
Karl Anton Roͤslers, K. Boͤhm. Bergraths und 
Bergwerksinſpectors, Bergmaͤnniſche Nachrichten 
über die Gebirge und den Bergbau zu Joachims⸗ 
thal. Nebſt einigen Nachrichten über die Gebirge 
auf der Straße von Prag his: Joachimsthal, Here 
ausgegeben von D, Johann Mayer, K. Pohln. 
Hofrathe ıc. Dresden, 1792. 8. 126 Seiten, 
Gegenwaͤrtige Abhandlung iſt ein Abdruck derjenigen, die in 
des Serausgebers Sammlung phyfital, —* — beſon⸗ 
ders zur Boͤhmiſchen Naturgeſchichte, im zweyten 
Band, (Dresden, 1792.) erſchienen iſt:“ — dies lieſt man 
ir der. Vortede, und Das bier zu wiederholen, erfüllt die Ob⸗ 
kegenheit des Recenjenten, indem von-jener Sammlung 
überhaupt in diefen Blaͤttern anderswo die Rede geben wird. 


J Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. | 
Neues Magazin für Prediger. Herausgegeben von 
DW. 9 Teller. Erſter Band. Exſtes Sag 
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: bene unb mit bem Portrait des Herrn O. C. R 
Spalding. Zuͤllichau und Freyſiadt, 1792. 17 


2° Bagen in 8. ehe 1 Bogen Vowede und Snpalit . 


anzeige, 18 8: 
Diefee Magazin. teiet an able Stelle ben pie: wehrern Soßen 


‚_ Mm'der Frommanſchen Buchhandlung herausgekommenen, wel 
He mit den 12. Bande im vorigen Jahre geſchloſſen worden. 


Die Aufficht darhber bat der Dber · Confſtortalrath Teller ir 


Berlin übernommen. Die bis jegt bekaunten Mitarbeit 
find: Der Dberhefprediger Reinbard in Dresden, der Gene | 
- Talfüperintendent Aöflee in Gotha, der- Snfperter Herzlieb 


In Zullichau, ber Prediger Troſchel der ältere in Berlin, und 
der Prediger Bolte bey NAuppin. Sa jeder Aufiag wird mit 
bem Anfangsbuchftaben tes Ran ens dev —— Bezeichriet 


 Feync Ale Zahee wmitd-in den beydah Leimiger Deeflen ein 


Erik von 'nR bie-25 Bogen erſcheinen , deren ziuey einen 
Band ausmachen herden, und ein jeder Band ne ie "mit dem 


u VBudnis eines berahmiten Prediger⸗ gezieret. Der Inhalt ei⸗ 
nes" Jeden: Stücke TR In vier Abtheilungen geordnet. Sudem 


tiften füchet- jedesmal eine Abhandirmg, weldhe in die Paftotak 


‚ theologie. einſchlaͤgt. Hierauf werden kurze Anzeigen einer aͤl⸗ 


tern und einer neuern Schrift folgen, weiche einem Prediger 


wichtig und brauchbar iſt; auch bisweilen nur Auszüge, Dies, 


wird Hr. Teiler. felhſt übernehmen. Den Beſchluß 14 
Seheikung machen einige flüchtig Öirigeronrferte Gedanken üb 
ewifſe Paſtorate) Materien, oder auch bloße Aufgaben zum 
Machdenten dariiber. Die Zweyre Abthrilung, welche jedes⸗ 

nn mehreſten Bogen: Biker iu, „fol Entwürfe enthalten 


Vn Prepigten⸗uͤber —— und auch bey.befondeen Gele⸗ 
sb en gerästee Zr es ba davon Fragmente‘ eines über des 

| — rſchkaͤge einer ober der andern aurzu⸗ 

Abenden Materie * ohne Angade des os ‚role 


Gehen und fe: en ot Ft —S = 
——— In deſouder dern uile u 


Eiei Ken 4 | 
v3 gemacht 
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Be . pan Golncchelahehe er 
Sage einer Vorrede über den Plan nd Zweck ven - 
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gmacht werden, wenn ſich ſenſt uich⸗ Bebenbliches :indey 
aber. Diefesmal er erſcheint unter biefeg Rubrik, ein Autzug 
us dent neuen Preußifchen Sefegburhe, in ſofern es Prebiger 
leſondes angeher. 8 
Daß ein ſolches Magdgin nach dieſem Die une? ber 
Kuffiht eines Tellers für Prediger ſehr brauchbar ſeyn müfle, 
darf hier wohl nicht‘ erſt gefagt werden. Das —— 
erſte Stüc-daupy: perhtfertiget vollkommen. die Ewertung 
MPublikums. E. witd mie einer Abhandlung eröffnet, wori 
gezeigt wird, was alles geſche hen muͤſſe, um zu dem Verſtand⸗ 
der Zuhörer zu reden. ind dev Wen. derſelben, Hr. D.C. R, 
Keller, behauptet, ober fest -viofmehr darin voraus, daß in 
Predigten durchaus zum: Verſtande dep Zuhoͤrer geredet werden 
en: So wie dieſer Cap hier ausgebruͤckt ift, könne es 
eileibafe oder gas bebenkisih- ſcheinen, aber fo, wie ihn der 
. beftimmt, mid wohl niemand etwas bagegen einruwen⸗ 
* haben, Man konnte allenfalls noch fagen, Ser Verſtanb 
für die. Tugend ſey ein ganz eigner Verſtand, und zu dem muͤſſe 
gie. auch befonders geredet werden. WBas.die Predigtentwuͤrfe 
betrifft, ſo find. fie alle reich an Gedavken, und, im. Ganzen 
an muſterhaft. och hy möchten sogül der Unterabsheo 
ugen hie und da zu viel ſeyn? quch werden S. 49 Mr. 3. 
aus dem Hauptſatz olgerungen ‚gezogen, welche vielleicht ben 
wehreſten Aubörern nicht. einleuchtend genug. ind. 


lgemenes Magazin fie Prebiger gech ber ehrt 
35 unſrer Zeit, —— von Johann 
Raudoloh Soteheb Beyer, Pfarrer an der Bonlı 
. faciustirche zu Soͤmmerda fm Erfurtſchen. Fuͤuf⸗ 
ter Bands 694 Seiten. Sechſter Band: 63* 
Seiten. Are be⸗ Ceuſue, 1798 —* 8, 
J IME- 
Im bricken PR einher Sande Ans die Oipekeiines üben die 
vnn⸗ und Feſttagsepiſteln zu Ende:gehtacdht, Im fünften 
amd fechften Bande merken: Dipofiionen Dt Über dia anne Ä 
—* un vun — ei 
e ’ ., Buß 
uah ankete Eofalyuchieten —— ——— von 
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verfchiedenenr Gehalte find, weil-bie Berfaffer verfchieben fink- 
Die Difpofitionen find faft alle zu gebehnt, und dabey ſeht 


‚ Moden. Auch möchte wohl hin und wieder gegen die Erklaͤ⸗ 
rungen in der Dergpredigt manches einzuwenden feym. Die 


Sprache wird auch, im Ganzen: genommen, fehr vernachläßi 


det ‚und ‚darauf follte in einem Buche, weiches vermuthlich 
Sandibaten und angehenden Üredigern in die Haͤnde kommt, 
billig ſehr gefehen werben. Auſſerdem finder. man in dieſen 
Bänden Taufreden, Trauungsreden, Conſumationsreden 

Ordinationsreden, neue Formulare, Schulreden, Beicht⸗ mb 
Abfointionsreden; ferner mehrere Abhandlungen, von welchen 
fi) einige ſehr vortbeilhaft auszeichnen; und- am Ende jedes 


Heftes viele intereſſante Nachrichten. Aus dem alten witd 


man auf die immer fchon gerühmte. Mannichfaltigkeit 
Brauchbarkeit dieſes Dragazinis ſchließen koͤnnen, und der 
—— wird ſich durch die · Fortfetzung deſſeiben ſehr viele 
feinee Amtebräder verbinden, und beſonders dann, wenn er 
unter dem vieler einlaufenden Beytraͤgen, deren er ſich ruͤhmet, 


«eine ſtrengere Anewahl zu treffen ſucht, iwie Ber, ſchon bey der 


Aneige der vorigen Weie gebeten Mat. & 
| . 40, 


D. Cart Ferdeid Bahrdts Softem der merifen 


‚Religion, Deiker Theil 
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Rechte und Obliegen heicen der unh Unter 


cthanen in. Beziehung auf Staat und Religion. 


- Kiga, bey Hartkuoch, 1792. 304 S.8. 22 Re» 
Pie Babrdiſche Merat, mas auch bie ſiub jektive 


uUeberzen⸗ 

ging gem einzelne Theife einmenden mag, gehärt ohne Zwei⸗ 
fel zu den Meiſterwerken unſers Jahrhunderis. Excharfiinnige 
Eniwickelung der Sotg 5 ——— Liche und 


üch einer Ungern Zeit, als der bisherigen, fett ihrer Bekaunt⸗ 


machung, um Eingang zu finden, bis mancher —— 
zum Forſchen geweckt, der Oorgloſe auſmerkſam gemacht, und 


x Dir Aberglänbige beicher wird. „at de ie Ünterfehung Der 
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emaqhe werden, wenrn ſich ſouſt wies Bebenkliches Inden 
finden. Diefesmal erſcheint unter dieſer Rubrtik ein Auszug 
dus dem neuen Preupiihen Sefegbuthe, in fofern es Prediger 
Befonders angehet. 

Daß ein ſoiches Magthin na diefem Plans unter? der 
Aufſigt eines Tellers für Prediger fehn brauchbar ſeyn müffe, 
darf bien wohl nicht: erſt gefagt werden. Das: —— 
erſte Stuͤck davonz xechtfertiget valltammoen bie Erwartung 
MPublikums. Exwitd mit einer Abhandlung erhifnet, warid' 
gezeigt wird, was alles geſchehen mäffe, um zu dem Verſtand⸗ 
der Zuhörer: zu reden. nd der Verf. derielben, „Hr. D.E.R, 

- Zeller, behauytet, ober feßt vieſmehr darin voraus, dag in 
Predigten durchaus zum: Verſtande ber Zuhörer geredet werden 
moͤſſe. So wie dieſer Satz hier ausgebrüce ift, könnte er 
wer iſelhaft oder ges bebenkiiih. fcheinen, aber fa, wie ihn der 
 beffünmt, wird wohl niemand etwas dagegen einzuwen⸗ 
* haben. Man tonnte allenfalls noch fagen, der Verſtand 
für die. Tugend-fay ein ganz eigner Verſtand, und zu den müfle 
gie. auch befonders geredet werden. WBas.die Preedigtentwürfe 
teifft, fo find. fie alle weich an Gehauken, und, im. Ganzen 
ommen/ muſterhaft. och moͤchten ad der Unierabthe 
ngei hie und da zu-viet feynz quch werden ©. 49 Mt. 3- 
aus dem Hauptfag olgerungen gezogen, welche vielleicht den 
Aueßrefken Zuhörern nicht einleuchtend genug find. 


Sffgemeines Nagazır für Prediger gech den Bedirf. 

niſſen unſrer Zeit. Herausgegeben von Johann 
Raudoloh Gottkeh Beyer/ Pfarrer an der Boni⸗ 
faciuskirche zu Sömmerda fm Erſurtſchen. Fuͤnf⸗ 
ter Band; 694 Seiten. Sechſter Band; 671 
Seiten. keine, bey Erufius, a7 9a. 8, 
+9 NE: on 


u dricten Pie — (ins si Shhebeieen über! die 
n⸗ und —— zu Ente: gebracht, Im fünften 
and fechften Bande werten Difpofitionen über Dia fogenaunte - 
— 24 su Bao: Da, Armee 
eftägen, audi ganze Paſſions⸗ { 
nah. anbete Eohtaipubiatee — * icherweiſe von 


{ Un 


bie Überglänbige befehee wird. ft die Anterfechung über 
*v N de —X 
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iebegenr Gehalte find, weildie Verſaſſer verſchieben find 


Die Diſpoſitionen find faſt alle zu gedehnt, und dabey fehr 
ofen. Auch möchte wohl Hin und wieder gegen bie Erklaͤ⸗ 


Sprache wird auch, im Oanzen: genommen, fehr vernachläßi: 


det, und darauf follte in einem Buche, weiches vermutblich 
Candidaten und angehenden Predigern in die Haͤnde kommt, 


billig ſehr geſehen werden. Auſſerdem findet man in biefen 
Bänden Taufreden, Trauungsreden, Confirmationsreden, 


Ordinationsreden, neue Formulare, Schulreden, Beicht⸗ und 
Afolutionsreden; ferner mehrere Abhandlungen, von welchen 
ſich einige ſehr vortheilhaft auszeichnen; und am Ende jedes 


Brauchbarkeit dieſes Mogazins ſchließen können, und der Hr. 
rausgeber wird ſich durch die Fortſetzung deſſelben ſehr viele 


— Amtsbruͤber verbinden, und beſonders dann, wenn er 


unter den vielen einlauſenden Beytraͤgen, deren er ſich ruͤhmet, 


« ding ſtrengere Anewahl zu treffen ſucht, wie Rec. ſchon bey der 


Anzeige der vorigen Theile gebeten hat. N | 
3. a . \ Du: 


\ 


Religion. Dritter The 
De under dem Titels _  " 


Rechte und Obliegenheiten ber Regenlen wih Unler 
: thanen in. Beziehung auf Staat und Religion. 
. Riga, bey Hartkuoch, 1792..304 S. 8. 22 3% 


Die Babrdrfche Moral, mas auch bie ſubjektive Meberzed 


ging gegen einzelne Theile einmenden mag, gebärt ohne Zwei⸗ 
fel zu den Meiſterwerken unferd Jahrhunderte, Scharſſinnige 
Entwickelung der Begriffe, richtige Darftelung, Licht und 


Waͤrme im Vortrage, und ein. edlen] Ausdpuck zeichnen ſie gar 
ſehr aus, Dieſes in dieſer Art neue Produkt bebarf nun frey⸗ 


lich einer Kingern Seit, als der bicherigen, ſeit ihrer Bekaunt⸗ 


machung, um Eingang zu finden, Bis mancher Syſtemglaͤubige 
zum Forſchen geweckt, der Sorgloſe aufmerffam gemacht, und 


d 


- 


| Heftes viele insereffante Nachrichten. Aus dem alten wird 
man auf die: immer fchon gerühmte Mrannichfaltigkeit und. 


D.Eait ritsih Bahr Smem bet meafhen 


\ 
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einzeine Stuͤcke noch nicht vollendet, fo hat doch Bahredt ſehr 
viel:gefeiftet. Dies wollte Rec. im Allgemeinen erinnern. 


Diefer deitte Theil, zu welchen fid) der legtere Titel beſ⸗ 
fer fchickt, enthält Orundfäge, fo wie fie von Montesquien, 
Rouſſeau und Beccaria und andern neuern Schriftftellern 
vorgetragen find, die noch an vielen Stellen duch Deutlichkeit 
und Bollftändigkeit gewonnen haben. . Was der Verf. über 


Verträge, Wahrhaftigkeit, was der Staat für Wahrheit fors 


dern könne, über Negentenpflichten, Unterthanenvechte, Volks⸗ 
bildung und Religionsfreyheit fagt, enthält für die Regenten 
und Machthaber im Staate viele herriiche Belehrungen, fo 
wie jeder anfgeklärte Staatsbürger von diefer Lectuͤre nicht 
wmbefriediget aufftehen wird, Die Grundſatze, ſo wie ſie hier 
aufgeſtellet find, kommen freplich für manchen noch zu frühs 

aber die Wahrheit gleicht einem Saamenkorn, welches einer 
laͤngern Zeit bedarf, um zu keimen, und Halm und reiſe Frucht 
zu bringen. 


Ein Auszug · hieraus winde zu weitlaͤuftig werden, und 
ben Forſcher nicht befriedigen. Mur einzefne Urtheile wollen 
wir ausheben. Wo die Wahrheit, fagt ˖ S. 10, freyen Lauf 
bat, da nehmen bie Kenntniffe und Einſichten der Menfchen zu: 

wo fie aber als Monopol täglich verkauft wird, unb nur ges 
wife Leute ibre Meinung frey fügen duͤrfen, da ſmken 


die Wiſſenſchaſten, und Aberglaube und Parbarey fangen an, 


die Völker zu beherrfchen und efend zu machen. S. 27. Wahr⸗ 
heit, Refultate finnlicher Wahrnehmungen, Urtheile, Meis 
nungen und Geſinnungen find inneres Eigenthun.des menfche. 
Sichen Seiftes,, über welches kein Menſch und aud) feine Ge 
fettfchaft von Wienſchen eigentlich zu gebieten bat. Jedet 
Menſth ˖kann ˖ mit feiner Wahrheit, fo wie niit jedem vollkom⸗ 
menen Eigenthum machen, was et will — die bloße Neugierde 
iu befriedigen, oder wohl gar Rachſucht (auch geiftliche Alleine 
berrfchaft!) zu begünftigen, dazu bat kein Mitglied eine ges 
gründete Dbllegenheit:-. S. 62. Wenn eine Nation die geſetz⸗ 
gebende Macht als’ natürliches Eigenthumstecht hat, fe bleibt 
. der Stagt (Cdie feſtgeſetzte Resierumgsfotm der Nation) allezeit 
und auf ewig fuborbinirt, dein der Stadt ober die Inhaber 
der geſetzgehenden Macht werden darum, weil ſie Beſther dies 
fer Macht find, nicht Eigenthuͤmer derſelben — Eine Nation 
rebellirt nicht, fondern ſte reclamirt nur ihre Nechte, deren 
Aucuͤbing fe. miceen hatte. Totesftgafen &. 105 —8 
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er dis anf bin Gall Seutitonhidche , fo wie er &-& das, ins 
vitge.gt. necis für ein- taguriges-Veberbleibfel aus gen Zeiten 
“ Verwilderung der Menjcheit erklärt. Möchte doch fein 

unſch &; 167 reallſirt werden, daß ben’ jeder Btreitfäche 
DEE Bürder ben Srürger richtete. — Es follten in jedem Prte 
die undeſcholtenſten Diigner ausgejeichnet; and mit dem Hiche 
teramte begabt werden. Wenigſtens würde diefe Einrichtung 
auch / aut als erſts Inſtamz vie Önces Rifken.. * 


Le. 
Ünterpaltingen dx. sJäublgp. Geste on H. ©. 
-Döwald. . Berlin; 119% —* —8 ER 


Auffägertwden Scunden bes verborgen Umgangs 
mit Gott. Eine Schrift jur Beſdtberung ber wah⸗ 
sen Gottſetigkeit. von G. S. Ostvald:,' Bmeitg 
Auflage, Berlin, 2293238 Bogen gre8. 1632: 

ai, bie'eit gu anfetn, Zeiten merlwuͤrbig gewordenen Ex, 
bauungsfchriften laßt fich wohl nichts anderg,jegen, als daß ie 
ganz im Geiſte und im Tone det Zinzendorkiichen Schriften 
geſchrieben fd, uud alſo Allen Verehrern des fl. Ordinariug 
fehe wohlgefallen werden. Da indeflen. ec: auch, bey allet, 








Mühe, die er ſich deshalb gegeben, doc) wenig oder nichts day 


von verſtehet, und wenn er auch init noch fd, vieler. Aufmerke 
ſanteit gelefen hatte, dodh.am ” “ 
190S,cc arlefen Haftes ID erhele 
ten entwedet nicht nad) deu gen 
Sn af ü iu 
ernynfe find erfunden word 
Daß Rec. ; als er he "4 
eimung — ‚ey 
Reiben gan.unfähie in 
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Biſtʒ und Fegaifilälichen Evangelien und Eptftefn, 


. Angfäichen die Harmonie der Jelbensgefihlchte dina 
—** eu; Chrin melche jüprlich In. der 
bn Harn Weit, mi —2 


würd 


. einen angeriehmen Berbei 





ns Pestefl. Getteonlahrhoit. 
Palnmwoche verleſen und farimatififjeufläiee, aͤber 
das gvette Jahr aber dutch die ganze Zaſtenzeie 
ausfuͤhrlich in allen Kirchen vorgetragen Rein ah * 
ges wird. Stuttgarbde, gedruckt bey Catta 
1791. (eigentlich) 1792.).6. 456 Eeiten. J 


Dieſes nicht in dern VSuchondet tunmende Such nerbiens 
"bier in!foferne angezeigt zu werben, als es einen Theil der 
re — —— B. de 
S. 384, wo bie tembergiſche ‚Kin we tig 
mie dem Ailechiim — — ihre | 
Zircben und — der Wununfkbuieig — 
ſchen Churlande, ven wir groͤßeſtentheils dem ſeligen Hofe 
vprediger Koppe zu danker Habemzrwertolichttanrben fellte, 
von einem an —e— {9% —e a4 
reitenber twahrer, 
' Naãrun in —ã,ùYchc — Liturgi 
Se. tdieſe veränderte Ausgabe genau mit 
hentuch vom Jahr 1784. verglichen, und will, meil,die vom 
©. 376 — 436 abgedruckte, ans den vier Evangeliſten 
aſammengefaſte Zeidensgefehichte Jeſu Eprifi keine 
bänderung erhaften hit, alle in den Sonn: Seit: and 
teyertäglichen Evangelien und Bpifteln (S. 3 — 373 ng 
vorgenommenen Veränberımgen am Ende diefer Recenſlon 
in einer Tabelle geroifienhaft anzeigen. Würtemberg hat dieſe 
wahre lituraiſche ——— dem * fihen Synodu 
eher d. 3. auts dem Director bed oriums, Ruoff, 
Wie Be Flati Weiefinger, Regierungerach 
Seiſtoptediger Keller, und ben vier Generale 
—— — je ehe en rn Adelberg und 
Denteibitt; Bapp Maͤrklin — 
u a Dani gie m * —— —* 


und Ehtftetn ganz 
** in der huge Kirche ber F an ; Be —28 — 
eingeraͤnme worden ſeyn möchte, über ee Drei 


Den —— und Zeitumſtaͤnden angerneffene Schrift⸗ 
— anh: hierute⸗ * nech mit 















auf, rg, meinte ken un ‚Köunte ı men: eis 
Land yeah, das aus laucer brau⸗ und für.igee Des 
firtmung Bußfrern den ſch gm Weg } 

Sluͤck in Seſer und. A lenen en er 


Erd IA “ . ni . 2 rede 


Per, Grssgiahrer. an 


Meebigern. beſtuͤnde: fo mochte, diefer. fo oft ſchon in Umlauf 
gebrachte Wunſch allerdings "at rbar fun. Da 06 aber 
gewiß kein! ſolches Land,ſe nen al ein Solegiun von lau⸗ 
sex btaud;daren und morallſch guten Raͤthen, auf Erben giebt: 


ſo muͤſſen die: Vorfehriften fuͤ Prediger, wie alle Verordnun⸗ 


gen, in bem allgemein —— Gefichtspuntt ges 
macht weißen... Wer wollte · nun widerſprechen dag Einſuh⸗ 
rung ſelbſtgewaͤhlter Terte und Abſtellung der ſchon ſeit Fahr⸗ 


‚hunderten beſtehenden Epangellen und Epiſtelg allen Iren 


und minderbegabten Predigten (waͤre es auch nur bey Je⸗ 
nen aus Abneigung vor aller Neuer ung; bey Dieſen aber, 
weil fe ſih nit mebr-fo-Ieicht it. * Prebigtbächenst über 


Evangelien und Epifteln Ratha erhofen kaennten, within fid- 


eine andre Predigebücherfammlung anfchaffen muͤßten) · aͤuſſerſt 
laͤſtig ſeyn wuͤrde ?. Wie aber, wenn z. B. ber Wittenberge 
ſche Synodus, ber fih, als fuͤr das wahre Woßkder vaterläm 
diſchen Kirchen und Schulen vorzuͤglich beſorgt, —TTm ver: 
gleiche z. B. bie im Prof. Elben Schwäbikhen Hekundenbug 
vom I. 7798 abgedyudte, Shymodäl:Senerafvetoränung vom. 
6, Dec: 1998 — And fer hat, verordnen würde, daß die 
39 Superintendensen des Landes alle in ihren Diötefen_angg» 
fiellte Prediger, / welche nicht. — —— d. h. ſchriftaaͤßig⸗ 
populaͤr (nicht placc) und aufs täglich —— Suböte ad 


wenbbar predigenTönnen —’ und"unter 670 Kirche 


worunter die Vicarien noch nicht gezaͤhlt ſind, möchten do 


“ manche, vielleicht ogar. ſelbſt Superintendenten in dieſem Fall 


ſeyn — dadin anweiſen follen, ſich guter ſchriftmaͤßiger Pręe 
—X (welche von — wegen huß Der zroßen Menge 
von Sammlungen ausgewählt und henannit teiben.mitßten,) 
alfe zu Bedienen; duß mit gutem Giedarhtniß, aber mit wenigen . 
Kealtenmiffereoetfehene Prediger die ihnen empfohlene Arbeit 
Anderes auswendig fernen, And — Gott gede, mit Empfitz⸗ 
bung, mit Waͤrme mi 6 Neßergeusumgi u 108. ihren Gemein⸗ 


. den ablegen; diejenigen 'aber, welche neßen dem Mängel ar 
Scrifetennmniß eu fein gutes —— haben, eben dieſe 






von wuͤrbigen Maͤn in — Ai ebene Predigten ihren 
— vi 4 * hebung langſam und 
ee, vorlfen ſollen? - Dann möchten bie 
55 *8 Epiſteln ohne an für die Hauptſache, 
nämlich; für Beſehrung und —** der Zuhoͤrer, die Stelle 
ſeloſtgewaͤhlter Schriftterte inte r vertreten! 
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Seyazuigs « Evangelien und. often. B 
3 Busse \- 1-0]: B. & Bucrtryt 


h F * ein: 

{tm gasyen n ne, te Ver · und ik, am Palmtag über 

die Leidensgeſchichte J. €. geptediget, over vuerror yany,. voer voch in großen Abfejnite 

ten veitefen wird, ſo hat man 1792 die Terme: Math, 24, 09, ud Phil. 2,5— 11, 

hinwesseiafen. B . 
_ 1 Cor. 57.8 — Cor. 15,1= 20, 

. . "Biel. bie ſchoͤnſte Veränderung im ganzen Buche 

m Az. — —04. 10 FPEBPFR 

ii — ı.,21—-0fn .— 2.50. 5, 4-18: 

jo. 10, 12—16, mi. Sp. 10, 1018, ——6 

16, 16 — 25. — — 3016, s—ı5. 

3 16, s-15... Jan, 16 — 21. Jo 16, 16— 23, 

—* 23739 Fe 22 — 27. Jo. 4,33. 

sy. |: — 
Ban ın tere 5% — Bu. 15,110. 1 urn 
Rue. 15, ı—to, | —, Manb.s,1—ı6, 















Ruc.6, 36 - a8. Km. % 18 —23.|tfateb. s, 17-48. , Km. % 10-7. 
5,11, — Matth. 6,118. —, — 
ah.s,20-16; Mn. 6, mir, i 61-1, 


Men. 8, 1=9. 7 Iaahır, mir. = - 
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Bonn und —eyertage SEvangelien und Epiſteln. 





D. VIE p N, Tein. Mattb., 315-03, 
DE. .— | fee 16, 9: 
X — ; — 
XIII. 0... — 
XV. BE Man. Te 
t XVI. — Paar z 
„a,  e .. — — 
AXXII. — Ioranp. 18,23- 35. 
MXV. me Matth. 2415728, 
Fer. Thomas, Is 
— Io. Evang, 0.87, 20—34 
—  Parif, Me. [eus, 2,22 — 32, j 
vr 30. Bapt, — — 
— Jacobi. datth, 20, 20-43, . .. 
— Bartholomael, Bu. 22,24 30, 
=» Matthaei.- nn 
vu 


Sim, Iudaey ER, ml, 


W. K. Zus ire 
Evangelien, 


Epiſteln. Erangellen, 


— — Mattb. 7 11 29, 
ı Eor, 10, 6-13. Puc. 16, II, 


ıeor.ıs,ı—o] — = 


Gal 115. —. 


attb, 18, 1-11, 
Eu. 3, ! ar. — 
Eph. 2228. u 


Eph. 6, tazın, — 
— — Mach. —XR 
Bug 13,179. 


Ep 6. 6, 
— ß. 21, 15-24, 


ma. 3, 1 — 4. tc. 2349, 


Ba, 49, 73 
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 BBeyteäge zur Geſchichte der Ppifofophle, Feransge 


gebe von Georg Guſtav Fuͤlleborn, Profeffor 
der hebraͤiſchen, griechifchen und lateiniſchen Spras 
‚he am Eliſabethanum in Breslau. Zweytes 


Stuck. Zuͤllichau und Freyſtadt, in der From 


manniſchen Buchhandlung, 1792. 169 Seiten. 8, 
Ze > 5 rs re 


| Ben Anfang macht xine Ueberſetzung des erſten Buche dep 
Ariſtoteliſchen Metaphyſik, vom Herausgeber. Sie iſt mit 
. .nielem Fleiß und Cindringen in den Sinn des Vaterg deg 
Metaphyſik gemacht, aber zumeilen etwas zu aͤngſtlich an die 


Worte Slebend, um die Ariſtoteliſche Kürze zu erreichen. . &g 


! 


wird S.7 nicht ganz beſtimmt gefagt: vielfältige Erinnerung 
an einerley Sache wirkt Erfahrung , welches gegen Ariſtoteles 
Meinung und gegen die Wahrheit leicht ſo verſtanden werden 
ann, daß auch oͤſtere Grinnerung an eine Sache Erfahrung 


giebt. Ariſtoteles dagegen fagt richtiger, viele im Sedädytnig 


aufbewahrte Borftellungen des nämlichen Ereigniſſes geben ' 


| . &rfahrung (voduy uyrug TOV ævrov mpRyuRTog).. Öfeich 
darauf heißt es: Mangel an Erfahrung gebiehrt Zufall, weh 


. heit entfpringt. Die eigentliche Meinung ift, Unerfahrenheit- 


ches mehr als einen Sinn zuläßt, und. zwar einen fehr unrich⸗ 
tigen gleich anfangs barbietet, daß der Zufall aus Unerfi hren 


macht, daß man auf Gerathewohl handelt. Im dritten Kar 
pitel flogen wir -auf ähnliche Unvichtigfeiten, fo-heißt e8 ©. 133 


„anter den erfien Philoſophen haben die meiften nur ſolch⸗ 


Principion angenommen, die in der Form ber Materie beſtehen 
Dagegen fireitet die ganze Geſchichte, nicht.die Formen der 
Materie, fondern die Materie ſelbſt nahmen die älteften Ppz« 


loſophen zu Principien. Ariſtoteles jagt: rac &v Uryc erdes 


orov WHINTRV apgag error, und meine Damit, fie haben 


nur. diejenigen Prineipien angenommen, die zur Snttung deu 


Materie gehören. . Gleich darauf ift eine ben Sinn gänzlich 


verdunkelnde Intetpunction gewählt: es heißt: TIhales — 


nahen. das Waſſer als Grundurſache au: Daher, ſagte ver, 


ev die Erde über dem Waſſer, vielleicht barum, weil er bemert⸗ 
e, daß alle Nahrung feucht ſey, a. ſ. w. Hier Farm man nicht 
—W 


Haberg, I 





Ja Gelehrtengeſchichte. 


aanders, Als Da Map den Safe Felgende fr den Grund 
annehmen, twarum die Erde über dem Waffer IR; es fol aber 
Grund geben, warum Ihales bag Waſſer zum Prineip gabe. 
Mithin muß fo abgetheilt werven: Thales — nahm das Waſſer 
‚ zur Grumdurſache, darum lehrte er auch die Erdt ſey Über 
dem Waſſer. Vielleicht leitete er. dieſe Meinung daher, daß 
n.f. 10. : Auch die bald folgende, Perjode hat einige. Unrichtig⸗ 
feiten, fie heißt: zu diefer Meinung wurde er dusch.die Ber _ 
merkung verleitet u. f, w.; alfeirt, heils iſt vom Verleiten bey 
Ariſtoteles nicht die Rede, und theils führt Die Folge, wie fie 
ba ſteht, auf den Verdacht einer fehr fehlerhaften Sedankens 
yerbind 3 denn Ariſtoteles hat ſchon einmal geſagt, warum 
Thales feine Waſſerhypotheſe annahm, Ariſtoteles aber ſchreibt 
Auch fo nicht, er fügt noch einen neuen Grund hinzu, und. 
tanß fo-Aberfeßt werden: darum nahm Thales diefe Meinung 
“an, und zugfeich darum, weil die Saamen n.f. m. ' Die um 
mittelbar folgende Periode enthält abermals eine Unrichtigkeit, 
Sie lantery nach gemachten Abfage, fo: bie Vorſtellungen ber 
Alteſten Dichter über die Natur — waren: shngefähr di ’ 
Sie glaubten u.f.f Der Abſatz ift Hier richtiger als beym 
Berf. angebracht; denn diefer fängt ihn mit: fie sfaubten, 


an, 'weldyes offenbar Beweis des vorhergehenden ff. Aber . 


der Sinn iſt nicht richtig ausgedruͤckt. Axiſtoteles will nicht 
blos die Alteften Dichtermeinungen aufführen, fondern er will 
zugleich belehren, daß fie mit des Thaletiichen Meinung Ueber⸗ 
einkunft hatten; und es muß fo: beißen: einige glauben, bie 
alleräfteften Theologen hätten fo, (wie Thafes nänlich,? von 
ber Natur gedacht, denn fie Hätten u. f. iv. Gleich nachher 
haben fich wieder ein Daar Verfehen eingefchlichens der Verf. 
fast: den Drean und bie Thetis machten fie zu Eltern des 
Schöpfung; Ariſtoteles dagegen warspx; 76 Yarsosıı. 
Das Wort Schöpfung, weihes gu diefer Zeit In der griech⸗ 
ſchen Sprache fo wenig, als fein Begriff, vorhanden war, er⸗ 
weckt falſche Nebenbegriffe; genauer wäre wohl: Eltern alles 
Entſtandenen. Zudem Aft auch in biefer Periode die Zuſam⸗ 
renſtellung der Begriffe fehlerhaft; der Verf. fagt: den Ocean 
amd die Thetis machten ſie zu Eltern der Schöpfung ; Diet 
ter ſelbſt ſchwoͤren nämlich beym Waſſer, und bester dadurch 
an, Daß Dies Schwoͤren blos Zuſatz und weitere : 
des eben —S—— il. Des ſoll es aber nach 
Aeiſtoteles nicht, es ſoll ein ganz neuer, vom vorigen unabhaͤn⸗ 
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Das zweyre Etuͤck IR eine Probe einer Ueberſehung aus. 
em: erften Buche des Sertus Empirikus, vogi Krk. Iilere 
mmmer, der gerade dies gervählt hat, weil er es für das 
chwerſte hält, das in den drey Buͤchern von: den Grundlehren 
er Pyerhouler: vorkommt, Cr If Wiens, das Carpe zu 
berſetzen, wenn diefe, nebſt noch einigen nachher zu gehenden 
Proben, Beyfall findet. Unſrer Meinung nad) hätte ber Verſ. 
ich näher an feine Urſchrift halten, und Die Perioden: nic)t ſo 
fe zerſtückeln ſollen, als wodurch das Colorit des Originale 
erwiſcht wird; auch hätten einzelne Worte und Redensarten 
zit mehr Beſtimmtheit füllen übertragen werden. Gleich im 
Infange macht der Verf. zwey Prrioden, wo Sextus nur eine, 
nd noch dazu nicht Intige, bat, ja, er ſchiebt aus dem Sinne 
nen Gedanken ein, den Sextus nicht ausdrückt, ohne daß er 
am Verſtaͤndniß fehr nöthig wäre. Es beit: Beym Suchen - 
mer Space find drey Säle moͤglich. Entweder man finder 
2; ober man bekennt, daB min ſie nicht gefunden hade, und 
aß das Sucden fruchtios feys oder man hofft, fie noch. zu 
inden, Sextus dagegen ſagtk blog: dem Suchen nad) einer. 
fotät entweder natürlich das Finden oder die Vernei⸗ 
ung des Zindens, und das Defenntniß vorm Unvermdgen, ſie 
inzufehen, oder die Beharrung beym Suchen. Die lpende \ 
Seriode giebt der Verf. fo: eben ſo geht es auch bey den Phi⸗ 
Ken Einige behaupten, Die Wahrbeit gefunden zu haben, 
eh: Sertus, bat wieder nur eirie Periode, und biefe hebt 
icht mit einer Vergleichung ans fondern zieht aus dem vorie 
m Oberfahe eine Folserung, Sie lautet fo: Darum haben 
jelleicht bey den philoſophiſchen Unterſuchungen einige bes 


aupter,. die Wahrheit gefunden zu haben, andere verſichert, 


e koͤnne nicht gefunden- werden roch andere endlich ſuchen 
e noch. Das vielleicht übergeht der Verf, gang, es gehört 
er weſentlich zu dem nichts entſcheidenden, fondern-alles im 
schweben laffenden Tyne des Stepticismus, ‚und darf daher 
Ihe überfehen werden, Auf die närliche Art verhaͤlt fihe 
it der gleich folgenden —5 unſer Ber; ſagt: die erſtern, 
8. fi im Beſih der Wahrheit, waͤhnen, führen den Namen 
ꝛx Dogmatiker. Zu diefen gehbren die Atiſtotellker, die Epie 
riet, ‚bie Stoiker und einige andere, Sexrtus hingegen 
er auch dies in eins Periode i die.da glauben, fie gefunden 
t haben, das find-bie eigentlich ſogrnannten Dogmatiker, 
B. die Ar ſiote lter Epkkuräer, Stoiker und einige andere, 
‚€ da ‚behaupten, daß alle Erkenntniß des Mahrheit unmbglih - 
AUD.BDLD EV e iſt, 


EN 1. 
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IR, das Mind Kilrmaches, Carneades und andere Akademiter 
Die ſie ſuchen, das find die Skeptiker. Im zweyteir Kaplöel 
wird Aoyas rys auarrınys Pıkocofıns unfers Bedaͤnkens mu 
Andeſtimmt durch Geſichtspunkt Ber ſteptiſchen Phileſophie ges 
ben, Hier ſcheint es mehr ein Heil der Darſtellung bieſer 
Hhileſophie ſeyn zu muͤſſen. Am Schluſſe des dritten Pape 
flädts iſt aoruurunwrepov nicht ganz richtig gegeben durch: 7 
mehr Feſtigkeit; es heißt, wie auch ritz anmertt, iuiie 
mehr Methode, foftematifcher; Sertus will ſagen, Pyrrhe 
habe die ſkeptiſche Philoſophie in befferes Syſtem gerankte. 


Die dritte Abhandlung iſt ein Verſuch einer Ueberſicht tee 
neueſten Entdeckungen in der Philoſephie, vom Hen. pille: 
Born, der aber nicht ſehr ins Einzelne geht, und bey einigem 
Verbeſſerungen durch die Kantiſche Phitoiephie ſteher Bieibe, 
Zu dieſen Entdeckungen rechnet der Verf. die genauere | 
mung mebrerer fonft ſchwankender Ausdruͤcke, als Vorſtekar 
Empfindung, Anſchauung, Begriff, Idee, Gegenſtand, Stefl,. 
und mancher anderen, die neuen und paſſendern Bedeutungen 
verfchiedener Worte, wie —8 analyriſch; die Wiedet⸗ 
auflebung und deſſere Anwendung etlicher verfallenen, wie 
Kategorie die Aufnahme neuer Worte für neue Wegriſſe. 
wie Imperativ‘, Auticipation u. ſ. w. — ausführ 
Belege diefer Behauptung wählt der Verf. diesmal bas 


* 


Philoſephie, um an ihm. zu zeigen, daß es Bisher keinen Hits 
* Janglich beftinfniten Begriff hatte. Er deckt zu dem Side die 
.—Maͤngel der bekannteſten und am meiſten angenentmencs 
Definitionen auf, und ſetzt zum Schuß die beſſere Kantiſche 
an deren Stelle. Ohne ung bei allem Einzelnen iu verturklen, 
| gen uͤber die Definitiob am, daß 
die Phifofopffie die Wiſſenſchaft des a privri aren #5 - 
woran der Verf, tadelt, daß bier das Merkmal: des #. port 
ertennbaren fehlt; und daß daranter Nicht das durch Binde: 
7 Berrunft erfennbare darf verſtanden werden, weil Mes unbe 
ſtimme ausfallen wuͤrde. Das erflere ift Fein Fehler er De 
firitien; denn die ſoll und kann ja'nicht deu Begriff bie ie, 
feine erſtern Merkmale verfolgen, und kann keine nofo: | 
nem adaequatam geben. Auch dir ziveyte Bemerkung macht | 
die Difinision sicht verreetfiich 5 dein wig wenn u en 
andesge⸗ 


fügen wir ein Paar Bemerf 


darunter das aus Degariſſen nind nothwendigen Verſtande 
ſetzen herleitbare vetſtunde7 Die an bie Stelle diefer febiett 
ten gefepte neue Defwitlen lautet nun, nad). Sen; RAob I 


Ta en 
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die Phileſdohle iſt Bermunftroiffinfenaft ans $ dm 
erfüllt nach dem Verf. alle Anforderungen, ſt ſie 
offenbar u ena, denn Narutlehre, Chomir, 

wirt doch der Philoſophie wehl bedzahlen mi keine 
Elfeafaften-aus Sloßen Begriffen; biefe Er vopt 
nat auf die Höhere Philoſophie, nicht auf dir r bes 
Rebens und die Crfahrungsphiiofophie, 2 fol 
aan De ar Di Des feon, ji d affen 


Grunde nichts anders, als die — bey unbitbfichern Ve⸗ 
griffen. 1) Der —ã nimmt ran dag Mathematit und 
Phitofophie verſchiedene Wiffenfhaften find, mehrere haben 
das geleugnet, michin muß ebene vor el, auge 
gemacht. werden. 4) Gie enthält Meberflüßt vVer⸗ 
Runfnoiffenfhefe und —— ans ae folten die 
nicht am (Ende ⸗merley ſeyn —* ‚m führt der Verf. die 


In diefer Ihe pi die andere Ertlaͤrung von Ken. Reine 
boto, Die ‚dee Verf. nachher aufhellt, all grobe Wors 
Die iſt die —* weiche in einet Abhandlung des 
EStuͤtke von dieſen jen vortemmt, md worüber 
Die [2 Anzeige dieſes @ einige Vemertungen gemacht 


28 Weite Abh —— uͤterſchrie⸗ 
ritit der einen unft, und hat u, nos 
Eee Deyfiile der. Pytrhoniſten, die Ar 

— tune Jotmela zu Dringen,- — der Werft on —* 


“ir 
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fo daß man mit ihrer. Huͤlſe den weſentlichen Inhalt derſelben 
lricht aberſehen und dem Gedaͤchtniffe einwerie den Fanfı.: Die 
Getlärungen ‚der ſteptiſchen Formein ſind kurz und leicht zu 
faſſen, mie bie Formeln ſelbſt in einzelnen Worten meiftens 
beſtehen. Den Vorzug haben dieſe Worte nicht, uud’ dihften 
daher auch: nicht. fo -eicht denfelben Nutzen haben. Ob.ühris 
gens dieſe Worte dem vorgefegten Zwecke hinlaͤnglich entſpre⸗ 
chen, das überlaſſen wir villig ber Eruſcheiduns ber der Lichhaber | 
. der ‚urn Phioſerhie on PN = 


a 


Bibliethecse Academicae Ingolftsdienfis Inc» 
nabula typographica, feu libri ante annum _ 
.. Ysoo impreili .mille ſeptingenu et amplius, 
quos ‚fecundum annorum feriem difpofpit, 
.. deferipfit et nötis hiftorico-Jiterariis illoftra- 
vit Seb, Seemiller , Can. reg. Pollingenus, Bib!. 
Acad. Praefectus, cet. "Fafeinilus IP. . Mn 
und 160 Seiten ohne die Regiſter. Ingolſia 
vendit Krũll. 1702. St. 4 168. * 


Den Drag erflen Heften dieſes muͤhſamen und brauchbaren 
Kataloas iſt in dem XCIX. Bande unfrer A. 8. B. ale die 
Gerechtigkeit wieberfahren, auf weiche der Fleiß des Verf. 
Anſoruch machen konnte. Auch feine Bergefehten baben-bucch 
Tezdoppelung- des Bibliothekargehalts ihn für feine Geduld 
zu entfchädigen, und durch ihren Beyfall zu neuen 
Khungen:zu ermuntern geſucht. Deſto weniger brauchte 
©. in.dem Vorberichte ſich erſt mit der Halbgelehrten * 
ve die ſich nicht‘ eutbloͤdet, ſelhſt in bafger a 
ſogar ihm ins Augeſicht fin — 8 hoͤchſt überfiüfig- 
und nNutzlos qu-verfchregen. | it ber Neuigkeit des 
Tages hegnuͤgt, wird De len —— niemals be⸗ 
ruͤhren. Deſto mehr wußten —— ihm Dant für feine 
VNuͤhbe, die entwedet deigleichen afte Erdſter unter ihrer Auf⸗ 
fiht haben, oder ſelbſt Befigen, odet in ihren literariſchen Un- 
terfuchungen bis ins XVte alu zuruͤckzugehdn für gut fan⸗ 
Yen „Hoffentlich wich der fleißlge Moden nunmehr andy Wort 
‚ salten,- pud die ame von ihm voptugent Befärichte 
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der thur anvertrauten Wibfiothet uns nicht Ant verenthalten 
Wie viel aus einer nicht blos gentalogifch behandelten Ser 
* — anfehaltihen a. an Biete ‚für Mei 
orie aupt zu lernen ſey, keiner nöen 5 roͤrte⸗ 
rung; und ben fo wenlg werden die Aufſeher umnferer.- Wilder: 
fäle ſelbſt in Abrede Kin, daͤßz eine Menge ſehe drauchbaret 
Auffchluſſe für Ihre eigne Arbe lten ſich daraus erwarten laſſen. 


J Vorliegender vierter und lehzter Safeikel enthaͤlt bie An⸗ 
jeige ‚und Beſchreibung von 680 w wiſchen a 4290 und 99, laut 
ihrer eignen Angabe, gedruckten rtikein; ferner. von. 2308 
— Büchern, die zwar das Druchjahr nicht ſelber an: 
eben,, do) aber bien dieſem Zeitraume die Preſſe verlaſſen 
u haben ſcheinen; zur Zugabe enblich ein —8* Decaben vor 
1473. bis 99 erfchiemener, bie — ſpaͤt hatten auffinden laf: 
en. — Das Jahr. 1500 hätte mumer noch mitgenommen 
verben fünnen; benz bee mit Beinfelben ein neues Seculun 
inhebe, bat Hr. S gewiß nicht geglaubt! Allein, auch 
‚hne diefes — 8 * ehe Jahr ergiebt ſich minzebr, 
saß die J. —— Di liothet Katt etwa ı400.im X Vien 
5 a ee wie man anfähglic glaubte, deren 
infchluß —— mehr als 2560 befißt! 
Da ein nr Sin Theil davon immer hörte ungehruckt bleiben 
oaͤnnen, {ff feier! mehr als zu gewiß, Da fie indeß eiumal 
arhanden ſind, F ber Nutzen ober Schaden, ben ein Dud) 
Met, fehr relative Dinge ſind, fo iſt die Exiſtenz von u 
venigen nur, aus jenem Zeitraume beſonders, dem aufmertſa· 
n Licerator abſolut sie und fonbetbar müßte s& 
* wenn unter € nten 2000 und mehr Abdruͤcken 
licht fa manchen ih hefaͤnbe manaı es dem Vibliegraphen 
owohl, als. dem — ſehr willfomuten ſeyn muß, 'nuns 
* zu erfahren, wie es mit des Auffenſeite beflelben ausſiebt, 
sh wo er ihn im Nothlail iu fuchen habe. . . 


Da in’ bein engen Raume von +60 Seiten mebr afs 9 co 
letilel aufgeſteilet worden, fo bat Hr. &. freylich in kein’ Dei 
F then, londern Kch mis der Weiſung begnügen muͤſſen. wo 
ebhaber ein Mehreres barüber zu finden iſt. Bey der 
—* Unbedentſamkeit fo. vieler in dieſem Derennio ge⸗ 
ruckter Schriften iſt dieſe Kürze ſeht zu loben. Ablein, uns 
eachtet des geringen Werths, den das Ganze hat, fehlt es 
od, auch nicht an wirklichen &cltenbeiten, Die der oberdeutſche 
Selehrsg fich freuen muß, in Bu Naͤhe zu wiſſen. Do —* | 
3. 
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ar Aldiaiſchen Mein allen 16 
3* — ale Fran ver vorhanden; ferner einine Pris 
mwalrausaaben griechtſcher er aus Florentiniſchen Druce⸗ 
reyen, und was dergleichen Bedtexbitlen mehr find, Donderbar 

r no drey Kr eig bo 


ten Ener en —— hat RBes nun dig 
ie 9 ” Die Bußlerin, die der. — 8, 
din un 1 a > 


die et — Arm wie Dre ©, aber ke 









—* url, gemacht * 2 verein Die in A 
EI, ra &.». d., me. ası wf ehie, mie eb 
int, m noch bftiekigeibere Noch, eidt die ſeinige MR, 

n vorfinden werd. Die neueßen VBibliograrher geo⸗ 
Reifeen zu Elchſtaͤdt als Druce an. "Nee; vol 

bare Keen sin ze wiberf weht m: ee ber ge 
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mar Frafhrifeen Wer 
— —X im 217. & 6 eo rm 
Hr, S — bieſen Artikel bem 


* efer in da bock en 
varfe 
Dredute eben — — ch 
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Veränderungen ,; ben ifren Mechdroͤcken. ul 
und abgeſchmackt wiederbolt wurde, — Do 
.  gerliegenden Kefeikel,’ dreuch durch 

der Vuchdrucker und Gchrififteller, noch mehr —e wat; 
Hätte der wackere Mann doch auch ein dritten ne 
ist, det jenigen Artikel nämlich, woruͤber er 0 — 
engeizafien u baden zeckchert Si En 
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tee, iehebe und Minſhe Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehörigen 
4 on Aterthämern. J 


| — ber sten, Ateratur und Kunſt. Hereu 


gegeben von A. H. L. Heeren. Mie ungedruckten 


Stuͤcken aus der Eſcurialbibliochek und andern. 


2 eumes Stuck. Nebſt einem Kupfer. Got. 


EA bey Dieterich, 1792. ET 
erſte Rubrik anthaͤlt dlemal folgende dred 


= , Ueber eine Roͤmiſche — —* | 
i 


en unter Anführung des Eque⸗ ng, ae 
‚Jvor C. G. von Schönemamn,, re weile, a 


die Eppedition. auerfk .erzahlt wird, ig im dechezehnten 


uche des Strabo, der fie ans dem eignen Berichte des Gallus 


| Au babe bifotifhen Zeugen; bem Div: Gafliug und dem ältem 


Plinius fo wie ihrer auch Joſephus. in den jüdifchen Alterthu⸗ 
—— and * n. — 2 
| en nt beſonder⸗ einung Busch 
harffinn uud bie Beleſerheit des Bei. Ru iche bo⸗ 
ne was über die Differenz van ‚ame: 
Strabo die Eryedition ihre. hr erreichte, 
Wagerung Gallus, vorz glich aus" Maflermangel, au ubeten 
Zendthigt ward,) und Mariaba (welches nach Hunin⸗ de 
vorleggee Stadt war, die Galkus erreichte uud zerſtoͤrte; 
das Mareb arabiſcher Schriftfteller,) mir vieler Wahrſchein⸗ 
Lchkeit gegen diejenigen gefagt wird, die bier au raſch den 
trabo aus dem Plinius emendireh wollen, — 2) Befchrei. 
ung einiger ainbekannten ‚griechifchen Moͤnzen, uch 
*künrer. ierzu gehört die bengefügte Kupfertafel. — 





. 13) Weber die Diras des Valerius Caro; von Jacobs. 


In der Sammlung kleiner Gedichte, welche man" Caralekia 
Virgili zu nennen pflegt, befindet ſich dieſts Gedicht; das 
man. mit, vieler. Wabriefinlickeit kom Palsckus Cato deylegt. 
Sueton rühmt dieſen Cato ale einen: gelchrien Grammotiir 





und ſehr geihägten Dichter. . Er. hart Das. NUnqluͤck, in der 
x artnet teihung Aan we 


Sullaniſchen Pyeiminien 
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Veteranen ae wu fahren Beſtgungen ya 
Kummer darüber ſchrieb er ein — erg eig Setitett, 
das aber nach einer @telle, welche Exueton daraus führt, 
Ir —* in dieſen Disis mangelt, mit dieſen Dirig, nicht 
einerley ſeyn kann, "obgleich auch hier dieſelbe Verankuns 

Gruude liegt, Denn dieſe Diras fangen ebenfelle weit 
Er Verwuͤnſchungen des ihm entriffepen Landgutes an. 
Amnd doch zulene preiſet er dieſelbe Gegend; welcher er erſt alle 
‚Arten yon Auglaͤck waͤnſchet, stbhli und enelbensisert, 





Mu fund Son in be man Öle ehe en De 
; Da Her verbindender Uebergang 
teltiuten dieſe verſchiebenen 


arifienhen. ⏑ ⏑ ⏑ ⏑ ————— 
. ‚eigentlichen Diras giengen aledann Bid auf den 103ten Vec 
SGSo weit, und nicht woiter, kommt auch der Reſrain um einen 
iſſen Battarus Oz: Frtromum carmen nn 
—ã— Und nun. die ae et wäten on. 
ganzd vorfhi mabhängiges Oeuck Kiagen 
die Trennung von —— wäre eben die Lybia; aber 
Bet alfe Ara ichet 5* —* 
e i r 
der tleinen Joegente des “ m * 
uUnter an machen wir Sefer nur 
ein. u At en Produkt aufmerkfem, — 
nur auf dieſem Rege Bun Ber —5— ng, Ba 
werden kann. Es ſind les haraigues poli 
mofthene, addon hourelle, 
‚potes relzrives 2 cireonſtanees et des e Oxtraits ı 





pioße: doõmedies d’Ariftophane,: &.Paris, 1791, 363: 
mg e Ueberſetanig wird als ein —— 
werk gerührt, imd die Abſicht der Noten iſt dm Das 


galfele mit dem damaligen Arteoimfhgen, —* x Dip: Ä 
der Demobkratie zu zeigen. 
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U)" flo Side Reben, —5) Reihe‘ Eynjeeturen 
Über. einige Gedichte der —* Anthologie / von Herrn 
Yacbbs, deffen gluͤcklichet Scharftlick hier abermals, ſich m 
ben ppeiſten ee ed gewinnen wird, * 


v r · 
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J 
a 
u ‚n: 


Specimine uquilũme —E geuecae — 

nuioris deu curfivası —ex infcriptionibus 

extemporalibus elaflisriorum ed 

exhibet, cum earundem explicarione © D. As 

. Mur! Norimbergae, in biblio ho Bauero- 

 . Mannjane, 1792. 8 8 Sch, IL; dee Me. eine 
: KRupfestafel,- 3m ne 


> in wrföhacen Pongei &iärtui — Uher i dee 
9893; weichen Sinne zu — — ‚Rich man 
— 1767 —E ldatenquartier aber Caſerne, ‚Darm 
Exewirplab einige mit Gype aͤberzogene Saͤulen enphjgit, woran 
Romiſche Holdaten eine Menge uanuͤhes Zeug in — 55* 
a 
‚aus IA € mi n dieſem 
Bat Se. ». Auer, durch Bermitteluing eines am Ser 
chen ang Geiftlichen > der, wie es ſcheint, ein. 
Pr Krk Erjeuit mie kne genaue zefdriften zu ver⸗ 
eu. gewu er, m en eignen merkun a 
— fudmoße bar Kehren, PFieke vorlegt * m 


Bufaninenh ngndes iſt unter dieſen Infbeiften. in 
ee 2.5.) durchaus: nichts guizuitseffens. man Ymüßte fih denn, 
Bit einigen ſolirten Nenn als Fopteuag, Oueaguoc: u, dgl, 
‚begnügen, oder In Betr, wie Pilois 9x,‘ onrate pecunias, 
—— — 8* er Siam legen, — dem Ne 

elleicht 6 ——— Auf 
A ne en —— ae ee 

15) Ir * ung raus⸗ 

en doch ** —F * Ban ‚Sie tiefere 





ver⸗ 


43? | PR —E 
sehe Bat ——— ——— 


geſchrieben. — ein — —Y— eyſtirt 
mußte, ‚war ſreylich ‚niemals ein —*2 
er wird eine wirklich cultivirte acon Ach 
bihelfen, Nunmehr wiffen wir dech mit Gewigh 
wie —*— ſchon zu ben eiten Veſpaſians au 
Min Ca vom beit. ALIOPEEREN,. * 











| EST) e-feblen daffep, fein en antiguari 
parat bey Pr —— an 9 in Rathe zu ji 
eſultate davon mäfen in heim Schriſtchen ſelbſt nachger 
3* werden. Barum er bie unter Me, #6, -abgezeiähnete 
Fr Ah vix an NN gutaverit, fon Sec, doch vicht ab⸗ 
8 denn auf —— — —— — et 
zer un darſte? — Wer übrigens tet 
wen va, ——— in Soc ‚FOR aber Outopi hin Quropäikhen 
Gpeaden und wer 


Acqhes Wuich : de redin Uheca-ca mais, dar ti. 
hat es Site. eine halbe Tifiole Im eineni beriifchen: Binlabeni-ges 
———— ** ik — * 







Nanun Maclin, aus —E FOR ip 
und mit erfäuternden. Anmerkungen begleitet von 
x odann Auguftin - Wagner Cöirectee om 

ymriaflum ‚zu Merſebu eburg. * 
ER kſurt, beyherrmians 1792408. Eile | ii 
4 RK. «, | u 


ir Ami * ſo haͤcte Ahr 
— — ne Ka 





mn 0b, ven. — — — ——— —— ten — bar 
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Bufifie —E m 


Duutlichäeie alten greſen Eintrag. zu chun. Ammrian-hatdas 
arte Kalprit behalten , zualshes er feiner Erzählung: zu gebem 
ir gup fand, Ser Icherfeber hat aber feinen Ccheiftflclieg‘ 
che nur treu und levbar in unfene Syrache übertragen, ſom 
ern-auch durch gelehtte und mit zweckmaͤhiger An⸗wahl anger 





rachte Aero erläutert, nd hier und da Conjeeturen 


want, welche Scharffiun verrachen. Von ſeiner Seite iſt 
lſo alles geſchehen, was billiger Weiſt geſordert werben kannz 
b aber Ammian —— a tanz Einen Inhalte 


eworden ſeyn; allein, das: Ringen naech ſtarken Ausdruͤcken 
at überaß Haͤrte und Zwaug verutſacht. Doch dieſen Fehler 
es Driginalg bar der Ueberſetzer nicht zu verantworten, und 
ie Nelgung, einen Schriftiteller, für welchen n.an fo wiel ge« 
hau «bat, in Schutz au wehmen, iſt für uerzeiblich, Ein 
ünftiger Herausgeber des Ammianus Konnte in dieſer Ueber. 
etzung manche Anleitung zu kritifchen Verbeſſerungen finden; 
mb wie wäre es, wen ch Hr. W. entſchloͤſſe, die kritiſchen 
Bemerkungen, welche ſih in den Anmerkungen befinden, und 
eren er gewiß eine größere Menge zu machen Veranlaſſing 
arte, für die gelehrtern Phiſologen in irgend einem ſich hiezu 
Hatificirenden Journal bekannt machte? Ueber ein Paar 
Burgend Otellen der Ueberſetzung mit dem Verf. nicht einerley 
Meinung zu ſeyn, iſt wohl ſehr vatuͤrlich aber kaum der Muͤhe 
veirh, deshalb viel Zeit und Papier zu verſchwenden, wenn 
ne Arbeit im Ganzen fo gut gelungen if. Dec. wollen wir 
we etwas meniges gleich über das erſte Kapitel anmer.en, 
Inter hamilia verftebet ben Weberfeger Grauſamteiten an 
Derfonen niedrigen Standes begangen; woh ſcheinlich hält er 
a6 gleich darauf folgende nobilis für einen Gegenſatz allein, 

eg 
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es ſcheinen Darunter Verbrechen von —E nung 
verſtanden werden zu muͤſſen, wle aus / der * der — 
Liemattuss begangen‘ - Zur 






itiam iſt das Wert Unbeſonnenheit zu wenig , 

em Orte, wo damit eine vetabſcheuungewrdige 
Bezeichnet wird, "Arrogans ingenium kann nit wahl pr 
bober Geiſt überfept twerben, da wir darunter einen *7 
ſchen von erhabenen Geſirinungen zu vorſtehen pflegen, hler 
aber nur nur ein hen Ih sn Charakter — 

d. — 
fammlung — der ——— ®.138 PER unmaßgeblich weg⸗ 
Bleiben toͤnnen. Dieſer erſte Band geht von Buch 13 WE-20, 
ro folgenden koͤnnen wohl nicht: in Einen Band aebrachk: wir: 

n 3 ein Inder der Ceanteänter, 


—5* fine, die an 
f 





| —* und, wie wir mwünfchen ımb Sitten, —— — ein volſtaͤndiges hiho. 


xiſches und arostephifüen eretänenbee  Wesifee Mobiner 
werden fol, Ms; 


4 


Bir, hebraͤiſche, wiechiſhe, und übe: 


haupt orientaliſche Philologie , ‚medft . 
Patriſtik und den bibl. und. oriental. 
Allerthuͤmern. — 


Johann David Wichaelts Anmerkungen Ar Hager 


lehrte zu feiner Ueberſetzung bes Neuen Teſtaments. 
Vierter Theil. Anmerkungen zu den Briefen an - 
die Philipper, Coloffer, Theffafonicher, an Timo B 
theus, Titus, Phalemon, zum Brief an die Hebräer, 
den katheliſchen Briefen und zur Offenbarung Jr . 
hannis des Theologen. - Goͤttingen, im 
der Vandenhoek⸗ und Ruprechrfchen Buchhand⸗ 
lung, 1792. ©. 292 und 148. 4 TIME. 16. 8%. 


Terten num gleich bie Berte des stehen Michaelis ans dei 
Meilye der zu recenfirenden &cheiften, fo offen wir doch, Pate 


. Re.nod: lange bie Bieblingslectäte aller, denen die Erklärung 


der Bibel eine wianige Angelegenheit ihres ar und. * 





ec W 
Dibl. Philologle. 235 
gene iſt, bleiben werden. Sa, wir find es vom ihrer innern 
Wüte überzeugt, daB, fo lange die Bibel den Menſchen ein 
achtungewuͤrdiges Buch ſeyn wird, dieſe Schriften geleſen, 
und daß ſie auch in kuͤnftigen Jahrhunderten den Werth und 
die Vortreflichteit der Bibel befeſtigen werden. "Der gegen: 
waͤrtige Theil, deſſen Vollendung der Verf. nicht erlebte, darf 
ſich der —— Theile und der in den munterſten 
Jahren verfertigten Schriften nicht ſchaͤmen. Bis ©, 240 
Jac. 5, 34. gieng die Handſchrift des feligen Verf. Das 
Uebrige bis zu Ende Judaͤ fammlete Hr. Prof. Tychfen, der 
dieſen Theil mit einer Vorrede herausgegeben hat, aus den ' 
jinserlaffmen en. Won ber Offenbarung fand fich ein 
ollftändiges Manuſcript, das, fo wie es war, gedruckt: ift, 
and eine befondere Seitengapl bat, weil die Erklaͤrung mehr. 
für Gelehrrte als Ungelehrte gefchrieben zu ſeyn fheint. Der 
Verf. ſchrieb fie, damit wir zuerſt von ihr haudein, um ?789, 
wie man aus ©. sı erfiehet. - Er bekennt, daß er die Offene .' 
Barung weder für ein goͤttliches Buch, noch wahre Weiffagung 
halte, a, 13., und er prüfet die Sefeihte nach ber Sefthichte, 
mit ber man fle oft verglichen bat. findet zwar Spuren 
von dem Untergange des jüdiſchen Staates, bie als Weiſſagun⸗ 
gen koͤnnen angefehen werden, Sie fcheinen ihm aber denen 
im Evangelio Matth. XXIV. an Klarheit nachzuftehen. Un 
rfüllete Weiffagungen ‚mag er nicht gern annehmen, weil das- 
Buch von, Ereigniſſen, die ſich bald zutragen füllen, fpricht; 
md das Anfehen defleiben feiben wuͤrde, wenn man zugäbe, 
aß gegen die.Elaren Worte das. meifte oder alles noch nicht ers - 
ulle ſey. Gemeiniglich geſteht er, wenn die Worte erklärt, 
ınd die uuriehtigen Deutungen abgefertigt find, er wiſſe nicht, 
uf was für eine Geſchichte das Bild paffe: - In den Anmer⸗ 
kungen werden bie Besarten ‚geprüft, 3. E. 3, 7. wo ada ſtatt 
Javid, die leichtere ſtatt der ſchwereten vorgezogen wird; 
1,58. wo ihm des ausgelaffen zu fepn ſcheint, 21,8. u. ſ. die 
Bilder Jeſaias, Gzechiels und anderer Schriftſteller A, T 
ingefuͤhrt, als-3, 7. 9. 7, 13.5 die Ausdruͤcke in der Offen⸗ 
yarung gründlich erklärt, ald 3, 20: 8, 10. f,; aus der Natur⸗ 
zeſchichte und. Reifebefchreibungen Erlaͤutetungen beygebracht 
9,3.7.; Hr. Herder mit einiger Härte zurecht gewieſen 9, 21. 
und auch fanft widerlegt, 12, 15. ſ. Die Anmerkungen über 
die vorher, angezeigten Briefe find in dem nämlichen Ion urid- 
Beift:gefchrieben, wie die in den vorigen Theifen. Man lernt 
ui big, Dir de Wer, über vrlgdne Sipniihe un 
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ander⸗ wiattze Moterien in den letzten Lomı feines Rebens 
dachte. = Theil: 5, 19. a0. will er das Weiſſ de hie 
terdings verboten miffen, und er hält biefes — 
Gruͤnden der Klugheit rathſani. ı Tim. 6, 6. eiſert 
mit Recht dagegen, daß die zum gelebrten ©xand —* 
fo felten igte Hände zu gebrauchen reifen, und daß Meier, "oe 
er Mh nennet, unthätige Stand mie Beratung auf‘ Bande 
‚foerker herabſieht. Tim. 6, ı4. Hager er, dah man zu: urfte 
ver Seit ber reinen Lehre —38 nice blos —— Bay 
fondern Untergang gugubereiten ſcheine, 
dos Hufehen Habt, als ſtaͤnde sin geroßer Theater pr 

enbeit in Befabr, fie ganı su verliebren. "ep dieſer 
Ringe hat der Verſ. Die Lehre mehr nach dem in jaͤngern Jah⸗ 
ten erfernten Compendio, abs nach dem Inhalt des Eonge⸗ 
liums im Gedaͤchenig gehabt. Frhr. 6, wetden die Wun⸗ 
ber als des ſtaͤrlſte Beweis fin die Ohtrtihten des —— 
Aitgeptieſen. Jac. 3, 1. —— „über die Meuge derer, 
Bie ſich zum Behrftande draͤngen ib Theologie ſtudiren. Cr 

befincchtet davon ſehr nachtbeilige Folgen für den Etrant,- und 
ahndet Sen daldigen Einbruch derfeiben. Gefchlekte Leute wür⸗ 
den, wegen der gar zu großen Menge der Candidaten, und 
wegen der fArsantenden und mit einem zarern Gewiffen nicht 
veteindaren Leſzrmeinungen, ing timftige von dem theofcgi- 
fhen Studio aigeſchreckt werben, und nur Arine, won ſchlech⸗ 
ter Erziehung, die nicht ben was fie lehren ſollen, ſich 
demſelben widmen. Mit den ——— eines Mannes, 
der mit Wehmuth in die Zukumft blickt, er: ich bin 
vergnuͤgt, daß ich boffentlich dieſe Jeiren nicht erleben 
werde. Eutlärer der Schrift werden auch * bleſein Theile 
viele ſchaͤtzbare Bemetkungen, die aus einer gefunden Urteile 
Fcaft und artindlichen Sptachkenntniß entfprungen find, Bes 
mörten. Phil. a, 6, zen Jez vrapxu,. Er Rhkigt vor, 
vra9xa»s für den genitiv. plour. ven vrx oxve. Statehalter 
Uanterbefeblsbaber, zu —— Gyriſiꝛð Härte in ber 
ſtalt eines: Statthaltere Gottes, ð A ranigeh, erſcheinen 
nen, er waͤhlte aber die Knechtog —28— Col. eo, nis. a HA 
ſoll auf die Eſſener gezielt ſeyn; allein auf as 
vorhetgegangene Sabbath 5 gejogen. r a2. iſt atetdhfalte * 
Eſſene RN gentt, die die Gleichheit einführten, uub 

Knechtſchaft und Leibeigenfchaft en ftanzÄfkge 
Deeveluklon, derm Anfang der V , md bie 
Drbartın über Die — des Gelane —E m 


Dun Phuologle. Fr. 


en Parkartent , veranieffen ihn, fine Sebantan über-£etis 
enſchaft zu fagen, beten echtmäfflatelt: er vertbeitig.. 
Thefl. 2, 3-—ız. De dieſer ſchweren Stelle fol Dan: , 


-14. um Grunbe liegen, Unter dem — 3. köͤne 


6 Papfithun verſtanden werden, doch fen Die griechtſe 
rche der mittlern Zeit nicht auszuſchließen. ı Tim. 3, :. 


eint gegen Polhgami⸗ seriäert zu feyn, doch haben die a: kt 


nz Unrecht, weiche das. Schreien EHE HER Ehe bi: x * 
terſagt. Falten. Tim. 5. % 
jenerinnen oder Diaconiſſinnen, fondern —* ia I 
s weibliche Seſchlecht asertühten, ermahnen umd mie gı4- im 
1 ungerftügten. Ihre Wertichtungen werden turici‘ af ig 
chrieben, und es wird gewuͤnſcht, daß dergleichen wei oliche 
zrer noch jegt unter uns: vorhanden wären. Zu: Auf 7 d-r 
mertungen zur Epiſtel an die gie Debröer wird gefagt, teite 


de werd 38 new aufgelegte Erklaͤrung dieſes Vrieſes oſt aktive 


&8 gefchieht aber Biefes ıine fehr fciten, vernn thlich 


irde. 
Hl, WERD, ſe oſt Anlai dazu war, ſie citirt wechen, der & | 


on zu vien geworden waͤren. 


regetiſche Beytraͤge zu den’ Schriften des Neuen 
Bundes; vom Werfaſſer ber kurzek Erkicirung 
dunkler Stellen, Wörter und Redensarten bes 


Neuen Teſtaments. Dritter Irſuc. Grant. 


furt, 1793. ©. 59 — 102. 3 0 


gap: der Anmerkungen iſt xiv bie XVIL 


ie fordanfende 
d > fe zur sehen übes Lucas und Irhannes. -Die erſte Am 
Eur. 1, 5c$ iſt noch nie vollendet. Der Verf. 
—* neigt, das Wunderbare in der Geſchichte für bloße 
oſchn —— nn belt Bon Irh. 6, 22 — 24. 
rden ſechs a Wir wollen die legte her⸗ 
m: Am — age ſtand das Volk nodı am 
feitigen Wfex, weit es batte, daß nur allein 
—— hen binüber g ven waren, und ware e auf 
nen Schiffe dabin. Ma es nun 
re, daß es —* warte, fubr es auch bindiser 2c. 
Bin —** — die cönffche orte, 


——————— = 


.n AI .nm_ heisse 


... 


Ä Mn 0 Erehmgefiörifen. 
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 Sentengen und 


den⸗ jedoch dieſen Werbrecher nicht genannt haste he 
fie auch, wie fie.erfuhren, daß es der van ihnen aſchatzte Jelas 


Ir Dr, 


| ſey⸗ vor x Baheeden auſſer ſih waten, B.e 6, 


ersienungsfärifeen.. 


— Niue Unterhaltungen für Hinter und Kinberfceunde, | 


‚Halle, in der Buchhandlung des Walſenhauſes. 
1192. 9 Bogenins.: 5 K- F 


Neue Unterhaltungen für die ermachfene gugend, 
zum Unterricht, Vergnuͤgen und (zur) Veredlung 
des · Herzens, von Idh. Gottfried Roͤchung —. 
Frankfurt, bey Gebhard und Körber, i 93. 16 
Bogen in 8. 12 88. 


Seitdem die Salzmannſchen Unterhafenigen: für Kinder a 
Kinderfreumde nach Verdienft mit Beyfall aufgenommen wur: 
ben, ift Titel und Inhalt dieſer Kinderfchrift, ſchon vieltmak 
nacgeahme werden. Gegenwaͤrtige Neue Unterhaltungen für 


v4 


‚Kinder and Kirderfreunde haben offenbar bie Abſicht, Sr 


ältern den nadjguabmen und fortzufe — 


—E und der — tes find —S — | 


A ehndide Cnehung, Breionen, Dedfungen, Sehräde 





Beſuche, Spaßiergänge, mit e chitten, 6 ft alltaͤglichen 
1 Ölsneen, In, Klik Sean | 
.. * —9* x F 2 2 
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Rathſeln. Predigtauszäggn und Unterredungen über Kereren, 
Seldban, Thiere u. f. mw. machen den Inhalt ans. Kinder. 
werden alſo wehl in dem Wuche manches Gute und Trüsliche, 
aber vielleicht weniger Unterheitendes finden. . W 


Das zweyte Buch iſt abwechſelnder, und dem Begriff 
Anes Buches zur Unterhaltung angemeſſener. Der Inhait 
iſt: ı) Ausfichten in die Ewigkeit  felbft für eine erswachfene 

Jugend faft zu gelehrt. 2) Züge aus dem Charakter des graß 

n Türenne. -3) Charaster des Salabin. 4) Wiltes Cha⸗ 
after und hoͤchſt merkwürdige Geſchichte. 5) Lord Ehatamg 
Charakter, bffentliches und Privatleben, Beredſamkeit, Tob 
und Leichenbegangniß. 6) Naturgeſchichte des Paradiesvogels. 
7) Naturgefchichte der Gemſe. 3) Don den merkwuͤrdigſten 
Thieren in Nordamexrika. 9) Griechiſches Feuer. ıc) Etrom⸗ 
boli, der periodiſche Feuerſpeyer. ıs) Weber Friedrichs des 
Eimigen haͤneliches und litterariſches Leben, über ſeinen litte⸗ 
rariſchen Umgang und über feine Geſellſchafter bis zu feinem 
Tode — verträgt verfchiebene Berichtigungen. ı2) Mas für 
Jeden wiſſenswuͤrdige Wahrheit ſey. Etwas weniger Declas 

mation, und dargegen mehr auf deutliche Begriffe und richtige - 
Unterfcheibungen gebaute Ordnung würde dieſen Aufſatz der- 
jugend lesbater gemacht Haben, 13) Ueber Friedrichs Ges 
finnungen für. die Jeſuiten. Ueber das katholiſche Bisthum, 
bas er im Cleviſchen errichten wollte. Ueber bie ſpoͤttiſche 
Hoffnung, die Friedrich dem Papſte Clemens XII. geben lieh, 

te wolle katholifch werden. 14) Hermann Riedeſel, eine 
deutſche Sefchichte aus dem ı sten Jahrhundert — ein Ritter⸗ 
roman, nur etwas zu weitlaͤuftig. Man ficht hieraus, daß 
fuͤr Abwechſelung zur Unterhaltung hinreichend geſorgt worden 
iſt, mehr für Jedermann, ala für die Jugend. Gut wäre ee 
geweſen, wenn der Verf. jedesmal feine Quellen angegeben 
hätte... Ben den beyden Auflägen über Friedrich I, ift die 
imlautere Quelle, .die Zimmermanniſchen Fragmente, leicht 
‚genug zu erfenmen! . Hätte doch auch der Verf, die Berichti⸗ 

ungen dabey benußen wollen, die Se. <Ticolai mit fo wieler 

e, zur großen Verpflichtung aller Freunde hiſtoriſcher 
Wahrheit, der Welt mitgerheile bat, - 0 

| Rg. 
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a Erilpungenhelfen 
Unterhaltungen eines Lehrers nit. feinen Schuͤlern, 
in delehrenden und warnenden Erzählungen, zum 
Unterrichte der erwaihſenen Jugend benberiey Ge 
ſchtechts, von Joh. Ludwig Ablerſung. Prag 
und Leipzig, bey Widtmann, 1792. 17 "Bogen. 8, 
22 . J J 
Dieenterhultungen werden wirllich jumge Leute uinte 
zen, belehren "und warnen können, und verdienen mit Roecht 
ihnen empfohlen zu werden, um die Luͤcke ju füllen, die fe 
: "font mit einem fchalen Romane verderben würden. Angär 
Leſegeſellſchaften werden fle richt langweilig feyn. - Sin Bohrer 
Tedet bier zwar vorn herein feine Klaſſe an, und giebt nen 
viel gute zur Lebencklugheit gehörige Moral vorweg. "Aber 
dieſes auf ſieben Seiten -ifanimengedränget, und nun ergählt 
vr ihnen die merkwuͤrdigen Geſchichten einiger feiner chemall⸗ 
‚gen Schuͤler. Man beſerge nicht aus dem paͤdagogiſchgeſtellten 
Kite! hier den abgenutzzten Dialog und die"efele Wiederholung 
won Anrede -an fee Schuͤler: Tondenn nun behandelt ex fr 
wie Liefer. Die Geſchichten felbft find gut erzaͤhlt, und zeigen, 
“an welchen Klippen ) bie Unbefbnnenheit und Leichtglaͤndigkei 
Der Juͤnglinge ſcheitern kann, wie zureilen Jugendfehler no 
druͤcende Folgen inden fphteren Jahren aͤuſſern, und wie fi 
doch vieſe Folgen durch anhaltende Rechtſchaffenheit wiedet 
‚Heben laſſen. Es ſind ihrer vier: 1) det gute Anton; an 
“ton Schieferſtein; 3) Thomas und 4)’ Hermann. . Es if 
Wahrheit darin, Wahrheit in den Charakteren und in der 
Anordnung der Begebenheiten. Nur in der letzteren nicht 
SDolch ein FÄrft- und fo viel gute Menſchen auf einem Filed, 
und alle in dern Kreife-des Hermanns! O daß das auch wahr 
waͤre! Es iſt traurig, daß der Glaube an die Menſchheit nicht 
. "überbie Hälfte gutbenkender und guthandelnder Meufchen sin 
‚Einer Grüppe"vertragen will. — Auch die Sprache ift bie 
anf ein Paar Kleinigkeiten correct, z. B. frug:und vefeng, 
gweldhes ſich viele Schrifffieler noch gar nicht abgrwihnen 
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Mebegsniffenßoft. ⸗a 

Dee deutſche Schutfreund / Herausgegeben sn H. G. 
Zerrenner. Dritter ‚Band, ei bey x 

fer, 1792, 8 6.88. 


Bi Beaiehen uns auf bie ec. des Averten wann, 


J ariegswiſſen ſchaft 


| gern der: praktiſchen Artillerlewiſſenſchaft. Dre 

en, 1792. in der Wastherifchen Hofbudihandlung, 
8 App. ı Bogen, 8. und 4 große Aupfercafeln, 
a ME 132%. | 


eder Leſer wird wohl vin wenig ſtutzen, tnenn’er ſiehe, daß 

m dieſes Buch fo nackt und bloß, ohne.alfe Varrede, Eitꝛ⸗ 
— oder Nachricht won feinem Hertommen wie ein Fleiner 
Vaſtard vorgelegt wird. Wir muͤſſen ihm alfo fagen, deß ee... 
ein nustäneiihes Kind fl. Ein«Sxhrififteller, Namens &. 0, 
Sauerader, der, aus der Zueignungsfchrift zu artbeilen, 
Artillerieoffizier in Hollaͤndiſchen Dienften ift, und, dem Inhalt 
Des Buches zufolge, fein Metier im Preußiſchen Dienfle erlernt 
zu haben ſcheint; bat im Jahr 1787 ein Buch unter dam fehr 





langen Titel: Kurzgefaßte, jedoch deutliche Amoeifung L 


und Unserticht in Dem, was ein Anfänger des Artilles 
ziemeriens, bauptfächlich Davon su wiſſen nötbig bat, 
. ſ. w. auf BSubfeription herausgegeben, und wahrſcheinlich 
auf feine Koften bey van Gulpen zu Diaeftricht drucken laſſen. 
Die Waltherſche Hofbuchhandlung in Dresden läßt dieſes 
Buch nachdrucken, *) und wenn ihr das geſchaͤhe, fo 
wuͤrde fie hochſt wahrfheinlich Himmel amd Erde zur Rache 
aufrufen. Dies iſt nicht ñur unbillig, fondeen, mie das gemei⸗ 
niglich der Fall ift, auch unflug ‚gehandelt... Der Herren 
Duchhaͤndler Deringstecht gruͤndet fich lediglich auf das abge⸗ 
tretne Recht des Derfaflers. Wollen fie, daß jenes reſpeetitt 
werde, fo amiffen fie ſelbſt den chhoͤchſten Reſpect fuͤr dieſes. deigen. 
Sf. Dazu . 
Nach einer weit watern itungsanzeige hat Hr. Saueracker 
2 ? Se Slberkben — ws erlager arxecht dieſes 
Buchs gunlich uͤberlaſſen. 


\ \ 
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Dam haben ſe, eiue ganz beſondere Urſache. Ts iſt ausge 
Ana, —X — —2 auf nichts Poſitives gruͤndet, 
"ändern nur barauf, daß der Vorthell der Wiſſenſchaften er⸗ 
ſerdert, daß man es — ri werden die Schrift⸗ 
ſteller ermuntert, zu arbeiten, darauf zu dichten und zu bauten, 
wie fie‘ beliebte, und ſolglich im Ganzen nuͤtzliche Bücher re 
vorbilägen. Das Verlagsrecht ift alfo eine Ehrenfache, wie 
das Bezahlen der Spielfhulden. Wenn Spieler von Profeß 
flon anfangen wollten, ihre Spielſchuiden richt zu bezablen, 
fo wuͤrde man diefem Beyſpiele gegen ‘fie bald felgen; baber 
‚verkaufen fie auch lieber das Hemde vom Leibe, ale fe wider 
di.fe Verpflichtung anſtoßen. So müßten es die 
Buchhändler aud machen. Sie müßten ſich bierin Aufn 
bhelicat bezeigen. Es thut nichts, daß diefes Buch im einem 
fremden Lande gedruckt, und nach weniger, daß der Werfafler 
ſelbſt der Verleger deſſelben ft. Denn Sachſen iſt für Kartes 
sah, Wien u. ſ. w. eben fo wohl ein fremdes Land, als «6 
Holland für Dresden iſt. Die Wiſſenſchaſten haben ein allge 
„meings Band, das fich über den ganzen Erdball erſtrec, 
„has überall geehrt werden muß. Hinwiederum, da bas Bere 
lagsrecht der Buchhändler fich blos auf das Eigentunzsrege | 
per Verfaſſer gründet, ſo müffen fie, wenn es ihnen ſchon ein 
, „wenig unangenehm it, daß die Sqriſtſteller ihr Recht felbfl 
ausüben, daffelbe doch beachten. Sie brauchen fich nicht davor 
zu fürchten, daß ihr Untergang dadurch zuwege gebracht. würde. 
"Die Falle, wo ein Schriftfteller mit Vortheil felbft fein Werk 
verlegen kann, find zu felten, daß dieſer Selbſtverlag Ihnen ſo 
‚viel Schaden bringen koͤnnte, als das Beyſpiel der Berlegung 
‚eines Rechts, das fie felbft reclamiren, thun kant. Die Wal 
therſche Buchhandlung hätte alfo fuchen mülfen, mit Herrn 
Saqueracker cinig zu werden; und nur dann allenfalls, wenn 
er jeden billigen Vertrag von ſich abgelehnt hätte, waͤre es 
ihr erlaubt geweſen, wegen der Beguemlichkeit deutſcher Leſer, 
zum Nachdruden zu ſchreiten. Daßfe diefes nicht gethan bat, 
dezeugt die Klage, die Hr. &. über ihe Verfahren geführt hat: 
To wie es auch dadurch, daß fie nichts von der Art fagt, wie 
fie zum Verlage diefes Buchs gekommen ift, und daß fie eigen: 
mächtig den Titel verätidert, deutlich wird, daß fie fi ihres 
erfahrene felbft geſchaͤnt hat. Mam reird es dem Rec. als 
Schriftſteller verzeihen, daß er fih über diefe Soche ein wenig 
meitläuftig und derb erkläre: fie fft.ridt nur ferre Sache mit, _ 
fondern wuͤrklich allgemeltie AngelsgenLeit ber Viſſenſchoſten 
nt "und, 
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und entwẽdet Sie Herren Buchhaͤndler muͤſſen danz aufhbien 
üͤber den Nachdruck zu klagen, welches er ſich ſeines Orts wchta 
F fallen laſſen wurde, oder diejenigen, die daruͤber fo laut Ela: 
gin, muͤſſen feibſt das Beyſpiel geben, ſich deſſen zu enthalten. :, 
Frach diefer Nebenerfäuterung:chreiten toir dazu, dem Leſer 
Bericht von unſerm Urtcheile über das Buch ſelhſt abzuftatten. 


Es iſt dies gewiß weder ein gutes Wert, noch viel weni⸗ 
ger das Werk eines geſchickten Artiller iſteri. Sem ein Dienfch, . 
ohne alle wiſſenſchaftliche Bildung, als ein wenig ſchreiben uud 
rechnen, ür ein Artilleriecorpe gefommön waͤre, und da viele” 
Jahre hinter einander ben Uebungen deſſelben beugemchnt haͤt⸗ 
ee, jo wuͤrde er, deucht ung, gerade ein jofched Buch ſchreiben. 
iv wollen. ihm indeß doch nicht allen: Nugen abſprechen. 
find, darin viele brauchbare, gute praktifche Vorfchriften, 
die Sr noch Fan Astilleriften bey der Dedienung 
bes, Ce — nuͤtzlich ſeyn Können. Allein, ſobald als es dat⸗ 
über hinadsge ht, ſobald von irgend eine? Sache die Rede iſt, 
wobey nur. ei ige Kenntniß von Mathematik erfordert Wird, 
fo kann man ſich über die Aeufferungen des V. oft des Lachen⸗ 
nicht enthalten. Zur Probe wollen wir nur folgeride &. 22$- 
befindliche Stelle bieber feßen: Der 4sfte Grad ift der hoͤchſte 
Elevationswinkel, deſſen mar ſich bey dem. Burfgelhü,; bes - 
fonders den Mortiers, bedienen kann, weil ein aus dieſem 
Grad geworfener Körper am. weiteſten damit getrieben wird; 
du da man yon der Horijontallinie, das ft o Grad, Iu zaͤh⸗ 
len anfängt, und bag Geſchuͤtz elevirt, fo Rico die Bombe oder" 
ein andrer Körper, wenn das Wurfgeſchaͤtz im often Stadt, 
elevirt iſt, eben fo weit, wie im boſten Grad, weil 30 und“ 
60 neünzig Brad ausmachen, melde. Dewandniß ee 
auch mit aflen. entgegengefegten Graden, jo die Summe vor 
90 Grad ausmachen, hät, als da if. 20 und 78 auch 90 Brad, 
25 und 65 auch go Brpdu.f.m.“. 


War biefes lieſt, wird fon urtbeden men, daß erſtaum⸗ 
a viel Falſches und Fehlerhaſtes in dem Vache befindlich iſt. 
Es kann z. DB: nichte falſcher ſeyn, als die Beſchreibung, die 
der Verſ. gleich auf den erſten Oeiten des Buchs vom Salpes 
terſteden macht⸗ worin kein Wort weder vom. Auẽlaugen der. 
Sälpereterde, noch vom Raffiniren des Salpeters vorloͤmmt. 


* 
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deren eine, der indianifcher in Kryfiniten aus der Erbe wachſen⸗ 
. ſen ©. 40. ſteht Solgenbes Ye die verſchtednen Kammein 


f3 bey 
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Da wird auch ‚gefägt, es gebe dteyerley Arten won Salprter. 
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ley dem Mortiers. & 8. „Bas bie Geſtalt Ber Kımmem 
bdettrifft, fo waren ſelbige ehedem fehr verfchieden, und die Mor⸗ 
tiers murden auch darnach benennet, denn man hatte Mortiere: 
1) mit cylindrifihen Kammern, und dieſe ind auch ned) die 
gebräuchlichften > 2) mit einen hivaformigen Kammer , Diefe 
waren wie ein absekuͤrzter A⸗gel geßaltet, und ber hin⸗ 


ur terſte Theil geruͤndet; 3) kugelſotmige, denn fie hatten die 


Geſtalt einer Kugel; und 4) koniſche, wovon aber duch zweyer⸗ 
bey Arien waren, als: a) war ber vordere Diameter der 
Kammer⸗dem Diameter des Laufs gleich, und gieng nach bins 
sehzu tegelfoͤrmig; b) war hinten am Lauf oder Flag ein Eleiner 
Abfan, — der vordere Diameter ber Kammer enger als 


ĩ 022 


Bombe wirkte: ei —* —* Kammern auch abge . 


—* und, wie ſchon moin, die ‚Bänbeifgen vorzuͤglich 


halten worden. N 


Wir brguchen ja hl nicht bas Fehlerhafte in bieſen 6. 


. eis einander zu eben, und er wird gud wohl binreichen, um 


das Maaß der Kemmtniffe" unferd Berf. und die Veſchaffenheit 


‚bes Buchs in Raͤckſicht diefer Gegenſtaͤnde anzudenten. Akkein, 


auch ins Drastifchen iſt es bey meitens nicht fehlerfrey. So 


iß es z. M. falſch, wenn ©. 148 gefagt wird: „es würde | 


beſonders aus ben großen Kations, als 12 und 2 apfuͤndigen, 
mie glaͤhenden Kagein geſchoſſen· uud das Kanım 37 3, 4 
bis s Brad elevirt,“ Das ift ſowohl den Fallen/ wo man 
———— Kugeln bedienen toͤnute, ols auch 
bem Handhaben ben dieſer Art zu ſchießen entgegen. Eben ſo 
falſch iſt felgenber- Gap S. 223, „Sollen hingegen Gewaͤbber, 
Caſematten· Gobaͤude, Pulver» oder andre Magazine ruinizt, 
auch mit Steinen geworſen werden, fo bedient man ſich dazu⸗ 


bes.a Iſten Gtads u. ſ. w.“ Falſch iſt auch Felgendes S. 29 f. 


„Betreffend die Kadung zu einem Wurß, nach verſchiede⸗ 


wen Diſtanzen und aus verſchiehenen Graden, fe iſt dieſes 


Avar durch die Rechnung zu erfinden; man findet auch 


* 
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in verfe MSonbluns Dapeflen baxähers; 
da aber die echnung nicht —E einem a ekannt, hler⸗ 
nachft anjegt, wie $. 56,57 und 58. bebeits geſagt Iparben 
Bomben und andre Körper qus Plortieren nur aus 2, b 
ſtens 3 Braden Elevation geworfen merden, fa.ift feſt⸗ 
geſetzt / und für richtig befunden und, angenommen torden,, 
daß Fa von so zu s6 Schritt weiterer Diſtanz e Höchfteng‘ 

or Pulver — mehr zur Sabung nehme u.f. in.“ ö 
uͤ rung. 
bald ſſoa verführt hate. : Der Verf. meint nicht, ‚wie £6 bie 
ſchlecht gefeßten Worte. angeben, daß man die Mortiere nun, 
bis auf 2 oder 3 Gtad Elevation tichte, welches gat au abfurk. 
* madrtfondern das Gepiebt ſich auf:dag, wae 6.56 feht: "Ram 
woͤrfe anjego"gemeiniglich Bomben nur aus 2, Vehfens $ % 
Sraben, nämlig) den 25iten, zoſten ober.asften.“ Das 
mag hey den’ Artillerieibungen, denen er behgewehat hat, 
wodl;geihehen fepn. Allein, geichickte. Yrulerleofigiere wer⸗ 
den. allemal Ladung und Richtung dem Zvecke gemäß, zu come 
Siien voll A ur ie —ãA hen —28 
Rege verhahten;, fol es quf Ernſt und beftimmte Falle ans 
* Eglebt Fälle 4. B., wo DynKaug unter dem pr 
—— geworſen — 14 damit die Erde h 
ürfung 





Geil, ee A ten — thun wir ag 
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Angaben, bie muͤtzlich find, und du anbern Re 2 
Seritigfügigteit wegen, vergeblich geſucht ft 

ft es angehenden Artillerifen oder ſolchen Offizieren ‚ de 
nicht ben der Artillerie ftehen, und doch leicht in den ea kohi- 
men koͤnnen, aus Ermangelung anderer, etwas zur te 
gehoͤriges zu Birigien, ganz befonders arizupkeifen. ” j 


‘ 4 1 
* 


Mitlere urd neuere pelicicbe und 
Kirchengeſchichte. 


Omais, Freund (es) und Reiſegefaͤhrte {n) bes Ceyl 
tan Cook, Erzählungen und Berichte von feinen 
- Reifen, Unternehmungen und Einrichtungen auf 
den Eüpfeeinfeln, nebft harafteriftiftitn Schilve 
runñgen von den Sitten, —— — und Ge 
braͤuchen ber Bewohner derſelben. Erſter 
„Dresden und Leipzig, bey Richter, 1798 1 
: 44 Bogen in 8. u 80 


* Cooks und Forſfters Reiſen iſt Bekannt, u 8* Sie 
neaux, der Desleiter Tools, ben feiner zweyten 
teife, 1773 auf der Inſel Huaheine, einer der 
emen Eingebohrnen, Namens Omai, auf: fi Det 
auf feinem. Schiff, Endeavour, aufgenemmmen, und 
er ſich zu’ Neu: Seeland von LodE getrennt Hatte, * 
wie. nach: England. gebencht Hat, Ton er mit-denifeldeh un A 
fus ayrayein’ganzes Jahr ruͤher, als Look; antan 
auch iſt es bekannt, daß dieſer Diyat, nach einer pwe 
enthalt, und nach vielen 
Pe vom Eap. Cook, auf fe 
allen ‚zu einen bequemern Leben 
mit  euroälfchen Vieh verfeßen, — * 


br Sokfondbay » Aber O6 55* —— 
rdet, und, van einent- t achten ” a — 


ucht ve See „ 
ber en ar Buchs, a **. nun 
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und Ririen Aufenthalt ti London werde kom taffeny was man 
dieſem Südländet für Bemerkungen über europaiſche Men⸗ 
ſwWen, Sitten und Arten in ben Mund legen werde. Allein 

ie "haben uns in dieſer Erwartung geräufcht gefunden. , Die, 

efihreibung der Reiſe nach England und der Ruͤckreiſe nach 
‚Quaheine jft fo, tie wir fie bereits aus den davon vorhandes 
nen Reiſeheſchreibungen willen, nur daß Dmai 66 ift, der’ 


"> alles in feiner Perfon erzählt; er (richt und urtheift.iole ein 


gebildeter Europäer, wid der Verf, der ihn keden läßt, hag 
den Geſichtetreig eines Sudindianers gatız aus den Algen, 
werlohren. Destoegen finder er auch oft für, nöthig, ſich gegen 
Bie nadıtheiligen Urteile Forſters über ihn zu vertheidigen, 
md feine geäufferten naturdiftorifhen Kenntniſſe auf Rechnung‘ 
ines Freundes, Anderſons, Schiffwundarztes auf der Reſolu⸗ 
tion, auf welchem er zuruͤckkehrte, zu ſchieben. Das erfahren 
wir noch, daß er durch den Graf Sandwich dem König vorge: 
ftefit foorden, und, daß Ihm. Cook, ehe er ihn zu feiner dritten, 
Reife mitnahm, die Biattern Habe einimpfen-lafferi, weil vote, 
r Abuturu, Bougainvillens Gefährte, (fo wie nachher der 
rinz Libu) an den Dlattern geftorben war. Zur ürſache 
ner Reife nach England, denn es geſchah auf feine miedere, 
Bolgen. Wünfche, daß Eap. Furneaur ihn mit dahin nahm, 
er“an, daß er ſich dafelöft Habe in Stand fegeg roollen,. 
In Vaterland, Utietra, aus dem er habe flüchtig werden müſe 
, von einem Unterdruder, Opoony, dem Weötder feiner, 
amilie, zu befreyen. Und darzu 2. 
iner ebrenvollen Zuruͤcktunft, m 
weilem Anſtalt, wird unter bie O 
feiner Inſei aufgenommen, erhäft 
ur Fortpflanzung feines Viehs und 
ke über 500 Marin zu befehler 
migliche Witte und Ländesregı 
nnättdigen Sohnes, Nowa, bie ı 
Theil noch heyrathen wbird, "und 
geneigt, fih zum Krieg gegen feinen Feind zu entſchließen. 
Und mit den Zubereitungen darzu endigt ſich dieſer erſte Theil. 


Natuͤrliche ʒweiſe Ba nun unſre Leſer zu wiſſen ver: 
tlzngen, auf weſſen Wort fie dieſes alles glauben follen; wer 
ten Värge dafür iſt, daß der wahre Omdi ihnen Hier feine 
Ächıten, unverfhonerten Begebenheiten erzaͤhlt, kutz daB fie 
sine · wahre Geſchichte ber Miedgahuns und Anbanung des 
. s mai 


u: allge | u 


2 auf auf hen Au wir en nun nase En —7— 


uach derſelben, der Herausgeber de‘ ein net ’ 
Ber von einem ſterbenden —* * —— 
Cap/ wohl er von einem fremdeu Schiffe krank — 

















worden, ein Kaͤſtchen mit zwey Mauuſcripten z 
mit dein Auftwag,, deren Herausgabe in —5 Mm 
gewiſſenhaft zu. heſorgen. Dieſe —— — ee —* em 
die hte des Omtai, die eine ih einee Tefmihön.. werusilh 
6% srähleifchen, Sprachedie andre in.e | g 7* 
Ueberſetzung enthalten, die De Heraugg ebet En SU De 
angehaͤn ae geprüft, und Re, „ h f 
ber ni utliches veraͤubert haben will. Det Derfkorkne 
freu id wil ſotche von dem . (ale dech berwuch BE 
mai felsft; erhalten haben, ü ehe — F er ee 
Vegebenhelten getvefen eyn and“ bei hy Ä 
Geſchichte night Fine — — —7— He (3 
alſo erft in folgenden Theil‘: tete werden. . } 
freylich wenig Beruhigung An bie keine {0 
fondern —— ber lat Teer‘ | e wahſe Mi 
nde und Fo r ag dieſes B 
— nk manch, * piſcht a * 
wi nd 61 35 * * — 
—— die ae et S ärapi * Tee 
ſchreihers angenommen bat, dennot d Ton B — 


ſehr roma iM, und die Grſchichte 59 
| Bas; Ege alles fo — er 
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arten, Gchiterigteitin werden mit Federftricen Aber 7 
ohne Zeitdeimm ing ſegleich an, } 
und Aufn —— wie es A in der De fi 
n kann. w {x erwähnen, a 834 
| en Erzaͤhlu — beten. jede vr er iR 
= MDerfon führt, fir ‚Karin die Hauptrolle left, 7% 
| urneau. Sandnich⸗ Ayperien, BLUE. ar nd 
; J . * — a —* 
4 
| Kari der Kuͤhne, Herzog von Burgund. Biogras 
phie; von’ Rupert Bekker. Prag: und Seipzig, 
4792, in ber Sibntigen Zusehung, a 
Sitra. 8. Bi ze .. 
. . . “ N e 


„. ferne Folgen 
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Side 49 
Wae man in andern Geſchichtſchreibern wor.dem Heben 
Tharen Karl des Kühnen zerſtreut findet, Bat der Verf, dir 
gefammelt und zu- einer eigenem Lebensbeſchreibung jenes bes 
sühmten Mannes umgearbeiten. Dergleichen Schriften were - 
dienen .alfen Beyfall‘, find belehrend und unterhaltend, und 
Shnnten füglich die Stelle der hiftorifchen Romane vertreten, 
Die Ber Wahrheit der Geſchichte fo gefährtih find, wenn ſich“ 
Ber Schriftfteller bemühte, ihrem Werke mehr Leben und An- 
ziehendes einzumwehen. Der Berf..ift darin glücklich geweſen, 
und hat dabey einige Anekdoten vortheilhaft zu benugen gewußt. 
Er faßt ſich in feinen Erzählungen kurz, hat aber auch dabey’ 
manchen ‚nicht unbeträchtlichen Umſtand überfehen. Er ſagt 
5 B. S. 78: Kart fey. zum zweytenmal Wittwer geworden, 
und erwaͤhnet feiner letzten Verbindung mie der Schweſter“ 
Eduard des IV. won England; aber won den beyden erſten 
emahlinnen, der Catharine, Carl des VII. in Frankreich 
ochter, und der Iſabelle, der Tochter des Herzogs Earl von. 
Bourboti, gedenket er nichts. Wenn auch dieſe in die. Ger 
ſchichte feiner Staaten keinen fonderlichen Einfluß hatten, und‘ 
auch keine vorzüglich ſtarke Trichfedech feiner Handlungen wa⸗ 
- zen; fo bleiben fie doch immer in feiner Lebensbefchreibung: ein 
 Gegenftand; den man nicht übergehen dutfte. Wenn der B. 
die Grauſamkeiten, die Karl fo oft zu Schufben brachte, durch 
feine Lage und die Barbaren der bamaligen Zeiten, bey vers- 
Ichiedenen Gelegenheiten vehtfertigen will, fo möchte er mohf! 
Stoff dazu ſinden; aber wen er den Beweis feiner Behaup⸗ 
tung mit Handlungen ber Großmuth, wie &;;zı, führer, 
ehnnen wir ihm nicht beyftimmen. Der größte Tyrann hans- _ 
delt oft fo, daß ſeine Handlungen ben Anftsich dei Großmuth 
haben; aber fein Herz. nimmet keinen Antheil daran. Gtolg,' 
Herrſchſucht, oder die Erreichung einer uneblen Abſicht beſtim⸗ 
„men ihn gemeiniglich dazu. Aus der Quelle des Stolzes, 
deucht uns, ſtroͤmten alle Tugenden and Lafter, die den Kerjog 
von Burgund unter den Zürften feiner Zeit fo ſehr ausgeichne 
tn. — Gonft lieft fich das Werfgüt, doch iſt der Verf, in 
ber Rechtſchreibung und auch oft in ber Wahl des Ausdrucks 
wicht fongfältig genug geweſen. Ä 


’ Ka. 


. * . 
* - 
- ‘ 
v ..,. 
RR ’ [| 
” .. . 
— 





Wi; 
- * - 
“- —X 
’ “ 
. . 
” = 
4 


se Siſchichta. 
Seſchichte des —* füttih, von Marl Mociz 
n 


—— Seipzig, In der Weidmanniſchen ‘Buch. 
bandfung, 1792. 8. 194 Bogen. ı8 &. | 


Ungeachtet wir die Gefehichte des Hochſtiſts Lüttich für „eirte 
Ber veichhaltigften und intereflanseften Spreialgefhichten von 
ganz Deutſchiand· (Borr. &. ı.) nicht halten fe muß es 
dod) dem beutfchen Publitum- fehe angenehm’ ſeyn, bier die. 
Hauptfacta zur —— eines geiſtlichen Staats, deſſen Be⸗ 
wehner in unfern Tagen die Aufmertfamfeit yon gang, Deufdr- 
land, Frankreich und Holland auf ſich zegen, aus guten url. 
len uud Syſtemen gefammelt, und chronologiſch, nach ber. 
Folze der Landesregenten, geordnet anzutreffen. Der Verf. 
fängt pon dem älteften bekannten Bewehnern des a * 
Galliern und Tungern, an, und endigt mit ‚der. Regierun 

des Biſchofs Joſeph Clemens von tum. 3 
Schade, dab er weber Materialien, noch Muh genug Haute, 


.ı bie Geſchichte bis auf die neueſten Unruhen —— — u 


wenigftens würden intereſſant "genug 
90 auptiverke, die der Verf. fleißig I fange — und — —38 Kup: 
hapeauville Scr. rer. Leodienl. 
und-ÄKints Delices du Pays de * Im Sanıen 78 Die 
Arbeit gut, auch die Schreibart natürlich und rein genug; 
ben ‚find wir zuweilen auf Eleine Uneichtigteiten und Eher 
m geſtoßen. So iſt 3. D. ganz ungegrünbet, Daß der 
Se IH, an Gife geftorben fey, (@. 33.) Dan fi Diener, 
Merfeb. L.IV. p. 358., beffen Zeugniß geroiß gültiger fern 
muß, als bas vom Annalifla Saxo ad ann. 1002 | eben‘, 
de: ©, 33 ſteht Heinrich III. für Heinrich IL. —— 
Vlbeert den Zeitgenoſſen Kai inrichs IV;, jene Der 
—X (&. 63.). Der P Papſt Paſch alis IL 
afcalls..(&.64.) Im Jahr 1689 wurde Pr — 
Beicskrieg wider die Türken und Franzoſen erklaͤrt.“ Der. 
Aifer wurde wider. die Tuͤrken zwar von einjelnen Etanden. 
ı fit #683, aber nicht nom sangen Meich, unterfhügt, - 
" :. Ai . 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
SGtatiſti. 
Meapel und Siilim. Ein Auszug. auß des Mt. de 


““ 


Non Voyage :pittoresque de Naples et Sicile. 


Mit fünf Kupfern und einer Charte. Vierter 
Theil. Sotha, bey Ettinger, 1792. 202 Sei⸗ 
tea IE 


. f / 
— werden in dem eilften Kapitel die Beſchteibung der 
Megräifhen Gefilde, Die eine Menge vereinigter Dultaı e 
find, und der Alteschämer von Puzzoli, Baya, Cuma, Bauli 
und Miſenum geliefert, welchen eine kurze Nachricht von dern 
Urſorunge der Bulkane und ihren Ürfachen vorausgefegt iſt — 
Büffon, Nollet ſind bier ausgeſchrieben; aus des D. Des. 
metiie Brief das Vorzuͤglichſte; Hamilton aber nicht benutzet. 
Bom Tempel des Serapis gute Machrichten. Viel won der 
undögratte und derfefben fisen Luft, aus dem FToller, mit 
es Düc de Chaulnes Beobachtungen vermehrt. Unterrich 
rend find die. Nachrichten vom See Aveıns. Bon Monte 
nuovo, das Veſte aus des Falconi Beſchreibung. — Am 
zwoͤlften Kapitel folgt die Beſchreibung der Gegenden um Nea⸗ 
pel, ehemals Campania ſelix genannt; bier iſt das herrlichſte 
Clima, der ſo beruͤhmte falerniſche Wein; — von Cuma, 
Capua, Formia, Minturna, Sinveſſa, Enles, Sueſſa, Tea⸗ 
num, Atella und Nola, ſehr wenig vom itzigen Zuſtand und 
Sehenswurdigkeiten. Daß der V. ſtatt des Maiers ſchlech⸗ 
sen Muͤnzbuche nicht neuere Munzbuͤcher bey Anzeige dieſer 
Staͤdte⸗Munzen benutzen follen, wie Houel gerhan, iſt tadelns⸗ 
werth, und man ſiehet hieraus, daß derſelbe keinen franzofle 
ſchen Antiquaire zu Rathe gezogen, welches aber freylich der 
Kuͤnſtlerſtotz nicht zulaͤſſet. — Es folgt die Defeheribung des ° 
‚Ampbitheaters zu Capua und einiger alten Gräber daſelbſt; 
Hierauf kur; von der Abrey Monte Caſſino; der Inſel Ccta; 
dem Fels Terracina und dem Molo von Gaeta, das alte For⸗ 
mia, wobey Ciceronis Landguth geweſen, allda man noch ike 
permuthlich deſſelben ziemlich vollftändig_erhaltenes Grabmal 
Jehen kaun. — Sin Terracina, dem alten Anzur, firdet man 
anroch die Ruinen eines. ehedem prachtvollen Tempels, und 
die Ueberbleibfel eines großen Pallafts; in Gaeta das Grabmal 
J W des 
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des -Drturaths Plancus Lurze Beſhrebung bu 
cTniglichen Schloſſes zu Caſerta; bes engen Thales, Furcalse , 


Laudinae genannt, von Stebia, ud den. in der menpolitani 


Ken Gegend liegenden Sinfeln. — Zum Beſchluß etwe. 


“über die Tampanifchen Gefäße, weiche insgemein Etruſciſhe 
genannt zu werden pflegen, iſt ein Auszug aus Winkelmann 
. mb S’ancarpille Schriften. — Jedoch genug von diefet 
‚unterbaltenben und ſchoͤn geichriebenen Leſebuch, mie «6 K 
2, Bartels.mit Recht nennet. on j A 


.-Hiferifeh-gegrapfifhen Scpebut) ven Deu, 


zum Gebrauch für Schulen, von Joh. Ephta 
7 el 


Dörr wur unter dem Weit: 


Beldjicee und Gaographie von Deutſchland, in! 
“amd Aeſebuch für die Jugend, von J. E.“ 


Vierter Theil. Dresden und Leipzig, beym m 
fafler und in der Hilſcherſchen Buchhandlung , 


2792. 25% Dogen, 8. TE. 


Kin mögliches Buch, von -der Gattung derjenigen, die mus | 


miches Neues enthalten, oder enthalten koͤnnen; uber das Be 


Lannte gut und zweckmaͤßigordnen · und zuſammendraͤngen. 6 
‚enthält naͤmlich ein Compendium der Geſchichte und Geog⸗ 


phie Deutſchlands. Die erſte, unter dem Titek: Kurze Ueben 
ficht der Geſchichte der Deutſchen und "deren Oberregenten 
oder die deutſche Kalſergeſchichte, ifuͤllt De erfben. co Seiten 
„ans. Den übrigen Raum nimmt die Geographie von Druide 
Land ein, in vier Abtheilungen. 1) Einleitung in ‚diealee 
meine- Geographie von Deutſchland. — Graͤnzen zu verſchi⸗ 
dener Zeit, Eintheilung, Sebürge, Fluͤſſe, Volksmenge, Gprw 
che, Religion, Gelehrfamkeit, Fruchtbarkeit und Produtte, 
Bandel, Manß und Gewicht, Muͤnzen. 2) Ueberſtcht det 
deutſchen Reichsverfaſſung, fuͤr den Zweck des Buchs ·ſeht vol⸗ 


ſtaͤndig und hinreichend, 3) Allgemeine Geographie vB. 
Deutſchiand, nach den zehn Kreiſen, und mir Ruͤckſicht ad 


die Kreisverfaffung — vollſtaͤndiges Vexzeichniß der zu per 


N 
‘ 
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Kreife gehbrenden Lander und Kreisſtaͤnde. 4) Hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Veſchreibung des deutſchen Reichs mit Nben⸗ 
rinanderſtelliing der Laͤnder eines Jeden ber vorzuͤglichſten regie⸗ 
renden Haͤuſer. Hier, von S. 232, geht die eigentliche Geo⸗ 
graphie an, wobey Geſchichte, richtige geographiſche Abthei⸗ 
dung ber Laͤnder, und ropographiſche Beſchreibung der vor⸗ 
gehmſten Orte, mit Sparung DE Raums durch kleinere 
Schrift, bir zum Schulgebrauch vollſtaͤndig genug, ver ' 
- Banden wird. Das Einzige, was wir bey der Bearbeitung 
- arichee Laͤnder vermißt häben, find Natur» und Kuüſtpro⸗ 
dukte und Handel. Der Verf. hatte zwar diefer Gegenſtaͤnde 
ben in der Einleitung in die allgemeine Geographie von 
eutfchland gedacht; aber jene Nachricht iſt nadı den Waaren 
und Materien, und nicht nach den Ländern eingerichtet; fo 
daß man daraus nicht überfehen kann, was Natur und Kunfts 
fleſß in jedem Lande etzeugt — doch muͤſſen wir fagen, daB 
gleichwohl Hey einzelnen Otten die Fabrikanſtalten erwaͤhnt 
worden Find; und daß ung auch in der Folge dieſer Mangdl 
Jeltener auſgeſtoßen ift. Daß der Werf. die Beſchreibungder 
Raͤnder Deuffcflands,nady din Beyſpiek Tormanns, Walchs, 
Jacobis und anderer, nach ihren Beſitzern zuſammengeſtollt 
yVat, billigen wir ſehr. "Noch beffer aber iſt es, daß er ihre 
geographiſche Lage nad) Kreiſen nirht uͤbergangen, ſondern 
vorausgeſchickt haͤt, auſſerdem wuͤrde ſein Buch zum geegraphi⸗ 
ſchen Unterricht weniger brauchbar geweſen ſeyn. Hoͤchſtens 
hätte der Verſ., da er blos Deutſchland beſchreiben wellte, 
doc) die auffer Deutſchland Itegenden Beſitzungen des naͤmli⸗ 
Ken Heren wenigftens kurz nennen -tünnen. Die Ordnung, 
Die der Veif. befolgt hat, iſt diefe. Staaten des Haufen 
Deſterrelch. Deutſche Kurlande, nedft den übrigen Beſitzun⸗ 
‚gen bee Thutfürften in Deutſchland. "Länder der. altfürftlichen 
Häufer: Braunſchweig, Zweybruͤcken, Sachſen Exneftinifcher 
Linie Cdieſe ſehr wohl auseinander geſetzt), Anhait, Holſtein. 
Mekleriburg, ſchwediſche Laride in Deutſchland, Heſſen, Wuͤr⸗ 
tentberg, Baden, Naſſau; Laͤnder der vornehmſten geiſtlichen 
Fuͤrſten, und zridlich Länder der übrigen Fuͤrſten, Graſen und 
Meichaftände, nach den zehn Kreiſen. ge u 


Das Buch erſcheiut ohne Vorrede: ein Nebentitel cher 
nennt es einen vierten heit, in Beziehung namlich auf drey 
vorhergehertde Theile, die, wenn mir uns recht entfinnen, 
blos die Geſchichte Deutſchlands enthielten. Dieſe Veſchite | 
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iſt nun hier ins Kurze gezegen, und mit der phie ver 


mehrt worden: "fo daß alſo das Buch ein für. & Mtehendes 
Gomes ft, und nur für die Defiget ber erſten Theile den 
"Namen bes vierten füürtt. / Pr “ 

. | — ... , . re 
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Bemerkungen Aber Ehſtland, Fieflanb (und) Ruß 

"and ;). nebft einigen Beträgen zur Empörung 
geſchichte Pugatſchews, waͤhrend :ines achrjähri- 
gen Aufenthalts geſammlet von einem Augenzen⸗ 

gen. Prag.und Leipzig, in ver Meißnerirchen 
“ Buchhandlung, 1792. 302©.8. 168 .. 


Einem Augenzeugen- gu tolderfprechen, ift freylich etwas miß- 
ch; aber wie, wein feine fehlerhaften Augen weiß für grün 
angefehen hätten? Die’häufig vortommenden Irrthuͤmer erre: 
gen teirklich ‚manchen Argwohn; felbft die &. 31 berührte 
(Erziehungsanftält, welche eine ngenannte Generalin in Reval 
ſoll angelegt und dabey mehrere Lehrer angeſtellt haben, if 
dem Rec., ber ſich damals dort aufsielt, ganz ımbefannt. 
Dennoch muß man nicht geradezu die Wahrbeitsliche des V. 
bezweifeln: vermuthlich iſt gs blos feiner im Bud) Bemiertbaren 
Milzſucht, die ihn mit der Welt unzufrieden machte, und von 
einem Ort zum andern ohne Ausdaner umbertrieb, beyzumeſſen, 
daß Augen, Ohren und Gedaͤchtniß ti oft hintergangen be 
ben, auch daß er fich endlich entſchloß, feine vor etwa 20 Jah⸗ 
. Ken geſammelten Bemerrungen, die nicht nur ſeicht, fondern 
- eines Theils ganz ſalſch find, drucken zu laſſen. Gleich auf 
dem zweyten Bogen, wo fle eigentlich anheßen, ftofe man nn 
_ ter mehrern andern auf. folgende Unrichtigkeiten: Die ſ.che 
ehſtniſchen Bauern, welche feinem Schiffer Bey dem Einlaufen 
in den Hafen ihre Dienfte anboten, Hätten, obgleich es ned 
kalt und die See voll Treibeis war, zu ihrer Bedechung nichts 
als ein gefärbtes Heinde, welches bis auf bie Fußſohlen reichte, 
- . (bie Ehſten tragen weder gefärbte, noch folche fange Hemden 
und bloße Füße gehabt; in Ehſtland fey die Luft duͤnn und 
aͤtheriſch, aber faft durch ganz Deurfhland, den Sommer auge 
‚genommen, dick und neblicht; im Stadtchen (damals war 
‚nur ein Flecken) Baltiſchport naͤhrten ſich die Buͤrger v 
Ackerbau (ſie haben gar keine Aecker); den Namen des Pace 
. on Bee u r 


- — 


. 


| 
| 


! 


\ 


0 Mifhefihreibung A gps 


 Safens habe Peter I. geändert‘ und bey't Ver Knut Bee 
foßlen , Hm hicht mehr Rogerwiek zu nenneit Edie jegige Kai-· 
ferin änderte den Itamen ohne Androhulig der Knut); dee 
Oafenbau habe wegen, Kuflands — — auf⸗ 


gehoͤrt; (eine ganz neue Entdeckung! ) die damale dort befind⸗ 


bich geweſenen Verhrecher. waͤren Duschgehends Ruſſen geweſen 


Lauch Ehſten, Deuiſche ira. ſahe man harmier) und hätten 


Arbeiten aus Bernſtein yo ſollten ſie dieſen hernehmen?) 
—5 — ‚die Räder der daſigen Fuhrwerte maren nicht mit 
Kifen, ſondern mit Holz beſchlagen (fie heſtehen an gemeinen 
Sagen aus.lautey Holz, aber: damit beſchlaͤgt man nicht) 5 
auch erblicke man bey. dem Bauer an feinem Pferd, Pflage 
ſchaar und Spaten. kein. Eiſen; CEonnte derm.der Verf, gat 
nicht ſehen ?) in den Kruͤgen an der Dafigen Bandſte obe herr 

Reinlichkeit, man bekomme dort alles, fogar Betten, zugeri 

tete. Speifen und mehr als eine Sorte Bein (dies. müßte man 


% 


fuͤr S Nr halten, wenn. nicht die deutſchen Mirthshäufer 


7 —5 De — de — hen Chhten 
rg die unebeli wangerichaft ‚Feine | ung Zmit 
ch (!!23>in Reval ſey ein an t uch a re 
Erzbiſchof (abermals neue Entdedungen!) — Das find noch 


lange nicht alle Fehler auf dem zweyten Bogen, und auf den 


folgenden giebt es gleichfalls deren genug, über mer kann fle 
alle anführen? Nur mußten etliche berührt werden, um un« 
Fundige Lefer aufmerifam zu machen, "Pamit fie dem Verf, 
wenn er in Tadel ausbricht, nicht gerabegutrauen, da cr fogar 
feine eigenen Landsleute laut verachtet, und fie den in Moskau 
befindlichen Franzofen &. 167 weit nachſetze.Sonderlich er» 


regte Petersburg feinen Büßmuch, weiter dort nicht gleich 


eine -annehmtiche Stelle fand. „ Aber koͤnnen denn alle Kuss 
länder, die fich. ungerufen dahin drängen, dort. (ober in irgend 
einem andern Reich) gleich angeſtellt wetden? zumal da der 
Verf. ſelbſt S. 93 geſteht: „Petersbutg fiber große Hafen, 


vo Abeutheurer und Gluͤcksritter jeder Art und von allen möge. 


u — - 


> fichen Nationen einlayfen.“ — Doch tadelt er nicht immer 5 
- zumeilen verleitet. iin feine Laune zum übertriebenen Lob: 


daher verſichert er S. 265, daß man in Rußland wegen der 
häufigen Aeberſetzungen auständifcher Schriften „unter Leuten 
niedrigen Herkommens,/ die fafl keine Erziehung genoſſen ha⸗ 
ben, und nicht die geringſte Kennthiß fremder Sprachen bee 
fen ‚ über die Werke eines Keibnitg, eines Monteskien 
(Meo. ſchreibt die Namen ungeänbere ob), eines Wolfs und 

AUDDBU,D St. Vlo heſft. BGg eines 
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We ©, iaglvorgiebt. And’ eben fo lächerlich tft die Verſiche 


26 Kothol. Gomeagcafgeit. B 
eines Mulere sofande diechetls ſillen hort en 


Werke eines walla und andrer Gelehrt 


ns a. wohl bekannt —. oe 


ugutfchen sorfommeriben weteicren ob 


theils ahnt, von Dune feicht, theils —** oder: en 
Indeſſen erregt e⸗ eine Verwu daß der ) 
er ſich in jenen Serden eine Zeitlang jr Hausle 





—** 
Halten hat} doch ‚viele daſige Namen ſehr fehlerhaft ſchrese 


Wefepe, er habe ‚feine Bemerkungen erſt neuerlich, wie wiah . 


aus etlichen Site, J. B. ©. 21, fließen möchte, zu Des 
vier gebracht, u nd daher fich nicht alles genau — we 


‘im bee here er fieb nicht qus B eines 
ſtens eonnte eh Ich a letzte Peſt ah 


üimeritanifche Kaufleute nad) Mockau gekommen rk * 





kung ©. 5ı, daß, ambarg eigentlich. ‚Sdmburg 5 

Stos durch die Ruffen,, welche kein % In.ihrer Sprach 
d unrichtig eüdgefprochen werde. > "Bahhe Se 
gatten, er, urn lleiben m puen. En 
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aAothoiſche Sonerhelhehe t 


| Talenten ‚fäcerdorale i in güingue Bcris triduis 


: —se Clero feculari Capituli Engenfs 
u in Domo $.3. Exerciriorum, 


[2 
x 


zn Prechde. Pr; iretore -Georgio Barxil, 5.5. 


jae Doctore, elim mägno cum. 

I yore.erfruttu expe um; hunc publicis-typis 
eæditum. 73 I: Niduum primum. Cüm.e 
u probatione- Rev. Ordinariatus Conftantien 
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er Augaftani. Augultae Vindelicorum, im _ 


“ penlis Officinae. libraride Wagner. 1792: 8: 
12 Öogen. T. II. Ar Bogen, YZII: 1i Bo 
gen 7,47, 12 Bogen. 7. V. 12Bogen. 


Diefem Erbauujiggbud fie Betbolifche Price fehlt es geh 
vr niert Weilgionebegnifen, als * tichtiger Remus 


Im 
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-pom. De mala torte et 


Kathol. Gorresgeläfehelt,. 457 


niß bes menſchlichen Hergens: damit aber wollen wir fin 


nicht allen Nutzen abſprechen, beſonders da es von den groͤbſten 


| | Auswüchfen, - die man fo ee katholiſchen aſtetiſchen 


Schriſten: ſindet, gereiniget er Verf, hat dieſe Betrach⸗ 
tungen nnächft far dis Prieſter des Enger, Capituls beſtimmt, 


denen er in — ein eigenes Haus hat eintichten laſ⸗ 


fen, damıc fie von Zeit zu Zeit von ihren Geſchaͤſten fich dort⸗ 
n in bie Einſamteit begeben, um da ihren Geiſt durch biefe 
ttachtungen zu naͤhren. Da er es aber für fehr nuitzlich 


Hält, wenn jeder katholiſche Prieſter ſich von Zeit zu Zeit auf 


einige Tage in die Einſamkeit begiebt,. um da ungeftort der Era 
basung feines Geiſtes abzuwarten: fo hat er dieſe Betrachtun⸗ 
gen drucken laſſen, damit fie recht vielen nüßlich werden. Fuͤr 
diejenigen ; welchen daran gelegen feyn mag, den Inhalt die⸗ 
fer Betrachtungen zu wiſſen, wollen mir ihn bier fo kurz als 
möglich jufammenfaflen. Jeder einzelne Tom enthält es 
trachtungen auf drey Tage, ſowohl für die Morgen : als Abende 
fhunden, , Der erſte Tom enthält auf den erften Tag: a) Mes 
ditatio mabulina, -Vocatio ad ſacerdotium eft Talentum 
divinum prorfus fingulare et maximum. b) Confideratio 
matutind. De ſacroſancto Miffae facrificio, c) Confide- 
ratio pomeridiana. De oratione Sacerdotis, präelertim 
horis canonicis, » d) Meditatio gomeridians. De medis 
et motivis allequendi er implendi finem vorationis Sacer- 
doris. Auf den zweyten Tag, a) Med. mat. De lumma 
Sacerdotis peccatoris malitis, b)Con/ mat. Dezein anima- 
sum in Concionibas, Catechefibus er.privatis adhortationibug, 
c) Conf. pom De zelo in sdminiltratione lacramehturum, 
d): Med. pom. De famma lacerdotis peccatoris miferia, 
Auf den dritten Tag. a) Med. mat. De praemio et feli. 
citate maxima talento ſud facerdotali bene. utentis, - 
b) Con/. mat. De tepore et deſectibus venialibus, 
c) Conf. pom. De exereitio folidae virturis, d) Med, 
pom. De tlento facerdotali ex amore Dei tite impen⸗ 


‚mat, Imitstio Domini noftri fefu Chrifki fummigacerdo- - 


tis, facerdoti eſt neceflarie er facilis. b) De 
cura confcientise facerdoti fumme necellarie. e) Con/. 
pom. Die cuta- fkientise Ipeerdorl neceflaria, d) Med, 

en indicio — lern 
Chriftam not iMitantis. den zweyten Tag. =) Med, - 
mat. De mode a facerdote ‚tenendo issitandi Ieſum 
J O8 _ GChri« 





GB Kathol. Dottesgelahrheit. J 


Chriſtum, in vita ſaa privata.- b) Con/, mat. De bono 
exemplo facerdoti neceflario. c) Conf. pam. De zelo 
animaram facerdoti neceflario. d) Med. pom. De modo 
a facerdote tenendo imitindi Ieſum Chriftum in vira fur . 
pubticz, feu praedicatione. Auf den dritten Tag. a) Med. 

mat. . De mode a lacerdote tenendo imitandi Dominum 

noſtrum lefum Chriftum in paflione et morte fua. b) Con/. 

' mat. De pätientia facerdati, necellaria. c) Comf. pom, 
De cura perleverantiae in bone facerdote neceflaria. 

d) Med. pom, De frultu perfeäize imitationis Ieſu Chriſti 

a facerdote Iperando, Dritter Tom. Auf den erften Tag. 
a) Med. mat. Maälitis-et ingratitudo peccatoris facerdoris 
. in Chrifto crucißxo demonftrata. b) Conf, mat. Cruci- 
figehda caro cum vitiis ſuis. c) Cen/. pom, Grucifigends 
concupifcenua carnis. . d) Med, pom. lefus srucifixus 
docet crucifizere congupilcentram carnis, Auf den zweyten 
Tag. a) Med. mat, Iefus crucifixus docet.crucitigere 
concupilcentiam oculorum, b) Conf. nat. Crucihgenda. 
coneupilcentia oculorum. c) Com. pom. Grucifigenda 
concupifcentia ſuperbiae vitae. d) Med, pom. Iefus-cru- 
cifixus docer crucifigere fuperbiam vitae. . Auf den dritten 
Tag. a) Med. mat. Iefus cruciixus poft paflionem re- 
divivus, et gloriofus doeet, quae bona Mmaneant eos, gui 
crucifixerunt carnem fuam cum vitiis et concupiſcentiis 
fuis. - b) Con/. mat. Sacerdos fibi fuisque concupifcentiis 
'mortuus viram agit vere felicem et beatam. €) Con/. pom. 
Sacerdos fibi fuisque conenpifcentiis mortaus vitam agit 
‚ ad curandam animarum falgtem epportuniliimam. d) Med. 
ı pom. Ielus.crucifixus poft peflienem -fusm redivivus et 
' gloriofgs docer momentaneum huius mundi non attendere, ' 
> Fed aeternum gloriae (ulpirare. Vierten Tom. Auf den 
erften Tag. a) Med: mat. Lapſus divi Petri erat:ip ſe 
gravifimus et Chriſto ſumme inruriofns et praeiudiciofes. 
b). Conf. mat. De peccatis venialibus. ©). Comf. pom. 
De tepidate. - d) Med. pom. Die caula laplus Petri. Auf 
den zwehten Tag. a) "Med. mat. De milerisordia Dei, 
lapfum graviflime Petrum miferautis, et benigne refpicien- 
tis. b) Con). mat. De non procraflinanda poenirentia 
et virae emendatione, e) Con/. som. De Conditionibus 
verae poenitentiae. d) Med... pom.. De promptitüdine 
Petri poſt Japfum per poenitentiam ad Deum revertentis. 
Auf den dritten Tag. =) Med. mat, Divus Petrus lapfom 
\ uum 


\ 





" N 
Pe 


N 


” N u . \ " . u 
 Karhol. Bortesgelahrheit, - . 459 


faum eorfpenfat, ‚animas pro ‚viribus ad agnitionem et 


amorem Dei adducendo, b) Conf. mat. De inftituerda 


perfecta ſui ipfias innovatione, c) Ccor/. pom. De infti- 


tuenda fabili fui ipfius innovatinne. d) Med. pom. Di- 


vus Petrus laplum faum compenfat mortem crucis pro 

Ehrifto, er grege [ua fortiter obeundo.. "Fünfter Tom. 

Auf den-erfieu Tag. kei Med. yat. Sacerdos ad exem- 
lum divi Pauli praeceilens fit in altionibus erga Deum, 


b) Con/. mat. De mediis promovendae divinae gloriae, 


€) Con[. yon, De oblaculis promovendae divinae glo- 
riae.. U) Med. pom. De infelicitate [acerdotis, gloriam 


- Dei negligentis, et felicitäte facerdotis, gloriam Dei pro 


wisibus promoventis.. Aufden zweyten Tag. a) Med. mat. 
Sacerdos ad exemplum divi Pauli praecellens fit in aftioni- 
bus erga proximum. b), Con/. mat. De mediis promo- 


vendae faluris animarum. — pam. De obftaculis 
promovendae falutis animarum. d) Med. pom. De in. 
. Selicitate facerdotis, falutem animarum .negligentis, et fe- 
Heitate facerdotis, animarum fälutem promorentis. Auf 
den dritten Tag. a) Med. mat, Sacesdos. ad exemplum 


divi Pauli praecellens fir in actionibus erga fe ipfum, 
b) Con/. mat, De mediis propriae fui ipfius perfe&tionis 
oraoxendae. c) Conk een. De obitaculis propriae fui 
ipfins perfettionis. d) Med por. De infelicitare facer- 
otis propriam falutem et perfectionem negligentis, et 
Selicitate facerdotis, propriam, Glutem, et perfefionem 


promaventis 


3) Outer Samen für et gute Erdreich. Ein 


Gebetbuch und zugleich ein Lehr⸗ und Hausbuch 
fuͤr gute Chriſten von gemeinem Stand, beſonders 
fuͤrs liebe Landvolk; von P. Aegidius Jais, Be⸗ 
nedictiner zu Benedietbeuern. Bete und arbeite 
— lebe wie du beteſt. Baprbießen, bey. Baab 
und Schorn. Salzburg, bey Duple. 8. (Dhne 
Jahrzahl.) 28 Bogen. 
2) £ehr« und Gebetbuch für wahre Chriſten. Kem⸗ 
pten, in Commiffion ben Käfel, 1792.8, 12Bog. 
6 GOGg33Der 
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3) Der Chriſt am Morgen, beym heiligſten Meß 
aopfer, des Tages Über ein Viertelſtuͤndchen in dee 
Einfomteit und am Abende, in gebundener Rebe, 
vorzüglich für die Jugend gefammelt. Mebſt de 
nem wichtigen., dem Chriften ans Herz gelegten 
Anhange. Bregenz am Bodenſee, bey Grentauk | 
1792. 8 8 Bogen, . 


4 Katholiſches Gebetbuch für Kinder und junge Leun 
auf dem Lande. Im Reichsſtift Meresheimifchen 
— Noͤrdlingen, bey Bed, 1791. 8. 17 

sen. | 


5) Auserkefene Anbachtsübung, zu der Morgen: a 
Abendzeit, mie auch Meß - Vefper « Beicht «ub 
Conmuniongebeter, nebft den Tagzeiten und heil, 
Kreuzweg, Dritte-Auflage. Bregenz, aru De 
denſee, 1793. bey "Brentano. 8. 10 Bogen. 


Lam diefen Erbauungsbuͤchern iſt Nr, x. bey zeiten du 
e, Der Verf, verſtebt eg, bie vefigiöfen Seen ber ck 
fungsfraft des gemeinen Mannes anzupdffen, unb fie burch 
ngig auf Beſſerung in Ruͤckſicht auf Beftunungen und Haud⸗ 
ngen anzumenben, Auch arbeitet cr dem Aberglauben em 
gegen, und ſucht die katholiſchen Lehren von ben groͤbſten Anke 
wuͤchſen zu reinigen, Diefes Gebetbuch enchält nicht bios 
Gebete, ſondern auch einen faßlichen Unterricht über die chrife 
liche Religion, nebft einem Haus« und Krankenbuͤchlein, worin 
mancherley aute Verhaltungsregeln, bey Feuersbruͤnſten, bey 
Veſorgung des Viehes, in gefunden und kranken Tagen, vor⸗ 
kommen. Das Motto, bas der. Berl, feinem Bucht vo | 
. bat, iſt ein Beweis feiner Sefinnungen, Er fast: „ey ge 
roiffen Verbeſſerungen muß man.nidt Alles niederreiffen, nicht 
Alles verwerſen; ſondern man foll ſtehen lafien, was nur 
"irgend ſtehen bleiben Fan, und von dem Alten, wern es mur | 
nicht ſchaͤdlich, oder ganz unzweckmaͤßig Hk, Immer etwas bey 
Behalten: fonft verdirbt man Alles, und es wird nichts getban, 
da man alles auf einmal volliommen gemacht, 7 
Bu haben willen wollte, Dies bezeugt im achtzehi den 


⸗ 
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hunderr bie Erfahrung“ Wir wuͤnſchen, daß dieſes Ethauungs— 


buch die fo vielen ganz ſchlechten Gebetbuͤcher unter den gemei · 


nen katholiſchen Chriſten nach und nach verdtaoͤngen moͤge. 


Wir wirden mis Vergnügen viele ©tellen ausz ehen, wenn. 


es uns der. Raum geſtattetr. Nur. ein Paar Einien aus der. 
Anmeifung für @rante em hiet einen Ach finden: S. 382. 

„der Kranke veranſtaltet feinen letzten Willen‘, und Jedentt 
da vor allen feiner daͤrfrigen Anverwandten. @hnde wäre er. 
wenn einer ſein Geld zu heilige Meſſen, oder zur Kirche vers’ 
machen wollte, ber nod) etwas zu bezahlen oder gut zu machen 
hätte, oder babey feiner armen Anverwandten vergeffen wollte: 
van muß zuerft trachten, ebrlich aus der Welt zu geben, 
—*F man freygebig ſeyn will. Bleibt einem noch zur freyen 

erwendung etwas übrig; ſo kann man nichts Beſſeres und 
Berdienftlicheres thun, ale dieſes den wahren. — auch nicht 
verwandten — Armen, oder zu einet näglichen Anftalt , zu 
iner Schule, der Ede ein armes Kind en Honewen erlernen 
ann, vermachen.“ 


Nr.⸗. Der Verf. "meint ‚ee wer herzlich gut, und 
sänf t insSefondere, daß die dffentliche und Privatandacht 
gehe ifcher Chriſten von ſo vielen Auswuͤchſen ereiniget were 

en miöchte. Er will auch ſelbſt fein Scherflein zu diefem 
wecke heutragen 5: allein‘, es fehlt. ihm gar fehr, wie wir aus 
inem Lehr: und. Gebetbuch merken, an den nöthigen Ktäften 
ı diefem ruͤhmlichen — Auch verſteht der Verf. bie 
eutſche Sprache zu’ als daß er fidy, wir tollen nicht 
‚gen, feinem. Anede'g fondern nur verftändiih ges, 
usdruͤcken koͤnnte. 


Nr. 3. Wenn die. gebundene Rede das, mas an ſich 
hlech iſt, gut machen * ſo wuͤrde dies Gebetbuch unter, 
e guten zu zaͤhlen ſeyn. Doch der Verſ. ſcheint dieſe Reime 
rzüglich deswegen dem Drud uͤbergeben m haben, damit ee 
elegenheit finden ee den wichtigen. Anhang, wovon er 
ıf dem Titel ſpricht, ben datholiſchen Ehrilten ans ‚Herz zu 
gen: Diefer Anhang enthält die Anpreifung einer ned) we⸗ 

g bekannten geiftlichen. Bruͤderſchaſt, nämlid, der Bruͤder⸗ 
Daft von dem am Kreuze nach drey Ubr Nachmittags 
:blaßten Sobne Gottes. Diefe Drüderfchaft hat die Ans 
tung. des nach drey Uhr am Kreuze hinfcheidenden Erloͤſers 

m großen iele. Jedes Mitglied, das ſich in dieſe geſell⸗ 
—* v Pbinbung einläßt, verbindet | fi ch gleich nach pr 
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| Uhr Na X 
onſtigen Afenthatte, ſich auf die, fie 8 LT 
fer Zeit den erblaßten Weltheiland Sein bat Ale Wehe 


der vorhergehenden Sebeter (der Verf, 
Vorhergehenden abdruden laſſen) im und in le 
dankvoleſf — ig anzubsten. Bas Hauptfeſt begehet 

dieſe Bruͤderſchaſt in der heiligen Woche. am Tharfr * 
das zweyte an Freuzerfindungstage, das dritte am Kre 
hungstage, und das vierte am Feſte der heiligen Aha 






Magdalene. An jedem Freytage des Jahrs hindurch TH ehe | 


Mitglied verbunden (doch hey Unterfaffung berfelßen,, hne ei⸗ 
ner Sünde ſich Ichuldig zu machen) eine Abtoͤdtung, über ein 
beſonderes gutes Wer zu Bezeugung der Kiebe, die es für den 
Welterlöfer heärt, ji entrichten, bie heilige Mile ih diefer 
Hinſicht zu-fefen ber zu hören, Nothleidenden beyzuſpringen 
ser das Leiden Jeſn mit Beiftegkraft zu beherzigen; Wk vor. 
dem Hauptjefte am Gruͤnendonnerſtag (meil.es gegen Den Kir⸗ 


chengebrauch am’ heiligen Charſreytage faufer) fo wir an den 


übrigen drey Feften zum Tifche des Herrn zu’ gehen! Vapfl 
Clemens der XI. beftätigte: dieſe Dtuͤberſchaſt mit den vorzäg: 
lichſten geiftlichen Gaben, 


ME gehoͤrt unter bie beſſern katholiſchen Getethuͤchet 
und if vorzüglich für‘ junge Leute brauchbar. 


Pr. 5. gehört unter. bie große Anzahl gay ſchlechter tar 
‚Solifcher Gebetbuͤcher. Dia unfere proteflantifchen Lefer feiten 
oder gar nie fe etwas zu Gefichte bekommen; fo wollen wir 
aus den Zagzeiten ber unbefleckten: Enpfaͤngiiiß Mariä den 
Lobgeſang hier abſchreiben. 

„&ey gegruͤßt, o Koͤnigin Hinmals und der Soden die 
zur Kton von Anbeginn mußt erwaͤhlet werden. "Dü, o Jung 
Fa, große Gnad haft bey Gott gefunden, dich ‚des Teufels 

Bath und That nie hat überwunden. O du Ihönes Morgen⸗ 
Kit, Zierde ‚der. Jungfrauen, bein glorwuͤrdigs Angeficht, 
Freud ift anzufchauen. Gottes Sohn von Ewigkeit did) hat 
auserkohren, daß er einft zu feiner Zeit ans Dir werd gebohren. 
Wie ſchoͤn biſt du, meine Freundin, wie ſchoͤn biſt du ?% 


„Deine Augen find. wie Taudenaugen, oßne das, fo in⸗ 
wendig verborgen iſt.“ 
Sey gegruͤßt, o ſchoͤnes Haus, von Sort. anfgeführet, 
und von heben Säulen kraus, meifterlich selten, ‚Did, 
> un⸗ 


oa 
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sub eier at Feier, Dund befpriger, “auch Togar in 
Mutterleib gar nicht biſt beſchmitzet. Du, o neuer Jaeobs 
‚ern, nme Strahlen ſchickeſt, ad der Menſchen Gerz von fern 

in dem Kreuz ergwidef Wie ein wohlgerüftes: Heer du. Die 
—— und auf Mefem- wilden Meer uns die Hant 
ihre * .* nn r 


‚5 nDu biſr ganz ſchoͤn, meine Srenndin.“ z 
1 „Und iſt an Bir fein Sieden.“ 2. 
.. „Gen gegruͤßt, o ſchöner ron, ſchoͤner Regenbogen, 
Fhöner Buſch, den Gottes Sohn nie Feuer überzogen. &ey 
gegruͤßt, o Haxend Huch, Feldes Gedeonie, Weg und Thür 
zum hoͤchſten Gut, Honigros Samſonis. KNiffig muß ein ſol⸗ 
‚her Sohn ſolche Mutter haben: billig mußten feinen Thron 
zieren folche Gaben. Da muß alles fauber ſeyn, ſichs nicht 
hätt gebühret, daß ein Augenblick allein dich bie Suͤnd be⸗ 


ruͤhret /. 
„Dexy gegräßt, a Tempel ſchen, der du Gott umgeben, 

a ber Engel Freud und Wonn, o der Menſchen Leben! Dir : 
giebt Troft in Taurigkeit, linderſt alle Schmerzen, giebft Ges 
duld in Kreuz und Leid, fkärkeft ſchwache Herzen, Du gleich 
ale der Prieſtet Sand, haft won Gott den Segen. Du der 
Belt den Gnadeuſtand haft gebracht zummenen. O du fchöne 
Gottesſtadt! deiner wir begehrten, nicht Taf unfre Miſſethat 
ums von dir abkehren. — 6 — 

„Sey gegrüßt, o fehle Stadt, wohl mit Thurn gehauet 
Bie and) Davids Waffen bat, und auf Gott vertraue. Di. . 
ohn Muͤh und ohn· Gefahr haſt erlegt den Drachen, haſt zer⸗ 
riſſen ganz und gar feinen Schlund und Rachen, Du der 
Judith Heidenthat weit haft überwunden. Wie Abifng bu 
auch Gnad Haft bey David funden. Rahel dem Egypten⸗ 
land bat den: Joſeph geben: du haſt geben, wie Befanlıt, alter 
Welt daten ——— 

mSey gegrüßt, a Wunderuht, von Gott ſeldſt erfunden, 
bie ung wider die Natur zeiget neue Stunden. Did, hat 
neuer Sonnenſchein ganz und gar umgeben, Diefer schein 
ung führet ein zu dem wahren Leben, Du in Dürnern, wie 
ein Ros, unverleist verbleibeft, du die Schlang mit Rarkm _ 
Stoß unverlegt eutleibeſt. Daß der Menſch zum hoͤchſten 
Stand möcht erboben werden, Gert mit dir den ſchlechten 
Stand bat erwählt auf Erben, 5 
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⸗Oenr gegruͤſt, o Jungfrau ſchoͤn, mie nodif Diern ge⸗ 
Meiner! ſey gegruͤgt, o Gnabenthron, in dem Gott verſohnet. 
Ba au feiner rechten Hand biſt aus Gnab erhoben, Dich in ſol⸗ 
dem Ehrenftand Erd and Hiunnel loben. Mutter der Batm⸗ 
herzigteit, Hoffnung aller in Moerwaͤrtigken 
deiner lieben Kinder, Gott, nach dieſer Lebenszeit, durch 
dein Fuͤrbitt gebe, daB ich in der Ewigkeit bey Dir ſelig lebe.“ 
„Dies Gebet, o Mutter mein, hiemit hab vellendet: 
deiner Ehren foll es feyn Billig angewendet. Dies von dir 
mit letzter Bitt wieder thu begehrten, ich nun gänzlich zweifle 
wicht, geicft mir Doch gewähren: Wenn mein Herz den bittern 
Tod endlich wird ‚vermerken, wolleſt mich im dieſet Noth, 
.o Maria! järken, daß Ich koͤnn des Teufels Macht gnugſam 
widerſtehen, und demnach der Streit vollbracht, Gott und 
dich mög fehen. Amen.“ : ln c. 


u Vermiſchte Schriften.  - 
Sriefe ͤber die Weiber. Erſtes Baͤndchen. 
”ır Auch unter dem Titel: 2. 


Fragmente jur Kenntniß und Belehrung des menfch« 

lichen Derzens, von ©, F. Pockeis. Zweyte 

Sammlung. Hannover, bey: Ritſcher, 1792. 
112 Seiten 8. 88.. 


Sao wie man zu keiner Zeit ſo vlel fuͤr das welbliche Geſchlecht 
geſchrieben hat, fo iſt auch noch nie fo viel aͤher daſſelbe ge⸗ 

. + föprieben worden, als in unfern Tagen, Zu den befanhteften 
= Serien de (egtern Art gehoͤren unftveitig das Buch vom 
en. Secr. Brandes; Ueber die Weiber, und die Schrift 
‚des Hrn, Mauvillen: Wann und Weib nady ihren ge 
genfeirigen Verhaͤltniſſen geſchildert — vor welchen fich 





. . 


dher letztere mit Wärme des ſchoͤnen Geſchlechts gegen die vielen 


bittern Angriffe des erſtern angenommen hat Zwiſchen beyde tritt 
bier Hr. P. gleichſam in die Mitte. So vortheilhaft das Urtheil 
iſt, welches er im Ganzen von dem Werth des Hrn. M. faͤllt 
— das, ſeiner Meinung nach, in vielen Stellen die —— 

| a 
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Wab beiten urs Leben eichaͤlt, unb:mik einer wermen, men⸗ 
fhenfteunblichen Theilnahma des Herzens, mit sine richtigen 
Buꝛ In;die Natur unferev, gefelligen Eropfindungen.und Bers 
baltniffe, and. mit eines avfricht ig fheinenden Gerechtigteitsr 
ur Wahrbeitsliehe geſchrieben iſt — fo gefährlich und uuriche 
tig fcheinen ihm gleichwohl mehrer? einzelne darin aufgeftciite 
38 feyn, deren Berichtigung und Wider egung 
es fih zum _vornebniten Zweck in dieſer Biiefen gemacht Hat, 
doch fe, Doß er babep zugleich feine eigene. Meinung über den 
Jeeomaligen jenftond weiter auseinander zu fegen bemuht 
ft. Da unfere Sefer Hrn. P. ſchon aus der erften Sammlung 
und aus andern Schriften von einer vortheilhaften.Beite dem 
sen, fo ift es wohl überflügig, erſt zu fagen, daß-diefe Briefe 
in einer reinen und Mideraen Sprache und mit einer folchen 
Klarheit und Würde abgeſaßt find, daß man fie mit Vergnü« 
zen ieft, auch wenn man der Meinung des Verf, nicht immer 

deptiitt, : 

E befehäftige ſich in dieſem Wändchen faft Cein mit der 
Frage; 0b e8 einen wirklichen Unter ſchied der Geifteefähigkeie 
en zwihen beyden Geſchlechtern zum Vortbeil des männe 
ichen ‚gebe, oder vicht — einer Brage, von, welcher May 
sillon, unferm Veduͤnlen nach,: mit Recht behanpter hat, 
vaß.fie ſich unmöglich zit Gewibheit eutſcheiben lalle, Hr. P, 
‚eftveitet diefe Behauptung, und fucht den wirklichen Vorzug 
es männlichen Geſchlects vor dein weiblichen in dieſem Stüg 
werweifen, Allein, Mer, muß geftehen, dah die angeführten 
Beünde ihn nicht-überzeugt baben,. Ex. beruft fich zuerft auf 
ie Ver ſwiedenheit der Orgenifation des männlichen und weib« 
ichen Körpers, _&o- groß aber auch der Einfuß der. Organiı 


ation auf fo unläugbor der 
Interfcied Pr ik ja dadurch 
och nicht it des. weiblichen 
törperd. nı Beelenträfte mig 
führt, ı6h bunbertmak 
toͤßer und »lfornwmuer fern. 


da ex unmöglich if, zu erfahren, wie dag Vorftefungsver« 
ägen in ung egiffiet, fo iſt es noch viel unmönficher, zu ber 
immen durch welche Verbindung unfers Körperftohis ein 
eögerer Ccharffinn, el tiefere Verſtand u. ſ. w. hervorges 
acht werde, Die Zeiten find vorbey, wo man ſich über den 
Sig der Seele geftritten, und das Auge als die camera ob«. 
ara, oderkdag Gehirn als die Bildergalerie der Seele van 
J ER 
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fehen bat; mas alfo der Verſ. aus den Bännern, nachgchenden 
Käden des weiblichen Gehirns ſolgern will, if nichts als blanke 


Hypotheſe, aber nichts weniger als Beweis gene 
villons Behauptung, und es wundert ung fehr,tuie er Diefens 


einen Vorwurf daraus machen konnte, daf-er-Rokffeaun 


nicht zugeſtand, daß eine größere Körpertiche — such che eine 
groͤßere Kraft der Seele vorausfetze. — Gary: etwas anders 

iſt es, wenn der Verf. feine Meinung hiſteriſch zu erweiſen 
ſucht, und blos daß Wabrſcheinliche vertheidigt — aber 
dadurch wird Ms. Behauptung daß ſich die Suche nit mit 


Gewißheit entſcheiden laſſe — nicht widerlegt, Wie viel 


Wahrſcheinlichkeiten laſſen ſich auch nicht wieder von ‚ber ans 
dern Seite herbeybringen! und die Veyſpiele einer Dacier; 
Chateler, Aarfchin find vielleicht eben: fo hinlaͤnglich ‚Die 
Behauptung des Verf. zu widerlegen, als das einzige Beyſpiel 
des Wittenbergifehen Magiſters Amo hinreicht, dee Herrn 
Meiners Hypotheſe von der. Unfähigkeit der.-Negern umzu⸗ 
.- oßen, — slleberhaupt duͤnkt ung die ganze Frage noch longe 


nicht beſtimmt genug, und im Grunde fehr ſopbiſtiſch und bon 


gar keinem Nutzen. Viel wichtiger if es, dem fehönen 
fehlecht zu jeigen, was fir eine Art der Ausbildung ihr Ver⸗ 
haͤltniß in der bürgerlichen Miele und die höchſte Beſtimmung 


der Menſchheit, ſittliche Vollkommenheit, von ihnen fordert. 


Barum auch gergde einen allgemeinen Unterſchied zwiſchen 
den Geifteskräften des ganzen männlichen und weiblichen Ge 
fhlehts? Mac unferer Meinung haben vielleicht nicht zwey 
Menfchen eine vätig gleiche Intenſton dev Geiſteskraͤſte, daß 
aber der Unterſchied Durch die Geſchlechter beſtimmt, und wenn 
mir fo fagen follen, der Urſtoff der Seele bey dem weiblichen 
GBeſchlecht überhaupt geringer, als bey dem emlißen, fen 
"bleibe in unfern Augen eine unerwiefene Hypo 

Viel beſſer hat umg das zweyte — e 
lung: Weber die Ebe, gefallen, worin der Verf. jungen ten 
ten die alte, ‚aber. fehr ah Regel einſchaͤrft, „Ach vor zu fruͤ⸗ 
ber Eheverfprechungen zu hüten, fo lange fle noch Leine gewiſſe 

asien iu einen auftändigen Sustuumun haben.“ oo 


Seen, von. gohann Heintich Bogt, herausgegeben 
ſur Vogts öteunde und die Greunde der Dienfhen- 
unde 


No. 
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Bunde und Weisheit, mit einigen Erkduferungen‘ 
und Anmerkungen aud) zu den Wogts Denkmale 
: angehängten Ftagnienten. (Ohne Anzeige bes 


’ 


Druckorts und Verlegeis.) 1792. 216 Seiten. 8: 


— 
⸗ 
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Eine Sammlung einzelner, hingeworſener Gedanken, meiſt 
ſehr nachlaßig, dunkel und raͤthſelhaſt ausnehrädt. Auch läuft 
manche fehe triviale Idee mit unter, WWielleicht, daB Perſo⸗ 
nen, bie den verſtorbenen Verfaſſer genau gekannt haben, mans 
ches entziffern, und da Zufammenbang und Sinn finden, wo 
er für alle andere verlohren iſt. Rech, der. ſich indem Fall 
ber letztern befindet, hat, alles Nachgruͤbelns ohnerachtet, aus 
vielen Stellen Eeinen nur einigernagen deutlichen Begriff her 
dorlocken küpnen, Wer die Geduld hat, wird unter dem 
Schutt hier und. da ein Goldkorn finden. Aus einigen Proben 
mögen bie Leſer abnehmen, was fie ohngefähr bier zu ſuchen 
haben. &. 28, „Wenn bie Leute hören, Nothluͤge fey erlaubt, 
fo find fie immer in Roth, und fügen an einem Stuͤcke fort. 
Dis lügen fogar beym Taroffpielen, fagen zehn Tarok, ‚und 
yaben nus neun, und meinen, fie wären in der Noth. Philos 
ephen, Prieſter, große Männer fagen ftate neun Tarok - gehn.“ 
8.169, „Die roͤmiſche Kirche waͤre größer, ficherer und lies 
enstwärbiger gehliebden, wenn der Papſt mit den großen, von . 
Shriftns erhaltenen Privilegien (?) zufrieden geweſen wäre, 
nd nicht Herr der Herren Bebieter ‚der Biſchoͤſſe, ſondern 
wie er heißt) Knecht der Kuerhte Gottes zu ſeyn gefucht hätte. — 
Am päpittichen Hofe gieng vor, was unter Menfchen.eine ſolche 
Macht mit fid, brachte. Alle Gewalt uͤberſtieg ſich. Und 
ind denn andere ganz unſchuldig, daß fie fotche Dinge fo leicht 
Haubten? Die entfebliche Arroganz zeuget faſt dom einer wahr⸗ 
aften Gewalt. Selbſt Paͤpſte koͤnnen betrogen geweſen ſeyn: 
vas macht man die groͤßen n weis! =’ — Papam non 
fe jnfallibilem patet ex eo, quia credit de talem. Ne. 
ero’fatyras non theles ponerg videar, ‚erfkäre.ich, wir müfs 
en dem, nicht. unträglichen Papſt nicht jeraichiun — Dre 
Dapft will unfeblbar feyn, und glaube nicht einmal an die 
Infehlbarfeit der Kirche s timer fpiritum ſanctam. — S. 185 
‚Es ift fo mit der Eigenliebe, daß, wer fie in Kleirigkeiten 
erläugnet, fchon den halben Weg zu Heldenthaten habe.“ 
d. 195. „Affen find wir alle,“ Wir vergeffen alfo bas beft 
rar duſter 


⸗ 
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Mufer Jefis > Jeſus · Mfen.2i> „Wet a Juhe geht 


der bitte ſich vor der Polizey! — duͤrſten und: Jumngſern 
haben die geſaͤhrlichſte und — kangeweile.“ — S. 210 
„Maiz Hat doch nichts Eighes Auffer Wei und offene;- mit 
Miinzet Waſſer geraufte Köpfe F— hat recht? wenn wir 


einmal was machen wollen, haben wir auch Koͤpfe. Mit un⸗ 
ſerm Clima und Weine und mit Freyheit koͤnnte man dir wur⸗ 


Biniten Gebehtten locken; wer nicht &öme, ware gewiß in han) 


dert Jahren vergeſſen.“ — Sa, Gott tedet mit einem, wenn 
nichts ais ein Madchen in einem iſt. Wenn man mit Sort 


seder, fo redet: er auch. Aber er redet nicht Cicoronianiſch, 


nicht. ſtylusmaßig, ‚nicht mis.den efenden Wörtern, die Aus ge 


ſuͤllten Urtönen ſendlich In’felqu:pedalia ausrouchfen j fordern 
Ci) habe ihn ſchon eitzigemal gehört ; fed nec auribus audivi,) 
er redet manchmal burch die Naſe mit cinem beym Wohlge⸗ 
ruche. Und er redet gnaͤdiger als ein’ Konig, wenn er einem 
einen einträglihen Dienf giebt.‘ ‚Aber Jakobs Weiberges 
ſchichte laͤßt ihn doch mehr veden. Und der. Vater Jatob 
Vorik Hat recht) üt.doch eine merkwuͤrdigere Geſchichte, als 


‚Bellen Sohnes Joſeph feine.“ — — Die angehängter Are 


mectungen und Erlaͤuterungen des Herausgebers erlaͤutern 
wenig, und räumen wenig Dunkelheiten hinweg. — Bey 
diefer Gelegenheit haften wir es für, Pflicht, eine im 32 
Stücke der Gothaiſchen gel. Zeitungen von 1792 befindli 

Derichtlgung der Necenſion von:? J. H Vogts Denkmale 
(im ıosten Bande dieſer Biblistget, 2. St ©. 489.) him 
au junebmen, „Der Recenſent oft In den Irrthume, als 
ob der verſtorbene Profeffor Vogt mit feinem bier (in Mai) 
noch lebenden Luder, LTiklas Vogt, dem Verfaſſer ver 


Der 5 


europaͤiſchen Republik, eine und diefelbe Perſon ſey. on . 


Irrthum glaubtekman: um fo eher berichtigen zu m 


gegründeter die Erwartungen des Waterlandes von ben Taf _ 


ten. und Kenneniffien des letztern ſnd. Auch ift die earopäle 
ſche Xepublik deffelben nicht: fo- gleihgilitig aufgenommen 


worden, als gedachten Recenſent in jener Anzeige’ behauptet 
welches ſchon daraus erhellet, daß von dieſem treflichen Werkr 
eine zweyte Ausgabe, vielleicht ehaftens; erſcheinen · wird.· 
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Dem Vorderichte zufolge + Titel jept 6 
worden/ damit die Käufer Anfchaffu Adi 
zehn erſten Baͤnde zu Foftbı e, tunmeht eintteten 
- und safe ein —— a Snnen, Bon den 
ier gelieferten Auffägen die Berfai enannt, 
be Freyh. end y SH Schwarz, 
Bifcner uud Stille. De .., „..Hdie Schriften, more 
mus fig entiehnt Mrd, anzuführen, if, bis auf eine Abhandlung, 


blieben. iſt dies aber wirtlich fo. nothtwendfg, daß wit den . 
Sammler erfuhen, dieſe Anzeige fie die ganze alte Auswahi 
und dieſen erſten Theif der RHeurn nachzuhoten, imd Fünfeig. 
immer die Quellen anzuzeigen. "Sie ift überfchtieben: „Weber 
einige zum Gluck der Ehe hothwendige Eigenſchaften - und 
Sruniter und enehäle die treflichfen Lehren, die mit vieler 
Kenntniß des menfchlichen Herzens und reifen, Beobachtung. 
geifte in dem liebevollften Tone vorgetragen find, Die Haupt⸗ 
„eigenfchaften, welche bie edle. Verfafferin Ctie wir hören, ift, 
es die Fr. Emilie v. Bexlepſch, geb. v. Oppen, die uns imtmer. 
noch auf den zweyten Sei ihrer inteseffanten Schriften wvar«, 
ten LABE,) von einer Gattin verlangt, find Sanftmuch und; 
Ordnung. —. ‚Der an der Sog ſtehende Auffap: Der 
Geift wahrer Religions, ift nicht In den Buchhandel 
tommen und verdient hier, nad, des Rec. Utheil, feine 
telle; moraliſche Glaube an Gott, die ‚Hoffnung eines 


Wigen Lebens und die Liebe find dem Nerf. die Hauprzüge des, \ 


Geiftes wahrer Neligton. Die Zuefibuung iſt gruͤndich und 
eindringend die Sprache ſtark und bfindlg, und allenthalben 
ſcheinen heile, gereinigte Begriffe und Vorftelungsauten here 
wor. — Ueber Verfinſterung und Auftlärung, von Sanger: 
baufen, und vom Erfinden ınd'Bilden, vom Frevh. v. Bal⸗ 
berg, find einzelne-Scheiften, deren Beurtheilung andern 
Mecenfenten grhoͤrt, wie wir Diefes in Mücficht der Inn 


\_ 


re: WBörmifchterrhriften: 


| Abpandfeng 4. 38 196.99, ©. — 
haͤben. — ‚Ueber Petriotismus in einem monarchiſchen 
SEgmte, vom er a, Sifcher in Sera, iſt aus den 
neuen gemeiniügigen Silätterk,. ı. Jahrg. Nr. 2. gemommen, 
Ueber den eigenmächtigen. Abdruc fowohl. ganzer Gchrifeen, 
als einzelner Stuͤce, Are cn Pie: —— ſchon bey dee 
Anzeige der naͤchſt vo —5 DE — Die 
fhädlichen Folgen der CR ro, eine wahre kb, 
wuͤrde in der, Sammlung ber n Auffẽtze niks-verrufft 
worden ſeyn/ und See ai "le t 
fung be des philoſophiſchen, oder —e—e ober aſther 
Geſchmacks junger Studirenden beytragen Fhhine, Anh die 
Sprache uns Schreibarxt iſt in derfelben nicht ganz Haken 
"3. €. Koffeefag, Hauße für Kaffeeſatz. Haufe — 
‚girig fie zum Wirth: welches wat aber ihr ntfeken,- als 
fer ſich wunderte,“ u. ſ. w. ſtatt: wie groh wer Wire be 
u ntſetzen. . 
\ oa! ‘ 


| Ein er der Mäßigung an Europa. _ Rn dent 
Motto: Dienft des Vaterlandes ift Gottesdienſt 
Ohne Drudort. 1793. 44 Seiten. 8; 3*. 


Man eräth es leicht aus dem Titel, daß die me * unter 
vlähriten V. dahin geht, die Färften Europa’s a 
die Angele been — zu miſchen. 
weicher er ſi der frangöftfch en‘ whet ion. möcht —— 
Herzen iole inen Einfichten € Indeſſen dene auch 
die angeführten Gründe feyn en ſo iſt ſchori der 
declamatoriſche Ton, in dern fie vorgetragen find, nicht * 
geſchickt, ihnen Eingang zu verſchaffen; wie viel ſie auch bes 
wirft haben, wiſſen wir jezt alle aus dan 60000 Preuffen. und 
den mehr als 100000 Defterreichern, die bereite in Frankreiqh 
eingedrungen find, Indeſſen hat ſich auch die ganze Enge der 
Sachen gegenwaͤrtig fo ehr geändert, Daß der Verf. jekt Teine 
Schriſt entweder ger. nie Meeiden, oder, —X ändere. Abe 
faſſen wuͤrde. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Thriſtus und Die Vernunft, oder Prüfung der Wahre 
beit und Goͤttlichkeit der Lehre Jeſu Eprifti, des 
chriſtlichen Sehrbegriffs und dee ſymboliſchen Büs 

cher. 1792. Ohne Namen des Verfaffers und Be 
legers. 744 Seiten ingr.B, WE. 


Der ungenännte Verf. glaudt durch eine ruhige und gelchrte 
Anterfinhung herausgebracht zu haben, daß ſowohl der chriſte 
iche Kehrbegriff und der Inhalt der ſymboiiſchen Bücher, als 
auch die Lehre Jeſu Chriſti felbft, vieles enthalte, was offen 
zar verwerflich und mit den Grundſaͤtzen der Gefunden Ver⸗ 
nunſt unvereinbar ſey. Cr meynt, daß viele achtungswuͤrdige 
Theologen die Religion ſehr verbeſſert, und alles das von der 
Hriftlichen Meligion abgefondert haben, was derfelben zum 
Vorwurf gereichen muͤßte. Uber diefe Verbeſſerungen reinen, 
einer Meynung nad), nicht mit der Behre Jeſu. Er meynt, 
nicht blog von der Glaubenslehre; fondern Auch von der Site 
tenlehre, und Jelöft von dem Charakter Jeſu, erweſſen zu koͤn⸗ 
nen, daß weder bie erſtere, noch die legtere von Irthimern 
frey, und daß der Charakter Jeſu durch Flecken verunſtaltek 
ſey, bie mit dem Geſehe aͤchter reiner Sittlichkeit nicht beſte⸗ 
hen koͤniren. Der Ton, welcher in der ganzen Prüfung herrſcht, 
iſt ruhig und ernſt, und der Inhalt der Schrift verdient es, 

ig und ernſt erwogen ju werben, Eine folche ruhige Er» 

ung derfelben ift hier des Rec. Abficht, der dieſe Sihrife 
forgfältig durchgeleſen, und ſich überzeugt har, daß die Ein 
twürfe des Verfaffers gegen bie eigentliche Lehre und gegen den 
Charakter Jeſu aus Diisderffahb herruͤhren, wie gegrfinder 
auch feine einiwenbungen gegen virle Säge des Lehrbegriffs 
und der fombolifhen Bucher ſeyn mögen 


Der Verfaſſer hebt mit der Bemerkung An; baß bie große 
Ausbteitung ber chriſtlichen Religion von ihrer Entſtehung art 
für die Wahrheit und Gottlichkeit derſelben nichts beweiſe, da 
Muhammeds Weligion ſich noch viel weiter ausgeßreitet bar 
be. Richtiger wuͤrde die Bemerkung geweſen fen, daß die. 
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[helle und große Ausbreitung einer Religion noch an fi 
nichts fiir die Wahrheit derſelben beweile, wenn ihre Grund 
füge nicht in der Prüfung beitehet. Dieß iſt wahr; abe 
die Vergleihtmg - der Ausbreitung‘ der chriflichen und ber 
muhammedanifchen Religion it nicht ftatihaft. Denn dielles 
ſachen der Ausbreitung der chrifttichen Nelinion in den rer 
erften chriftlichen Jahrhunderten, und die Mittel, durch weis 
‚che Muhammeds Neligion ausgebseitet toard, find won fehr 
verſchiedener Art. — a 


“Eben fo ift 08 ein Mieverftand, wenn es &. 2. BKeift: 
„Die ch iſtiiche NRellaten hat vom Anbeginn ihrer Entftehung 
non, nie auf den Beyfall der Weifen Anfprüche gemacht; 
‚„fondern die Apoftel rühmten fi, daß die Klugen der Weit 
ihre Verſoͤhnungslehre für eine Thorbeit hielten,“ Es ift 
- dagegen länaft, und mit Grund erinnert worden, daß 
‚s Kor. . II. worauf bier der Verf. zielt, nicht -von Klugen 
und Klugheit überhanpts fondern von den jüdifchen gelehrten 
Gegnern der Lehre, dag Jeſus der Meffias ſey, geredet habe, 
Paulus Mgt bier eigentlich: wie anſtoͤßig auch den juͤdiſchen 
Gelehrten die Lehre ſeyn moge, daß ein Öefreußigter be 
Meſſias ſey; fo habe Gott doch Jeſum durch die Auferne 
ckung deffelben felber als den Meſſias beftätigt, und dawider 
vermoͤge alle Selchrfamkeit nihte. Wie veraͤchtlich, und 
aller Macht und Ehre beraubt, die Herolde Jeſu feyn moͤc⸗ 
"ten: fo habe Gott fie dech beſtimmt, eine Lehre zu verbrei⸗ 
ten, die das Anſehen der Bisher gepriefenen juͤdiſchen Lehrer 
ftürzen werde, Nur im Gegenfaß gegen jüdifche Vorurtheile 
"wird Einfalt des Geiſtes und werden wie ein Kind ak 
Eigenfchaft deſſen gefordert, der feinen jüdifchen Vorurtheilen 
entfagen und Jeſum für den Meffias erkennen ſollte. Der 
Glaube, daß der gefreubigte Jeſus doch der Meſſias fen mar 
das, was die Juden Thorheit nannten, urnd deſſen Die Kol 
fih vühmten, S. 3. läßt der Bf. zwar der Rede Pauli Apoft. 
Gecch. u7, ık — 32 Gerechtigkeit wiederfahren , in fb fern 
er da wider den Polytheismus redet. Aber es ift ihm anſtoͤſ⸗ 


fig, daß er am Schluß der Node ohne allen Beweis Jeſum 


als den von Sort befteflten Richter der Erde befihrieben hat. 

Aber der Verf, bedenke nicht, ı) daß Lucas ung nur den In⸗ 
‚Salt und nicht die Rede ſelbſt aufaezeichnet Hat, und 2) daß 
Paulus witklich fih auf die Auferſtehung Jeſu, _al$ den 
Beweis der göttlichen Beſtaͤtigung Jeſu, berufen bat. * 
u - N, mm 


os 
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kant 3) Paulus fb wenig, als Detrus Apoſt. Geſch. 10, 34 


— 43. zum Vorwurf gemacht werden, daß fie ohne weiter 


Beweis Glauben an Sjefum fordern, und denen, die.an ihn 


zlauben, Vergebung der linden verheißen. Die Auferftes 
jung Jeſu war für fie der blindigfte Beweis, daß Sort es 


um beftatigt habe, und daß folglich, wer ihm glaube, und nach 


einer Lehre und feinem Beyſpiel Sort verehre, ſich des Wohl⸗ 
zefallend 1.1d der Gnade Gottes ober der Vergebung der Suͤn⸗ 
den erfreuen koͤnne. | ‘ 


. Misserftand liegt zum Grande, wenn der Vetf. Hefo 


wöndende Politik darin finden will, daß Jeſus ſich nicht 
a die Weiſeren und Gelehrten; ſondern an das gemeine ums 
biſſende Volk gewendet und aus dem Mittel deſſelben ſeine 
Dchuͤler ‚gewählt habe. Warum ſoll das Politik geweſen 
mn? Hatte Jeſus irbiſche politiſche Abfichten ? Jeſu Abſicht 
var, Verbeſſerung der Erkenntniß und Verehrung Gottes 
inter dem Volke, Nicht bios für Gelehrte, nein, vornehm⸗ 
ich fhr die groͤßere Zahl der Menſchen, fuͤr die Ungelehrten; 


pollte er die richtigern Srundfäge det Sottesnerehrung wirt . . 


am machen. Verdient bas Iadel? Oder verdient nicht dieſe 
(Bficht, die fo ſehr vernachlaͤſſigte Werbefferung der größeren 
abi det Menſchen zu befordern , innige Hochachtung ımd 
Yankbarfeit? Kann da von Politik geredet werden, wo bet 
teligionewerbefferer gar Feine irdiſche Vortheile für ſich zuk 
lbſicht hat, und feine Ehre nnd Freude und Belohnung nur 


rin furhet, daß Gott ihn zu dieſem Geſchaͤfte auserſehen 


ibe, and feine Bemühungen ſegne? Zur Berichtigung dei 
infichten der herrſchenden Partheh der jübifcheh Gelehrten 
ax es unftreitig damals hoch die Zeit nicht. Zugegeben, daß 


e Tharen Jeſu nur von den Ungelehrten für göttliche Thas . 


n erkannt wurden, und daB fle nut für dieſe ein Mittel 


ben konnten, den Glauben an Jeſum ju befbrdern: ſe 
wer doch das fein Einwurf gegen Jeſu goͤttlichen Beruf ſeyn, 


son üubrigens erweislich If, daß ſein Geſchaͤfte und feine Leh⸗ 
wirklich wohlthaͤtig, und der Abſicht Gottes mit ben Men: 


m gewiß gemaͤß war, 


Richtig erklaͤren läßt ſich, was S. 8 — behauptet 
xD, Daß ber reine Mofaismus der Geiſt ber eigentlichen 


® 


kifthereligien ſeh. Jeſus lehrte nämlich, in dem Untere . 


Moſes und Ber Propheten fen Liebe Gottes und Mens 
liebe eigentlich das vornehmſte Geboth der Gottesvereh⸗ 
J Zu 5b wung 
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zung. Verehrung Gottes durch wahre innere Fehmmigfeit 
und Rechrefhaflenheit, und ein Beſtreben immer vollkomme⸗ 


ver in allem Guten zu werden, wie Gott ımendlich vollkoms 


men iſt, ſey eigentlich allein wahre Verehrung Gottes. Alte 
äuffre Gebräuche feyn nicht an fih dazu zu rechnen; fondern 
nur fo viel werth, als fie dazu beytrügen, jenen Zweck zu be 
fordern. Jeſus erklärte zwar nicht die ganzliche Abfchaffung 


der bisherigen Jüdifhen Volkereligion und die Aufhebung ber 


Verbindlichkeit des moſaiſchen Gefeßes fir feinen Zweck. Er 
hoffte vielmehr als Werbeflerer berfelben beym Wolke Eingang 
au finden, fo daß ohne eine gewaltfame Revolution und gaͤnzliche 


. Abthaffudıg des mofaifchen Geſetzes fih die moſaiſche Religion 


allmalig in die von ihm gelehrte reinere Religion auflofen füßte. 


. „Aber indern ex die Taufe und das Abendmahl anordnete, und 


diejenigen, welche ihn für den Meſſias erkannten, ju einer 


beſondern Sefellichaft ſich vereinigen hieß, und indem er von 


denen, die ihm folgten, Glauben an feinen göttlichen Beruf 


- forderte: fo folgte eben daraus, daß nur bie Beſolgung feine 
Lehré uötbig fen, um Gett würdig Ju verehren, fo Daß feine 


Schüler ihm, und nicht Moſes, ferner folgen fellten. Es wat 
alſo eine garz natuͤrliche Folgerung qus dein goͤttlichen Detuft 
und der göttlichen Beſtuͤtlgung Jeſu, daß nun nicht mehr das 
moſaiſche See, fondern der Glaube an Jeſum der Weg fi, 
welcher zur. wurdigen Verehrung Gottes führe; daB alſo mm 
die Beobachtung des mofaifchen Geſetzes nicht mehr nöthig fen, 
und dag fein Heyde, wenn es Gott nach Jeſu Lehre wuͤrdig 
verehrten wolle, erft ein Jude werden, dag mofäifche Geſch 


u halten ‚und fich befchneiden laſſen müffe Denn die Eerime 


nien and Alles Aeuſſere des moſaiſchen Geſetzes gehoͤrten ja nad 
Jeſu Lehre nicht weſentlich zu der wahren Verehrung. Bottes 
Der Verf. hätte alſo kicht Sagen ſellen, daß die Abſchaffung 


des Mofaismus, der Abficht Jeſn zuwider, von den Apoſteln 


eingeführt ſey. Diefe Abfchnffung war ein Folge 1) des Wir 
derſtrebens des gruieren Theils der Juden gegen bie Anerken⸗ 
kung der Meſſiaswuͤrde SJefas 2) der Aufnahme der ehemali 


gen Heyden in. die chriſtliche Religionsgeſellſchaft, und 3) der 
. endlichen, nad) dem Untergange des judiſchen Staates erfolg: 


ten, gänzlichen Abfonderung von den Juden, Diefen und die 


Zerſtoͤrung, des Tempels, mithin bie. Aufhebung der le 


. sehen Sottesverehrang hatte ia Jeſus ſelbſt vorker 
-gefagt. N — 5 7 


Das 


? « 


Prost Sortesgelaßrfeir 975 


Dis zweyte Kapitel der Einleitung handelt vom Cha⸗ 
raeter Jeſu und ſeiner Lehre. Ohne Beweis hingeworfen ſteht 
hier der — erweisliche Satz, daß Johannes ein Dis 
ſchof Parſiſcher Epheſlner geweſen, und daß ſein Evangelium 
von denfelben interpolirt ſey. Misverſtanden it Johan: 
nes Ausıuf: Siebe, das iſt Bottes Lamm, als ob derfeibe 
die Abſicht habe, Se eh einer nicht widerſtrebenden Dul⸗ 

zu beſchreiben. Beyſatze Das der Welt Sünve 
bas iſt, das aufgeopfert werden muß, wenn die 
Menſchen — Verebrer Gottes, und Der Buade. 
und Des Woblgefallens (Bostes theilbaftig werden fol 
em, iſt wehl ſicher fire Kie geronhnlichere Erklärung, daß Je: 
u bevorſtehende Aufopferung Damit angeßeutet werde. Une · 
weiglich. iſt es, daß, Jeſus nicht Leberzeugung des: Verftandeg, 

wr. Steuben habe bewirken wollen. Freylich waren die ge: 


weinen Sjuben vorzüglich der Leizung durch Glauben an ine 


Inetliche —— 2 anb konnten Uebung des Ver⸗ | 


——— | 
weiftens noch. der * der Propheten, vol: Geribt feines götte 
hen Werufs und der Wahrheit feiner Lehre: aber fo weit 
fine Zuhörer es nutzen kannten, gab er doch auch Anleitung, 
ie Bernunft zu üben. ie haben Proben von ber Art vers 
Alaniimäßig nur wenige in ſeinen RNoden. Wir müflen aber 
weh nie vergefien, daß Ralfaumenent gay nicht. die Lehrart 
er damaligen Zeiten war, ſondern daß dee Jude vielmehr an 
berufuug auf Autoritäten des U, Teſt. und älterer. ehrer ge⸗ 
‚ahnt, und alfe Jeſu Lehrart dem Beduͤrfniß feineg Zuhtrer 
nu; gemäß. war. Wenn übrigens Jeſus Glauben fardertes 
geſchah dies nicht, weil er den Moſaismus beybehalten 
ndern weil ex für einen Selandten Gottes erkannt ſeyn 
wifte, indem, er. nur dann, wenn er X erkannt ward, un⸗ 
r ben Juden recht wirtſom Du. machen offen bonnte. 


Hart und exrig wird es ©. m. fir Mangel an Kenntniß 
r Sitenlehre, und für Irrehun ausgegeben, daß Jeſus feinen 
dittenlehren nicht die Bervegungsgründe beyfuͤgte? welche die 
Sirtlichkeit wirtlich veredlen, Matth, s, 22. 25.26. 2a 
n ſolche Bemegungsgründe wehl der. Fähiakeit. feiner, Zuhb⸗ 
er angemeſſen? Iſt wohl unter dem Semshworte: Da 
Tarı, Mark. 5, 23, ein Qamöhmest zu — 
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Das nie anders, als in unüberiegter Hitze ausgeſprochen wird? 

Braucht nicht Jeſus Matth. s, aR. wirklich das edelſte Mo⸗ 

tiv der Sitrlihkeit?.feine Schöälse follen nah Vollkom⸗ 

menbeit ſireben! Und als popifärer und religinfer Sitten- 

lehrer fest er hinzu; mie euer bes alles erbabaet Das 
vollkommen ift| 


, Ehen ſo irrt der Werl. S. 13. ba cr ie Woefcik 
. Matth. 5, 37. wer eine gefcbiedene Sau beyratlaer, Des 
bricht die Mbe, ‚für auffallend unvidrig-eetlärt, "Ode 
er doch nur den Zufanmenhaus ber Worte beachtet. * Es #- 
I gar nicht von rechtmaͤſſiger Ehefcheidung ; fondesn von dm’ 
ſehr leichtfinnigen Eheſcheidungen bie. Rede, "die Damals anter 
‚ den Juden fa häufig waren. Von hiefen fage Jeſus: ſie ſeyn 
unvechtmäßig. Wer @itrlichfeit und’ Tugend liebe, fe Rh: 
dergleichen nicht erlauben. Um recht nachdruͤcklich base zu 
warnen, fagt er: wer ſich von feiner Gattin fcheibet, ulapc: 
nommen, wenn fie ſich der Unteufchheit ſchuldig gernacht hat, 
ber iſt Schuld daran, daß fie hernoch einen andern hedrochet, 
wenn gleich ihre erſte Ehe nicht vechtmaͤßig getrennt., und alſe 
ihre Verbindung mit einem andern Diane nach. bee Gehche 
der Sittlichkeit eigentlich em mung ift, wovon bie Su 
aber nicht auf fies fondern auf ben Mann fälle, ber fie ver 
fiieß. Um num ſolchen leichefinnigen AEhefcheitungen deſto * 
tiger entgeger zuwirben, erklaͤrt er ———— 


| ne Borgebenge on? Dip die —8— mit ei br 
Ro Geſchiedenen ein Chebruch ſey, ſagt Jeſus ja gar nicht  ' 


Sefus macht es Matth. 5, 39 — 42. garnicht zur Pflicht, 
ſich misbandeln, befieblen, tyrannificen au laſſen. Nein, 
er warnet nur por der kieblefen Etr e, womit fo yiele Juden 
ben, ber fie beleidigt hatte, nach dem Geſetze Mofes 3 D. Mil 
21,24, 3B. Moſ. 24, 19. Behandeln zu laſſen ſich berede 
tigt glaubten ; und giebt zugleich Kern für das Verhal⸗ 
ten bey zugefuͤgtem Unrecht, die fuͤr die Umſtaͤnde, worin ſeine 
Schüler, wie er vorausſah, ſich dereinſt befinden wuͤrden, die 
welſeſten und beſten waren. Dies find aber nicht Bohr 
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I te 1 fir alle Zeiten und: Altuflänbe ; ſondern für bie, zu welchen 
Joalus redete, fur feine . Schules. Ihe werdet, will erfagen, , 
nyder von judiſchen, ned; von heydniſchen Obrigkeiten ein. 
und Veyſtand wider zugeſugtes Linvecht erwarten koͤnnen. 
Die beſte Segel, die, ich euch geben kann, iſt die: zu dulden, 
was ihr nicht andern: koͤnnt, und durch fanftes Dulden werdet 
ihe, wo möglich, diejenigen nach am erſten gewinnen, die euch 
drucken und Untecht thun. War dieß wäter den damaligen . 
Unftänden nicht wirklich doc Weile, was Jet Schaler thun. 
kwwenn? a; 5 N 
Gang inisgeeflairen — Matth.5, 48. > ob under dem‘ | 
Eon, irdiſcher Lohn zu verftehen fey, auf den wir bey der Fur - 
gen fehen folften. Figenitlicy fteht z.10Joc, verbienter Lohn 
hierfür Verdienſt, nicht für Vortheil. Was babt ibr 
da für Derdienit, fagt Jeſus; oder: iſt das fchon etwas 
unrsüigliches, den.zm lieben, Der, ung liebt. 7 Kiebt nicht . 
meifiens andı der Aafteuhafte , auch der verdochenfle. 
Menſch den, der ibn kiehr? Jeſus will auf den Vorzug 
einer wirklich edlen/ uneigennuͤtzigen, auch gegen Feinde be. 
wieſenen Menſchenliebe, vor der oft bloß eigennuͤtzigen Liebe, 
bie denen, die ben Menſchen lieben, gwieſen wird, aufmert· 
ſam machen. Darum heißt · es beym Lucas 6.22. was ver. 
Year ihr da für Dank? und Mehr * 47: was thot 
br da ſanderliches? En Zu 


Man kann faſt nicht umhin zu bemerken, beg der Ver⸗ 
aſſer mit einem zum woraus wider Jeſum eingenemmenen 
Sernüthe an die Unterfuchung gegangen fen. Gonſt würke - 
r ſich nicht fo einzig und lei. an Luthexs Ueberjetzung, und 
a. den erſten Sinn der. Worte gehalten; ſondern weiter noche 
edacht haben, wozu. ihm, doch die noͤthigen Kenntniſſe nicht — 
rfehlen feheinen, . Wie konnte er ſonſt Matth. 6. Das beim. ! 
be Saften als verdienflich und Sorglofigkeit. für das 
sielichre. Leben, empfohlen Anden s da Jeſus, der fh en; 
bern Stellen deutlich über die Unnörhigbeit und den Un-. 
ent des Faſtens erklört, Matth. 9, 34. — 17. Bier nur 
else, als einen. äsiferkiehen Gebrauch, ſtehen fäßt, der une. 
un die fiktliche Berbeiferung und das Bewuſtſeyn des Wohl: 
fallens Gottes beſordern tönne, wenn wr’nicht um ſich vor 
e 2elchen Schein den Froͤwmigheit zu geben; ſondern mit 
rklich wedlicher Demürhigung wor Gott angewendet werde; 


e. den .auch mir ‚eine .üttgilliche Sorge fin Unterhalt und - 
O5 4 Kleis 
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gleldung , Die nicht durch Vertrauen auf Gott bey vf 


ſigem Fieiße und Sparſamkee eingefhrämft und 3 
werde, widerrathen wird. en fo wenig hätte er in bey 


Ausſpruͤchen Jeſu, daß es Bodom und Gomorrha am 


Tape 
des Gerichts erfräglichen ergehen werde, als Ehoraginr nn Seh, 
fäida und Kapernaum, Mangel der Duldung in Religienefe- 
hen finden föllen, Jeſus beſchreibt in dieſen Werten Me 
Staͤdte Chovazin, Bethſaida und Kapernaum, als eben fe 
ſittenlos and laſterhaft/ als Sodom und Gomorrhe, eder wich 
Br rar Be obne bie Abſi icht, er en Grad dr’ 
erbaftigkeit au beſtimmen, als hochſtuerder — 
Dabey, ſagt er, ſen ihr Widerſtrehen gegen —* Ermoh 
gen zus Veſſeruug unverantwortlich ‚Sache Mittel uub 
‚ munterungen zur Veſſerung babe Sodom und 
"pic gehabt; Jouft moͤchten fie Ai noch gebeſſett habe», 


- Eben fo ungerecht iſt S. rso Hk Worwuuf,daf Kae 
unduldſam und hart g ſey, won er Widerſptuch und Ver⸗ 
ſuche, feine Werke und key zu —82* ſich ſah und dee 
wegen bie Phartfier im Eh⸗bruch Gezeugte genettinct era 
Es waren nicht Verſuche, feine Werke und Lehren zu 
- fondern eg war das blinde Voruregeit, daß Jeſus nicht‘ 
de Wahrheit lehte, tweil eu nicht fo —** die Phar tſer 
und GSchriftgelehrten: und da: deßwegeñ en Thaten nie 
als Werte Gottes, ſondern als Werke des Teufels, zaheerach⸗ 
He Fon nF Ar A — 
ru ze / 2 r; Mi r 

‚nicht würdige Verehrer Gottes, 


Wenn Jeſas feinen Schuͤſern beſehle wo wan ihre —* 
re ig einer Seadt nicht annehmen wolle, ben Siaub von ihren 
—5 — abzuſchuͤtteln, und hinzuſetzt es wetde Sodon und Ee· 
morrha am Tage des Gerichtet ertroͤgliher ergehen, als ei⸗ 
ner ſolchen Stadt ſo heißt er fine Schuͤler ertlaͤren, deß fie 
nichts mit einer fo denkenden Stadt geinein bahn * vnd 
beſchreibe billig das Elend, welches derſelden, als 
der Verwerfung feiner Lehre, — old das — Bien, 
weiches die Juden fih dachten, Det Verf. hätte es wißen 
können und follen, daß Jeſus die gewöhnlichen Wilder und 
Medengarten der Juden vom Weltgericht und deſſen Exrufen 
ee a Fi In Eend 78 * die 
n vermatfen, mziehen würden, n ntergang 
des Saas und alle —* verbundenen (Orecthen-Aufızan, 
‚ | i 


ww 
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Al ales Elend her Suͤnden und Laſter,) ride fardiiag 
nd piekſan zu ſchildern; Daß er aber damit keinen eigentlin 

qen Imterricht ertheilen wollte, weil es ſich erweiſen 1äßt; . 
aber man bildlich webete, — 

Die Vertreibutig der wucherſuͤchtigen Verkäufe vnd Gele 
wecheler aus dem Tempel beustheilt der Verfaſſer wieder gang 
‚Alt, Daß Jeſus dadurch nichts ‘an ſich nach den Gefegen. : 


ber Auben unerlaußtes that, erhellt ſchon Daher, wei er des« 
wegen nicht angeklagt, Mech eines Vergehens beſchuldigzz; 


fondero Bloß, weil er fich, faͤlſchlich, wie man meynte, file ben 
Meſſias ausgegeben habe, hingerichtet ward. War er. herech« 
tigt, eine Beligignswerbeflerung vorzunehmen: fo war er nach. 


dem Cllten ber Juden ’anch zu einer folhen Kanbkung Kereche: 


N 


«ist. Dadusch verlohr dieſe Handlung damals, alfes Lnfittli- 
Ge und Antüpige, was dergleichen Handlungen ist, bey garıg 
andern Öitten und Geſetzen, Haben würden. — 
Wenmn Jeſus von feinen Schuͤhern verlangte, daß ſie Va⸗ 
der und Mutter und Kinder und alles Andere, um ähm zu ſol⸗ 
en, verlaſſen muͤßten: fo forderte er nur won ihnen, vᷣaß ge 


| See, auch das Liebſte, willig aufepfern,, und fich jeden Vers 


ihnen und dir Pflicht Die zu lehren, ſey fiir ihn Die wintigßles! 


ſt gefolfen laſſen ſolten, dem fie ſich als Herolde ſeiner Mep 

de und Lehre underziehen müßten, Er war aber fp 
weit entferne, fie dadurch Geringſchaͤtzung und Mangel an 

Achtung gegen ihre Aeltern zu lehren, daß es die Aeltern wich 

mehr, ald die, die jedem die Liebſten ſeyn müßten, werſt 
wennt. Daß die anſcheinende Haͤrte der Antwort, bie Jeſus 
feiner Mutter guf der Hochzeit zu Kane gab, bios in Luthers - 
Meberfegung: Weib , was babe ich mis Die zu fchaften, 
‚Stege; voofür eigentlich, och unfrer Art zu ˖reden, verbeutfhe- . 
werben follte: Mutter, was gebt uns Das an? und daß’ 


Jefas fich einmaf nice in feines Vortrage ſtoͤren kaffen woli⸗ 


<e, da feine Mutter ihn rufer ließ, und erklärte, diejenigen, 


welche begierig feinen Unterricht hörten, ſeyn ihm in Diefem 
Augenblid oäber, als feine Mutter, und die Verbindung mit - 


beweiſet eben ſe wenig dem unparthepifhen Jorſcher Mangel 
111 7 


noch am 


Jopanniet Furborge mid Pflege empſahi. 
Das Unrichtige und Yaftökige, wehdes der Verf. in den 


. Borten Jeſu Anders wenn ibe den Menſchen nicht ver: 


u I 2 Be ge 


4 
‘ 


gebt: fo wird euch mein hinimlifcher Vater uihnilee 
vergeben‘, fälle weg, ſobald man bedenkt, daß Jefus „feine. 
Morte.nady der örtlichen „Sprache der Juden wählt, wie 

fie es bedurften, anftatt zu fagen: obae Derfäbnlichkeis, 
kaͤnn ibr (Bose nicht wrürdig verebren und eudy: feines 
Woblgafallens erfreuen. Denn nach der Sprache der Ir⸗ 

den find dem mürdigen und wirflich gebefletten frommen 
Verehrer Gottes feine Sünden vergeben, das heißt, er. kann 

ſich des göttlichen Wohlgefallens und der Uebereinflimmnnig 
mit Sort erfreuen. u in 
Es iſt wahr, bie Ermahnung, welche Jeſus feiner Schä⸗ 
En Maith. 6, 19. gab, ibr ſollt euch nicht Schaͤtze 
amıneln auf Erden, iſt unbeftimmt. "Aber wau fie etwa 
darum nicht deutlich genug für feine Schüler? Auch if dieſe 


Ermahnung, fo nie fie da. ſteht, eigenklic nur af die Chir” 


fer und erfien Bekenner der Lehre Jeſu gerichtet." Dieſe nur“ 
ſten das Streben nach irdiſchen Gutern verlaugnen und. aufge: 
bens wenn fie flandhafte Bekenner Jeſu bleiben, “es .audı, 

daun noch bleiben wollten, weun jie alle Guter dem. Vetennt⸗ 

niße Jeſu aufopfern mußten. Daraus folgt aber nut, daß ige: 
ſus er im Allgemeinen zur Pegel gemacht babe, nie Des, 

Sanseln irdiſcher Schaͤtze zu miſerm Hauptendzweck zu mas 

chen; ſondern die Schaͤtze, die ung noch in einem beſſern Le⸗ 

ben bleiben, die Schatze der Weisheit und Tugend, immer als 

die vornehmſten zu betrachten; und uns nie durch das Streben. 

nad) irdiſchen Gütern zur Verletzung der Geſetze der Weisheit 
und Tugend verliten zu laſſen. — Wie konnte der Verſaſſer 
dad) .feıner behaupten, dag Matth. 6, 25, -.u. f. Jeſus alles- 

&orgen unterfagt habe ? War es mbglich, bey gelinident Ver- 

ſtande alles Sorgen zu unterfagen ? Auch Died Bezicht fich ubris. 
gens auf Schr Schuter befonders, denen verheißen wird, dep: 

. Bott es ihnen: bey. der Treue in ihrem Deruf.als.Bochen Jelu- 
nicht am noͤthigen Unterhaft fehlen laflen werde, . Aber ‚auch 
in Beziehuug auf alle Wtenfchen wird aͤngſtliche Sorge als 

thoͤricht und unnutz, und eires' Verehrers Gottes unwuͤrdig. 
und um Gegentheil Tugend hach Jeſu Lehre, wohin beſonders 
- Treue, Redlichkelt, Genuͤgſamkeit, Sparfamkeit, Arbeitſam⸗ 
keit im irdiſchen Beruſe, bier. mit gehoͤrten, ale das Mittel 
empfohlen, immer ohue aͤngſtliche Setgen ‚feinen Unterhalt 
‚von Gott gewiß erwarten zu köͤnurn. . 
| Men 


® 
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Vrwleſt.ꝛ Mottecueiahrbeil.. an, 


Eenn Sefus dem vertxauenoeollen Gehethe-felnen, Chräx 


m Matth. 7, 7. Mare. 11, 24. gewiſſe Erhorung verheißt:, 


fallt alles Schwierige weg, wenn Ba Beben, daß Jeſus 
igentlich feinen Schülern verheißt, daB Gott. ihre Gebethe um; 
Segen in ihrem Beruf, um Segen bey der Verfündiaung feis 


ver Meffiawürde ud Lehre. gewiß erhoren, und alle Hinder⸗ | 


liſſe wegräumen werde, die fich Ka entgegenfgsten, .. Fexs, 
ver muß, man bedenken, daß Jeſu Ausſpruch ein pppularex, 


Ausſpruch war und auch als ein folder von feinen Schuͤlerne 
yekonden ward. In Reden und Geſpraͤchen im gemeinen, 
eben brüdt man fich oft allgemein und unbeflinumt aug, ge⸗ 


viß überzeugt, daß cin jeder die Beftimmungen hinzudentr,. 
ie hinzugedacht werden müffen, Jeſu Schuler verftanden Se: 
um gewiß nicht fo, als od er ihnen yerhieße, daß der: Oelberg, 


wenn fie zu ihm fasten: Fort von bier und ſtuͤrze dich tus: | 


reer I füh nun Heich aus der Erde Iggreißien und durch) die Luft⸗ 
fliegen und ſich ins. Meer flürzen würde. Sie kannten bie: 
hildliche Redengart, welcher ſich Jefus bediente , and Wußten,s 


— 
u 


daB diefe Nedensart nur fü viel fagte, daß keine Hinderniſſe, die - 


man: der Ausbreitung feiner Lehre mid ihren Beinuͤhungen um 
diefelße watgegenießen würde „ etwas zegen fie vermögen, oder 
ihnen unübermindkch ſeyn wuͤrden. Jeſus Eonnte Ihnen-fa: 
viel geſanden Menſchenverſtand zutrauen, daß fie das eikfchen: 
wuͤrden. Eben ſo konnte er es ihnen zutrauen, theils, daß fie 
ihn. verſtanden, wenn er ihnen verhieß, daß fie empfangen‘ 


würden, was fie ſich erbäthen, wenn fie wur glaubten; Theil. 


daß fie es einfähen, was fie an ihrer Seite thun müßten, wenn 


ihr Gebeth erfüllt werden ſollte — Matth. 7,.13. 14. ſag 


Selus gar nicht, wie der Verf. mepnt, daß viele Den Weg, 
zur Verdammniß wandeln und wenige den Weg iu 
Seligkeit finden, ‚in dein Sinne, worin ber Bert. die Were 
te mit den Altern Auslegern nimmt. Er redet yon den „Jun 
den feiner Zeit, uud'fagt, des größere Haufe eile einem unverz, 
meidlich bevorſtehenden Elende, nämlich dein Untergange des 
Staats und ollen damit verbundenen Scredaifen entgegen, 
weil er an feinen irrigen Begriffen von einem ir 

fiasreiche,, und an der Erwartung eines Meſſias, ber ein iıdi- 


ſcher Koͤnig ſeyn werde, noch immer hänse. Hingegen ſey die 


Zahl derer nur klein, Die ſich von ihm auf dein Weg leiten, 
laſſe, auf welchem fie jenem Verderben entgehen koͤnnen iM, 
dem fir ihn für den Meſſias erkennten. Wie möchte. denn. 
ber. Verſ. fogen, daß die Meynung, daß viele verdammt und. 

Er niur 


— 


iſchen Me⸗⸗ 


! 
l 


Pr} Proteſt. et ' hrheit. | u 


nur wenlge ſelis warden / Jeſu recht einen geweſen fen, und 


die Idee von’ Ber Nothwendigkeit eines Menſchenopfers, um 


Gott zu verſohnen, veranlaßt habe. Doc ber Verf. nimmt 


diefe ÄAeußerung zum Theil felsft wieder zurüd, und man kann 
ertoeifen, daß weder Jeſus nach bie Apoftel diefe Idee gehabt 
haben; — Matth. 10, 394. kann man es unmdglich verfen, 
nen, wenn man einigermaßen mit ber hebräifch »griechtfchen 


Schreibart bed N.Teſt. betannt if, daß Jeſus as nicht. als. 
. feine Abfiche ; fortdern als eine Solge feiner Achre, die in 
dem Widerſtrebon eines großen Theils der Menſchen gegen. 
Biefelbe Ihren Grund habe, beſchreiben wolle, dafi Streit und. 


Uneinigkeit entfiehen wuͤrde. 

Nach ſo mannichlaltigem Misverſtande war es num nicht 
zu bewundern, daß der Bert, ben Charakter und bie Sitten⸗ 
ichre Jeſu nicht fo ehrwärdig, und vorxtrefflich fands als ein 
‚jeder dey unbefangener. Prüfung mit Sinlänglicher Kenntmik 
Danfeiben finden kann, Rec. hat mit Geduld fich in moglich 
fer Kürge Aber dieſe entiwoder aus Mangel an Einſicht, oder 
aus Vorurtheil entitandenen Misverſtaͤndniſſe erklärt, um dem- 
Schaden vorzubengen, den biefelben Bey manchen Leſern biefes 


Dushge füften Fhumten, und slauft mlänslich Anleitung ge- 
geben zit haben, ſich au überzeugen, daß feiner dieſer Cirrwauͤrſt 
gegen die Sittenlehre und. den Charakter Joſu gegruͤudet kn, 


Der ben redlichen Verehrer Jeſu in feiner Ehrfurcht gegen Je⸗ 
fum and in feinem Vertrauen wankend machen dürfe, 


Das dritte Capitel handelt von der Goͤttlichteit bes N, 


‚Lefl, Was der Verf, darin wiher biefelbe einwendet, trifft 
wur die Vorſtellung derjenigen, weiche eine Übernarürfiche Ein 

ebung und, Mitwuͤrkung Goties ben der Abfaffung des N, 
Se. annehmen ;. aber die: nicht, bie überzeugt find, daß die 
Lehre Jeſu göttlich wahr und mohlthätig ſeh, bie im M. Te, 
enthaften if, und deswegen das M. T. als ein Geſchenk Got⸗ 
tes dankbar hochichägen, weil es unter alten, die wir haben, 
die zuverläftigfte Erkeuutmnißquolle von ber Lehre Jeſu iR. 


Im vierten Capitel wirb bie Lehre von, Gott behandelt. 

Der Verfoffer meyni. Jeſus lehre Bott als einen Sort erken- 
gen, der die Machkommen Abrahams vorzugsweiſe liebe; weil 

" eemur zu den yerlornen Schaafen vom Hauſe Iſrael gefandt 
zu ſeyn behaupte. Er lehre ferner, Gott als einen techgierigen 
ott erkeimen, ber nur die felig mache, die ihm glauben pri 


n 


% 
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folgen und alle andre verdamme. Daher finder er ehr Leh⸗ 
re von Gott: dürftig und unduldſam und eines Menfcheniche 
rers unwuͤrdig. Wie konnte der "Verf. doch fo urtheilen7 
Doch man flieht, die Veranlaffung zu diefem Urtheil liegt vor 
nehmlich darin, daß der Verf. die von den Altern Therlogen ans 
gerommene Erklaͤrung der Stellen, wovon hier die Rede iſt, 
zum Grunde legte. Jeſus ſollte fo von Goft geurtheilt haben, 
er, der Sort als den Allvolltommnen ertennen lehrt, als den, 
der feine Sonne fcheinen läßt über die Voͤſen wie Aber die Gu⸗ 
ten, und regnen laßt über die Sünder wie über die Frommen; 
als den, der den vom Wege ber Tugend Verterten zuruͤckzufnh⸗ 
ren ſucht, wie ein Hirte fen verlohrnes Schaf, wie eine Haus⸗ 
ſrau den verlohrnen Groſchen ſucht; der. auch nicht einen elend 
werden laſſen will, alle zur Beſſerung zutuͤckzuſuͤhren wuͤnſcht, 
und den Zuruͤckkehrenden mit Frenden, mit zärtlicher Liebe 
aufnimmt, und ihn wieder mit feinen Segnungen beglückt. 
Wenn Jeſus ſich in ſeinem Geſchaͤſte vornehmlich auf die Ver⸗ 
beſſerung der Gottesverehrung unter ſeinem Volke einſchraͤnk⸗ 
te; folge daraus, daß nach feiner Lehre Gott nme Abrahams 
Nachtommen lebe und beſeligen wolle ?. Felgt aus den eben 
angeführten Belehrungen Jeſu richt vielmehr das Gegentheil? 
Wenn Jeſus nur denen, die an ihn glauben, das ewige Leben 
verheiſſet: fo vedet er eigentlich in. Hedensarten feiner Zeit von 
feinen Zettgenoffen unter den Juden, und der Sinn ft: nur 
diejenigen unter euch, welche Mir glauben und folgen, können 
der Wohlthaten, die the im Meſſiasreiche von Gott erivartet, 
theithaftig werden. Die im Meffinsreiche zu ermartenten 
Wohlthaten nannten die Juden das ewige Leben. Verdient 
es Tadel, daß Jeſus die dem Volre fo wichtigen, und ben dem 
Volke fo wirkſamen meſſianiſchen Erwartungen und Hoffnun⸗ 
gen benutzte, um mo mboglich, das Volk von dern Untergange, 
den die herrſchenden Begriffe vom Meſſias und Meſfiacreiche 
dem Staate brohten, zu erretten, und es zu einer mMerkrolirdia 
gern Verehrung Gotkes zu leiten ? War dazu ein toirkfanteree 
Mittel als das, daß Jeſus für den won Sort beflünmten Meſ⸗ 
fias, und die Geſellſchaft von Verehrern Gottes, die er flifte: 
te, für das langſt erwartete Meich Gortes oder Reich des. IRRE 
ſias anertannt ward?. Wenn Sefus fih als den Richter bes 
ſchrieb, der.euticheide, wer ein Bürger des Meſſiasreiches wer⸗ 
den ſolle oder nicht: fo richtete, er fich twieder nach den gemei⸗ 
ven Verftellungen der Juden, die vor der Stiftung des Neſe 
fiasıeiches ein allgemeines Weltgericht erwarteten, da denn ale | 
. ie 


“ 
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die vom Meſſiasreiche ausgeſchloſſen woörden, in bas ewige 
Feuer geſtürzt werden wuͤrden, das für die Teufel beſtimmt 

. Der Sinn war dann elgehtlich: Mir mußt ihr glauben 
und folgen und euch wahrer Beſſerung und Tugend weihen, 
wenn ihr bier und einſt ewig ‚der Ölüickfeligteit, die Ihr im 
‚Mertasreithe erwartet, genieſſen wolle. “Tolle ihr mir nicht 
glauben und folgen: fo drohen euch die fehredlithften Felgen 


rures: Widerſtr ebens gegen meine Lehren und Ermahrnungen. 


Verdient es Tadel, daß Jeſus die herrſchenden Meyntitmen 
amd Voturtheile ſeines Volkes duldete, ſtehen ließ und mog⸗ 
sicht fir:feinen Endzweck benutzte, da das Volk uͤberall noch 


richt fähig war, diefen Vorurtheilen zu entfagen, da es diefd- 


ben, zum Theil nicht einmal ohne Gefahr für feine Sittlichteit, 
noch nicht entdehren konnte? War es nicht wirklidy die Haupt⸗ 
fäche, dag das erſt anerkannt ward, was Jeſus lehrte, daß 


nicht Opfer und Gebraͤuche; fonbern Beſſerung und Tugend 


allen währe und wuͤrdige Berehrung Gottes und der Weg 
Ir gersiffen Verſicherung des Wohlgefaflens , der Birke imd 
nade, und aler Segnuͤngen und Wohfthäten Gottes in bie 
fem ımd jenem Leben feun? Alles Lichrige Forinte nur Al 
malig bey zunehmender Auftlärung der Vernunft de 
sichtigt iwerden, - Bu W 
Jeſus lehrte micht, Als Weltweiſer fir Selehrte, von 

Sort; Er gab füt jedermann faßlichen und anwenbbareh Un - 
kerricht, um zu wirrdiget Verehrung Gettes zu führen. In 
ſolcheni Unterrichte muß hetdwendig mit allgemein verftändlis 
hen Worten And faplichen Beſchreibungen von. Gott geredet 
werden. Dazu wählte Jeſus die Vorſtellung don Gott, als 
yon einem hoͤchſt weiſen, mächtigen und gütigen Vater. - Und 
wer Bann 25 verkennen, sole angemeſſen dieſe Votftellumg als 
tine populäre allgenelnfaßliche Beſchreldung für den Zweck 
iſt, die Geſinnungen gegen Gott zu erwecken, welche der Tu⸗ 
gend vorzuglich befoͤrderlich find?. Wahrlich, das waren nicht 


Juͤrftige Vorſtellungen von Sort! | 
Als eine Lehre der fnimäntifhen Bäder wird dann die 


Dreheinigkeitslehre beruhrt. Erwas Genugthuendes findet 


man über dieſen Gegenſtand nicht; oberflaͤchlich und abſpre⸗ 


“hend fertigt der Vetf. dieſe Lehre als rine nicht von Chriſto 


vorgetragne Lehre ab, und verweiſet auf Prieftley Befcbichte 
der Verfoaͤlſchangen des Cbriltenthurme; und anf bie Bes 
ſchichte des Platonismus Der Kirchenvaͤter, welche letz 


| 


Wr - u 


— 
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Ausgabe, pefriedigendeie Auskunft giebt: u 


Dann vergleicht der Werf. die Lehre Solkrates und feiner | 


Schuͤler von Sort mit der Lehre Chriſti, und ment, jene lau⸗ 
trer, edler und mwürdiger zu finden, als diefe Wenn er aber 
näher erworen hätte, theils was er felbft anmertt, daß So⸗ 
krates gebildstere Zuyoͤrer hatte, und daß deg Sokrates Lehre 
von gebildetern und aufgellarterern Männer aufgezeichrier iſt; 
theils daß unleugbar nicht durch Sokrates, Oder eines andern 
Weltweiſen Schules ſondern durch Jeſu Lehre und die von 


demfelben ‚geftiftete chriſtliche Lehranſtait, die richtigere Ei⸗ 


kenntniß. Gottes, Des einzigen Schoͤpfers und Regierers der 


Welt, unter den Voͤlfern der Erde verbteitet worden ift: fb ' 


würde er es erkannt haben, daß der anfcheinende Vorzug der 


ſokratiſchen Lehre im der EinEleidung und Vorftellungsart und 


dem beitimmmteren Ansörnd feiner Schüler feinen Grund ha- 


be; daß aber die Grundſaͤtze Diefelben fenn, und dag Jeſu Lehre - 


von Gott gerade als ein prpulärer und den Fähigkeiten des 
Volkes zu jenen Zeiten augemeſſener Unterricht vorgetragen 
werden mußte, wenn die wohlthätigen Abfichten erreicht wer⸗ 
der: follten, welche die Fuͤrſehung, nad) dem Zeugnifje bet Ges, 
ſchichte durch dieſe Lehre und Lehranftalt erreicht hat, deren 
Wirkungen noch zu unfern Zeiten ſortdauern und immer fegenbs 
reicher werderi, je mehr die Vernunft aufgeklärt wird. " Die 
Fuͤrſehung fhentte dem Volke durch Jeſu Lehre die Grund⸗ 


füge, auf welchen nun ein jedes Lehrer weiter fortbauen kann; . 


fp dag er auch die Einkleidung und Vorftellungsart von den 
Lehren immer mehr veredelt, läutet unb genauer beſtimmt, 
je nachdem das Volk vermogend ift, dergleichen anzunehmen 
und zu benutzzen. a 

Im ſiebenten Capitel werden die Lehren ber Indier von 
Gott kurz angeführt, und ſelbſt diefen wird der Vorzug vor 


"der chriſtkchen Lehre zuerkannt, in Abficht auf Ordnung, 


Wahrheit, Phildſophie, Zuſammenhang und Dentlichkeit, 


Aber der Verfüfler bedentt nicht, daß diefe Lehre nieht als - 


Unterricht fürs Volk vörgerragen werden, wie bie Lehre der 
Bibel, und daß auch. den lauterſten Grundfäßen in dunteln 


Zeiten und für ungebildese Voͤlter nothwendia eine Form ger 
aeben werden mußte, die dieſen Grundſaͤtzen Verſtaͤndlichkeit 


fire Volt und Eingang in den Verſtand und das Herz deilel: 
ben verfchaffen sonnte, Et weiß es ja und hat es angemerkt, 
wie 


⸗ 


tere, beſondets nad) Koͤfflers Ueberſetzung in der zweytm | 


r 


s 
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wie auchch weſend dis Syſtein ber Vielgbtteren Ber Indifcher 
WVolksreligion und welch ein Gemiſch von. Unſinn und Aber- 
glauben diefelbe iſt. Bon ähnlicher Art war die Voltsreligion 
water den heydniſchen Völkern überhaupt, dis Stef Lehre, wo 
8 angenommen ward, den Voͤtkern beſſere Einſichten ver: 
en | 


von des Syſtems von der urfpränglich dem Menſchen wer: 
ſchaffenen Velltömmenbrit, von der Erbfünde und von ber 
Schuß und Strafe der Sünde überhaupt. . Im vifften Bis 
ey amd smanzigften die Lehre von Chriſto und von der Ver⸗ 
—* und Rechtfertigung allein durch ben m Er 
Yhacht gegen bie Geſchichee Jeſu, befonders degen das Ueber⸗ 
natuͤrliche in derſelben, Cinwendungen, bedentt aber nicht, 


Bad nicht dieſes, ſondern die einleuchtende Wahrheit, Vortteff⸗ 


lichkeit und Wohſthaͤtigkeſt ber Lehren Jeſu und fein gettlicher 
VBeruf uns die Hauptfache iſt; ferner daß gerade die Vorftel⸗ 
Yung von der Geſchichte Jeſu, die wie In der Erzählung der 
Evangeliſten finben, dem Veduͤrfniß jener Zeiten angemeſſen 
und vornehmlich wirkſam wär, den Glauben an Jeſum und 
die Wirkfamkeit feier görtlichen Lehre Zu beſoͤrdern; und end⸗ 
Uch daß, wenn gleich unleugbar auf manchen Theilen der Ge⸗ 
ſchichte Sen ein Dunfel ruht, teldgs wir nicht Yang zu durch⸗ 
ſchauen vermögen, doch nienrals Vermuthungen zu dein nes 
ge eigentlicher hiſtoriſcher Wahrheiten und zu voͤlliger Gewis⸗ 
heit erhoben werden Fonmen Daher der Weiſere in Himficht 
ſolcher Gegenflände das Dunkel nicht zu durchſchauen vertatigt, 
welches wie Aber fo manchen Cheilen der älteren Geſchichie, 
- and) über dieſer Geſchichte ruht, and den Schleyer nicht Aufe 
hudecken unterhätmt, den die Zeit über biefelben geworfen hat, 
bis etwa die Zeit felder nach und nach ihn . Unterdeß 
‚ten beunrnhigt ihn Erin Cinwurf wider die Gewisheit dieſer 


Begebenheiten. Seine Ueberzeugung beruht auf vernumſtigere 


-  Einfiche in de Wahrheit, Vortrefflichkeit und Wehlthatigkeit 
der Lehre Jeſu; und jenr Begebenheiten und deren Geſchichte 
- betrachtet er dankbar Als die Mittel, wodurch die weife und’ 


und 
guͤtige Fuͤrſehung Gottes nach dem Vebürfiuß det erfien Sel: 


ten den laufen an Jeſum und Die Annehmung feiner Lehre 


befördert hat, Jene Begebenheiten und ihre Geſchichte be. 


ben ihren Zweck erreicht, und find ein durch ihr Hohes Alter 


. Mind durch ihren vlelfaͤltigen und webhlchätigen Einfluß auf die 


Dienfhen, die Annebmung und Verbreicung der in —* 


* 


ML achten Bis zehnten Kapitel bef.>:itet. ber WF. die Lebe | 


| 
| 


— 
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eſentſjchen Srundfägen fo lautern und vorteefflichen Gottea⸗ 
rebrung nach Jeſu Lehre und Beyſpiel unter vielen Voͤlkern 
r Erde zu beſordern, dem Freunde dee Menſchheie und For⸗ 
ber der Beſchichte ehrwuͤrdiges Denkmal. 


Im dreyzehnten Capitel iſt die Behauptung befremden 
aß die Juden md auch Jeſu Schuͤler die Vorſtellung von ef’ 
vr vom Leibe unterſchiednen Seele gar nicht gehabt haben“ 
Die iſt eine von den. vielen fühnen und übereilten Behaup 
ungen, deren man in diefem: Buche: fo viele findet. Es iſt 


a aus dem X. T. beſonders aus dem Pred. Sal. ı2, 7. gang 


far, daß die Inden ſchon vor Chriſti Zeiten den Geift, der 
aicht mit dem Leibe ſterbe, fondern zu Gott zuruͤckgehe, der ihes 
gegeben habe, von dem Leibe muterfchteden. Im N. T 


bas eben fo flar aus Matth. 10, 28. 29. um nur eine elaffıs 
ſche Stelle zu nennen, daß Jeſus feine Schüler die Seele vom 


Leibe unterfcheiden lehrte, indem er fagte, die ben Leib todteg 


koͤnnten, vermoͤgten doch die Seele nicht zu fübten, Der Vf. 
hätte —* nicht üßerfehen koͤrnen; wenn er forgfäftiger unter⸗ 
face hätte. en 0 


gBns die Berifnangeere Ser free Werk, 


in einer Reihe von Citaten viele Stellen der Eirchlichen 


Schriftſteller vom zweyten Jahrhunderte an, bis auf bie Fein . 
ten des fechszehnten Jahrhunderts, in der Abficht, zu bowei⸗ 


fen, daß die Vorftellungsart dee ſymboliſchen Bücher von die⸗ 
ſer Lehre nicht alt, und wie biefelbe nad) und nach mobifieist 
und entflanden ſey. Auch diefer Weg dünft dem Ricenſen⸗ 
ten nich Dev richtige zu feyn. Es iſt wahr, die Vorſtelungs⸗ 
“art von diefer Lehre, die mar in den fombolifchen Buͤchern 


der Lutheriſchen Kirche finder, iſt nicht die ältefte; aber wi 


nur zu wahr, daß.man von Anfang an die Vorftellung vag 
der Aufopferung Jeſu als Sühnopfer für alle, die ihm glauben 
wollen, bie urfpränglich bildlich und. uneigentlich gebraucht 
war, nur zu bald im eigentlichen Verftande von einem wirk⸗ 
lichen Suͤhnopfer und Pofegelde zu erklären angefangen Ha 
” aid dieß mar doch immer der rund alles Misverflandes,. Daß 
man bier eigentlich erflärte, was nad) der Abſicht der Apoſtel 
bildlich zu erklaͤren war, und dag man das, was Jeſus und die 
Apoftel von der Erfofung und Vergebung ber Suͤnden gefage 
batten, in einem ganz andern Siune nahm, als der wer, in 
welchem Seins und die Apoftel diefe Worte brauchten. Si⸗ 
cher und gruͤndlich geht man nur dann , wenn man durch. viel⸗ 
n.a.d. ꝓ. II. B.a. St. VIis eſt. i jaͤh⸗ 


> 
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Ahriges vertrantes Bibelſtudium, welches den Verfaſſer fehle, 
und durch Kermtniß der Sprache, Denkart, Sitten und Mey⸗ 
‚nungen jener Zeiten, in den Stand gefegt ift, die Begriffe je 
des uns ist dunfeln Wortes in dem Sinne, worinn man @ 
darnals nahm, fich deutlich vorzuftellen, und von dieſem ei— 
aentlichen Biblifchen Sinne und Begriff der Worte hernach die 
- Deutungen zu unterfcheiden , die jpäterhin mehr oder minder 
frrig davon gemacht find. Auf diclem freplich noch nicht. eben 
ſehr gebahnten Wege kommt man am Ende ficher züfn Zid, 
weis, was Jeſus und die Apoftel gedacht und gelehrt Haben, 
und ift im Stande, ſicher über Ihre Lehre zu urtheilen, und 
den Werth derſelben beftimme und richtig von den minder richt 
tigen fpätern Vorftellungen zu unterfcheiten. Auf dem Wege 
Sirigegen, den der Verf. einfchläge , verfehlt man die Beant⸗ 
„wortung der mwichtigften Vorbereitungsfragen, ohne welche über 
Die ganze Lehre nicht ficher geurtheilt werden kan. Die Ein 
woürfe, welche der Verfafler ber Verſohnungslehre, als einer 
nicht mit vernünftigen ‚und würdigen Begriffen von Gett rer 
menden Lehre macht, treffen nicht einmal die feinern Syſtema⸗ 
tifer, und noch weniger die Lehre der Bibel. — Es fehlt ve 
"an Raum, die Vernunftgründe zu würdigen, die der Verfa 
ber Lehre des Syſtems von der Erbfünde und von wirklicher 
Sünde und bepber Strafbarfeit vor Sort entgegenfegt. Diele 
Gruͤnde find gkößtentheils vollwichtig, wie bern auch ſchon ° 
„ter fie erwogen und richtig gefchäßt find; und fie beweiſen dem, 
. der fie gebührend erwägt, tie erwuͤnſcht die Bemerkung für 
den Verehrer der Lehre Jeſu fen, dag Feiner von den Sägen, 
die in dieſer Lehre Schwierigkeiten erregen, zu den eigenthüm 
lichen Lehren Jeſu gehöre, welches bey genauer Unterfuch 
hinlaͤnglich erwieſen werden kann. Aber ſo gern der Recen 
dem Verf. Gerechtigkeit wiederfahren läßt: fo finder er doc, 
nnd) ‚feiner Ueberzeugung, alles das irrig, was im. zwey und 
zwanzigſten Tapitel über des Anoftels Paulus Lehre vom 
- Glauben ohne Werfe und von der Nechtfertigimg , umd mit 
unanſtaͤndig harten Urtheilen über Paulus gefagt ift. W 
er genauer und mit mehr Einficht unterfucht haben : fo würde 
er gefunden haben, dag Darrhıs unter benz Werten die Beeb⸗ 
. Achtung des moſaiſchen Gefeges, und unter dem Glauben das 
Bekenntniß zu Jeſu und Verehrung. Cottes nad) dem Unter’ 
‚sicht Jeſu verfteht, und lehrt, daB der ehemalige, Sort nicht 
wuͤrdig verehrende, Jude oder Heyde dadurch ein wuͤrdiger 
WVWerehrer Dostes, und mithin des Gnade und bee Wopigefab 
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ens Gottes wieder theilhaftig werde. Bey genauerer Untere 
schung. hätte ſich Ihm die völlige Uebereinftimmung zwiſchen 
Paulus und Jacodus entdecken müflen, die er im Widerfpruche, 
mit einander zu finden mennte ; er würde, eingefehen haben, 
saß Jacobus unter den Werken, die er fordert, chriſtliche Tum 
genden in Geflnnungen. und Thaten verfteht, welche Paulus 
lo oft und ernftlid) fordert und empfiehlt; indem er nur dem. 
Fahne widerfprechen wollte, daß die Beobachtung des mo⸗ 
faifchen Gefeges den Juden vor Bott ein Verdienft und vom: 
zugsweiſe vor andern Voͤlkern ein Recht auf. die meflianiichen: - 
Wohlthaten gäbe; und in der Abficht zeigte, 1) daß die Ju⸗ 
den nicht minder verderbt und lafterhaft, als andre Wölfen feyn,. 
und fi) alfo des göttlichen Wohigefallens uicht ruͤhmen koͤnn⸗ 
ten, und 2) daß die Ertheilung des Antheils an den meffins, 
niſchen Wohlthaten auch von den Juden nicht als Lohn ihrer. 

Berdienfte ; fondern als ein freyes Geſchenk der göttlichen Guͤte 
erkannt werben muͤſſe; 3). daß Fein anderes Mittel und Exfors- 
derniß fey, um zu diefen Woßlthaten zu gefangen, als-der Giau⸗ 
be, oder Jeſum für den Meſſias zu erkennen, and ihm zu ver⸗ 
trauen und zu folgen. E | 


Zuletzt ſtellt der Verf. zwiſchen den Nachrichten, die be⸗ 
ſonders Philo von den Efläern gegeben bat, und zwiſchen dem. 
ſtrengen Hebungen der, Eſſaͤer und, zwiſchen den Vorſchriften 
und Uebungen der hriftlichen Sittenlehre eine Vergleichung: .- 
an, und meynt entdeckt zu haben, daß die hriftliche Sitten“, - 
lehre feine andere, als die der Effäer gemwefen fey. . Bier irxrt. 
ev wieder auf mancherley Weiſe. Es ift wahr, dab einige, 

 gorgebliche Apoftel der Lehre Jeſu ſchon früh die unter den” ' 

Eſſaͤern gewöhnliche Strenge als eine Gott. befonders wohlge⸗ 

. fällige Verehrung unter den Ehriften einzuführen fuchten. Paus 

lus eifere gegen ſolche falſche Apoftel in den Briefen an bie 

Epheſer, die Cofoffer und ben Timotheus. Es iſt ferner wahr, 

daß wirklich die Uebungen der erſten Chriſtengeſellſchaften 

Aehnlichkeiten mit eſſaͤiſchen Gebraͤnchen haben. Darf uns 

das wundern? Eben fo wenig, als das, daß fie die Gebraͤuche 

der Juden bey ihren öffentlichen Andachtsverſammlungen 

i nahjahmten. 8 ift endlich wahr, daß nachher, feit be Ende 

= bes zweyten Jahrhunderts, die Begriffe von vorzuͤglicher chriſt⸗ 

4 licher Tugendübung in verkehrte Begriffe von der Nothwen ⸗ 
digfeit einer den Gebraͤuchen der Eſſaͤer ähnlichen finfers 
Strenge in ihres ganzen — verwandelt, und bie hriſt⸗ 

. . lichen 
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Uchen Asketen ven Efiern ſehr ähnlich wurden. Aber. 28. if 
auch einfeuchtend, daß Jeſus ern von Effätichen Brundſatzen, 
ſelbſt dem. frohen Genuſſe erlaubter Vergnügungen wicht ‘abs 
hold, und weit entſernt war, finftre Strenge und Zusfagang 
‚son alten finnikhen Freuden, für gottgefällige Tugend zu er⸗ 
. Mären, , Er onb zumal Leinen Inbegriff von Regeln Fur das. 
Atliche Verhalten in jedem einzelnen Zalle; Tondern drang uf 
ein lauteres ganz gebeffertes, ganz Gott aͤhnlich zur Liebe Mes 
Buren gebildetes Herz, und einem Tolhen Herzen mußte denn 
Sie Vernunft in rinzelnen Fällen —— recht und gut ſey, 
fügen. KHochft weite uͤberließ Jeſus die Anwendung feiner fette 
chen Brundfäge In einzelnen Fällen der eignen Beurtheihmg. 
amd Uebung der Vernunft. Nur Rathſchlaͤge erthelite er, 
denn. man ihn fragte, und rügte herrſchende Verletzungen des 
Sittengeſetzes, z. B. den Misbrauch des Eydes, ie lachtſin⸗ 
nigen Cheſcheidungen, u. ſ w. Das Jeſus zufaͤlliger Wete 
Hsweiten mit den Effaͤern uͤbereinſtimmte, darf uns nicht wun⸗ 
Dern. Es fehlte nicht an guten Grundſaͤtzen In Ähver Sitcea⸗ 
lehre, nur daß ſie dieſelbe übertrieben. 


Rec. kann Biefe beurtheilende Anzeige dieſes Buches nicht 
he den Wunſch beſchlieſſen, daß doch alle, die ſich zu Be⸗ 
miern des Chriſtenthums Ind Verehrern der "Vernunft aufs, 
sverfen, bedenken -möchten, 1) welch ein unentbehrliches Bes. 
Sırfniß der Glanbe aufs Wort eines Andern, poſitiver Glaube 
in Religionsfachen, für wenigſtens neun Zehntheile der Men⸗ 

ſchen ats 2) wie wohlchaͤtig der chriſtliche Glaube werden 
am, wenn er von jedem Lehrer angewendet wird, wahre Br 
gend durch ˖ den Glauben an Jeſum nach Jeſu Lehre und Mu⸗ 
4ter zu befoͤrdern; "daß die Vernunft nie mit Jeſu und der Lehre 
Jeſu in Streit ſeyn; kam, da Jeſus ſeine Zuhörer ſelbſt auf⸗ 
forderte, ihre Vernunft zu gebrauchen, und aus der einleuch⸗ 
senden Wahrheit ſeiner Lehre zu erkrunen, duß ſie von Gott ſey: 
Tobürften: wir hoffen, daß wir, anſtatt ſoicher Angriffe, woͤdurch 
Vernunſt und Jeſu Lehre einander entgegeſetzt werden, kuͤnf. 
ch nur das Veſtreben wahrnehmen wuͤrden, die voͤlkonmen⸗ 
ſte Harmonie immer dentlicher und einlenchtender zu machen 
welche nach der Abſicht "Gottes zwiſchen beyden immet ſeyn 
-Tolkee, und welche nur durch Irrthum, Misverſtaud oder Bag 
is aufgehoben und geſtoͤtt werben Fam — p : 
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Chriſtliches Hausbuch oder Prebigten auf alle Sonn. 


und Feſttage, zur Erbauung, Erweckung, Bars _ 


nung und zum Troſt für den Sandmann, nebft eis 
nem Anhange von Gebeten von Ludewig Tries 
drich Auguft von Coͤlln, Paftor zu Derlinghaus' 
fen in der Graffchaft Lippe - Detmold, — Lemgo, 
im Berlage der Meyerfehen Buchhandlung. 1792. 
2 Alph. 20 Bogen. 4. 2N8 1 


Dieſes Handbuch beſteht aus ze Predigten, die alle über 
elbſt gewählte Teyte, und nicht über die fegenannten Sonne 
md Fefttagsevangelien gehalten find, wie man vielleicht aus 
ven Titel fchlieffen Eonnte. Sie gehen bis zum 2aften Sonn⸗ 
age nach Trinitatis, und folglich wuͤrde für die drey letzten 
Trinitatisſonntage doc) keine Predigt zu finden feyn, wenn diefe 
Sonntage eintreten. Wir führen dieſes nur an, weites dem 
Titel toiderfpricht, fo wenig daran auch gelegen ift. Der Bf. 
yatte der Mangelbaftigkeit leicht abhelfen Eünnen, denn er hat 
ür manchen Sonntag zwey Predigten geliefert, Was num, 
jene innern Werth dieſer Predigten anlanget, ſo duͤrfen wie 


ieſes Buch mit gutem Gewiſſen dem Landmann zu ſeiner Be⸗ 
ehrung. und Erbauung ewpfehlen. Er mird manches darin 


inden, das ihm in ſeiner Lage brauchbar iſt, gute Geſinnungen 
rwecken amd feine Zufriedenheit befördern kann. An mehrern 
Irten dieſer Predigten moͤchteaber: doch wohl der Verf. uͤber 
as gar zu aͤngſtliche Streben nad) Popularität ins Taͤndelnde 


vwohl in Abſicht uf Materie als Form gefallen feyn, ein 


Behler, in welchen die Schriftſteller fürs Volk nur gar. zu leicht: 
serfaften.. Und der Fehler ifk vielleicht daher entſtanden, daß 
Herr von! Coͤlin ſich in die Zierereyen feines Herrn Generals. 
Iperintenbenten Ewald zu fehe verliebt Bas, den.ce yermuthz 
ich viel geleſen Hat, und nun zwar nicht mie allen feinen Gona« 
enbayfeiten, aber doch immer ffhtbar genug kopirt. Eben das 
yer kommen auch ohne Zweifel viele Aeuſſerungen, die nur 
venlich wohl in das Nelisionsiyftem und Chriſtenthum Lavate⸗ 
eiſcher Juͤnger und Nachbeter bineinpaffen, aber mit ber wah⸗ 


ven Ehrifiusreligion ganz und gan nicht harmoniren. Deu _ 
keſer kann Spuren davon in ber Predigt von Himmelfahrtee 


tage uw) mehrere andere finden, und aufrichtig geflanden , fals. 
he Nahrung iſt deut Geiſte Ei bes Denkart des Santmanne 
, a 


— 
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gar nicht angemeſſen. Gewiß benft er fih nichts dabey, und 
kann fich nichts dabey denken, und mas hilft ihm denn alles 
Predigthoͤren und Prebigtiefen ?- Auch iſt das wehl ein Feh⸗ 
ker an diefen Predigten, baß der Berf., wenner einen Ges 
ſchichtstexyt gewuͤhlt hat, fich zu fehr um diefen Text drehet, 
und die Hauptſache vernachläßigt. Daher bey vielen Predig⸗ 
ten eine gar zu große Meberflächlichfeit; daher oft die Hintan- 
febung oder zu leißhte Berührung der toichtigften Moctive. 


Wenn gleich der Prediger dem Landmann eine tteffinnigen, 


nad) allen Regeln ausgearbeiteten Abhandlungen zum Lefen 
vorlegen darf, fo darf er ihn doch nicht zu leicht abfertigen, 
weil er fonft feinen Zweck verfehlt. . Heberhaupt bar fich Herr 
von C. wohl zu wenig in bie Lage des Landmanns hineinge , 
dacht, wenn er es gleich zu glauben, fheinet. "Er wuͤrde ſonſt 
gewiß mehreres aus feinem Ideenkreiſe bergenommen und das 
durch) feine Arbeit noch brauchbarer gemacht haben. . Ref. 
heyvorwortet es aber ausdrüdlich ,. daß er durch alle diefe Erin 
nerungen dem Buche feinen Werth nicht abfprechen till. 
" " 4A. 


Beytraͤge zur heiftlichen Dogmatik und Moral, und 


zur Geſchichte berfelberi, von Zohann Friedtich 
Flatt, Profeffor Per Theologie und Superintenden⸗ 
ten der Stadt Tübingen. Tuͤbingen, bey Heer 


Brandt, 1793 8.10 Bog. io KH: j 


In diefen ſchoͤrbaren Beytraͤgen find folgende Abhandlungen - 
enthalten: 1) Bemerkungen über den aus der. bes 
fonders aus der Lebre und Geſchichte ef, beige 
nommenen Vleberzeugungsgrund vom Dafern (Bostes. 
Nebſt einem Nachtrag zu biefem Auſſatz, worinn der SBf. ein⸗ 
Prüfung einiger Ideen des Verfaffers der Cenſur des chriſti⸗ 


chen Proteftantifchen Lehrbegriffs anſtellt. Der Desf. erkennt, - 


daß es uns Menfchen nicht vergannt iſt, in der. Lehre von ots 
tes Dafeyn, die nicht blos mit einem allgemeinen, fondern mit 
‚dem hoͤchſten Sntereffe der Menfchheit in dem genaueften zu⸗ 
ſammenhang ſteht, zu einer apodictiihen Gewißheit zu geian⸗ 
gen; und leitet daher die Nuͤtzlichkeit derjenigen Unterſuchun⸗ 
— wodurch das Reſultat ber aus ber Natur pie 
tünde fuͤr das Daſeyn Gottes, auch durch irgend eine | 


- 
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Muctoritäe, ober durch Thatſachen, welche bie Vernunft chen 
d wenig ang fich felbft erzeugen, als in dem gewöhnlichen 
Naturlaufe finden ann, beftätiget wird, Es fragt fid) alfo 


tur, ob und in wie ferne man berechtiget fen, anzunehmen, _ 


aß die Bibel einen Erfenntnißgrund vom Dafenn Gottes; 
‚der eine Beſtaͤtigung dieſer Wahrheit. enthalte? Der Verf. 
öfet die Frage: Findet fi in der Lehre und Gefchichte Jeſu, 
venn man ihre hiftorifche Gewißheit vorausfegt, ein Beſtaͤti⸗ 
jungsgrund der Wahrheit vom Dafeyn Gottes? — in folgen 
ve drey beftimmtere auf. a) Kann bie Lehre Jeſu für ſich 
auffer der’Berbindung mit den IBundern) betrachtet, ale eine 
Seftätigung der Lehre von der Eriftenz Gottes angefehen wer⸗ 
en? b) Können bie Wunder Jeſu, für fich betrachtet, einen 
Seftätigungsgrund von diefer Wahrheit abgeben? c) Was 
ißt fich aus den Wundern Sefu, in Beziehung auf das Das 
on Gottes, fchlieffen, wenn fie in Verbindung mit feiner 


ehre überhaupt, oder mit einem befondern Theile derfeiben . 


etrachtet werden? Der Bf. zeige durch die fehr beflimmte und 


⁊ 


harfjinnige Aufloͤſung dieſer Fragen, dag Jeſu Lehre und Sa 


hichte, in mehr alg Einer Hinſicht, einen (ehr ſchaͤtzbaren Zur 
itz zu dem phyſiſchtheologiſchen und moralifhen Beweife vom 
Yafeyn und der Regierung Gottes enthalte, — einen Zufaß, 
uf den der philofophifche Theift, eben fo wenig befugt iſt, mit 
inem übermäthigen Eigendünfel herabzuſehen, als der Super⸗ 
aturalift ein Recht Hat, die aus der Natur geichopften Ueber⸗ 
ugungsgründe vom Dafeyn Gottes zu verihmähen. In 
m Nachtrag zu. diefem Auffag beleuchtet der Verf. die Ideen 
ber die Frage von der Wirklichkeit und dem Zwecke 
er Wunder, welche die Schrift; Cenſur des chriſtilichen 
roteſtantiſchen Lebrbegriffs nach den Prinsipien der 
deligionskritik mit befonderer Hinſicht auf die Aebhr« 


ücher der Herren J. J. €. Döderlein, und I.S.$. . 
T. Morus, erſte Sortfenung Berlin 1791 — enthaͤlt. 


) Beytrag der Unterfuchung der. Seage: In welchem 
herhaͤltniß ſtebt Die Hoffnung der Elınftigen Glaͤckſe⸗ 
gkeit, die Jeſu Lehre verbeißer, sur Tugend 2 In dies 


r Abhandlung legt der Verf, die allgemeinen Gründe dar, 


us denen fich erflären läßt, warum Jeſus überhaupt jene 
zerheiſſung in eine fo genaue Verbindung mit den. Forderung 
m, die er an die Menfchen machte, geſetzt Habe, Der Ber. 
ꝛigt, daß die Hoffnung der künftigen Seligfeit, die Jeſu Lehre 
erheißt, nicht nur in einem ": genauen Zufammenhange wit 
| \; | i4 . dex 
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Ber Tugend Überhaupt, and beſonders mit’ einer pflichtmaͤſſigen 
Geſſinnung gegen Gott ſtehe; fondern daß die Hoffnung auch 
als ein pofitives Befsrderungsmittel det Tugend betrachtet 
werden fonne, in wiefern fle, der Deoralität unbefd;adet, einen 
yofitiven Ctheils unmittelbaren , theils mittelßaren) Beſtim⸗ 
mungsgrund tugendhafter Entichlieffungen und Handlungen ab» 
giebt. : 3) Bemerkungen über Socins Pbilofopbie und 
Cheotogie, nadr ibrem Verbäkniß zur praftifchen 
Vernunft. Der V. hat in diefer Abhandlung bios die Ab⸗ 
fiht, ein Paar ideen in Erinnerung zu Bringen, die zu dem 


zdhiloſophiſchen Theile des fociniferen Syſtems gehören. Zur 


ben Grundideen, von welchen Fauſtus Socinns Ausgieng, ges 
hoͤrt anflreitig die dee von der Moralitaͤt. Diefe Grundidee 
macht es ſehr wahrfcheinlich, daß in dem Verhaͤltniße gewiſſet 
dogmatiſchen Säge ze Moralitaͤt/ fo wie Socin ſich daß 
fetbe dachte, der vorzüglichfte, (obgleich nicht gerade der eins 
gige) Grund zu fuchen fey, warum er fie annahm oder verwarf, 
Nach diefer Grundidee hielt Socin auch) Blos diejenigen Saͤtze 
fuͤr einen Gegenſtand eines nothwendigen Glaubens fuͤr 
Chriſten, deren Fuͤrwahrhalten eine unumgaͤnglich noth⸗ 
wendige Bedingung der Befolgung des göttlichen 
Willens, und folglich in praktiſcher Abſicht norhivendig iſt. 

So erklaͤrt er den Glauben von dem Daſeyn, von der Einheit 
Gottes u. ſ. fo. deswegen fuͤr nothwendig, weil wir ohne dies 
ſen Glauben unmoͤglich Gott geborchen koͤnnten. Eben ſo 
erklaͤrt er den Glauben an die goͤrtliche Wuͤrde und Herrſchaft 
Chriſti deswegen fuͤr nothwendig, weil wie ohne denſelben 
Chtiſto die Ehre nicht erweiſen koͤnnten, bie Gott uns zur 
liche made, Dagegen rechnet er. den. Sag, daß es nicht 
miehr als: Eine göttliche Derfon gebe , deswegen nicht zu den 

sisthuendigen Gegenſtaͤnden bes Glaubens, weil er in keinem 
nothwendigen Zuſammenhang mit dein Gehorfam gegen Gott 
ſtehe, Der Verf. ſetzt Hinzu: „Ein Uetheil, welches auch 
Beyſpiel vor toleranter Beurtheilung bemerfe zu werden . 
„verdient, und einen ziemlich auffallenden Contraſt mit jenem 
„bekannten Athanaflanifchen Ausfpruch macht: Quicungue 
ꝓvolt falvus efie, ante ommia opus eft, ut teneat catholi- 
„cum fidem. Quam nifi quis integram inviolasamgne 
alksyavesit, absque dubie in aeternum eibit” 
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.. Joannis Gothofredi Brendilii, Profeflor. quondam 
- in scademia Georgia Augufta : celeberr, | 
Praelectionum acsdemicarum de eognofcen- — 
dis et curandis morbis Tomus primus. Edi- 
dit notasque adjecit Hermannus Vilhelmus Lin- 
demann, Medicin. ei Chirurg. Doct. Lipfise; 
ſumtu Schwickerti, 1792. auf XXXVL und 

416 Seiten in es MR. 18323. | 


Der Name eines Wrendels dient biefem Buche zu einens 
ſchon sänffigen ab empfehlenden Strauche. Er war für bie 
Atkademie zu Göttingen ein verbienitvoller Lehrer der Arzney⸗ 
kunde, und ein gluͤcklicher praßtifcher Arzt, der in großem Ru« 
fe fand, Beine gehaltene Bortefungen über die Krankheiten, 
„felche Eennen und heilen zu fernen, haben viele feiner Schüler 
ı  Ammer im Manufcripte aufbehalten, und es if zu verwundern, 
daß fie nicht fchon laͤngſt, wie fie es doch verdient Hätten, buch. 
ben Drucd allgemein bekannt werden ſind. Hr. D. Lindemann —— 
verdient daher um fo mehr Danf, daß er folche hun zur Dru⸗ 
ckerpreſſe befoͤrbert, und einige, wiewohl ſparſam, Loch nicht 
sinsrheblihe Anmerkungen denfelben beygefuͤgt bat. 


Ä Vorige if davon nur der erſte Band erſchienen, wel 
cher die fieberhaften Kratikheiten in ſich begreift. Diefer Band 
- Beftcher aus zwey Theilen, deren Inhalt folgender it. Am 
 grften Theile handelt der Verf. zus Vorbereitung auf die im 
- äieyten Theile einenetig abgehandelten Fieber in 18. Kapiteln: 
2) de febrium eilentialibus; 2) de divifione febrium; 3) 
de decurfa et criibus febrium acutarum ; 4) de praeſa- 
giis boniset malis in febribus aentis, generatim potifli- 
“mis; 5) de diaeta in acutis; 6) de ufu vini in acutis3 
7) de euratione febriam acutaram generak; 3) de ſym- 
tomatibus febrilibus, und zwar, a) de alvi obfiruftione fo- 
il; 9. b)de fiti febrili; 10, e) de alvi Auxu er diarrhoes 
Tebrili; 11. 4a) de naufea, cardialgie et.vomire febrili fin- 
‚gultuque; 12. e) de capitis er colti dolore febrili; s3. f) 
de pervigilio febrili; 14. &) de deliriis febrilibus; ı5. h) 
‚delinguse et ſancium ur febsilibus; 6.3) — 
a 5 ‘ - 


Ca 


— 


x 


6, Arʒneygelahrheit. 
febrili; 17. k) de conrulſionibus in ſebribus acatis; vs. 
1) de animi deliguio febrili; und 19. m) de imbecillitate 
febrili. Beſonders ſchaͤtzbar ift die bier vorgetragene genaue 
Semiotik der Fieber, bie der unvergeßliche Brendel aus eige: 
ner zahlreichen Erfahrung und aus den Bemerkungen anderer 
Beobachter, vorzüglich des Hippoklates, ſich gefammtelt hatte, 


"Was hierüber der Verf. in diefen Vorlefungen gelehrt hat, 


verdient infonderheit mit Fleiß gelefen zu werden, angehenden 
Aerzten wirds befonders. zu ftatten kommen; fie können ſich 
daburch zu genauern Beobachtern bilden. | 


. Sim zweyten Theile diefes erften Bandes fommen nun 


die verſchiedene fieberhafte Krankheiten ſelbſt vor: Bey jeder 


wird die eigentliche Beſchaffenheit derfelben, ihre Urſachen, 
ihr Ausgang nad) den fid) dabey Außernden Umfländen, und 
die den ausgemittelten Urſachen anpaffende Heilmethoden aus 
gegeben. Manche Meynung des Verf. muß der Lefer ihm zu 
gute halten, und ſich damit in das verfloßene Zeitalter verje: 
Ben; dagegen findet er wieder fo viele bleibende Wahrheit, bie 
der Verf., als ein getreuer Beobachter der Natur, Bier vor⸗ 
getragen bat,. und welche unmiberfprechlih, nur recht vers 

anden, ſehr nugbar jedem feyn wird. Sin 24 Kap. handelt 

mnad der Verf.: ı) de febribus acutis ordinarits; 2) de 
febribus catarshalibus ordinariis; 3) de pleuritide, peri: 
pneumonia und pleuropneumonia; 4) de pleuritide notha; 
3) de phrenitide et paraphrenitide; 6) de febribus mali- 
gnis in genere, fpeciatinique de fic dictis catarrhalibus 
malignis fimplicibus er exanthematicis; 7) de petechũt 


veris; 8)de peflilentiavera; 9) de purpura; ı0).de febre 


urticata; 11) de febre fcarlatina; ı2) de febre eryfipela. 


‚tode; ı3) de inflammatione, intelinorum, vulgo colica 


acuta; 14) de iheumatismo acuto; ı5) de febribus vul- 


naorariis acutis; 16) de morbillis; ı7) de variolis;; ı8) de 
angina; ı9) de febribus continuislongia; 20) de febribus 


äntermittentibus in genere, et Ipeciatim de quotidiana 


intermittente; 21) de intermittente tertiana; 22) de fe 


bre quartana; 23) de febre hedica in fpecie; und 24) de 
febre phrhifica. Bey einem nder dem andern hält ſich der 


* Verf. länger oder fürzer auf, fo wie es die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes erforderte. Zuletzt koͤnnen wir aber nicht bergen, 
daß es noͤthig gewefen waͤre, daB ber Herausg. doch auch an⸗ 

gezeigt haͤtte, wie en zu dem Manuſceript von biefen —* 
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liſchen Vorlelungen gekommen, welche er hier burch ben Abs 
druck der Melt mittheilet, und dadurch allgemein nuͤtzlich ma⸗ 


Get. Er hätte Bies allerdings thun follen, weil fo verihiebene 


Abſchriften von diefen Verlefungen vorhanden find: waͤren fie 


aus einer ächten Quelle; fo würde der Credit derfelben mehr 
Gewicht bekommen haben. Einige Stellen find uns zwat 


zweydeutig vorgekommen; doch ſehen wir dem zweyten Bande 
| | Kb, 


mit Verlangen entgegen. 


— 


| Hippofrates Werke, -Aus dem Griechiſchen aberſete 


und mit Erlaͤuterungen von Dr. Johann Frie⸗ 
drich Karl Grimm. Vierter Band. Altenburg, 
in der Richterſchen Buchhandlung. 1793. | in 8. 
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Bien, Ueberfesungsart, ſteiſe Anh aͤnglichkeit an die woͤrtli⸗ 
che Treue, und daher entſtandene Affectation eigener Ausdruͤcke 
und —2 — en, ingleichen fortlaufender Tert und am En⸗ 
de litterarifche Erläuterungen über jedes Buch, nebft Nechts 
fertigung, warum an einzelnen Stellen fo und nicht anders 
überfegt wurde, find befehaffen, wie in den vorigen Vaͤnben; 
wir finden alfo das Gute, fo wie das Fehlerhafte, wieder, 
Enthalten find das B. 1 — 4 von den Krankheiten, von den 


- Blähungen, von der heiligen Krankheit, von den Krankheiten 
der Sungfern, von der weiblichen Nattır, vom Zeugungsfafte, 


von der Erzeugung’ des Kindes, von: der Neberfhmängerung, . 
yon dem fieben » und acht Monatskinde. — Es wird 

wohl ned ein Band uͤbrig ſeyn. Je mehr man in bem Bert 
ſortruͤckt, defto mehr muß man bebauten, daß ber Ueberſ. nicht " 
allenthalben unter dem Terte die nöthigen Berichtigungen und 


Beſtimmungen beyfügte: denn, wie jeßt das Ganze vor uns 


liegt, dürfte der arme Practifer dadurch mehr. verwirrt, als 
erleuchtet waden. Als Beyſpiele ber affectirten Schreibart heben 
foir nur folgende ang, wie fie ung aufſtoßen - heil. Krankheit fl. 


Fallſucht, Zeugungsfaft ft. Saamen, ein fü fieben: acht Monatskind 


ft. fieben- achtmonatlih, Schleim außreinigen fl. ausleeren oder - 


" abführen,. die Adern bluten in-dem Körper fl. ergießen, hin⸗ 
Fliegen, Zeug. ſt. Materie, ein. Ducchfälliger, der Kranke, ver⸗ 


ſchworen ſt. weist ſich ein Reh, das Oh, heitize, — de 
v..= ‘ nanche - 


[I 


ist Bu Arpnengelafrfeit; 


manche, eitef eſſen ſtatt allein, ſich Begatten fl. den Beyſchla 
uͤben, die Weiber machen Buben und Mädchen, die Frau 
wird bruͤnſtig, bauficht ft. flark, u. d. of. Der Ueberſ. muß 
hierbey das Affectirte und die Provincialismen ſelbſt fühlen, 
der ungeübte Laye und Anfänger. aber flugig werben ob der 





alten Dinge, die Immer unüßerfegt bleiben Eönnten, wenig 


ſtens dutch Zurechtweiſungen unſchadlich werden mußten. 
/ De. 


| ge W. Quins, der Arzneygelahtheit Doktors, des 
CLollegiums der Aerzte Mitglieds und oberſten 
Arztes des Invalidenhoſpitals in Dublin, Abs 
Handlung über die Gehirnwaſſerſucht, durch prakti⸗ 
ſche Faͤlle erlaͤutert, nebſt Bemerkungen uͤber ben 
Gebrauch und die Wirkungen des rothen Finger⸗ 
huts in verſchiedenen Arten der Waſſerſucht. Aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt mit einigen Anmer⸗ 
ungen begleitet von Dr. C. F. Michaelis, Arzte 


om tobannishofpical zu Lou Leipzig, bey 


Fritſch. 1792. 84 Bog. gr.8. 10 ge. 


Nas patholegifche Kaifonnement des Verf. über die Gehirn 
waſſerſucht iſt trivial und unbeſtimmt, ſeine Bemerkungen uͤber 
die Wuͤrkſamkeit des rothen Fingerhuts (dieſes nur mit großer⸗ 
Vorſicht anzuwendenden Mittels) unbedeutend, und die 32 
angehängten Krankengefgichten und Leichenöffnungen find 
größtentheils aus andern Schriftfielern entlehnt. Wir be 
bauten daher, daß der beutiche Ueberſetzer an dieſer unwichti⸗ 
gen Brochate feine Zeit und das Vapier verſchwendet babe: . 


Chirurgiſche gReankengeſchicheen r'Erfäuterung . 


praktiſcher Gegenftände, jungen Wunbärzten zur 
eersigung, mit praßtifcyen Anmerkungen beglei⸗ 
tet von J. G. Bernftein, Herzogl. Sachſen⸗Wei⸗ 


mar. Hofhirurgus. Erfurt, bey Kanfer. 1792 


XXXVI. und.284 Seiten in. 1088 | 
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| ‚ einmal abgedruckt ift, wicht des Durchleſens werth halten koͤn⸗ 


Argzueygelahrheit. 7 3 


Dus dieſe — Hier mit widerlicher Meitfehrbeifigkeit erzähle 
— uͤbel behandelten Krankengefchichten, welche Herr B. 
als zugerufener Mundarzt beobachtete, ſucht der Verf. die 
grobe Unwiſſenheit, und das entehrende Betragen, deren fo 
viele Wandaͤrzte ſich ſchuldig machen, an den Tag zu legen 
und ihre Amtsbruͤder vor ähnlichen Fehlern zu warnen. Die. 
dehandetten Krankheiten aber find nicht fehr wichtig, die. bep 
er Eur derfelben begangnen, gerügten Fehler leider! nicht 
angewoͤhnlich, der Borting des Verf. fo unmüß gedehnt, nd 
feine eingewebten Neflerienen fo alftäglih, daß wir dieſes 
Buch unfern Lefern weder als lehrreich, noch als unterhaltene 
In empfehlen tm Stande find. — Der Verf. ſucht durch bie 
Hier angeführten Fälle nebenher noch zu beweifen, 1) dag nicht 
Jede Haut Pflaſter vertrage (wir glauben aber, daß im Mk: 
gemeinen jede Haut diefe Schmiereren entbehren könne;) — 
3) Daß das Auffchneiden der Fiftelgänge Häufig verfäumt; — 
3) Daß den den Brüchen der Vorberarmsknochen die gehörige 
Lage des Eingerichteten Theile viefältig unrecht verſtanden und 
vernachlaͤſſigt werde; — 4) Daß die geſchwinde Vereinigung. 
aller frifhen und reinen Wunden von jedem Wundarzt billig 
muͤſſe befördert werben; 5) Daß Meberfchläge von kaltem Waſ⸗ 
fer gegen Verbremumgen nuͤtzlich ſeyn, und endlich 6) 
Daß friſche Bruͤche ſich aus dem Grunde Cradical hei⸗ 
len laſſen. 
MN 


. 


! 


Stanz Schrauds, Arztes zu Segedin in Ungarn, | 
Beobachtungen aus der Arzneyfunde. Wien, bey 
Kurzbeck. 1792. 9 Bogen in 8. 8.8. 


gleich der Verf.“ vieleicht ein brauchbarer Arzt in feiner 
Begend ſeyn mag; fo fonnen wir ihn Loch keineswegs fuͤr be⸗ 
gt halten, ſich als Beobachter und Schriftſteller zu zeigen. 
eine, hier mitgerheifte Erfahrungen — über die Wuͤrkſam⸗ 
feit der Dulcamara, der Ipecacuhanna in Fleinen Gaben, :der 
Seifenmurzel, der Arnica in verſchiednen Krankheiten und des 
He cinerei in Verbindung mit der Ala foerid, amb- 
HERR in fcruphulofen Zufällen — find fo wenig beweiſend und, 


. 
. 


uinbeſtinunt, und dabey noch fo fehlerhaft vorgetragen, daß 


wir dieſe veiworrene Schreiberey nicht des Drucks, und, da fie 


en, 
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400 Ürznengefufrheit | 
dien, fohdern ihr das Schickſal aller Maculatur verkänbigen 
moͤchten. — | 
Blicke in die Theorie und -Praris der jegigen Are 

neywiſſenſchaft, als Einleitung zu‘ einer Abhand⸗ 

‚ . Tung über das Blutlaſſen. Bon M. D. Chemnig, 
bey Hofmann md Fiedler. 1792. 7 Bogen in 4 

5 


Dieſe Blicke verrathen wahrlich kein ſcharfſichtiges, geuͤbtes 
Auge. Die ganze unwichtige Brochuͤre, welche einen Wie 
mer Arzt zum Verfaſſer bat, liefert ein unbeſtimmtes, ſchales 
Naifonnement über die fehlerhafte wiſſenſchaftliche Erziehung 
der mehrſten Aerzte, die verfchiedne empirifche Ausuͤbung iger 
Kunſt und über einige phyſiologiſche "und pathologifche Säge, 
zugleich auch noch die Anzeige des vom V. berauszugebenden 
Verſuchs über. das Blutlaſſen, welches feiner Ausſage zufelge 

- jest in Wien fo fehr gemigbraucht werde. — Damit unfte. 
Lefer die Manier des Verf. die abgehandelten Gegenſtaͤnde zu 
bearbeiten, felber einfehen mögen, wollen wir nur die von ihm 
angegebne‘Eiterprobe bier qusbeben. Seite 206 heißt : 
„Kommt der zu unterfuchende Saft aus einem Geſchwaͤr, ſ 
iſt er Eiter ; Eommt er aber nicht von-einem Sefchteär, fo 

über auch fein Eiter.“ C!) Die Verfuche eines Darwin, 

Örasmeyer u. a. feinen dem Verf. unbekannt zu ſeyn. 


Beobachtungen über die mebicinifche Elektricitaͤt 
Von F. Lowndes. Aus dem Engiiſchen Überfegt 
. und mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen vermehrt vor 
W. Dapidſon. — Suaviter in modo; fortiter 
in re. Berlin, bey Matzdorf, 1792. 3 Bogen in - 
. 4 * u u . 
in biefen Bogen eine genau und wichtig befti ‚te, 
Methode, die Elektricität in verſchiedenen Fällen verfchied 
und mit Vorficht anzumenbden, oder eine, burch glaubwuͤrdige 
Erfahrungen erprobte Wuͤrdigung diefer Kraft in Heilung vers 
ſchiedner Krankheiten zu finden glaubt, hat fich fehr betrogen; 
"Sie enthalten nichts weiter, als einige, hoͤchſt umbefkimmte 


” 
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— mid allgemeine, wo nicht gang. falſche, doch 
nur halb wahre Behauptungen über den großen Nutzen der 
Elektricität zur Heilung faft aller Krankheiten. So behaups 


tet der Verf., 3. B. daß die Efektricität beffer, „wie alle andre | 


Arznegen auch die Wechſelfieber zu heilen vermöge. Auch der 
"Ueberfeßer ſtimmt in diefes Urtheil mit ein, denn er fagt in 
feiner Vorrede: „Der Verf. ift für die Wuͤckung der Elektri⸗ 
„eität zu fehr eingenemmen, und laͤßt fein Steckenpferd bis⸗ 
weilen gewaltig gallopiren, ſo daß ihm die gefunde Vernunft 
„kaum folgen kann.“ Ct!) — es wundert uns daher ſehr, 


1) 


— er ſich zur Derdenlſchiũs dieſer Deochare hat entſchlieſſen 


Db. 


Eesefrebung, Reifebeppreibung und 
Statiſtik. 


Bee über Holland, England und Span. Vom 


Herrn von Spaͤn, dermaligem hollaͤndiſchen Am» 
baſſadeur in Liſſabon. Aus dem Franzoͤſiſchen. 


Erſter "Theil 266 Seiten. Zweyter Theil 284 
Seiten. 8. Arnheim, 1792. In Commiſſion 
„bee Mondtag und Weiſſiſchen Buchhandlung, 
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* Verf. dieſer Dtiefe berichtet ſeinem Freund gleich Anfangs 

vieler Befcheidenheit: „daß er ja nicht etwa aufferordente 
‚ich feine und grändliche Bemerfungen erwarten möchte, bes 
fonders teil es einen Teicht werde, mit den Augen der Eins 
bildungskraft zu ſehen, ſchwer aber, mit Verſtand, Ueberle⸗ 
gung und Erfahrung zu betrachten. Deswegen will er auch 
mie feine Begegniſſe mittheilen, und da er nicht im Stande 


iſt, Die Segenftände genau, fo wie fie wirklich find, vorzuftele 


lem, will er fie ihm nur ſo _befchreiben, tie fie ifm vorfas 

men.“ — und ſpricht in der Folge, viel von der Schwäche 

eirres Kopfe,von feiner Kurzſichtigkeit, ungebildeter Beurthei⸗ 

ansseraft, unreifen "an 
ersleichen. 


Nach 


ten, langweiligem Vortrag und 





.. sog . Erdbeſchreibung. u 


Nach diefer gar fehr beſcheiduen Meynung des des Bef: von 


fi | felbft, und nach dem wefentlihen Inhalt feines Reiſetage⸗ 


buchs auf-deilen Siheinung vor dem Publikum zu ſchlieffen, 


‚ werben der Herausgeber umb Ueberſetzer unmöglich Dan Sep 


bem Verf. mit der Bekänntmachung deffelben verdient haben, 
weil diefe hoͤchſt wahrſcheinlich ganz wider feinen Willen ges 
ſchehen iſt. Die Landerkunde has durch dieſe unbedeutenden 
Deyträge wahrlich einen nur ſehr geringen Zuwachs erhalten, 
and wißbegierige Tefer dürfen eben fo wenig Unterricht 171 
Unterhaltung in diefen Briefen erwarten, die nur für einem 


anie ihrem Inhalt nachfichtigen Freund niedergeſchrieben zu ' 


ſeyn ſcheinen. Weitſchweifigkeſt und Oberflächlichkeit, Ale 


— 


derholung und Unvollſtaͤndigkeit der Nachrichten, berjlide 
Seichtigkeit der Beobachtungen, iſt uͤberall; Beftimmtheiz, In⸗ 
tereſſe und Neuheit nur hoöchſt fparfam anzutreffen. — 

allenfalls nech Tefenstvesthe-fiub, "bie gute da, tige ailſgirach⸗ 
ne Bemerkungen über ben fei Finn’ der Reifenden in ihrer 
oͤffentlichen Beurtheilung der Nationalcharactere freniter Vöb⸗ 
ker, und uͤber Deſcheſendend der Laͤnder und ihrer Regierungs 
formen u. fm. : Ferner über den Dlugen Anb-den So 
ds Reiſens; Vemerkungen viber bie —— — ein 


einer Gegenden von Holland; über einige Pohicenanfialten, 


Bauart, Schanſplele und den gefellfchaftlichen Son in Londen, 
and einiges von deffen ‚umfiegeriben Doch ver 
ktteten and) dieſe Nachrichten durch den —— — — 
dan en Vortrag ‚des Originals amd dwech die Pfuſcherey des er⸗ 
bärmlichen Ueberfegers vieles von ihrem welatiwen Werth: 
und der gatmuͤthige durchaus befheiöne Ton der Briefe 
übrigens unmoͤglich für die vielen :invollfommenheiten des Je 
alts,. und für, die Langeweile .entfchuldigen — vie der Berf, 


bſt feinem Freunde gu verurſachen fürchtet. Was kann 


wohl ber Lefer für Intereſſe bey ben unenblich gedrhuten Eee 


zaͤhlungen taͤglicher hoͤchſt unbedeutender Reiſebegegniſſe, Gen 


den oberflaͤchlichen Bemerkungen über die Ausſichten son den 
Landſtraßen aus., über das Aeuſſere von offentlicrenzunb Pr⸗ 
pargebäuden, von Saffen, Buben, und mas dergleichen meht, 
und von andern Meifenden ſchon laͤngſt viel nusführlicger bes 
merkt und 'hefannt gemacht äft, finden? — Die ‚Reife Tell 
gi über Amſterdam, Zaardam, Brück, Haag u. ſß. w. nach 

gland. Hier wundert amd. freut ſich unſer Reiſende zum 
über alles mas er ſieht; weil er aber die Landesſprache nicht. 
anrficht, fielt er wie er ſelbſt selleht allethals a 
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Rolle, irid er farid fich deswegen In großen Tirkein wie in einer . 
Büfte. — „Frauenzimmer antworteten, wenn er fie franzoͤ⸗ 
fifch fragte, bi anders als Engfifch, und Das noch darzu 
ia einem fo veriehluchten und weggefchnurrten Engliſch, 
baß er nicht zwey Worte verſtunde. — Der Gedanke, 
niemand durch feine Unterhaltung unangenehm zu werden, 
bindet ihm die Zunge; und fein Maulſchloß fann ihm ben 
Mund feſter fperren.“  (Diefe Stelle diene im Vorbepgehg 
gleich als eine Eleine ‘Probe der fehr oft fehlerhaften und uns 
utfhen Meberfekung.) — Der Hauptgegenftand der Briefe 
Lendon und deſſen Segenben, aber auch in dieſen Nachrich⸗ 
n finden wir nur wenig befriedigend Ausgeführtes, „Der 
eifende berichtet unter andern von feinen Beſuchen des Vauf 
all und Nanelagh, der Paulskiche, Cdie ihm weniger wie 
e meue Kirche der h. Öenoveva in Paris, jest Pantheon " 
nannt, gefiel) des St. James Park, Cder feiner Erware 
ng deswegen nicht entfprach, „weil hier faft alles bloße Na⸗ 
ur iſt, und man weder Schloß, noch Fontaine, noch Statue 
ieht, und was noch ärger ift, weil man dort weder Fluß 
woch [hone Ausſicht Hat“. u. ſ. w.) In Eoventgarden wohn⸗ 
der Verf. der Vorſtellung einer Tragddie, .Alerander der 
roße ‚genannt, bey. Der adonifirte Alexander :glich dem 
maldo im Aeneldens Zaubergarten, und in feinem Triumph _ 
wurden eömifche Fahnen, mit dem S. P. Q. .R. getra⸗ 
3. Laͤcherlich genug find die verſchiednen hier Hefchriebenen 
ordſeenen diefes Trauerfpiels. ‚Die Sprache aber verſtand 
auch hier ſo wenig, als in der Sitzung beym Haſtingſchen 
:oceß, dem er beywohnte. — Landgegend von Newhall, — 
3 Seehoſpital zu Greenwich — dei Hafen und das Arſenal 
Woolwich — die auf dem Titel angekuͤndigten Briefe uͤber 
aa ſuchte Rex. in dieſen beyden Theilen vergebens, nd de 
Kerr Ambaſſadeur auch in dem letzten Briefe noch Feine 
tehe macht London vetlaſſen zu noolleng und, ‚mie er fag, 
ie feinen. Nachrichten ‚nicht vom Fleck kommen kann:“ — 
ind noch wohl.mehrere Theile zu erwarten, ‚denen der 
ı Durchlefen diefer erſten Theile verurtheilt gemefene Rec. 
Keinem beſondern Verlangen ‚entgegen ſieht. 


3 Ev “ 3’ 


! 


j | 
LAOBUDENUSH — ARE Rue 


504 Erdbefchreibung: i 


Kurze geogrophifihe Befchreibung der Rurilifchen 
mad Aleut iſchen Inſeln. Mebft einer Fleinen Sand) 
- Karte Aus dem Rußiſchen überfegt, Ulm, in 
der Wühlerfihen Buchhandlung, 1.792. 38 Stk 

Ir Worbetüge Aufer der Herausgeber, daß er den deutſchen 
eogtaphen Hier von den beriannten- Inſeln etwas Beſtimm⸗ 
teres ind Gewiſſeres zu "liefern glaube, als bisher geſchehen 
it, woche er ſich auf eine Wegeneinanderhaltung mit Ges 
Mings Adbeſchrelbung berüft.. Freylich meldet diefer große Seo 
graͤph von den’ Furilifchen Sufeln nur wenig; vonden-Alentifchen 
ſchon nieht, obgleich nicht Überall fo viel als man in.der gegen⸗ 
‚ Voärtigen Schrife findet, die ohnehin an manchen Steflen von ſei⸗ 
nen Angaben abweicht. Aber’ fo lange nicht entſchieden iſt, ob das 
ruſſiſche Originail aus" einer zuverlaͤßigen Duelle herruͤhre, 
darf man die gegenwaͤrtige Beſchreibung weder für gewiß, nach 
beſſer Ws die Buͤſchingſche affehn. Daher hätte der dech 
che Hexausgeber etwas vöm Original Melden Tollen. Au u 
fihern Beſchreibangen der alentiſchen Jnſeln fehle es gi 
nicht, Bekanntermaßen hat ſchon der verſtorbene ruſſiſche 
Staatsrath v. Otaͤhlin eine ſolche dem Petersburgſchen ge⸗ 
graphiſchen Kalender v. J. 1774 angehängt, die zu Stutt⸗ 
> gart in eben dem Jahr auf dred Bogen uüter dem Titel des 
von den Ruſſen entbedten nordiſchen Inſelmeers, nachgedruckt 
wuͤrdr; und im Jahr 1776 traten fu Hambutg gar auf 11 
Bogen neun Nachrichten von den neuentdeckten Juſeln 
in dee See zwiſchen Aſien und Amerika, an das Licht; 
endlich hat auch Core 1783 Jene Entdeckungen beſchrieben — 
Ob die beynefuͤgte kleine Landkarte aus dem sufffchen Orb 
ginal geriommen ſey, wird nicht gemeldet; aber im notem. 
Stüd des biftorifchen Portefeuille vom Jahr 1583 -Iefine. 
Ber ſich sine welt vollſtaͤndigere. 


Deographie vun Frankrelch nach der neueſten Cinteb 
lung dieſes Reichs zum Gebrauch ber Jugend, 
Mit einer Charte. Frankfurt, in der Herrman⸗ 

WW J iſchen 


— 


1 


PR 


Erdheſchtelbing. Br Te 


nifchen Buchhandlung, 1792. 9 Bogen in 8. 
12 MP. _ u u 0 


Das Verdienſt dieſer kleinen Geographie iſt ‚die beygelegte ft 
barte von Frankreich nach feiner jegigen Abtheifung in 83 ' 
)epartements. Sie find.auf der Charte durch colorirte Gräng - 
nien und durch Zolle bemerkt: und an dem Rande find in 
veyen Columnen erſtlich die bicherigen 4ı Gouvernements, —\ 
3d hinter’ jedem der Name des Departements, den es jetzz 
Dre; -ader der.niehrern,. in die es dermahlen vertheilt iff, -atie 
geben. Die Geographie ſelbſt enthaͤlt nach einer ‚gllgemeh 
n Einleitung, in 3 Abfchnitten: Ueberhlic.der vornehmften 
taatsveraͤnderungen -in Frankreich; Neue Merfaffung von 
ankreich — beyde fehr oberflächlich — und natürliche Bes 
affenheit des. Reichs, Handel, Manuſfaeturen und Bevöoͤlke⸗ 
ng, die gewoͤhnliche Topographie deſſelben nach ſeiner gegen 
irtigen Eintheilung, und zeige durch Anfuͤhrung einiger der 
uſten Vorfälle, daß fie nicht ganz ‚aus. den gewoͤhtzlichen . 
eographien abgeſchrieben iſt. Uebrigens kann. man aber. auch 
ht ſagen, daß · ſie ſich durch. Genauigkeit, Veſtimmtheit. 
iswahl und irgend einen andern Vorzug ‚ver andern aus⸗ 
chnete. Der Verſ. hefennt, daß ibm dabey hauptſaͤchlich 
'179:Mm Straßburg herausgekommene Charte.de la Franss 
ie ‚en Pepartements zum: Maasſtabe gedient. habe, 

| | > Mir 


| U 
aul Hennig, eine wahre Geſchichte. Nebſt einer 
merkantiliſchen Beſchreibung von Holland und 
Surinam. Leipzig. 1793. VIII. und 129 .& 
6. 108. BEE 


en junger Sathſe Pant Hennig ſind nur entlehnte Viamerd) 

ft gegen das. Ende des fiehenjähtigen Krieges aus der Thon tt 
sichule:zu:Leipzig davon, witd in Magbeburg und Werke 
dienter, muß aus Noth in Niederſachſen bey einem Gurke 

mid Handlanger⸗Dienſte thun, kommt nach Jahresfriſt in | 

mburg wieder als.Schreiber zum Vorfhein, und. wagt:\ih 

ch Amſterdam, wo er früher als man erwarten ſollte, in 

em Handelshauſe Diener, Buchhalter und endlich Faceter 

rd. Als ſolcher bemaaber er ‚bie ‚nicht ganz ohne m 


* 
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(oh befiadende Jochter eines Schiffecahitaine, mit ber er, man | 


weiß wieder nicht techt warum, nach Paramaribo — 
ſchlecht uͤberdachten Plan, eine Pflanzung anzulegen, ſehr zeitig 
aufgiebt, und fich weislich damit begnuͤgt, auſſer einem kleincn 
eignen Handel, durch Buchhaltereh in anſehnlichenn Baͤnſern 
ſein Brod zu verdienen. Alles dieſes in dem Zeitraum von 
1762 bis 1773, ohne daß man am Eude zu erfahren bekommt, 
ob der ehrliche Mann noch lebt, und wie es mit feinen‘ Gluͤck⸗ 
umftänden ausſieht. | 2 


Das Ganze iſt in Briefe an einen Yugendfreund im 


Brandenburgifchen vertheilt, und die hoͤchſt magere Darfich - 


fung feiries aͤuſſerſt 'unbebentenden Lebenstaufes ſucht er dur 
Beſchreibung einiger bolländifchen "Städte. und. Siegenten, fo 
wie durch eingeftteute Handelsnotizen zu heben. Weybts aber 
iſt fo flach und unbefriedigend wie ſein Leben ſelbſt, und nicht 
keicht mag "es eine hollaͤndiſche Reiſebeſchreibung·, oder “einen 
Amſterdamer Koophandel geben,’ die nicht-ungleich vollſtaͤndi⸗ 
ger und deffer über alles von ihm erzählte Auskunft verſchaff⸗ 
«en: Der-tangweiligen fehr incorrecten Schreidart will Re. 
_ gar nicht einmal’ gedenken, fo wie der häufigen, oft gewaltig 

pumpen Drudfehler. in Namen, Zahl und Gewicht. "Von 
- altem dieſem bier Proben darzulegen, "wäre deſto zmeckwidrb 

ger, da das Ganze wirklich unter der Kritik iſt. Sein Tas 

gebuch 3. B. von der. Seereiſe aus dem Terel bis nach Suri⸗ 
nam, deſſen Beſchreibung fo abgeſchmackt wie alles Liebrige, 
gehört unter die fadhleereiten Subeleyen, womit feit zehn Jahr 


ven man’fich an dem Papiere veifündiget Hat. 


* in dem Rec. gänzlich "unbekannter D. Wottfr. Chreg 


Dippoldt zu Grimma iſt der Vorredner und Herausgeber 
des fauhern Werkchens. ent anders, wie es ganz darnach 
. ausfieht, diefer Herr D. nicht duch ein untergefehobener Nas 


men iſt, fo bat folcher, durch Auſdeckung der Mißgeburt, ſehr 


ſchlecht für feine eigene Reputation geſorgt; von feiner Beur⸗ 


theilungskraft aber einen noch zmepdeutigern Begriff dadurd.. 


gegeben, daß er im Ernſt behauptet, die Geſchichte feines Hehe 


den’fey ungemein merkwürdig, und die Befchreibung von Hehe | 


land von ber Art, als fie in wenig Büchern gefunden wuͤr⸗ 
- be — — fo ſchlecht nämlich und unbrauchbar; hätte der 
gute Mann fagen follen! — Einem Zweige unfers Public 


. wäre das Buch vielleicht dennoch zu empfehlen: der zahlreichen 


"Uaffe:nämlich. von Lehrburſchen und Ladendienern, die ihre 
nn 7 Beit 


\ 
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Gelehrtengeſchichte der 


dt iee wie Aittertomanen und dergleichen verdetben/ aus el⸗ 
m Vürhlein, wie das vorliegende aber, und dieß ohfre Nach⸗ 
Rt fs hre Sittlichteit, noch immer lernen koͤnnen, daz 
eiß, Ehrlichkeit und Geduld unter jedem Himmelsſtrich une 
tbehrliche Dinge ſind, und daß von Tauſenden, die ihr Ba: _ 
hand leichtftuniger. Weife verlaffen, der bey weitem groͤßte 
rel, auſ der Grete dafür, Süßen muß. MN 


Gehehrtengeſchicht e. 


eue Beytraͤge zur Litteratur, beſonders des ſechs- 
zehnten Jahrhunderig. — Bon G. T. Strobel, 
Daftor zu Wöhrd, Dritten. Bandeg erſtes und 
zweytes Stück. Nürnberg, bey Monath und Rüge 
ler, 1792. ltes St, 208. Iltes St. 204 Seiten. 
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ıch dieſer Band wird demjenigen, der in der Selehetenge 
yte befagten Seculi ſich umſehen will oder muß, beſon ⸗ 
in Hinſicht auf Reſormationsangelegenheiten, lehtreiche 
erhaftung gewaͤhren. 
Die das Leben u. die Schriften Simonis Lemnii betreffende 
andl. füllt drey Viertel des ı n@tücs.- Schon Leſſings noch 
ndliche Feder hatte ch an Nechtfertigung ober vielmehr Ente 
[digung diefes aus Graubuͤndten gebürtigen Dichters verfucht, 
wie nur allzu oft der Fall iſt/ mit bloßer Unbedachtſam · 
anfing, und mit entſchieduer Unverfchäutheit enbigtk. Er 
nämlich, 1538 zwey Bücher Tateinifcher Gedichtchen, von’ 
Epigrammata überfchrieben, zu Wittenberg abdrucen, 
bald nach Ihrer Erſcheinung fo viel Auffehen machten, daß 
so bis 60 Eremplare in Hmlaı " 
Luchers Veranftaltäng ftreng u 
zrafımg des unvorfichtigen Did 
vurden. Daß manches diefer 
n Sinngedichte zu gehäffiger 
den fhon ziemlich bupochendril 
am wenigſten feandalifirt hab⸗ 
taub, daß enintug Eoder, wie 
Dich : ».peet,) einigt fin ai 
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Gurfoͤrſten Abbrecht von Maynz, überall: gewaltig. heraus 
‚geftrichen hatte. Go etwas konnte Luther. durchaus nit 
mehr verſchmerzen, und kurz und gut, Lemnius hatte 
Gluͤch zu. fagen „ daß ev aus dem über- ihn verbängten Are 
noch mit heilen Haut bey Nacht und Nebetdavon Lane. Komm 
war der. Vogel im- Freyen, fo ließ. er, man weiß nicht we, 
feine leidigen Epigrammata von neuem, und mit einer drittag 
Buche vermehrt, abdrucken. Daß nunmehr wirkliche Ste 
chel⸗ und Schmähfchriften daraus geworden, kann man ſich 
vorftelfen! erde Ausgaben find von auflerfier Seltenheit, 
Die erfte davon hat Rec nismals:gefehn, wohl aber Wie zweyte 
son ſich liegen, welche jedoch den Beſitz der früheren nicht 
üserfihflig macht... Sin der Folge griff %.-in-einer 106° miglich 
Koch bitteren Schandfhrift Luthern und feine- Vertrauten an; 
in der dramatifch'geferfigten Menachopornomachia nänfld, 
einer eben ſo unſichtbar gewordnen Scharteke, auch in latei⸗ 
niſcheũ Vetſen denn feine Apolsgia iſt nue allein, was man 
ir Proſa von ibm hat. Mit dem warfen Melanchthon wirh 
äberall auf das glimpflichſte umgegangen; und da dieſer, feine 
friedfertigen, Denfungsart gemäß, auch gegen Lemnium an 
fänglich fchonend verfahren ne kan der brave Maus 
mit. Luthern und andere Ciſerern deshalb: feine liebe Neth 
Dem: fey wie. ihm wolle: aus unſerm —— Dichtet 
wurde doch noch ein fleiſſiger Schulmann, bes: aber zu Chur 
2550 an der Peſt flerben mußte; vermuthlich in feinen 
Jahren, denn, wenn er gebohren wurde, iſt ungewiß. 

nun. feine übrigen Wanderfchaften und Schriften anlang, 
imuß Red. den Lefer an Herrn St. ſelbſt verweiſen, der hier, 
wie anderwaͤrts, es an Nachforſchungen jeder Art nicht fehlen 
läßt, und Luthers Verfahren, fo gut als fichs thun laſſen 4 
entſchuldiget: einem Melchior Goͤtze aber vermuthlich noch la 
nicht Genuͤge geleiſtet haben würde, Noch glaubt Rec. in be. 
Kürze anzeigen zu muͤſſen, daß Lemnii poetiſch befehrichenes 
Jter Helreticum au in Reusneri Opus peregrimationum 
varistum, einer Sammlung lauter in Verſen geſchriebnen Ne 
fen , eingeruͤckt worden; wo es im ber zweyten Ausgabe, " 
- lese apud Waldkirch -ı592.8. 982:©. u f. befindiäch if: 
auch einen dritten Abdruck verdiente dieſe Sammlung ungleid 
eher, als fo manch andrer Geld und Zeit ganz unnäg freflen. 
der Tröftet: Ferner iſt Lemnis metriſche Ueberſetzung der Be⸗ 
fraehomyomachis auch der ſaubern Ausgabe angebaͤngt, bi 
Reonharb Lycius in offieina Voegeliana zu Leipaiq, 1566 y 


. 
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ion. Hefem Gidicht mit der: gewoͤtnlichen Verſten ind feinen 
frimerfungen fretigen ieß. Was endlid den. Dionylius de - 
tu orbis,; Veneriis 1y43 bettifft, den lat ©. 154. Lem⸗ 
da, 'n heraifche: Verſe oͤbergetragen haben fol, fa ftedt bier 
ermuthlich irgend- ein poßterlicher Drucfehler,, und böchft 
yabrfcheinlich iſt Rhemnii ſtait Lemnii zu leſen. Dergleis 
en Qui pro quo entwiſchen dem ehtlichen Simler, auf den 
Str. fich bezieht, nicht ſelten. 1.) Martin Mylius 
ion den großen Vorzügen der Gchtiften Melanchthone, — 
die, ‚iemiie lange Zueignungöfcheift,, die befagter, M. der 
Shronologia Scriptorum Philippi M. Gorlich, 1582. 8, 
örgefege. hat. Sie enthaͤlt freylich eine ganz brauchbare Bars 
lung der Verdienſte Ve., ohne jedoch eben, feltner zu ſeyn, 
#8 fo manch ondres. MWerfchen aus jener Perinde, die doch 
esiwegen unmoglich alle mieder abgedsudt, werden können, 
11.), Bier. noch unedirte Briefe Mfelanchtbons gan ben 
Mäcnberger Patricins, Erafinus Ebner, die aber nicht erhebltr 
im —2 und drey jungen Leuten yon ehen / demſelben 
Teltimania, die ip der Literargeſchichte auch nichts 
on Vedeutung aufklären helfe “ 
> Dos wweyte Stück hebt mit eines 27 Blätter betragenden 
lbhandiung von Melanchthene Verdieuften um die Grammar 
'£ an, und das nicht nux in det fateinifhen Sprache, fon« 
ern auch der griedjifchen. Audy über die hebräifche hielt der. 
nermůdete Mann Vorlefungen. Selbſt unfge Dutterfprgche 
tfeinem Fleiß und Geſchmack Dank ſchuldia befonbers mente, 
ie Berfidierung Chy 
te Verdeutſchung der 
ver gewöhnlichen ueb 
uther wenigſtens mad 
iner Blbeloerſton, gi 
erzüglich das Ohr M. 
egseen Iatetnifhe une 
‚er Liebhaber Hier eine 
en Ausgaben, Ausydı 
fies mit lehrreichen, 
1.) Bittenbergüger 
griß einer des erften, 
Dosenten fhons 06 ı 
Dtande gefommen, U 
m Seipaig gedruckten. ı 
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ſerung: multas ledionies in eo jaditane, quas mai: ewedo 
- ledum irii Ob im Jahr 1818 ben vielen unſter Univerfink 
ten nicht: der naͤmliche Zweifel Statt haben duͤrfte? ? — 
IV.) Recenſion der Brit Eoban Heſſens, mit einigen merk⸗ 
würdigen Auszuͤgen. — Gewiß ein Kopf von herrlicher Aus 
lage, der ſich aber zeitig dem Trunk ergab, Daher mil 156 
bis 200 Goldgulden Gehalt, einer damals betraͤchtlichen Sum 
me, niegend auskommen konnte, und ſchon im 32 flen Jahre 
für feine Unmaͤßigkeit mir dem Tode buͤßen mußte. Die vers 
ſchiednen Sammlungen feiner Briefe haben ſich allerdings ſel⸗ 
ten gemacht, enthalten brauchbare Aufſchluͤße uͤber den Geiſt 
jener —* und find für Reforniationsgefchichte nicht fuͤglich zu 
entbehren. V.) Etwas zur Gefdichte des Aryprocdloinif 
mi in Sachen. — Da aus Oesenden y we die wertbe 
corbienformel noch als ſymboliſches Buch gilt, eine unparthey⸗ 
iſche Darſtellung dieſer aͤrgerlichen Händel kaum zu: erwartet . 
iſt, ſo mag diefer Beytrag zu Auftlaͤrung derſelben vielleicht 
nicht ganz unnuͤtz ſeyn; wenn anders jemanden im Ernſt das, 
mit gedienf ift, den alten. Untath von neuem aufgewuͤhls z 
fehen! Es iſt nämlich von einem lateiniſch geſchriebnen Ser 
ſpraͤch die Rede, das ein bier ſogenannter Gratiofus mit D. 
Mirus, Churſaͤchſiſchem Hofprediger, gehalten haben ſoll, wor⸗ 
dieſer von den Geſinnungen des Hofes, einiger Raͤthe um 
am lautften ſchreyender Theofogen, im Vertrauen Aufichläße 
giebt, die aber Hicht felten in bloße Iwectiden gegen Sack 
Andrei ausarten. Uebrigens bat Hert Str, nirgend anzuzei⸗ 
gen füt gut befunden; ob er diefen Aufſatz handſchriftlich ver, 
ich gehabt, oder, weiches einen großen Unterſchied machen 
wuͤrde, nur von neuem ihn wieder abdrucken ließ: 


VI.) Veit Dietriche, Prebigers zu Nürnberg, eigne Nach⸗ 
richt von feiner Bufpenfion 1547. — die er, wegen einet gas 
zu eifrigen politiichen Strafpredigt, fich zugezogen hatte. 
Seine Verantwortung.iſt naiv genug, leidet aber. keinen Aug, 
ug. VII) Melanchthons Gründe, warum er za Wittenberg 
geblieben, und nicht nach Jena gezogen iſt. — Ihte Ausein⸗ 
anderfegung iſt deswegen nicht imerheblich, weil man dem Dies 
dermann ein Verbreches daraus machen wollte, bie von den 
Soehnen feines ehemaligen Landesherrn neu angelegte Univer⸗ 

ſitaͤt nicht bezogen zu haben. Unter arbern glaubte MM. al 

den Ort, wo feine Arbeit ſo fihtbat fruchtete, Gewiſſens Halber 
auf immer gebunden, zu ſeyn. Eine Bobentlichteit, bie wir 
* Au Po 
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en onſern Tagen leicht zu heben wet VI): Deisceflar 
neen: — fieben an der Zahl: von Gelehrten, bie im XVIten 
Seculs zu Nuͤrnberg Befsrderung geſucht. Zafıgs: blieb am. 
Ende doch, wohl deswegen Br Freyburg, weil fein Gehoͤr, wie 
Nec⸗ ſich aus Exafmi Vrieſen erinnert, immer ſchwerer wur⸗ 
de. Koſten eines von dem, juͤngern Sons Kranach 1545 illu⸗ 
minirten Bibeh und dergleichen. Letztere Sam, das Perga⸗ 
ment ungerechnet, dach über hundert Gulden damaliger Waͤh⸗ 

zu ſtehen· IX.) Recenſion von Melanchthons Refpen- 
one ad articulos Bavasicas inquihtionix. — Auch im 
VBayern fand Luthers Lehre fo vielen Eingang, doß im- Jahr 
2456 einige Stände auf fuege Neligionsubnus hringen;: und 
Wirklich, wiewohl unter gewillen Einſchraͤnkungen, ſolche er« 
halten bonnten. Allein diefe Freude mwährte nicht lang; denn 
am eben den Zeitpunkt hatten die Jeſuiten ſich eingefunden, 
Die dem Unfuge ar abguhelfer mußten, ad majorem Des 
gloriam eine formiliche Inquiſitlon ereighteren, 31 Artikel ſeſt 
fegten, und: jeden, der diefe nicht nach Wunſch Keantwortete, 
ohne weitere Umſtaͤnde zum Lande binausjägten ; auch rucht 
zu Erbauung der Rechtglaͤnbigen noc.fchärfer verfahren. Ge⸗ 
gen diefs, ſaubern 31 Artikel find nun M. Reiponlianes - ge 
zichter. Da fie eine feiner lehten Arbeiten waren; ex felbR, 
ſolche für fein ächtes Glaubensbekenntniß gehakten wiflen wi, 
auch wohl fein theologiſches Jeſtament zu nennen pflegte: fe 
bat HerrStr. gewiß nichts uͤberfluͤſſiges gethan, die merkwuͤr⸗ 
digen Aeuſſerungen des vortrefflichen Mannes hier aufzufri⸗ 
ſchen, und mit. eignen literariſchen Anmerkungen zu begleiten, 
Ree. hätte gewuͤnſcht, über einen fo erheblichen Aufſatz deren 
noch mehrere zu finden. Wie e8 aber Wohl gegenwärtig in 
dent zwilchen Licht und Finſterniß noch immer. tappenden 
bayern ausfehen würde, wenn los Padres damals den Kur⸗ 
zern gezogen hätten ? X.) Ein altes ironiſches Lied von ber Re⸗ 
formation der katholiſchen Geiltlichfeit vom Jaht 13 —. 
vermuthlich zu Nürnberg gedrudt, Da Gere Str. einmalı 
feine Bibliothecam Reformationis. ludicram, nicht. vergeblich. 
geſammelt haben will, fo, weiß Rec. ihm ienigftens dafür. 
Dank, daß er ung für diefes Mal fo wohlſeilen Kaufs.davon, 
tommen läßt... Der Wiſch iſt nur drey Diaͤtter Rath. Hier 
eine det Strophen zut Probe: . — 


J Sa ſollt man zu eim ſagen: on 
X 92 


“ 
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EA shser Mi ecahen, ©3737 mer 
zu d ſprechen das ſey fer, J 
eu en Dettfen fh Kun gleichen, FE 


„ee geringſten wollene ſeyn 
dm Huͤndlein thoͤrn fie: weychen; a irn 

* werckchen deðſte Heyden 3” ©: ee DE 

5 iſt inen gie’ “ehein pein. a 


.- Mieynt Bere Orts. tion, daß es fb Rock —* 
er viele unfrer hochwuͤrdigen Magnificenzen z. B. bie naͤmki⸗ 
de Gtrophe zu retorquiren? und wozu überhaupt Ytante, we 
man. Seiohe haufen muß, auf des Stelle predigt werden? 


vorge ve re 5 j 


‘or 


Bes achaſſemens Riiiires, e on Heures de Beck 
ture de Frederic II. par C. Dental, ci-devant' 
Son Lecteur, et eluellement Pr Profefeur de 

langue frangoife & l’Acad6mie des Ingenieurs 
-& Potsdam. Berlin, chez Fuake, in & 

:235© 17 


Ebendaſſelbe deutſch, mir dem. Sit: tulcdeich der 
Einzige in feinen Privat» und Litterariſchen Stun⸗ 
‚ ben betrachtet, 2 von C. Dantal 25 
Eben. 792. & 1208 7m 


Dit efe kleine Sqhriſt enthält ſeht intereſſante Beykraͤge zu der 
besisgefhichte Friedrich des Zweyten. Wir fernen daraus die . 
Werke kennen, welche er feichem November des Fahre 1784 
bie‘ zum zoten Julius des Jahre 1786 ſich von Hi Dantal vor⸗ 
leſen ließ. Es waren die Ueberf der griech. Redner von Au⸗ 
ger, bie Sram. vom Polpbius, die romifche Geſchichte vom. 
Livius, der Taeitus, Suetonius, (in. franzofifchen Ueberf) 
—— ‚bie oͤmiſche Geſchichte von Rollin, von da an, wo 
Livoius aufhört, die & e Carl des sten von Mobertfon, 
der. Luerez, aber nur ein Theil des sten Buches, der Abe 
cheonol. de l’Hiftoire de France von Mezerai, Montesquie 

de la grandeur des Romainsy.die Oblervae. for les Ror 
mails s ven Mabty, die Eufelek ie mei Luciand — 


— 
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nach Ablancvurt; die Dharfalia von Lutan, die Obyßee nad 
Ber Tleberf.. von Bitaube, Le: bon. fens aux. Id£gs paturelles 
sppolces aux Idees ſurnaturelles, die Metamoaphofen deu 
Ovid nad) der Ueber. von Martignac, der Abrege'chnonok: 
de l Hift, de France par Heinaut, die Iſiade nady der Ver - 
berf.. von Rochefort, Cornelius Nepos, Velleius Daterenlug; 
Disdorus Siculus-nad) der Ueb. non Tervaffen,: Auintus Cum 
dius, die Caͤſaren vom -Sulian nach. der Ueberſ. von: Spau⸗ 
heim, &a maniere d’eirfeigner er d’etudien les helles ler- 
tres von Rofin, die Penfcesdiv. des Bayle, der Auszug auf 
dem Wörterbuche bes Bayle, das Leben: des Prinzen Condt 
son Deſormeaux, das Lehen des Turenne, bie Mem. des Tue 
renne, die Sefchichte dee beyden leuten Feldzuͤge defielben von 
Deihamp, der Feldzug von Freyburg von Diouffaye, die Mem.- 
du.Duc de Yorkg, die Briefe des: Turenne an feine Schweſter, 
verſchiedne des auf denſelben gehaltenen Leichenreden „ «ie. 
son Voſſuet, Lamoignon und Slechier, das Leben. Guſtav 
Adolphs von Archenholz, das. Lehen. Ludwig bes eilften von. 
Duclos, der Eflai ſur les Moeurs et Peſprit des nations vom; 
Voltaire, Le Siöcle de Louis XIV „ und der Pr&cis de Sià— 
de Louis XV, Mit -dem 30 Julius: hörten. wegen der zu⸗ 
sehmenden Schwäche Bes: Koniges, die Vorleſungen auf. Die_ 
angeführsen Werbe waren indefien nicht die einzigen, mit. me ⸗ 
hen Ev fich in dieſem Zeitraum befchäftigtes. er as noch vers: 
fehiedenes fuͤr fich allein; und es verdiens nody bemerfe zu. 
werden, daß: er die unter jenen befinblicgen ſcherzhaften Schrife: 
ten, als den Candide u, d. m. ſich während der vorhergegan⸗ 
genen Anfälle von Gicht und Colib; fo wie während der Mu⸗ 
ferungszeiten ſolche vorleſen Heß, beren Lectüre ohne Nachtheit 

unterbrochen werben kannte, ale ben Lucian, Moliere u. de: 
w.. Das bis jest, ſehr wenige, und vieleicht gar kein König, 
fid) zwiſchen dem. 7oten nnd soten Jahre feines Lebens, auf 
- folche Art zu unterhalten und zu befchäftigen gewußt haben, iſt 
bekannt genug. Vielleicht find, in fol) einem Alter, wenig 
Privatleute dazu fähig-sber geneigt. Und alles biefes gefchah, 
ohne dag feine Pflichten und Obliegenheiten dadurch waͤren unz? 
terbrochen worden. Ei beſchaͤftigte damit fih Abende, im Wine ' 
ter von 6Uhr, im Sommer von + Uhr, und fodter, an. Kuh. 
war er, ſo lange feine Gefundheit ihm Feine Hinderaiffe ia 
ben Weg legte, fehe anfmertfam dabey. Ex miſchte nicht allen 
mancherley Ustheite ein, fonbern zerglieberte auch ganze Ko 
don bes Iſokrates. Oogar in biefem Alter noch nahm er Ai 
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"fern fabfen. wird . Mur no 
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Bangen: mit‘ ſeinen— Gedaͤcheniſe vor; - Wenn man- wor: die ⸗ 


ſem Wanne affo nicht 1 fogen kann, daß es ihm mit der. Ders 
—— ſeiues Geiles ein. Ernft: war :. fo laßt es ven. 

ie’ Baht. der. Bücher: bedarf. keines. 
Commentars. Nicht. blos, weil: bee mehrefte Theil derfelbem. 


Seinem: ſich fagen.. — 
ans: den. Werken der Akten beftand, fendern. tweif fie. größten. 


theils alle: die: befte Nahrung, für den denkenden Kopf: enthaf. 


ten, find: fie merkwuͤrdig. Und eben ſo me ehe find, zum 
Theil; feine Urtheile, heſonders über die: Fuͤrſten, z. B. über. 


: den erften (Koͤnig von Frankreich), daß un be nichts, 


As oim wenig Weisheit‘ gefehlt habe; „über. die. ſogenannte 
Volksliebe des: h. Luberwig,, „daß. ed. eine ſchoͤne Bolksliebe ſey, 
[eine Voͤlker hinzuſchicken und umbringen zu. laffens“ über 
ig.den. raten und den Kayſer Auguſt, von welchen er IE 
ern Jahren ſeines Lebens, beſonders was den erſen 


—2 ganz anders und gewiß richtiger dachte⸗ als in kt« 


nen feühern ‚jahren, ob er gleich fein- Urtheil ein wenig * 
ausdruͤckte. Doc wir enthalten uns mehrerer Auszuͤge, weil 
wir hoffen, daß es der angezeigten Schrift ſelbſt nicht an Le⸗ 

7 ein Paar Worte uͤber das Be⸗ 
tragen dieſes Koniges gegen H. Dantal Alles, was dieſer davon 
ſagt, beweiſt, was immer noch ſo wenig: Menfchen glauben 


wollen, daß jener nicht blos der groͤſte, Tandern auch,,. wenn 


nicht Auffere Umſtaͤnde es Hinderten‘, der fanftefle‘ und. lebens: 


würdigte Wann feiner Zeit, noch im hohen Alter, und daß 
fehon der Ton, in welchem er von Natur ſprach, gefällig und 
liebreich war, daß er das höchfte Zutrauen einzuflößen ver⸗ 
mochte, daß er ſogar Zurechtweiſungen ſich gefallen ließ, daß 
keiner, der ſeine Pflicht genau und puͤnktlich erfüllte; etwas zu 
fürchten hatte. Man ſieht hier unter andern mit wuͤrklichem 
Vergnuͤgen, wie er ſelbſt ben Lehrmeiſter ſeines Vorleſers 


ben, nach ſeinen Begriffen von iht, zu bilden, 


Was die-Darftellung oder Screitrt anteeife fa ent⸗ 


halten wir uns des Urtheils baräber. - Nur hat der 

&. 8. ib der König) m’avour (geſtand dem H. 9 
uns ein wenig befremdet. Wir glauben | zwar, daß ein König 
etwas eingeſtrhen koͤnne, und bſterer müfle; abet Jemanden 


cecwas eingeſtehen, ſcheint ſolche Ferhann anzudenten, ale 


konnten. Bi auf dem ‚wie ‚der: heutkchen Ueberf. An 


zwiſchen dem Könige und SD. unmoͤglich Start finden 


chri 
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‚macht, und fich ernſtliche Muͤhe giebt, die Ausſprache deſſel 
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Schrift das Wort betrathtet gekommen AR, Bnren wir und 
gar nicht ertlaͤͤen. pn *. 

N . ‚ 4. 8. 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichee. 


Neue norbifche Miſcellaneen von Auguſt Wilhelm 
Hupel. Etſtes und zweytes Stuͤck. Riga, bey 
Hartknoch. 1792. 8. 502 Seiten nebſt 73 Bogi 
genealogiſche Tabellen zur Geſchichte des graͤfti⸗ 
chen Geſchlechts Stenbock. ı MR. 8 8. 


‚Fine Foriſetʒzung der mitt dem asten’Stüde gefchloßenen nor⸗ 
difchen Wiscellaneen. Auch hier werden theils längere, theils 
kuͤrzerz Abhandlungen, Aufläge-und Nachrichten einen Dlag 
finden, weiche die Sefchichte, Topographie, Diplomatit, We 
faffußg, Rechte, Sitten, Gewohnheiten, Hausbaltung, Pro⸗ 
dukte, den Handel u. dal. von Außland, Ziefs Erb: und 
"Rurtand, zuweilen auch wohl von Schweden, angehen. Der 
‚erfte längere Auffag ift Verſuch einer alsen Beograpbie von 
Ziefland zu befferm Verſtande der ‚alten Cliefländifchen) Ge⸗ 
ſchichtſchreiber nebſt etlichen Armerfimgen, Ein Iheil davon 
erſchien ſchon in den Rigaifchen Anzeigen von den Jahren 
1778, 79: und 80; aber theils werden diefe Anzeigen felten voll⸗ 
ſtaͤndig / gefunden, theils ift der Aufſatz nun auch vollftändig 
-abgedrugft. Fuͤr den Verf. hielt 'man den ſchon vor geraumet 
zei in Kiga verftorbenen Pafto: und Rektor Harder, die 
nmerkungen find aber von einer andern Hand. Zuerſt wer⸗ 
den die Volker erwähnt, welche die Deutfchen, als fie 14.57 
die Düng entdedten, in der nachmaligen Ordensprovinz 
Ciefland fanden, d. i, welche von Memel laͤngſt der Kuſte 
ber Oſtſee bis Narva wohnten; dann werden die vornehmſten 
Fluͤſſe und Seen namhaft gemacht, und endlich die Landſchaf⸗ 
sen and merkwuͤrdigſten Oerter beſchrieben. Uebcrall iſt auf 
die wichtigſten Begebenheiten, welche in Jjeder Gegend worge⸗ 
fallen ſind, Ruͤckſicht genommen worden. Anhangsweiſe iſt 
eine lange Anmerkung uͤber den Urſprung des Namens und 
der vermeynten Verſetzung der Stadt Kiga hinzugefügt wor⸗ 
.. j ’ En Sr u Fu den. 


⸗ 





sı6 Geſchichte. 

den. — Der Ste Auffatz iſt ein Verſuch einge Hiſtoeiſch⸗ chro⸗ 

wbologiſchen und biographiſchen Abftammung.des heutigen gräß 
dien Stenbockſchen Geſchlechts, won deſſen aͤlteſten bekannt 


gewordenen Urſprung an bis auf gegenwaͤrtige Zeiten fortge⸗ 


Jetzt. Dieſer Verſuch iſt von dem Hrn. Brigadier von Kies 
ven, woeldher ſchon zu bett nordiſchen Miscellaneen Materia⸗ 
lien zur Lief⸗ eſthlaͤndiſchen und oͤſelſchen Adelsgeſchichte gelie⸗ 
dit bat. Der Verf. Führe feine Quellen genan an. Die 
Korfahren.diefee Sefchlechts Hießeh zu Anfang des ı. sten Jah 
underts Blaͤ und wohnten auf Bröneberg in der Provinz 
and; ein Zweig derſelben femme im ı4ten Jahrhundert 
smter.der Benennung Store auf Torpa vor uud heißt das 
Torpa⸗ Geſchlecht. Aus dieſem entſproß im -ı,sten Jahrhun⸗ 
‚dest die ſchon erloſchene Familie der Drake auf Ingeatorp 
und bie heutigen Grafen Stenbod. Sie ſtammen von muͤt⸗ 
terlicher Seite aus. koͤniglichem ſchwediſchen und bänifchen Ge 
bluͤt her. Den heutigen Geſchlechtsnamen Stenbock fuͤhren 
fe Tee bee Zeit, da Olof Aefondsfon (Store), ſchwediſcher 
Reichsrath und Lagmann in Oftgotbland, fein :mütterliches 
ven (Cſeine Mutter war Anna Stenbock, Tochter des 
ſchwediſchen Reichsraths und Hauptman Guſtav Oisfon 
Stenbock,) annahm, und ‚fein Store⸗Wapen vanzlich bey 
Deite legte. Dies Geſchlecht bat die wichtigſten Staatsaͤm⸗ 
‚ wer verwaltet, und ſich um das Vaterland im Kriege und Frie 
ven große Verdienſte erworben. Guſtav Olsſon Stenbock, 
sin Sohn des erwaͤhnten Olof Arfvadsſon (Store) ‚wurde 
den 29 Jun, 1561.am. Kronungstage des. Koͤnigs Erich XI 
än den Freyherrenſtand erhoben, und 165 17den 26ten Maͤtz 
. erhob die KhniginEbeiftina den. Friedrich Guſtavs ſobn 
Stenbock in den Grafenſtand, und verlieh ihm, um feine 
neue Würde ſtandesmaͤßig zu unterhalten, Güter, mit der.Bes 
willigung, fih Braf auf Bogeſund — eine ſehr alte Lande 
Habe in Weſtgothland, jetzt Ulricaͤhamm, zu fehreiben. Der 
. ste Auflag enthält Anmerkungen und Urkunden. zu den. im 
‚ söten Stud der nordiſchen Miscellaneen befindlichen Fragmen⸗ 
sen zur Geſchichte Liefiands. Unter den. kuͤrzern Auflägen vers 
dient erwaͤhnt zu werden: über. die im rußiſchen Reiche. ge« 
. svöhnfihen Strafen; bey diefer. Gelegenheit ‚werden- virle -ire 
ige Mennungen der Auständer vonder Braufumtelr’der 
Strafen in Rußland beftritten. Zu den Leiberfträfen gehö« 
zen: die Anute, Platte — eine Peitfche, die kuͤrzer iſt, aber 
pre von ledernen Riemen geflochten. — die Rage — De 





Peitſche pelse om eluen euden Oiif, Rat bes Siemens, 


‚2 betheerte der beharzte ſchinale Stricke hat, bie vorm, 


mit Meflingdrath ummidelt oder auch mit Knoten and dabep 
mit kurzen Drathhacken verſehen ſind — Die Karbatſche, 
in :Lieftand Kantſchub, die Baroyge, weiche als ‚Tore 
anz abgefchafft.ift und nach einem neuerlich ergangenen. Vers 
—* bey den Regimentern nicht mehr. gebraucht wird, Spitʒ⸗ 
ruthen, ge Brandtmarken, Xuthen find in 
Kief und Eſtbland ſehr gewbhnliche Strafen, die ſowohi 
don den Richtern zuerkannt als auch von den Hoſhertſchaften 
ihren Bauern-aufe | 
neben, man nimmt dazu eben’ folche Wirkenztweige, wie fich 
tern bey der Kinderzucht "Bedienen, -oder lange’ Ruthen. 
Endlich Sitzen bey Waffer und Brodt — den Band beſchließt 
eine Nachricht von einer Waſſermahle, die, ohrte an einem 
Bach oder Flügchen zu ſtehen, immer"mablen kann; fie iſt in 
— Staͤdtchen Lemſal von einem Schmidt Heine verfertigt 
worden. Die Muͤhle beſteht in einem großen Waſſerrade, über 
demfelben ift ein bretternes mit einer. einen Schleufe verſehe⸗ 
ges Waſſetbehaͤltniß, welches 8 — 10 Tonnen faßt. Das 
Waſſer faͤllt nach aufgezogener Schleife auf das Rap und ſetzt ec 
in Dewerung, ſammlet ſach aber unter dem Rade wieder in ein 
‚aüderes Waſſerbecken. Die Bewegung des Rades treibt nicht 


ne das Kanmrad, fondern da die eiferne Achfe. dfefeg großen 
Waſſerrades auf beyden· Seiten als rin Zickzack ausgebogen iſt, 


fofegt es gugleich· an h noch in Paar Pumpen in Bemsegung, 
welche dar herabgefallene Waffer aus. dem unter: Becken wig 
der in die Hoͤhe reiben und in das obere Baſſin zuruͤckgießen. 


Zeit ein Paar Eimer.au. 


| Pe 
Beichichte der Abnahine und bes Falls des Roͤmi⸗ 


ſchen Reichs. Aus dem Engliſchen des Eduard 
Gibbon, überfege von C. W. v. R. Dreyꝛehn · 


rer und vierzehnter Band, Zuſammen 1 App. . 
20 Bogen. Regiſter über das ganze Werk. 12 
Bogen. Vertheidigung einiger Stellen im 15ten 


und aGten Kapitele dieſer Gefchichte, vom Werfaf 
oo - no ter, 


etleggt werden. Sie ſind entweder Kindes ' 


Den Abgang des Waſſers zu erfetzen, gießt man non Zeit zu 





(IT Seſchichte 
ge ne Bogen: wien, bey Gräfe, | 179%. & 


Dies iſt der Schluß dieſer Aeberſehung/ deren Bere 
einer Beylage zum Megifter von Kiemberg, Konigl. Pt 
Kapitain in Magdeburg unteefchreibt. Wir haben zu unſen 
Bemerkungen, die wir zu wiederholtenmalen über iR Urea 
gemadt, nichts mehr hinzuzuthun, ale ung zu erklären, — 
es nie unſte Meynung war, um der Reinigkeit der Ofech 
willen, weitſchweifige Umſchteibungen zu veriangen; aber deh 
Ueberſetzer muß feine Sprache fo heilig ſeyn als dem Nigi 
Schriftſteller. Kürze und Sprachrichtigkeit Kann gat wi 
—— gehen. Keine Neuerung muß gewagt wert 
ugleich follte und kann eingeführt werben. En 
ter Ge ad Ihet ung mehrentheils richtig ahnden, AR | 
durchgehen wird. Mer. wuͤnſcht, aus Achtung für die & 
ſcheidenheit bes Ueberfehers , weniger eine neue Ueberſchu 
fur diefer, als die gegenwaͤrtige durch ähm ſelbſt nerheikk 
Studlam der deutfihen Sprache, in dem Maaße wie der &y 
fänder ſich die feinige angelegen Teyn ließ, wird ihn 9 
.. ber Affectation eingebildeter Vortheile auf hoͤkrichten Wegen 
der ——— zur kraͤftigen Einfalt in der gebahnten 
uruͤ — Was die Gibboniſche Vertheidigung be bi 
Fe —*28 wir, der Ueberſ. hätte uns den Tadel von G. 6% 
nern aus ihren Schriften felbft punktweiſe, „und hernach # 
zen Auszug aus ©. 8 Antwort geliefert „oder ‚liefern: Au 
gr haͤtte dann manche Aushofung des Verf. nit zu übe 
gen, und wir foldhe nicht zu lefen gebrauchte. :&o maͤſen mb 
Saft aus der Beantivortutig, die fid auf Säge der rk 
zu det, hie letztern erſt xrrathen. 
Of. 


Laſchenbuch der Franken, enthaitend die veſcio | 
. der frauzoͤſiſchen Revolution, von Herrn Rabaut 
de St. Etienne, Mitglied der conſtituirenden Ro 
sionalverfammlung, me der. Coaſtitutions⸗ A 
Aus dem Franz. eeg Sirasburg/ bey du 
zeit, 3793. 19, 341. 27 | 





| u Werkiie | 519 

Der Werth des Deiginals zeigt (ich in der ieprpelign in Ente 

x eit erfolgten neuen Auflage... Maͤn weiß, daß Hr. Ras 

t befonders viel föarigrmigs Refultate geliefert und das Des 

hail. des großen dramatiſe 

Methode vorgetragen hat, und wer dieſen Almanach nut fuͤch⸗ 

tig gelefen, wird ſich leicht den enthuſiaſtiſchen Bevfall erklaͤ⸗ 
sen, mit welchem er in Franfreich aufgenommen worden. 


Ganz andere Forderungen macht aber bey taͤſterem Blute 





der. deutſche Leſer. Bey ber oft ſehr kurzen Erzählung Ber, Ä 


en Schaufpiels: nach einer fehhnem 


Thatſachen, ohne Angabe. der Urſachen und :Zrjebfedern | 
vr Gencentrirung A 


bes Ganzen auf die Monate Iguh und Zus 


7 195 bleibt uns noch immer das. Mafchinenfpiel amd die . 


ber Maſchiniſten verfchlegert,und ſelbſt mancher factis 
che Vorfall noch verborgen und ungewiß. Wir find zu naße 
Jey den Begebenheiten, und muͤſſen das Amt des Geſchichts⸗ 
ns F Tacitus der kommenden Generationen aͤber⸗ 
en. chon ſeit der. Herausgabe dieſes Taſchenbuchs iſt 
fand Par und aufgektärt worden, und ſelbſt ae 
heorie, daß ‚die Nation die Verfaſſung geſtuͤrzt habe, findeg 
chon weniger Anhaͤnger. Die Nation war zwar reif aber 
— und der Deſpotism ſtuͤrzte ſich vielmehr ſelbſt. 


Bey dieſen Betrachtungen erfcheint der Titef ri 
dung uneigentlicher und anmaafender ale ber des Origi⸗ 
als: Almanac hiftorique. Der Inhalt des letztern iſt ung 
ndeß getreu überliefert, felbft bisweilen mit den Fehlern der 
Schreibart, umd leider! nad) ber eyſten Auflage, alſo ohne 
ie ſchoͤnen Bemerkungen, welche in der zweyten EI? nzugekom⸗ 
nen find. Voran die chronologiſche Tafel der. — 
Decrete und Begebenheiten, dann die Gefchichte der. Revo⸗ 
ution, die politiihen Betrachtungen des Verfaſſers, welche 
sach Willkuͤhr heygeſuͤgt und weggelaſſen, und daher auch ein⸗ 
ein verkauft werden, und. endlich die Conſtitutions⸗ Arlkande. 
a einer füngm. Auegabe find auch ſeh⸗ el zgeselo 


Ta 
gemeine Sammlong Sifteifigr Memoices 2. 
gwoͤlſten Jahrhundert bis an die neueften Zeiteg 


durch mehrere Verfaffer überfegt z mit den noͤthi⸗ 
AEDEUDNUE FA 38 


d 


x - 


W 


20 euhemehhichea J 
"gen Anmerkemgen verſehen und jebesmat mit eine 
Vmiverſalhiſtoriſchen Heberficht begleitet, herausgy 
:* geben von Friedrich & iſſer, ar Der Di 
ſoſophie In Jena. Zweyte Abtheilunsg, DWiE 
Band.Jena, bey Maufe. .20=. F 8. 

Bogen. 1 NE er 
Die dritte Ban eithäft das neunte ie ve Due 

nkwuͤrdigkeiten des Herzogs von Sully, ober die. Aal 
3596: ı6on Die Ueberficht der schen Unruhe 
——— win ber rung «heinzich W.wird bier fort 
yet Das Silnißder wüfbenh iR dieſen De 
Semeegent - | | Ar 

u ”- 


Riuhithe griech. und Int. Philologie ach 
den dahin gehörigen Alterthͤmern. 


Seneka ar Helvia und Marzia (Marcia), üuͤberſeſe 
and, mit Anmerkungen and einer eigenen 
Aung über Senekas Leben und ſittlichen Karakar 
Re Vegieicet von Carl Philipp Conz, Neperenr am 
.. *.: peofogifchen Seife. Tübingen, bey Heerbrandt. 
“21792. iu 8. a5 1 Seiten.. (Die Ueberfetzung von 
:, ©. ums, Das teben des Seneca ‚87 un 
14 | 


Dortlicer und vetinmur Thr side, weiße den Sener nie 
‚Alt der nung | Tefen "wollen ‚oder: koͤnnen, waͤre es wehl 
wen Dit Bert., wie es auch in den lateiniſchen Ausgaten 
gie eht, den Titel fo abgefaßt hätte: ’ Brofifchreiben des’ 
eneca an Helvia And Marche. In der Vorrede veithelr 
Digt fi rs Ser — gegen einen Kritiſchen en (Bars ' 
dein) in.der itteraturzeltung den er im Folgenden ſeines 
Aalapofum (plagofum) Orbiſium nennt; aber mie zu Hide 
EAmnpfindlichkeit, und auf eine’ zu gaufelnde Weiſe. Ber & 

| be: Wi bereits a neieratauuen ügen verſchiedener· 


— 
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# Deutigkeiten veranlaßt. Eine Probe fey folgendes: (EL 


P 


Dot 
.. An des Unfinnigen Stien ‚prallen ‚die Steine surhdh 


ı 


r 


N! 
‘ 
} 
N 


hierdurch die Verfegungdes Subjefts ganz gveydeutig. Im Lo⸗ 


FE - Sur 


handlungen des Geneca gefiefert; und er kann es nicht ba⸗ 
geeifen, „wie man feinen Auctor verftehen, und mit feineng 
„Geiſte fih familiariſirt haben, (welches ihm fein Rec. eins 
„töäume,) und doch eine ‚nichtstaugende Ueberſetzung (dag 
„waͤre nun frentich zu viel gefagt,) Kiefern könne, — zumal de 


ser glaube, fein Deutſch zu-verfichen.“ Gewiß ‚aber werden 


‚doch zu einer guten geſchmackvollen und fchönen Ueberſetzung 
noch mehr Eigenfhaften erfordert, als diefe. Eine :Unterfi 
hung aber , in wieſern ber Verf. diefe Meberfeßertalente befis 
tze, hätt Rec. für unnoͤthig, weil er voransjegen kann, daß fols 
ches den Liebhabern ven dieberfeßungen ausiben vorigen Proben 
des Verf: beiannt ſerh. | J 


R ‚ 


go C. ſagt noch in der Vorrede: Deneca habe für 
Bprachanfänger gar nicht-gefchrieben, und auf Schufen ſolle 
er nicht geleſen werden; marin ihm Rec. völlig beyſtimmt. 


Wiewohl Hr. €. verfihert ; daß- er-fein Deutſch verſtehe, 
ſo iſt er dody nicht immer correot. Allemal-fchreibt ers. Ba 


Beede, die poetifche Berbienfte, ſchikken, havenaͤkkig bes 
ſchoͤtzen x. Hingegen Hauffen, lauffen u. ſ. m. Seinen 
gigenen. Mamen :fchreibt er mit dem roͤmiſchen C, Carl — 

ons; dem Senecaumd der Marcia hingegen laͤßt er ihre 
zömishen Namen nicht, ſondern ſchreibt Seneka, Marzia 


fm Bald ſchreibt er Karakter, bald Character oder 


Charakter, und in QM. 


Die poetiſchen Stuͤcke des Seneca hat Mr. C. metriſch 
ckberſetzt, wobey aber das. Sylbenmaaß viele Haͤrten und Zwey⸗ 


82, 83.) | | 
och Unvernuͤnftige weiß:nernünftiges Volk zu bezaͤhmen⸗ 


u Das. teiniſche iſt aiel deutlicher: Er zepetunt motum 
Saga semilla caput. . | oo 

Weg dann mit ſolchem Scherz! Bein Scherz iſt fra 

Zu dende Bosbeit, | | 

Und verderblichem Witz find nicht die Graxien:hold. 

Der Halbvers: „Kein Scherz iſt ſchadende Wosheit;“ wird 


vw 


' seiriifchen nicht ‚fo non eft jacus, efle malignum, Biel 


‚ 


leicht würde es beutlicher, wenn es hieße: Fri Ber u. 
tr \ >. 2% on u + De 


\ 
“7 





Berf. vertheidigt ihn gegen viele Beſchuldigungen; „aber 


fius ſcheint der WB. zu vlel Unpartheylichkeit beyzulegen. 
Mann, der den’ Cieero fo arg verleumden kann, hat 


⸗ 


"bes. Sepholles und einige Rennmtuce Schriften, 92: 





’. 


a  Riclifche Philolegie. 
6m. Ob der lehte Were: Numguans ſunt goni, qei md 
beurtheilen, 


sage, Sales, zichtig uͤberſetzt fen, moͤgen die Leſer 


Wir wollen noch eine Meine Probe hinzufügen, woran 
man die Manier bes Verf. ben Seneca zu uͤberſetzen, erhäre 
kann. Es fen das Ende bes Briefes an Mareia. „Fa. went 





„bie Zeit herannaht, wo, um aus ihren Trümmern wiede 







neu aufzuleben, die Melt zuſammenſtuͤrzt, werben die Mies 
„mente, im Kampf, durch ihre eigene Stärke einander; vr 
„ten, Stern’ an Sterne fhmettern, und, der ga 
„in Einem Brand, aus ihrer Ordnung bie Sterne 5* 
Roat in Eine Feuermaſſe zufemmengeivorfen, _twixd bie 
„ganze Natur Ein Schaufpid aufflannnen. Wie (wir) 
sand, wir gluͤcklichere Seelen, wir die Erben Dir 
teit, werden, wenn ‚diefe neue Ummähmg Gott 
„(tem Deo viſum gie 3 * allgemeinen Schiffe 
Welt, ein wie Heiner Yutwachs des ungeheure Sturee, 
“in die alte Elemente zuruͤcktehrrn. Gluͤcklich, dein Seha 
wMarzie, der das fhon voraus weiß!® - 2 


Die angehängte Abhandlung uͤber das Leben unb-Iu 
Retlichen Charakter des Seneca iſt nicht Nbal geraten, 










‚mit vielen Ausnahmen und Einfchränkungen. Dem Diet 


ar Genen ſchwacaer zanden Einen, vald cc ge 


Bauvilliers Nachrichten von Fin se 
\ Eſchyles ¶ Aeſchylus,) welche fich auf der Einige . 
chen Bibliothek zu Paris befinden. Aus em 


_ Branzöfifchen überfegt. Ondwnghauſen, mie 
niſch. 1792. 8. 66 ©. 


Die von Vauvilliers in dieſem * heyruſten Geanöfteik 
een ſind folgende. ) Ein —S mit Mr. 2289. » 
yeichnet, enthäft ben Prometheus, die-fieben vor Theben und De 

Derfer. 2) Nr. 2290. enthält den Prometheus, den: A 











0 Mfe Pflug. sur 
Be:. alt den .ofompifihen Hymnen bes Pindar-Cher. Meberf 


eibt: die, Olympiaden des Pindarus,) und auffer einigen 
ern. Kleinigkeiten. die beyden erften Tragoͤdlen des Aeſchy⸗ 


4). Vin. 2788. enthält die drey erften Tragödie. 5) 


2794. iſt ſehr neu: und bat die Aufſchrift: Aelchyli Aga- 
mnon- o Cafaubone interprete, MDEX. und auf 
Seite ſteht mit andrer Dinte: cum ejusdem natis et © 
vationibus ornditiſſimis. Auf der göten Seite ſteht; ab- 
lvit Iſaacus Caſaubonus V- Calend, Mart. 1610. Am 
and ſtehen Anmerkungen von der naͤmlichen Hand, welche 
nr Text geſchrieben hat und dabey: ex emendatione lIſaaci 
ſaubon, oder ex Ifaaco. Caſaubono, oder ex Caſanbono. 
och ſtehen ſchon viele dieſer Verbeſſerungen in den Ausgaben‘ 
tr Moboetellus und Canterns. Es iſt dies wahrſcheinlich eine 
bſchriſt eines Werkes van Cafaubonus, und der Abſchreiber 
gte diefem alles bey,. wovon er fich nicht erinnerte, es. in den 
druckten Ausgaben gelefen zu haben. Manche Verbeſſerun⸗ 
sr ſind, wie man von einem Taſaubonus ermarten kann, vor⸗ 
efflich. Eine umſtaͤndlichere Anzeige der einzelnen guten Les⸗ 
eten, welche ſich in diefen fünf Handſchriften finden, wuͤrde 
nnuͤtz und zweckwidrig ſeyn. Wiele- derfelben. waren indeß 
hon aus andarn Code bekannt, und in die Brunkiſchen und 
Schäsifchen Ausgaben aufgenommien. Nur diefes müfen]voir 
och erinnern, daß ber Heberfeger ein großer Stuͤmper in bey⸗ 
en Sprachen iind mit den Gegenſtaͤnden, von denen fen Orl⸗ 
Hnaf handelt, ganz unbekannt iſt. Das letztere kann [chart dar⸗ 
ins erhellen, daß er immer Eſchyles fchreißt, und aus S. a2 
»0 es heißt: „ Atofle fragte Die alten Perfer über eines Traum; 
ver ihn zu Macht beunruhigt Hat.“ Aber Atoſſa ik ja ein 
Sranenzimmer. Die Perfer des Aeſchylus wennt er eine Cot 
moͤdie; wahrſcheinlich pidce im Original, Er fpricht von gu⸗ 
ten und boͤſen (mauvaiſes) Varianten; comnun überfegt 
ex immer durch gemein ſtatt gewöbntih: yole dire ich 
babe das Herz zu ſagen. Anacolutbin ſtatt Anacolu⸗ 
won. S. 64. Kaßt uns dieſe Nachrichten mit einem 
Stuͤck beſchließen ftart mie einer Stelle. Wahrſcheinlich 
morceau, = Einige Stellen ſind durch die Ueberſetzung gang 
Auverftähblih geworben, - —- 6 
a . 9 


ms. Philo 





as. Kioftgie Dice, 


ten, daß wenn ——— md egehrusger 
eutend ſind, wie der Zuſammenhag di Be, 
die ganze Abtheilung bijällt, Denk nun wich bat ren 
—A in das Antifich augenehme, und DAX Begchee * 
wuͤrdige getheilt; alſo im Grunde gar nicht getheilt. E 
fie aber daß nicht, und ſoll etwa da erunge * 
das an ſich Begehrungewerthe be 3 bomm- fälle 
die Abtheilung ˖in Eins: des finnlich angenehtie A Li 
um Tein ſelbſt willen begehtt? Iſt &8 richt an fich begeher 
werth7 Zudem nimmt der Verf. hier an, es giebt ein 
ſich Begehrungsiwerthes, weiches aus keinem Sinneneient 
ringe; aber er beweiſt das nicht, obgleich Die * 
nebſt allen Vertheidigern des Eigennutzes das Gegen 
haupten, mithin: nicht geſtatten, ſo etwas als ausgem 
auxzuſetzen. Endlich, wie waͤre es, wenn das, an ſich B 
rungswerthe ſich in ein Sefügl von —— oder —5* 
tet und vermehrter Kraft auftoßte ? Wenn ak Fu dend, 
rechtigkeit, Rechtſchaffenheit nur darum an 8 
fie unſer Selbftgefüht erhoͤht und vermehrt? Un ME 
hicht; dann aber field der reine Wie, nehſt ſeinem veiief 
Guten gänzlic, dahin, und alles Begehren —— = 
















twilfen leibentlichen Eindıfieten auf urifet außeres 
Empfindiiiigsvermisgen, Die vom Werf: nächher‘ aufge 
Veyſpiele umen mie dieſer Analyfe‘fehr gut überein, 
woch hät keit Suntioner chre Unzufäigfeit — no 
. or me 


eEtꝛchumdehdeiten | 


= ünbenfehe und Vorbereltung zum 'Preblgei 
: ftonde: Ven Fr; Kieine, Lectot am Archigenm, 
gu Sdeſt. Lemgo im Veriage der Meyerſcha 


Buß. 1792: 3. Atph. 6 Bogen: g. R 


Ober Hoeffelts Ahive ſung zur Vudung angchender Seoul 
gen, Herders tiefe, das Studium der. SEN je Jan 
(welche, abmphl. keine“ voliſtandige it, 
fhätsbare Frägihente uͤbet wicht ge een Theologen * 
J Dinge, Euthälten,) ad was told Kid. dan Niem 

iler, ar sich, Sormey, Drosheim da; Über 
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Exzlehimgeſchriftern. 47 


verſprochene Entwurſ der Anwendung dreyer akademiſcher 


A 


ma haden, feine; {den will, abet. geleken hak; wiih fine. 
Ach bey dem Verf: etwas beſſeres finden. Ob ——— 


* 


Zo hre für einen jinigen Theologen erſchienen iſt, weiß Row 


J denfent nicht. 


che eine Anleitung. erwarten, wie ein Juͤngling, der ſch 


Sem Predigetſtande widmet, ſeine Univerſitaͤts und Kandidä⸗ 


ren jahre am nuͤtzlichſten und: zwedmaͤſſigſten anwenden koͤnne 


Br Dach dem Titel zu fkiefen;; muß man. in Sofliegendene 


und mare „ und Met. glaubf,,;.daß hierüber auch neben dem. 


sarhin genanyten Büchern, ſich noch immer ein ſehr brauche 
Bütes Buch ſchreiben laſſe, denn er iſt uͤberzeugt, daß noch im⸗ 
uiter die meiſten zungen Leute, Die die Univerſitaͤten beſuͤchen, 


shne gehdrige Kenntniß deſſen, was ‚fie dort eigentlich ſuchen 


aid wie fie es ſuchen ſollen, dahin ommen. Bey diefer Une 


wiſſenheit ihres eigentlichen Zwecks iſt es nicht zu verwunder 
wenn ſie, entweder durch ihrem eigenen verdorbenen Geſchniaci 


Ser durch Mode und Vorurtheile itre geleiket, ihren Studien 
eine ſchiefe Richtung geben und mit ihrem Schaden zır ſpaͤ 


einfehen lernen, wiẽ fie eigentlich, und gene anf Uniberſe 


täten hätten ſtudiren ſoſlen. Haͤtte der Verf nun / vordehme 
Ech nöd; Noeſſelts Mufter (für ben Recenſenten immer noch dag 
Hauptbuch über dieſe-Materie) eine zweckmaͤſſige Anleitung 


Sagu gegeben, fo hätte er allerdings: eiwae -Ioßensieenth 


f . 


son _ 
Han. Sein Zweck war es ohne Zröeifel, aber die Ausſͤhrang 


entfpriht feinem guten Willen wicht. Ohne fidy beſtunmt 
genug vorher gedacht und entwerfen. En baben, mas 
zu einer -folchen Anleitung gehöre, fehreibt er Abet mn 
cherley hieher zur vechnende und nicht zu rechnende Miatırion 
ohne Hinlängliche Wahl: nd Ordnung bald. zu wel, Aal. 
zu wenig: Er fänge ab ovo.dhr Von den Gehe 


migkeit in der Jugend, vor Umgang mit Dienfhen, u. fe. 


umd decfamfre oft Seiten, ja ganze Bogen hindurch Aber ein 
eine Themata, Gedanten, Güte pder. and) ganze Difciplinen 
and ihre Fächer, z. B. bed der Yhileſophle härd vaube fich 
badurch den Raunt und dem Leſer DIE Zeit und Geduld zu dee 


| —* Antveifung, wie die ehem baͤnftigen Peebiger tiös 


igen und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften auf Yiniverfiitsh muͤſſen 
fudirt werden. Eine ſolche ſpecielle Anweiſung erwatter ber 
Lefer; kann fle auich init Recht erwarten, und ſiubes fie doc 
nicht. Allenthalben bleibe 7 Verf. im Allgemtinen ‚ten; 
I» | wen 


* 


— 
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538  Sopaässiheifei 
WwWymit eineni Kngen Menſchen gar" wenig: gehirnt unh gehel⸗ 
fen ſeyn kann. Hierin thut alſo ber Verf: zu wenig. Zu viel 
aͤber thut er, daß er über Dichtrunſt Tonkunſt. Malereh 
und ſchoͤne Kuͤnſte überhaupt mehrere Hogen ſchreibt, die viel 
kuͤrzer haͤtten abgehandelt werden koͤnnen und ſelen. Denn 
daß jene Kuͤnſte dem Prediger manche angenehme Stunde ver⸗ 
ſchaffen, daß fte ihm hie und da mittelbartr Weiſe ſelbſt in ſei⸗ 
sten Amtsbeſchaͤftigungen nuͤtzen koͤnnen, mer zmeiſelt daran? 
‚ Der Berf. lest aber nach des Rec. Meynung and Erfahrung, 
- - dinen zu hoben Werth. darauf, und verliert ſich daruͤber in Un⸗ 
-terfuchungen über den Wirth. der Malerey gegen den der Dicht 
kunſt und Muſik, Über die Wirkung eines Gemaͤldes, über: 
die: verfchiebenen Arten ber fichtbaren Schimbeit; über den ffge 
nomiſchen Nitzen der Malerey, über die Kennmiſſe zu Beur⸗ 
theilung eines Gemaͤldes u. f. w., melches alles „ hätte der 
Berf. auch kein Wort daräber gefage, feiner feiner Leſer yer⸗ 
miße haben wurde. Vey dieſer Ausfuͤhrlichkeit ſeiner Betrach⸗ 
kungen Aber ſchoͤne Kuͤnſte und bey dem Werth, den er darauß. 
elbſt als Studium eines fünftigen Predigers, legt, contra 
irt es fonberbar, werm es in der Vorrede fage, es ſey unlaͤug« 
bat; daß die Bildung durch die Merle der Kunft, daß der 
Sinn fürs Schöne. dem Menfhen etwas von feiner Manns⸗ 
keaft raube, fo wie es dieſes uͤberhaupt allen. Wiſſenſchaften 
ſchuld giebt. Dergleichen unbeſtimmte Aeuſſerungen und halb⸗ 
wahre nat. halbfalſche Saͤtze findet mon mehrere in dieſem 
Buche, zum. Beweis, daß der Verf. nicht immer die Graͤnz⸗ 
linien genau genug Ju ziehen toußte, 3. B. wenn er fagt: von 
dem Theologen iſt ber Volkslehrer fehr wenig unterfchieden, 
Mec, glaubt, daß zmifchen beyden noch ein grofier Lnserfchied 
ſey, und daß gerade. harinnen ein: Fehler des gewöhnlichen 
Studienplans Fünftiger Drebiger. liege, daß fie nicht beſtimmt 
“genug diefe Graͤnze vor Augen haben, und mit Rückficht dar: - 
auf ihre Studien einzichten, indem fie nicht wiſſen, was zum 
Zheologen und was zum Volkslehrer gehört, Jener braucht 
. mauches, was diefem entbehrlich. und unnuͤtz iſt, obgleich jeder 
Volkslehrer oder Prediger auch Theolog, das beißt, gelehrter 
Kenner und Serfcher dee Quellen der Meligion Billig ſeyn 
folite. Der befte Theolog iſt oft. des fchlechtefte Vollkslehrer. 
Drecenfent unterſcheidet ſogar wicher deu Volkolehrer vom 
GSeelforgen. 0 LE. _ 
: Dem Berf. durch ale Kapitel zu folgen, und unfere Abe 
weidhungen won feinem Urtheile nebſt deu Gründen derfelben 
_ | | | oanzu⸗ 


A⸗ 


Eiehnaeiäre 129 


zugeben, hide uns über die Gtarhen giner 9 


hin⸗ 


ausfühsen.. Einiges, was win ung auszeichme ten, onnen mie 


ausm. berüßten. Daß. deu Verf gegen die frühen Verlebutigen 
Bunger Studitenden · gſert iſt gut, ‚aber. Nom wuͤrde necht aug, 
Bean: runde dagegan geſprochen haben, weil oft Stellen mit 
der Bedingung vergeben würden, ein gewifles Mädchen ale 
Asridene zum Amte zugleich haben: zu heyrathen, und daß aiſ 


ein. Kandidat ſich ſchade, wenn er ſchon sine: Geliebte habe: 


Ser. Berfafler. meynt fogar, daß, 


da ſolche Chen manchmal 


vortlech uagefalen find, ſo komme ihre Buläfkakeit gav-niche 

8uſchlag. Dec. verabſcheuet durchaus: ale Beiienunger, 

bdis, durch die Schürze erlangt werben ,. pch. mehr alle Ehen; 
wo beyde Theile: ſich ans: Antereſſe, ohne fich zu Eennen, blinde 


‚Kings zuſammenkuppeln laſſen. Un 


d welch ein Grund! Weit ' 


08 doch zwiſchen durch guͤckliche oder doch ertragliche Chem von 
der Art giebt, fo kammt ihre Suläffigkeit Nicht in Anſchlag ?- 


Was kann man mit folchen Gründen nicht alles entfchuldigen 2 


Vom Nachſchreiben bey. Collegienheſte iſt ber Verſ. ein großer 
Freund· Rec. hat aber in zu vielen Beyſpielen den Gdaben 


davron gefehen „ um dem Verf, unbedingt . zwpfli 


chten zu koͤn⸗ 


men. ‚Ex was ſelbſt ehemals waͤhrend feiner academiſchen Ein 
Bien ein fo eiſriger Heftſchreiber, daß er von Danor⸗ Dogmas 
‚in Sem fein ort auf bie Erbe fallen ließ, aber Michae⸗ 
Es im Goͤttingen heilte ihn von dieſer Schreibfucht yölkig, und - 
ex ift jet überzeugt, Haß aus. folchen fhreibfüchtigen Gtudens 
fenifaßikauter Heſtgelehrte werden, die gewohnt find jursre 
in verba'magiftri." Cinige-Motare gur.Reitung beym Selsft ' 
Bub. au Anne, Bemerkung des über-.die Wiſſenſchaften 
aufziiſuchenden Quellen und beften Schriften zum Nachleſen, 
anuffallende Uertheile des academiſchen Lehrers u. 


em find Bins 


fangfich. Faſt immer ei das Beſte yon de Lehrers Dife 


tours für den aͤmſtgeri 


Hrefber verloren, — 


Was der Verf, 


it des fangen Abhandiung über die ſogenannte Voffatäufhung 


| In een Yalhen Buche und bey einem folchen Zwecke fagen will, 
eht Ree. nicht ein, Der Prediger Eanın a 
‚ ‚den Fall kommen, das Bolt täufchen zu mů 


[8 Prediger nie in 
uͤſſen. a 


8 Day der Verf. nicht auch viele gute brauchbare Ideen, 
Vor 


ſchlaͤge und Anweiſungen gebe, 
aber ein Buch, woraus der j 


\ 


haͤugnet Rec. keinesweges 


uch unge die Univerficäs beziehende 
Mann, der Seinen Berftändigen Freund har, durch 


wveiſung ex lernen Fönne, was und wie er ſtudiren maſſe füh - 


deſſen An⸗ 


MRaths 


J 


— 








3360 Erzlehungefchniſten 
Mathis erholet Nnunte, win: Buch, das ihn vor Abwegen Der 
Mode und ber Vorurtheile im Studiren warnen und ihm 
gleichſam zum Wegweiſer auf. der ſchluͤpfrigen Bahn der Akade⸗ 
mie ſehn koͤnnte; ein Buch, woraus-et nicht nur den Umfang 
und Die Wuͤrde feines Stndiums, fondern auch die rechte Waͤr⸗ 
“ Saungider einzelhen Fächer und Theite deffelben, ihr haͤlr⸗ 
wiß-gegen einander und die Ordnung, in welcher er fir alle am 
ſchicklichſten und nuͤtzlichſten Burchlaufen könnte,. ein Buch | 
woraus der-jurige unerfahrne Menfih- die verſchiedeno Art dee: 
Erudievens der. verfehiedenen Fächer des theol. Studiunis ler⸗ | 
wen konnte — kurz ein harmdniſches Ganzes, das burdank | 
* war, wenn Ordnung und Einklang in din Stadim 
mw dest jungen Menſchen Eommen follte, iſt dieſes Buch nike, 
wohl aber eine Ergießung des Verf. über mancherley das hrs» 
bgiſche Stadlum betreffende Wahrheiten, die, je nachdem der 
Berf.- über dieſes und jenes mehr uber weniger auf’ den Her⸗ 
den hatte, bald kuͤrzer bald langer; iind je nachdem er ſelbſt m _ 
dieſem oder jenem Fache mehr aber’ weniger bewandert war, 
bald gut buld-oGerflächlich gerathen if. Neben den anders 
. oben genannten Schriften über dieſe Mäterie iſt es Daher aller⸗ 
dings zu gebtauschen und nachzuleſen; aber zum alleinigen Weg⸗ 


weiſer kann es Wer. nicht. empfehlen. 


* 


Angenehmer goldener Spiegel für Junglinge und 

Maͤdchen zum Vergnuͤgen und (zur) Belehrung, 

mit Gedichten, Erzählungen, Anecdoten und klei⸗ 
nem Roman. 1792. 6 Bog. in 12. 84%”. 


te. Vorrede iſt im Namen der Verkeger ausgefertigt, die 
fidy aber nicht nennen. Sie verfichern, daß dies Werkchen 
‚Seine Zuſammenraffang ſchon gedruckter Auflage ſey, u ie 
daß immer Ueberfetzungen ads den noueſten franzöftfehen Kin⸗ 
derſchriften mit Originalaufſaͤtzen darin abwerhfeln. - Ein In⸗ 
haltsverzeichntß geben fie nicht; wir bemerken aber & Abthei⸗ 
kungen. 1) Ein Neujahrstied, 2) Neue. firtlihe Erzaͤhlun⸗ 
sen zur Nachahmung, Lehre und Warnung des unbebachtfar 
men Maͤdchen. „Der gute Vorfag. Der weinerlihe Knabe. 
Der unvorſichtige Knabe. Grauſamkeit gegen Thiere. Ge 
ſhichte eines anartigen Kiudes. Das eitle Maͤdchen. Ei 


N 


* 


. J * 
* J 
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er: - Die ‚Wirkungen des. Beyſpiels SGSohner Spiegel 
kleine ſtolze Mädchen. Die Unordnung. Der ungläcdle 
-che Fall. Das Kinderfeſt. Die Wohithaͤtigkeit. Die Mie⸗ 


gumſt. Die Luͤge. Die zwey ungluͤcklichen Brüder. 3 )Kin⸗ 
derlieder — groͤßtentheils Im guten Geſchmack gefchrieben. 


Schweizeriſche Anekdoten und Charakterzůge, ſieben an der 


151. — für bie ſhweizeriſche Jugend, der dieſer goldene Spie⸗⸗· 


gel beſtimmt ju feyn ſcheint, ſehr gut gemäß. 5) Kinder⸗ 


riefe — ſchoͤner und lehrreicher, als wir je Kinderbriefe in 
Schriften dieſer Art geleſen haben. 6) Groͤße und Bevoͤlke⸗·⸗ 


Helvetiens, durchaus nach Faͤſt. Es wetden von ‚allen 


* 


ung Helvetiens, dur | ; 
| Speer Helvetiens, Cantons, gemeinen Herrſchaften und zu⸗ 


gewandten Ständen, Größen, (aber, wie es nicht anders ſeyn 


kann, auf eine ſehr verſchiedene Art) ‚und Weudlferung, nebſt 


Nahrungsziveigen, angegeben — fouͤr die Beſtimmung E 


es Buchs ebenfalls fehr zweckmäßig — Nur in ber erſten 


Zeile ift der Ausdrutkverungtigt. Der Kanton Zuͤrch dat 


#24 Quadratmeilen im Umfang.“ 


Die Verleger verſyrerhen eine Fottſebueg uvenn dae 


_ Wertihen Beifall finden würde: den verdiente, ınad) ‚une 
‚feed. Urtheill, wor einer Menge andrer Kinderbibliothefen, 


MNeujahrsgeſchenke und Unterhaĩtimgebuͤcher 'Bie, wir. durchu⸗ 


defen hen Veryf gehabt haben, - 


. Rg. 


ſchaft, nevſt Tehnologie 
Frankreichs Handlungs⸗Balanz -und tauswaͤrtige 


* Handlungs » Beziehungen in allen Welecheulen, 


beſonders am Ende der Regierung dnbwigs XIV, 
"amd zur Zeit der Revolution. Nebſt dem Bo⸗ 
agrage der- fortfchreitenden Einfuhr und Ausfuhr 
Srankreichs non 1714 bis 1788 mit Einfchlußie 
" Dieſes Teßten Jahrs ‚von. Herrn Arnould, Unter⸗ 
direktor des Bureau der Handlungsbalanz. Aus 
dem Eranʒoͤſ. aͤborſezt. Ubeck, bey Danatius. 


R 


Handkmge: Finanz und Wougeywiſen · 


2792. _ 


#1 
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Die and den beſten und Iuverfäffigften Auellen geſchoͤpfte 
Verk ſchildert die wahre Beſchaffenheit von Fraͤnkreichs ge⸗ 
denwaͤrtigem Handelszuſtand mit der größten Demlichkeit 
Um nichts zur Erläuterung zu übergehen, find’ Frankrẽichs Ab 
tere Kandelsgefhichte, Staatsſchulden u. f. f. mit eingeſloch⸗ 
ten. Da wir, weil dieles Werk Eein deutſches "Produkt, mi 

dem Zweck diefer Bibliothek gemäß, in Feine umftänbliche 3 
gliederung deſſelben einlaſſen formen, fo wollen mir nur an⸗ 
zeigen, daß, wie auch der Titel.angicht, zwey Hauptpeckoden 
des franzoͤfiſchen Handels neben einander geftellet und mit eins 
under verglichen werden, um zu zeigen, in wie fern die Hand⸗ 
dung nach allen vier Welttheilen in den Jahren 171 4 u. i718 
für das Reich Gewinn oder Verluſt brachte. Das Werk wer 
dient von jedem Starifiker und Kaufmann gefefen zu ıserden, 
Die Ueberſetzung ift getreu und flieſſend; nur wiſſen wir nichg 


ob mir es einer Sparſamkeit des Verlegers, oder einem Man 


gel an Einficht "des Ueberſehers zuſchre ben füllen, daß .bie-s& 
abellen des dritten Theils der Urfcheift weggelaſſen ſind, da 
dieſe nicht nur zu einet beſſern Ueberſicht, Jondern der Verf, 


Auch in dem Werke ſelbſt Häufig darauf verweiſet, welches den u 


Eeſer der Veberfegung nicht fetteri irre macht. Billig ſollte det 
: MWerleger, der ein füldhes Buch in einer Weberfebung liefern 
soil, es ganz liefern, „oder ſich durch ſachverſtaͤndige Maͤnner 
belehren laffen, was wegbleiben kann oder nicht, und faſt mode 
ze man bem Verleger rathen, die Tabellen mech mnachzuliefern. 


EN 


Allgemeiner Tontoriſt, vder neueſte und gegenwaͤrti⸗ 
ger Zeiten gewoͤhnliche Muͤnz ⸗ Maaß ⸗ und Ge 
Wwichtsverfaſſung ‚aller Laͤnder amd Handelsſtaͤhte. 
Zweyter Theil enthaͤlt: -1.) Die Muͤnz Magß- 
And Gewichtskunde, nibſt andern beym Handel 
vorkommenden Dingen der auſſerhalb Europa ges 
legenen fänder und Handelsprte. II.) Vollſtaͤndi⸗ 


—3 


ge Maͤnz · Maaß⸗ mid Garihe · Vewleich 
91 a . 





| 
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tafeln. Nach den neueſten und zuverläffigfies : 
Rachrichten bearbeitet von M. R. B. Gerhardt, 
ven. Koͤnigl. Preuß. Haupt⸗ Banco⸗ Buchhalter, 
Berlin, bey Wever. 1792. 4,42 Bogen. ag, 

12 SE STR, | | 


re dieſer mit unermudetem Fleiße ausgearbeitete Weit wich 


jebet Kaufınann. dem Derf, danden. Ohne dem Ruhm des 
verd 


jenſtvollon Kruſe Abbruch zu thun, der. zuerſt mit einem 
ſolchen Werke die Bahn brach, iſt der Vorzug des gegenwaͤr⸗ 
tigen yon jenem Contoriſten doch unverkennbar. Beſonders 
in diefem Theil find die Nachrichten von den Münzen, Maaßen 
und Gewichten ber Hanbelspläge aufler Europa reichhaltig und 
weit vollftändiger als in Kruſen, und fo viel Rer. davon aus 
Erfahrung unterſuchen konnte, richtig. Die angehängten 8 Tas 
fein enthalten Werth und Vergleichung ı) der fammtlichen 
vornehmften Rechnungsmuͤnzen, 2) der wirklich, geprägten 
Sold » Bilder‘ s und Kupfermuͤnzen. Wie ausführlich. diefe 
Beyberi Taſeln ausgearbeitet find, Tat ſich ſchon daraus beur⸗ 
theilen, daß fie 116 Seiten einnehmen, 3) Wechſelpati 
Aus dieſer Tafel zeigt fich, wie viel im Durchſchnitte, wenn 
man das gewoͤhnliche oder zufällige Steigen und Fallen der 
Wechſelpreiſe abrechnet, ‚mehr oder weniger "bezahlt witd als 
bezahlt werden fol, 4) Laͤngenmaaße. 5) Meilenmaaße. 6 
Land « und Felbmanße. 7) Koͤrpermaaße trockner nnd fluͤſſt⸗ 

Dinge, 8) Handels » Gold Silber ⸗Muͤnzgewichte. Der 
Berf. ann mit Recht ſagen, daß man dieſe Tafeln nirgendt 
fo vollftändig findet, und er bat -fich auch mit denfelben kein 


nf un Die Gandlung erworben. 


Beſchreibung einer eu erfunidenen viel Holz und Zeit 
erſparenden Merhode den Salpeter zu ſieden, nebſt 
. inte Anweiſung zur Feuerwerkkunſt von Alexan⸗ 
„Der Plato. Breslau, 1790. 8 9. 
Dear, Hätte in ſeiner Schrift den Urteerfchlöb'ber beſchri⸗⸗ 
en Methode von der gemeinen: bemerken ınid befanders: are 
deigen and Berghnen fohen, wodurch and nie viel a 


\ 
‘ 


sn Rahmelegle 


Holz erfohet werde. Das dr Bar 
Breslau eine kurze Anleitung zur Feuerwerkkunſt von 3 

—*— herausgekommen, welche viel Unri 

ſoll eine verbeſſerte Anweiſung eun. Kr. ade 

—— des Salpoterſiedens mit der, welche in Eten 
Probierbuch vorkommt, und fand vieles dort eben farbe, 
doch auch einiges, vtgied . BD. ſtatt Suͤmpfe zur Saum 
Amnng der Lauge, hat der . eigene Bottiche. Er * 
"Die Erde nicht mit Aſche 1. Von feinen chemiſchen Krb 
niſſen zeigt die Beſchreibung des Salpeters: „ein fhnehle 
tigt, N rennbares, Salzigbitteriges Salz ıc. 


&dey der Laͤuterung bedient er fich noch des * | 


mb Alan. Von S. ı3 an wird von · wibem 


Bandelt, ‚welcher in einer deynahe Dem Steinſal; 
Beſche ffenheit aus den Bergwerken gegraben werde. u 
Bu. Länterung witd fogar Srünfpan;zınd Vitriol une 
diefen Ingrebienzien ‚kheint dieſe Salpeterfuden) 
—— t mit Alexander Sinceri gg 
fieder Frantſurt und Leipzig » 773 dritte Yufl. „an babe 
ne-biefe Schriſt nur. aus der Regaen in — 
gm Bibl. IV DB. 3. ©. 357. Der gleiche Votname 
ander und der gleiche Titel nebſt oben-bemeldten, Sagreidtp 
— es aber wahrſcheinlich, daß es wohl gar dae nia⸗ 
fo. Die Feuerwerkskuͤnſte mögen moch wobhl menden 
3 won. einigem Nutzen ſeyn, und eben deswegen WW 
age des Sinceri vieleicht ſchon wieder vergih⸗ 
En —— Ko tann (fig ich ndeſen auf deren Be 
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Deicc u and ander⸗ Sehe. 
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merkungen zur Erklaͤrung dunkler Seele nel 
. wichtiger Ausfprache-fehwerer Worte: verſehen, a 
Bid Wilhelm GSuciua 
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Bingfifthes Leſebuch in Profa' und Cebichten für Ans 
- "fänger, mit einem vollftändigen Wörterbuche und - 
einer Furzen vollftändigen Grammatif, herausgege 


ben von yobann Wilhelm Kraufe. Dresden ung 
Neipzig, bey Rithter. 1792. :aFL Bogen 8, 
.r 26:96, or, | \ un ._. 2 
Er En Pa 4.— * 
1. Eine gute Sammlung, die verſchledent intarrhanfe hiſto⸗ 
ifihe- Stuͤcke — (z. U die, Vorlefing des Hiu. G ai 
Hetzberg in der Berliner Atddemie über dag Yeben 
6:3 und viel Fomifdje- Anekdoten und Aneliätheh ent⸗ 
KAR.> Won letztern eine Probe? Im nordlicher Yarändc iR ein 
Bach, der oft bey ſtarken Regenguͤßen zu eine arrdagen 
Strohine wird. Am fer dieſes Baches ftcht eih Stein mit 
Igender Juſchrift: Sur Nachricht. Kenn, man di 
Stein nicht mehr feben Eann, ſo ifts nicht ſichet, öde 
Staß zu paßiren. — Gleichen Gehalts iſt die Inſchriſt eis 
her Wegfaule, bie erft vor wenigen ohren in der Drovfrg 
Bent ersichtet worden, und fo lautet: Dies iſt ein Lebens 
weg nach Seversbam, XWer nicht leſen fann, Der tuut 
beſſer, er bleibe auf der Hauptſtraßßze. — Die erklaͤren⸗ 
den Anmerkungen, bie der Titel verfpriht , find vollkdiumen 






geleiftet, Allerfalls Eonnten -einige diefer Anmerfutigen, bie 


jir feht ad. modum Minellii [heinen, emtbehrt, ‚und. durch are 
dere. erſetzt werden. Auch verraͤtch die vorgeſchriebene Aus⸗ 
Sprache einiger Woͤrter durch ihre Fluͤchtigket zu ſehr den Fall 


Fraulicher Geſpraͤche. Wenigſtens kann ſie wicht aufs Herleſen 
anwendbar ſeyn. Endlich wuͤuſchten wit, die erthaͤrten fe, 


nett engliſchen Woͤrter, die nicht undetpaͤchtlich ind, und zum 


Theil in Worterbfichern fehlen, wären, wie bep:tmehreren der 


gleichen Leiebüchern (z. B. bein Franzoͤſiſchen Yon Gedike) in 


ein alphabetiſchee Verzeichniß gebracht: und hinten angehaͤngt 


worden .—. Im Ganzen. kan diefe GCammlung Anfaͤngern 
imer großen HNutzen ſchaffen; da fie zumal auch eine mun⸗ 
gase Puterhaltung gewaͤhrtt. 


RIDDLLD A, Mn 2. Dar | 
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Don ebarn . Wonneburg und ¶ Garan bey Rothe. 
ra Zwen Thege. 176 und 159 Seiten. Bi. 


ricdgichs 


6: . Eprachl hre 2. 

2. Sat einen mannichſaltigern Achait dennoch abet wei⸗ 
ter Beinen Vorzug vor jenem Leſebuch, als ein 
und befiern Druck; wogegen jenes die Tironen der e 





Sprache hier und da mit De ie &r von en — 
macht. !Die heygebeudee enslikie Scommasit fcheine ribent 
. fi nur in gratiam auditorum. des Verf. aufgefegt zu ee 


Verſuch, das zuverlaͤſſigſte Unterſcheidungszeichen 
“der orientaliſchen und occidentaliſchen Sprachen 
zu entdecken; nebſt einigen Reſultaten für Die 

. Brammatik und für die Geſchichte der alten Eyes 
chen und Völker, von Conrad Gottlob Anton, Perf. 

Ber owlenialifchen Sprachen in Wittenberg. ie 

gig, bey Breitkopf und Eompagnie. 1795 6 WM - 
868æ.7 


Umer den orientalifchen Sprachen überhaupt verſteht te 
: Ber die srienaligen Odwiftipraien und incdeſondere 
Semitiſchen und Chamitiſchen Sptachen. Welches aber 
Unterſchedungszeichen von dieſen und den von ihm gennumien 
vecibentaliſchen Cd; i. Japhetiſchen) find, Haben wir wi 
ganz herausbringen koͤnnen; weil er immer dem Strohre ſch 
ner Rede folgt, ohne dann und wann FERN zu ſtehen, und — 
Gedanken in ein deutliches Reſultat zufammen zu Tall 
Bir vermuthen alfo Hlos, er fege diefe Unterſcheidungszeẽchen 
darin, daß Fich in den Suffixis der orientalifchen verborum bie 
VBuchſtaden der prenominam perfonatium äuffern, die in den 
vccidentaliſchen Sprachen, theils befonders vorgeſezt, The 
ausgelaffen werden: dagegen fünden ſich in einigen der letztern 
Sprachen noch Spuren vom verbe feyn in den Endingen der 
ſechs Perſonen. — Auch fagt er, (wenn sie nicht irren) de 
den orientaliſchen Eprachen fey die zte perf. Sing. deg Praute- 
‚zit das Wurzelwort, in den occidentaliſchen der Intm. ober Pie 
1. fingular. Prael. — Die perſiſche Sprache ſetzt er unter bie 
ooeidentaliſchen Chefler Japhetiſchen), die Indoſtaniſche bis 
gegen anter die orientalichen und zwar Chamitiiihen. DAS 
dieſe beyde Tetern trennen wollen, Hieße Schweſtern trennen 
die augenkheinlih von einer Mutter ſtammen, und fiber * 
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‚er grkechtſchen, lateinſſchen, deutſchen, ſlariſten und noch 
An eeltifchen Sprache innter einen Urſtamm gehören. 


"it fein Gedanke, dag man in ben aͤlteſten Zeiten . 


och das verbum feyn nicht hatte, fondern daſuͤr die prono- 
mina perlonalia brauchte, worunter die 1. Perfon am fpätften 
mtftand. So fägte die Weit im Eindifchen Alter, wie noch 
die Kinder: du alt (biſt); und wie ein Kind anfangs ftatt: 
ich bin Trank, Cart kranb jagt, Ip war auch in den älteften 
ee bie 3 fingul, des verbi das Wurzeliwort. — Haupt 


) geht des Verf. Abſicht dahin, die Sprach forſcher zu en 
busen, in Mlaſſiftzirung der Sprachen nicht zu fehr auf Wäre: 
terähnlichkeit zu bauen, und mehr die grammatifche Form in 


rem Urcheil mit zu Huͤlfe zu nehmen. Aber wer jenes thut, 


muß fich ja ohnedies vermünftige Einſchraͤnkungen machen, 


ſammien and pruͤfen, eh er urtheilt; und die grammatifche 


Form kann auch) trügen. Der Defterteicher 3. B. bringe von 
der. Staliänifchen Grammatik, und der Effaßer und Deutſch⸗ 
Lothringer von der Franzoͤſiſchen vieles in die Deutſche. So 
haben auch die Raguſaner, die einen ſlaviſchen Dialekt reden, 


ihre Formen ſtark nach den Staliänifchen abgeändert. Alles 


dies find Folgen des Verkehrs und einer Art von Bermi⸗ 
ſchung benachbarter Nationen; wie ſehr muß nicht eine totale 
Vermiſchung zweyer Volter in die Grammatik der Sprache, 
Die die Oberhand behält, einwirken! Folglich muß bey der Klaſ⸗ 


ſificazion der Sprache Form und Materie zugleich Seachtet were 
dem, ' 


Wir übergehen verfchiedene falfche ober unhewieſene 
‚Boransfegungen des Verf. — Eben da wie dies fchreiben, 
fälle ung eine Differtagion von Olav Eelfius de onnvenien- 
tia linguse Gothicae cum Perlica in die Hände, wo folgende 
Unterſcheidungszeichen ber orientalifchen und occidentalifchen 
Sprachen angegeben werden: 2) Die Calus der nominum - 
"werben in jenen durch praefixa verändert, in diefen durch En⸗ 


dungen und theils noch durch Partikeln. 2) die Natur des 


verbi wird in jenen ebenfalls durch praefixa beſtimmt, in dies 
"fen auch durch Endungen oder vorangefegte Partikeln, odet 

de zugleich. 3) Die orientalifhen verba find lauter Sim- 
glicia , die oeeibentalifhen werden mit nominibus, Präpos 
fionen, Konjunkzionen u. ſ. w. zufamniengefegt, die entwe⸗ 
der vom verbo untrennbar find, oder befonders geſchrieben 
werden: . 4) In den orientalifichen Sprachen wird das pro- 
nomen poßefävum dem Neunwort angehängt, in den voel⸗ 
bentalien ſteht es einzeln. * Dieſer Gegenſtand waͤre an 
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och genauer. m anterfügen und. das Refuicat beatlicæ aue⸗ 
zubrücen. , ‚Aber wie felten if Kenukmih fo vieler Sprachen in 
einen Manne vereinigt, und wet ‚Hätte es beffer chin Ennen, 
als der Derfafler ? ‘6, 


Roma ne 


Kurt, der ſchwarge Baſtard, auf feinem Reiſen in 


unbefannte tänder, teipäig, bey Weyhand. 1793» 


er Held dieſer Geſchichte iſt in ber Shoemadie gehähen. 

rt läßt der Verf. die Weiber aus der niedrigften Tiafie des 
Volks eine gelehrte Sprache und von Siten ımd dem Hirten 
otte reden. Dem Knaben wird beym Buchſtabieren dire Aus- 
ache des Kſehr ſchwer, (im Franzoͤfiſchen, ein Kt!) Vey 
Austheilung des Abenduahls figen % CEommunicanten an eir 
nem Tiſche (Catholiken!!) Kurt wird Schiffsſchreiber, und 
lernt ein Schiff regieren (der Schiffsfchreiber! !) Selegent 
lich witd Campens vaterländifcher Rath an feine Tochter ci» 


tirt (vaterlaͤndiſh! 1) Ein Schriftſteller von ſo geringen 
Kenntniſſen nun wagt es, über’ alle europaͤiſche Verſaſſunigen 


und über die Maͤngel aller bürgerfichen und geledrten Eintich⸗ 
tungen und Stände zu raiſonniren. Er thut dies in dem ab 
genutzten Gewande einer Reiſebeſchreibung, in ſelbſt erfundne 
Lander. Bald geräth fein Baſtart an eine Inf, wo beyde 
Beſchlechte) ihre Rollen vertauſcht haben, bald in ein Land, 
wo die Menſchen, ſohald fie auf die Welt kommen —* er 
gebildet find, m. f. f. Da map dem Kurt von Europa 


. fen, wird eritiſirt, oder findet ein Volk, bey dem hE 


Sitten berrfchen, die er, bey uns fo verfehet findet, und die 


dann ’getadele werden. Am Ende kümmt Kerr Kurt na 
Frankreich von der. Reife zuruͤck, bie er fuͤglich hätte unterla 


fen konnen, da er und wir nicht ger dadurch geworden fun 


Die Veritrungen d bes menſchlichen Herzens, oder ſo 
macht es die Liebe. Von Selchow. ee Yan 


Lurtt v 
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ANermane 338 
Hauevey Seat in9a.| 153, 8 
“ ENE, m. 
Roman Hat was fie “Bi m Ai #i €ı 
— ——ã Bee” ei she inf 20 


“ind Ye nichte‘.Kersbeftechenbes, Arziehtnbes; Neuct, 
Perlen ft pe nice Mölkchg heſchrieben. 


- . Eg. 
rn 
ue SRH und Eine Yale.” -Mährthen, ug 
Bi * ii Orange überfegt und here 
Herren Chang. und Cazette. 


ee Da 














era ——— 
mimen - di ü 
en Hr Ber vor ſich ee det at 
Be: —3 Aue, Nach ſorgfaͤltiger Vergleichung 
‚Be Ueberfegung zwar im Ganzen 
= Bei ort hekzifft, ziemlich richtig, dabey_aber 
—0 un (C) 


vleſer Gier weit v 
— ſo wie Me und nt KHande" Tor 
unfer Urthell beftätigen.’" © 














i Degan beieung 
4 Das Ümmerg as : ©. 92. Mas Foued, · das in 


untergrun ſeiae eu Vanſt odertt ſchwaͤcte 
+9 Mm 3 ö in 
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540 . Romans , 


Geſundheit; feine Beibenfhafe in tagen 2 —** 
machte ihn tiefſinnig und Die es machte —— abe 
Einſamkeit liebend, und der fi ſelbſt fe ber 

ig · feine Water, ber über Konig, fein. Vater ,- über Wii 






Ai Veränderung erflaunte, Weränperung,bie nit ihm pe 
forfchte nach der Urfache und ee eritauntg,, ib. Al op 
erfuhr ſie. bay 6 


At 


we dem aud) von ibm. 
- gleich eruht. 

e v27. Sein ſtandh i 
Betragen und fein martialis | 
fheb Wefen prägten den Rüge ' n Leiten 

Bern Ehrfurcht. ein. Sie —— J 
Kan — * — 53* * * 
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Beit war, baden Ken Om Er —5 
vor, mit emeinſchaftl t 
en fe ein —— r — | en —— vos 
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ſchlage ein Kleines Bittere. 2. nd 
eher gie 
«in Verfehnittener, ber at. ten einem ; 
voihen gear, und Ark In ı6h mus hm Museen a 
; igen r, i 
ehne ihn zu kennen/ mit der ein Ver Ä * 
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Jah iiehngee don ißern Ciäbels: auf ha gu, die tho⸗ 
* — was Augenblick: in Drobs 
Be in Di Fläglichen-Bufbanb fährt ,. und. Im sin. beftiges 





rbiickte u GW, ı geh alle hie; Leute, die 

a en 3 5* ad 

k)> Be Er RE Ya ” ” FR m Ins Zimmer hinein ten. 

an. er . —— are une ben den —* 

— — . in en wundeten Prinzen berum 

Pen Par Ku Be zur 9 ;. erkundigt fc mac er licfag, 

Me en wodurch er in den ungluͤckſelt 

a * Bene : gem. Suflend gerathen ſey, 

ee, Su Sana Rain a fm | 
" Zermilhte Scheiftn. 


ng anfehaufichet Beweiſe von der Näge dee 
jüngften Tages; der lieben Menſchheit zugeeignet 
von feinem Bengelianer. 1792. 1316 8. 8. 


. viveiſelt, daß die Leſer aus Biefem Trek ben Inhalt de 

ches werden vermuthen koͤnnen; fie werden aber. fogfeich, 

m Vegrif davon bekommen, wenn: wir ein zweytes Titel⸗ 

Be Nuhr —8 abſchreiben rn 
un en aus DeE 

sit. — — en für den < 38 
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wohrtiged IR 
ee 
Monſchento⸗s 
Ineranifibe. 
ver Bafsrinn 
feine 
Gef ai 
ein Ye ehe 
in Prouinger 
— Einfhri 
wie 
Onneen, Er 
ird feines u 
und Tauſende 
fihn auf ei 
ie gewinnt 
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den felb 
geſſhrt n 
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$äctkich befl 
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ug; Ghnina op —8* im. ** noft acerbum elle, 


Yider. sy: 9 bone, Chriftuen in V. T. abi aliga aut: omhine 
on. ant npır.ita Clare.widet,. vi tu vel vides, xel videre. se 
utas; vide sum kibi ot:gratias age Deo. — Ale verd 


ker eu glibi pariter. wider, fi non. wbigue in V. T. face 


are. vi; is et per ul. mode, in N, 


re PRRRETIE 


er 2 Sen 2 * a, * 


0 ; wei maͤckt —— 
ifſen wir aus amiten 
an ee 8 hurch eine neue Anne. —— 









8 u 7 kr burg A ed 
Gefbishte zwener Kandidaten, bie beybe einen Pfa 
Keeit. Sierade der — — erhielt ſie. Henn nun a 





-Mprfölle zu foßten wenanfeifis: werden, 


— ‚Aber das Be 
— 2 wa 2 


— Keen mann 5 9— 
die qeilichtein Do Ba ie. fo: 





1 Diefe kai, beten Ben Beihlichn, «, 


— 


id | 


Böen ficpimen nis Org Bär ! 
7 Ara frage die Duchlnter- —S—— 
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Vermiſchte Scchriſten 52 
Bucflehm, fo ſicht man. leicht, wohin der wiige? Berfaſſet 
nit ſeinent Anagramm zielt,) iſt den dritten hieſes im Otaats 
ath eingeſchlafen, und deswegen — in det Sthloßkapelle ein 
eyerliches Te Deum angeſtimmt werden. — In Stbwaben 
Sein Praͤlat an dee Schwindſucht geſtorben ſeyn. Vorigen 
Zamſtag Hat der Biſchoff von Zinam: ( wieber ein witzches Kuna 


ramm) Magenſchmerz bekommen and zum größten Leitung 
m.bes.gangenddefes nur — eilf Bouteillen Wein getruncen.“ 


J 


Eben fo find die Litterariſchen Nachrichten befchaffen. 


is noram prematur in ammlıny? vermißt manmieht noch it 
iner Schrift allenthalben, . en 
Rz Be 7 
oo u II tn FL 
leber den Adel von PD. von Arnim. Berlin, bey 
Dehmigke. 1792. 31. Seiten. 8. 3.90 

Der Nichtadliche raͤcht fi an. den angebornen Vorzuͤgen 


es Adlichen, dadurch ziemlich/ unſreundlicher Weiſe, daß er 
ıf alle ms liche Art —— Werth anarien acht, 


ven Morten: Adel und edel ſpielt, daß es ein Iaimer 


yon. den Pflichten eines Adlichen dereſonnirt und viel if 
Der. Adliche iſt im Grunde weit billiger; zivqr ſieht er | 


WW 


iemlich uber den Nichtodlichen serg;, er 
, ” . " _ | " 
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«* 
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Glaͤnbiger, ober amäflre auf irgend eine andre 
. fe Be, fo ziemlich —* Wörden I 


H 


zuge 
wie es moglich 
obeſtimmen une, daß er —* Vwige w —* ft. 





 „bervorfiechend ſeyn, um den Fuͤrften zu enıfdratbigen 
oder durch Vergebung einer Staatäitelle an Vürgerliche, is 
das Eigenthum des Adels greift, fo wie der Fürft ehe 
Eeobenswersb iſt, der micht ohne dringende Urſach fie deik 
Abel ensziebt. Und wer iſt zu deren Bekleidung —WBM 
male der Abel ? denn er, und. er allein, hat ein wahres Sa 
Born die einmal’ gewohnte Conflitution zu erbälten. —® 
en aufferordentlichent Vothůgen heißt es: „Sie find, daf 


njebts Mitglied diefes Standes für ſich, wenn es auch * 


zeſondere Verdienſte unterſcheiden, durch feinem Stänb be⸗ 
ef he un hen rät ae € eier me Bam 
argewi ngskreiſe gebundene 

net, Die gröfsanbeilevon des Pieinan Denlangsern Dee n 
- [| 








7 
he Größe, igennuͤtzigkeit und liberalen 
— das Im —— ine price 
une, a er vorshei n Stand und für 
— * Pe teile vendient auch noch Tusgen 
Pre Wi flehtiunit Wehmuch —* 
(3 Ber es eigenelich if, 
8 en Staat aus daß er der,ges 
Bene Yocimand bit TR IR, up ders 
üR, Der zwtſchen Megenterr mb Volt fieht, um Diefes In Ru⸗ 
be- wi fen is Dun Schranben Det Billingkeis zu 
ea.mie Webmmb, daß er‘ chum 
ku! ‚maght, und ech Die innere Kraft. vers 
— en Tiderates rien, fonft Häaraı 
Kennzeichen des Adels, Worte ohne Begsiff werden“ 


M an⸗ Schhifgte ter yon der Gattung, wi 
em, — — zu ftreiten, Giefle —X ie 
Bi ‚Mh de mie. Stellen wie di 
272 verftänbige g 

— gemacht. Daß es in.uı 
Bibi noqh fo denken, wie er, wun 





ann keck ae Rt, ſoiche Bru 
m vorzutragen, am kaum⸗ 
* ben Bewenn * 


Hrn. Prof, 5 Er verfüche es einm⸗ 
ai mer an ib, ee ie Kefet, 

ben, je, was er Hier Kmsgekramt en 

ride, welche — —— YA * 

8 Wahrſte, was Herr von A. gefagt hut, iſt der Sotah 
ver Schrift: „Der Adel ift eine bejahrte und ſtolze Eiche: . 

ber der Blitz des Herrn bat fie getroffen, Sinfecten al⸗ 

Ste mäßen Di in Ihrem Oesam Ind grmasen An — 


mund DA ne 
Ber Ihren abgettnt VE er ren indeß noch an Cl 


—X ee ame er —— — 
„Stumpf, 
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wobl dann dem 
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Mi St ner —— — 
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BR | ten von u ya.) VPaſter 
"3 Boltenbest im der Geafſhaft aber * et | 
j tetfin, bey Mcolgi,, 2703.38, J 
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Weitweishein. 


aftitutſones Logicae et Metaphyſicae, ſcholae 
füae ſcripſit, perpetua Kantianae diſciplinae 
“zatione habira, 20, Aug. Henr. Vlrich, Seren.: 
duc. Saxo · Cob. a conf; aul. moral. et polit, 
P. P. O. editio ſecunda auctior et emendatior. 
Jena, bey Croeker. 1792. 304 ©: in 6. 1. 
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)ie Vorrede entfchuldigt den Verf. mit mancherley Abhal⸗ 
ngen, beſonders Aber bem Unterrichte der Gothaiſchen Prin⸗ 
1, daß er nicht mehrere Veraͤnderungen und Verbeſſerungen 


» diefer Ausgabe angedracht bat, er Hätte fort lieber in 
ieſcher Sprache das Lehrbuch herausgegeben’: doch vetipricht 


das Alles in Zukunft ehtgubtingeh; auch, toenen unverimeids 
er Dunkelheit eitijelnet- Stellen, einen Commentar über. 


ı Lehrbuch: auszuärdeiten. So viel moͤglich war, find aber 
moch bey einzelnen Stellen Berbeflerutigei angebracht wor⸗ 
|, welches wir, aus Mängel an Vergleichung mit der ers 


ı Ausgabe dem Verf. gern aufs Wort glauben. In Anfes : 
19 dee Anhänglichkeit art Kantiſche Lehren erkläre ſich der 
rf. dahin, daß er nach fortgeſetztem Studium, und tieferem 
idringen in die Gedanken des Koͤnigebergiſchen Philbſophen, 


ihm mehr noch als vormals genahert habe, fo daß zwi⸗ 
n ihnen bdeyden entweder gar Fein, ober ein aͤußerſt ges 
zer Unterſchied nun vorhanden ſey. Wir überläffen dies 
g der Beatthellung ber Anhaͤnger der kritiſchen Philoſo⸗ 


als die am beſten wiſſen muͤſſen, ob und in wiefern Jee 


id den fo vielfaͤltig mißverſtandenen und bon feinen eignen 
unden nicht gleichmäßig erflärteh Kant; richtig verſtanden 
Hingegen befennt der Verf. fich als öffenen Gegner als 


die ſich Kantianer nennen, und kaum deſſen Wörte her⸗ 


ammeln gelernt haben, oder die, unerachtet fie Kanten 
3 verdanken, aus Beſorgniß dafür gehalten zu werben, 
— — 
E, oder gar aͤber ihn nz und in: ber Phi nre⸗ 
«3: D.8. 0,2, Vils Mn - Pi 


L 5 


widrig, weil fle bife Menſchen nur noch ſchlimmi 


in Philadelphia und auch in London gedruckt; und durch dee 


den follen. - Sie: writerfcheidet ſich durch ſorgfaͤltige Yinterfar ’ 


weil fie zu kurzdauernd ſind, um eingerwurgrite —— 


Kg Weltwelsheit. 


publit Ach‘ zu’ Diktateren aufwerfer. Mer datiie "geiiefer 
ift, wird man unfchtwer errathen, und die Freunke der Brit | 


ſchen Philofophie werden am beften en, 05 man eßne | 


afle Ankonſequenz Freund des einen and Gegner Des andern 
ſeyn kann. | 
u a Er 


Unterfuchungen der Wirkungen Sfentlicer Strefen 
auf die Verbrecher und-auf die Geſellſchaft. Won 
Benjamin Rush, M.D. e der. Chemie 
in Penfivanten. Aus dem Engli iſchen überfegt. 
Lelpzig, in der Oräfffchen Buchbendlung. 279%. 
56 ©. in 8..4 8. 


Diele kleine Abhandiung⸗ uͤber einen u (he wickigen * 
genſtand, iſt nach der Anzeige des Ueberſ. zuerſt im J. a 707. ° 


Veranderungen in den Peuft lwaniſchen Ötrafgefegen vera⸗ 
laßt, wonach alle Verbrechen mit harter Arbeit beſtraft wer. : 


chungen nach pſychologiſchen —— , Ah die Opura " 
tebhafter Theilnahme an: dem Wohl der Menſchheit; Berk: ” 
wuͤnſcht, daß die weſentlichſten Abſichten bey Beſtrafuitg Dee 
Verbrechen mie moͤglichſter Ruͤckſicht auf-das phyſifche ah " 
moraliſche Wohl des leidenden Verbrechers erreicht / und ver 
zuglich auf die Beſſerung des Berbreders gerichtet werden 
nicchten. Sie iſt überhaupt reicher an Ideen als man ua 
der Seitenzahl gewoͤhmich erwarten darf, ſy wenig auch Re 
den Ideen des; Verf. in ihrer ganzen Ausdehnung, uud uenr ich 
weniger feinen Vorſchlaͤgen deyſtimmen moͤchte. 
Alte oͤffentliche Strafen, und bffetitliche ‚ME: 
Strafe.und als Folge der Strafe, Hält der r Mi 





und dich ihren Einfluß anf die Geſellſchaͤft die; —— — 
ausbreiten; weil fie das Gefuͤhl von Schande unterdtuͤcktut 
im Loſter zu beſſern; weil die Anſtellung au Uferitfichen 
ten, die Arbeit ſelbſt (doch nicht Arbeit jeder Art, wie der 
Verf, Tage). unehrlich macht: State der bffeneſtchen Strafen, 
tath der Be: einen abgelonterten Straͤſoer dr eine‘ pr 


ii: erh“ 
ı 


tt. 


- \ 
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genen Gezend amulegen; die Lage und das Aeußere des Orts 
mäßten Schauder und Schrecken regen, der Eingang aber 


hen Fremden unterſagt ſeyn; die Dauer der Strafzeit muͤß⸗ 


je überhaupt eingeſchraͤnkt, und die Arten der anzuwendenden 
Otrafmittel, koͤrperliche Schmerzen, Arbeit, Schlaflofigkeit, 
Einfamfeit, Stillfchweigen, müßten im Allgemeinen durch 
zas Geſetz beſtimmt feyn, die Beftimmung der Natur, Gras 


se und Dauer der Strafes in jedem befondern. Fall aber, ' 


8 zu einem gewiflen Grade, einem eigentlich dafır gewidme⸗ 


en Gerichtshofe Aberlaffen und geheim bleiben; die Einbil⸗ 
ungsksaft würde ſich befchäfftigen, die unbekannten Schre⸗ 


kn dieſes Straforts gu erhoben, und mehr. zum Adſchrecken 


eptragen, als der Anblick der Strafen. Es bedürfte alsdann 


ner belondern, Mit dem Begnadigungsrechte (das, ſo lange 
jan nicht will, daß Richterſpruͤche willkuͤhrlich ſcheinen und 
rklich willkührlich werden ſollen, uber auch nur darum, 
veder ganz, hoch zum Theil mit dem Richteramte verbunden 
erben darf) bekleibeten Diacht. non 


Res. möchte zwar nicht die Zweckmaͤßigkeit ſolcher Stra⸗ 
nn, die eigentlich und hauptſaͤchlich in oͤffentlicher Schande 
er ſchimpflicher Austellung beftehn, oder folcher, wobeh 


r Verbrecher und feine Strafe länge oder oft wiederholt. 


m Öffenttichen Anblick ausgefeßt bleiben, beſonders oͤffentli. 


e Strafarbeiten (die des Merf. Bemerkungen Hauptfächlich : 


:ffen) und noch weniger feine Reihe uͤberdachter Sraufants, 


ten, die man hin und wieder an die Stelle der Todesfiras. 
1 feßen will, zu vertheidigen unternehmen. Aber fo wahr 


8 Verf. Bemerkungen auch find ,. fo geht er-dach in feinen. 
gerungen gu weit. Und, die an unmoͤglichkeit grenzende 
—— ungerechnet, einen ſolchen allgemeinen Straf⸗ 
tfuͤr Alle, Arten von, Verbrecher zweckmaͤßig einzurichten 


d fo zu erhalten; fo waͤre es doc, empoͤrend, wenn einige: 


erſonen mit, einer uneingeſchraͤnkten, willführlichen, und: - 


gen des Seheimniffes, ſeidſt von der-Öffentlihen Mehnung 
abhängigen Gewalt bekleidet feyn folltens_ das Publikum 
rde alles Verhaͤltniß der Verbrechen und Strafen aus den 


gen verlieren! es laͤßt ſich auch nicht denken, daß nicht eine 
nit dem Aufenthalt an einem ſolchen Ort 


ee von Schande 


bunden ſeyn follte,. 


Todeen. alen hält-der Verf. noch eher fu vettheldigen, 


andere oͤffentliche Strafen, aber jene doch auch verwerflich, 
Mas. and 


Be 
aus Gründen , die faft wider jede Art von Strafen mit glei⸗ 


| chem Rechte eingewendet werden koͤnnen; denn alle ſchraͤnken 


das Recht des freyen Gebrauchs und der Ausbildung der 


Jen. 


“ 


menfchlichen ‚Kräfte mehr oder weniger ein, ein Recht dab, 
die Menfchen aus eben der Quelle baden,“ wie das Behr n 


Mathematik 


| Beſchreibung und Geſchichte der neueſten und vorzüge 


lichſten Inſtrumente und Kunſtwerke in Ruͤckicht 
ihrer mechaniſchen Anwendung, nebſt den dahin 

einſchlagenden Huͤlſswiſſenſchaften. Herausges 
ben von Joh. G. Geißler, Mitglied der Mat 
forſchenden Geſellſchaft in Halle. Zittau und Leip⸗ 
zig, bey Schoͤps. 1792. 116 ©; in 8. und vier 


Ganʒ entſpricht dieſes Werkchen feinem Titel nicht. (ie 
| : Anfissıntente findet man 


Geſchichte der neuerlich erfumden 


en 
in ſoichem nicht, ſondern lediglich eine Beſchreidung mehrerer 


.feht räglicher Werkzeuge, die theils aus’ größeren Merken 
genommen / nämlich den Transaktionen und dem Lintverfab 

> magatin, theils von dem Künftfer und Rarbsuhrmacher Joh . 
BGedrg Deal zu Zittau ‚ einem Freunde des Verf. Herrühren, 


erkzeuge auch, wie wenigſtens Rec. bewußt, vom 


welche 
Hen Praſſe noch nicht bekannt gemacht worden. Wären aber 


ſetdſt don ietzteren Beſchreibungen ho in einzelnen Abhand⸗ 
lungen vorhanden, fo mögen ſie doch ſo wenig in den Haͤnden 


aller deutſchen Kaͤnſtler and Liebhaber ſeyn, als jetie koſtbate 
Werke, die ohnehin nur ſelten Beutfche Kuͤnſtler werden leſen 


innen. Es iſt Aſo das Unternehmen- des Verf.: deutſch 


Kuͤnſtlern und Liebhabern eine ſo wohlfeile Sarıtnlang von 
nuͤtzlichen neuen Entdeckungen in dieſem Fach zu verichaffen 


ſehr lobenswuͤrdig, und Rec. glaubt, daß dieſes Unterneh⸗ 


Sammlung in der Folge fortſetzet. 


men ‚noc) ‚mehreren Beyfall haben werde, wein ber.Baf, 
der als Liebhaber und Kuͤnſtler, der Mann dazu if, bie 


4 . Die 
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in dem Werke athauenẽ Sefsritungen und Auf 
füge An folgende. 


Praſſens Mechanismus einer Moendel , mit vor⸗ und 
züchwärts gehender Bewegung vermitteiſt der einfachen 
Fre 8* der Kurbel. Ä 

Seffen ſehr bequem eingerichtete Goldwaage. 

Taleb Swmiths Verfahren katadioptriſche Teleſcope mit 
gofernen Spiegeln zu verfertigen. Diefe Exfindang verdiene. 
bekannt und von deutichen Kuͤnſtlern ausgeführt. zu werben. . 
Denn’ nad feiner Theorie kann mai gute Dauerhafte und 
—— Teleſco — erhalten als mit Metallſpiegein. Die 
Btäherige Hinderniſſe der Farbenzerſtreuung und ber deppelten 
Bilder bey, Stagfpiegein find durch fie gehoben... Ä 

Beſchreibung des von Ramsdon erfundenen Aeueroriab | 


mente, 
VBoſchreibungen dee Ramedeniſchen Dipnametere, ‚oder 
bes Inſtruments die Vergrößerungen der Telefenpen zu meſ⸗ 
fen ; eines Iuſtruments dieſes großen Kuͤnſtlers zu Diſtanzen⸗ 
meflungen und. feined tragbaren Niveau. . - 
Entwurf eines muſikaliſchen Zeitmeſſers von Praffe. — 
aſchreibung bes, verbeſſerten Univerfallanipenmifeofeops von 
beine. Proaflens Inſtrument Feilen zu hauen. Deſſen 
—— mit der — und einem an ademeiten Schraus 
ke für, vechte und Uinfe Schranken. —. Die Ein 
—— Mer. wohl. ⸗ Deſſen Inſtrument die Raͤn⸗ 
8 zu.werferkigen. Den Veſchlug macht eine Ahhand⸗ 
ung von J. A. de is über de Morometüie ans hen: raus“ 
— 8F 
Zu · wuͤnſchen. —* daßz die Supferznfihr. edwas rei 
ner geſtochen wären ; kefondere die: Buchſtaben, tig mon.ofk 
nie Muͤhe zach der Veſchroitung in ben. Zeichnungen ſuchen: 
wußg vorzuͤglich weiliman bier uud da falſche Anfuͤhrungen: 
vie. is den Tafeln und Some, antpit. | ® J 
ee J 


a A 
gig Witli u hungen und Benierkungen üben 
die Sage und "Austellung aller bisher bekannten. 
 Posteten » und-Bometenbahnen, von: ©: Bodes 
Aſtrenem und — Ler Keil, Ak. der WS 
nr .. 4veg · 


9 


o- ı u 
. "x 


56 2 Metfemaeff, 
4 Bog. in 8, Eine Charte 2 di Sot im 
drat. 2 MR. 12 6. - on 


Hr. *. has dielen Auffas ia der Al d. ®, ben *— 
1787. vorgeleſen, in den Memoires der Af. für diefeg 
ericheint derſelbe franzoͤſiſch, hier in ber Örundiergrie mit * 

harte, welche ey den Mem, nicht befindilch if. . 
ng macht der bekannte Unterſchied zwiſchen Planeten num 
Kopieten. in Abſicht auf. Lage und Geſtalt der Lau 
Bon einigen hundert bisher wirklich wahrgenoemmenen Konmn 
ten, ſind feit 837 Bis 1785. ſo beobachtet worden, 
ün Stande iſt, ‚Lage und Geftalt des der Sonne 
liegenden Theiles ihrer Bahnen, anzugebeit Uber bie 
Erg sieht Hr. DB. bier Vergleichung der Beſtimm 
e und Folgerungen daraus, ſelbſt iſt es der Abͤhand 
Schluſſe beygefuͤgt, aus dem erſten Bande der Wert 
mmlung aftton. Taf, entlehnt, bia auf den —*— 5, 
getgefegt, "unit zwe Kolumnen vermehrt, tie 2 A 
mieten in der Sonnennaͤhe in der Ekliptik gerechnet, 
beliocentrifche Breite id. &. Von 337. bie lee 
es nur 2 Kometen, in den drey folgenden" Jahrhuũi 
dann wiederum in hundert Jahren 103 und ſeit G 
übrigen 329. Da die geringe a detes yon 1632, dag 
tät ſehr wenig ändern kaun; tg *2 ee alle ⁊ 
fp viel einzelne Faͤlle ehne Auswahl, am Dt, mo 
wen etwa übereinftinnmendes findet. 
"Die Sonnennäße. ‚Kür Alle ie Planeten fallt bie hr 
‚nähe zwiſchen den zweyten Grad der Flſche und herr 
zehnten der Jungfer, auf einem Bogen der —— 
metskuget won 195 Gr. Vor der Eutdeckung des neueu 
neten betrug ber Bogen nur 156 Er, Wan. dem: grö 
Theile der 73 Kometenbahnen liegt die nach eben 
der. Seite des Sonnenfoftems hinaus ‚auf die | — rebea 
eirt, für 43 Kometen in den Bifchen, Widder » 
und 46, wenn man die leßtern Grade des Waffermanns 



















nimmt, bie übrigen 26 Eamen der Sonne in Bage....& 


hock und des Waflermaung er am n Ä 

ſammen 40 in den etlichen — — I in ick, zu 
Da fih die Sonne um eine Are dreht, bie mic der "Sekpeif 
einen Winkel von. aꝛ J Grad macht, -ber Derbpol über den 
8.8. der Filche, der Säppol. unter dei 8 Gr. der Fe 
hie mif meter, —v der Nochbatſchaſt Son. 
nenpols 


= 





- 
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mels.auk ein Komet Deich feine Sounennache gegangen iſt, 
elbſt in den Fiſchen and der Jungfer beſinden ſich zuſammen 
mr 7 Kometen. Wey.den Zwillingen und den Fiſchen, wo 
es Sonnenaͤquators Knoten hinfallen, nahmen weit mehr 
Rometen ihren Weg zunachſt um die Sonte.: - Man: fellte 
ieraus faſt Folgern, drr Kometen größte Annäherung zur 
Bonhe, beziehe: ſich auf die Lage ber Sonnenaxe und ge⸗ 
Hehe. gewoͤhnlichſt fenfrecht gegen fie.’ Auch bey den Planes 
enbahnen liegt die Sonnennabe , wenn wir die Senne z. & 
n den. Fiſchen fehen, größtentheils auf der Oftfeite der Sons 
enaxe. Nun Entfernung der Sonnennähe, den mittleren 
ſbſtand der Erde von dep Sonne in 1000 getheilt. Bey 
Kometen fällt. fie. zwifchen © und. 106... . bey einem zwi⸗ 
hen 3700 und 3780. Zwiſchen der Eonne: und Merkurgs 
ihn, giengen.ıs Kometen buch ihre Sontiennähe, . .. 
zwiſchen der Mars⸗ und Jupitersbahn. Die Menge der 
ometen, welche der ne naͤher gekommen find, als unſre 
rde, ihr Kient iſt viel groͤßer als der übrigen ihre. Daß 
Ans gewoͤhnlicher zu Geſicht kommen als die entlegenen, 
6 Seinen Seund in ihrem ſchnellen Laufe, daher Folge der 
tern Zuruͤckkunft, da ſie auch noch das gehoͤrige Licht von 
r Sonne behalten, ‚uns fihtbar zu werden, und eine Zelt: 
ig zu bleiben. Am̃ Sthßten tt die Zahl der zwiſchen ben 
ahner von. Mare und Venus durchgegaͤngetnen, mehr als 
ch einmal ſo groß als die Zahl derer, die zwiſchen Sonne 
db Merkur, oder zwiſchen Venus und Erde durchgiengen, 
er befondere Grund ihrer gewoͤhnlichen Sichtbarkeit in die 
n Zwifchensaume iſt, daß diefe Kometen gerade im halben 
ſtande · zwiſchen unſrer Erdbahn wid der Sonne durchgehen 
d. zu dieſem Wege etliche Monate brauchen, -alio von d 

de aus betrachtet, leicht an der Abend⸗ oder Miorgenfeit 
"Sonne geſehen werden, auch ein ſtaͤrkeres LIhE von der 
inne. Haben als die entfernten ‚ eine betraͤchtliche feheinbare 
:oße. behalten, und groͤßtentheils anfehnliche Sthiveife zeigen; 
n April .. September find 30 Kometen durch ihre Sons 
nähe gegangen , im Oftober .. . Maͤrz, 42. Wahrs 
inlich weil In den legten Monaten de kängern Nächte 
batten mehr Kometen; um ihre Sormennähe, da fie ung 
in ſichtbar find, wahrzunehmen. _ Weber Neigungen der 
ihne, Gang nad) der Oydnung der Zeichen, oder entgegen 
ſ. w. Die’Charte giebt Neigung u. a. Umſtaͤnde der Bahr 
mie durch geſchickte Zeichen an, auch ˖ einen Maasſtab von 
F Nu 4 ‚„. Millio⸗ 


5338 Wucthemact. 


Zeichming ift wie ger mit der-eingerheilden 5 | 
graͤnzt, und-außer bi 


gutingfker 3 
der Sonne betrug 3 ‚le wenn un WE erde dem miüticca 


Euler feine Vriefe I Fi 9 U man 66 


r 


4 


Millionen ‚Meilen, uf dem Arm dealeih dor Hall, 
Ben nk rider (Das Dapi fahr * 


wohl von der Gonnenwelt nur etwas noch 





Mars hinaus, un weiten nicht bis an 8 en 


Graͤnze liegt ngdy ein — 
Bahn des Kometen von 1729. 
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Ralutlehre un ange (äh . 


Leonhard Eulers Briefe Über verſchieden⸗ —** 

‚heraus ber Raturlehre, nah, ber. Nusgaßk ir 

"Han. Condoreet und te fa Eroig; aufs: ode am 

dem Franzoͤſiſchen überfege und mie —— | 

Sufägen und neuen Brie jen vermehrt, von | 
Kries, Lehrer am Gothaiſchen Sr 

. Ree’Band, mit 4 Kupfertaſeln. Leip —8 ci 
. —— Duchendluns. 119% —* 

efe Vriefe verdienten Mecdin· ei — ——— — 

—* als dvd worin fie 3768. Der in dei⸗⸗ 

RR: Ichienem — . Menu ma n gleich ‚über manche Gegen 

ıbe der Natur jetzt Selle Seieher * dis zu der Zeit, de 

—— 

: mandje Gegenftaͤnde Licht ud. Bel; 

noch Immer gerne, und beioundert die en WE mit der er 


auch. die erſten Anfänger au belohren Der Hr Ueber⸗ 
feger bat — — gut — daß er u * Log 








and Me if betreffen, weggelaſſen, und ſich nur auf dies 


en u. melde zus Naturlehre-gehsreg, eingefhränfe det, 


Auch Hat er die Ordnung der Sriefe bin und vieber geändert, 
. wodurch bie Ueberſicht des Ganzen erleichtert; und Wieder⸗ 


oluingen vermieden Doch find, - Außer den wenigen Zur 
welche Touborcer und la Cxois. ber —* Ausgabe 
—* hatten, m der Unberfeiger mehrerr zur heil ft 


/ 





Natuclchve. J 32 
ſchaltten, wie as neuere En 


hetrdcheiche tbeckungen zu 
ſotdern er Di verzüglichften in diefem Bande: Fe | 


In bie Eulerifche Theorie des Lichtes ; und die Opiegelieiess 
;ope.. ‚let zeigt der. Aeberſetzer im vier eigenen Briefen, ‚bie 
Borzige , welche die. Nensonianifche Theorie vor der € N 
Ken, babe, .und hat he, e,. auleem Veduͤnken vach, ſehr 
hidetnander gefent. Ex. beße ſich zum Vortheile der * 


maniſchen Lehre, noch Mehreres ſagen, wie man ars einer 


vortrefflichen Preisſcheifr des Gen. Paribas 


dus Hei a 
mehrigen HPrefeſſors der Phyſit in. Sa, über —8 


Begenffgnd,, in dem Veen Wande der Abb. der Bayriſchen 
He. der Wiſſ. erfehen kant. — Wenn der 'Hr.Tt. ©: St, 


\ey der Erkihrung ber Vuͤrkung bes Schießruivers der Brenn 


aven Luft aus dem Koblenßaube erwähnt, ſoaſt ihm wohl 
zicht eingefallen. da aus der (reinen) Kehle, dergleichen 
duft nicht entivickelt wird, und daß die tufefbrmigen Stoffe, 


welche beym Verbrennen des Schichputsressonsfichen, baupe 


fädjlich, ans ſtrer Lufe, ans. phlogiftikher und Salpererluft 
heſtehen, und ſich hier- keine. eigensliche Aunfihift ,' dus dephlo⸗ 
ziſtiſirrer und. brennharer Gilde, wenigſtens nicht aus brenn⸗ 
harer,, vow Koblenſtaube, weil in der Kohle bie Baſis deu 
brenabaren Luft, nicht enthalten iſt. In der, Vorrede hat den 
eine kurze Nachriqt von Eulers Leben beygefuͤgt. — 
Die rerererg if re bi * -erathen e* 
&. 


—* Riagte oder Die Zauberträfe der Man 


tur, ſo auf den Mugen und bie Beluftigung angen 
. wände worden, von Joh Sam. Halle, a 
pie 1 sa Kupfertafeln. Vierter Band. 


kn, bey; Pauli, 2792. ‚539 Selle. vun 


0 


Fi. ſchon aus hen vorigen. Wänden betanm genug, wie - 


ait der Verf, Magie oder Zauberkraͤfte der Natur augdehnt, 


ut: daß er unter dieſem Titel feine Leſer mit Bruchſtuͤcken von 
Ben ſublunariſchen Wiſſe 


aften, in groͤßter Unordnung 

vr einander geroorfen,. zu unterhalten ſucht. Auch der 
Men iſt darin den vorigen ganz gleich, Wenn die 
nicht obuehmen, fo können wir, wenigſtens aus der 

- Mas Anlage 


— 


e 
d* f2 
—— 
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ber rer Inhalte, ihnen © verfüherh',v.ba es bein Vſ. 
-eine- khr bichte —— Fin mede, fe Be uch: mit ein paar Di 
N aa tee z Ba Km * 


—3 


detn wltidu für alle POFR vonii far die 
jenigen, weiche mit der Kenntmifi.der Naturkoͤr⸗ 

r Die Anwendung und den Mugen: zu. verbinden 

hen, von M. Fr. Gottl Leonhardi. Leipzig, 

bay Barth. 1792. Zweyter Band. Das Pflan. 
‚40 ober Berüchercit. 16% Bes. über ein —8* 


in8. FRE 


Wem —9 Bert. was und eine — nik mar, dicn 
neues.oder eigenes ſagt, fo hat er doch das, was: dem großen 
Kaufen wilſenswerth ans dieſer Wiſſenſchafe iſt, fo glücklich 
— — fo zweckmaͤßig gedthnet, fo —— and, mo es um 
ac) der Natur der Sache moͤglich war, fo unterhal⸗ 

tend vorgetragen; daß er mit hoher Waht auf die 
Erfüßung feiner ruͤhmllchen Abfict,. Kenntniſſe dieſer Art in 


alggem⸗inen Umlauf zu bringen und amehmlihee zu machen 


rechnen darf; bier und‘ da. wobl "einen Leſer aus 
dieſer Klaſſe nicht t ſowohl bey der —* und Phnflofogie der 
— als vielleicht eher bey ber botaniſchen Sprache zu 
lange — zu vermeilen feinen. Der Verf. folgt zwar dem Kine 
en Spike, doch mit der. Abänderung, vaß er, wie 

* ſchen anbere kheils vorgeſchlagen, cheile gethan haben, 
bie ein» gwey · und drey: und — Kiofke unter die übri. 
ge, die fanfjehende Kla ade die ae: "die Biezgehenbe 

unter die vierte ſteckt, und die efffte , zwdifte und drehjehende 
mit einander vereinigt; . nach, diefek Sinrheitung: handelt er 
auerft von Bäumen und Sträuchern, dann von. Kräutern, 
her von Sräfern, zulegt von Kryptogamiſten, fo daß er 
erft die Pflanze und ihre. ie Abarten befchreibt, dei 
haben, den fie anrichtet, oder Nutzen, den ſie leiſtet, 
ansieht‘. auch ben Arzneygebränc eergähet ‚ ben übrigen Ge 
hrauch, den mian davon macht, umftändlider, bey woichtiges 
ren Gewaͤchſen und Produkten ausführlich erzähle. . Hier und 
da würden wir boch eine Naturericheinung andere‘ erklären, 
ais der Verf... 0. B. glauben wir wicht, daß Dis..Srund, 
warum 
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harnm der Sand das Boſſer nicht haͤlt, darin lirge, wert 
s ihm (S. 497.) an ſehſenartigen und fchlehmigen Theuen 
chi. (welche das Waller dach bald auflühn und fereihmemg .. 
nen würbe:). Daß die Simarubarinde nicht von der Bur⸗ 
we iſt jege eben: fo gewiß, als dag Gutimigutt nicht vom 
er Cambogia kommt. Was der Verf. €. 1088. von.de 
Dalicornia ſagt, koͤnnte leicht fo misverftänden werden, als 
benn daraus bie Soda im Grafen hereitet nauirde, die man ba 


Chemie und Mineralegike. 
Anfangsgruͤnde der antiphlogiſtiſchen Chemie, von 
Chriſtoph Sirtanner, der Arznepw. und Wunde 


arin. Doktor u, ſ. w. Berlin, bey Unger, 1792: 
405. ing ae 


Dee Verf. hat ſchon Durch den kleinen Verfach einer deutſchen 
euen chemiſchen Nomenklatur zu erkennen gegeben, daß cr 
In warmer Bertheidiger des neuen dhemilden Syſtems fft: 
oc; mehr aber äußert fich ſolches durch bie vor uns liegende. 
Schrift, worin er das erſte deutſche Original eines Lehrbuche 
er Chemie liefert; das ganz auf bie neuen fran joͤſtſchen Grunde 
ige geſtuͤtzet iſt, und worin er feine eigne neue Nomenklatur 
ucchaus angewandtfat. | 
Mit ungemeinemFteiße bar Hr. G. alle die neue Theo⸗ 
je begůnſtigenden Verſuche gehammelt, und fig fo zufäinmene 
eorhnet, wie es am zweckmoͤßigſten war, -fa daß man om 
'nde. fagen kann: wenn Lavoiſiers Theorie vertbeidiger, 
serden koͤnnte, fo bätte fie Birtännee aim nachdrock 
<hiten in Schutz genommen, Aber gman Beuommmen, 
‚ {ft alles blendender Prunk, und Staub in die Augen ger 
gefen, Dem alle diejenigen Verſuche, welche bie. Antis 
Mostitifer für beigeifend anfehen , laſſen zweyerley, "ganz entı 
:gengefeßte, Erklärungen zu, wovon aber nur eine richtig 
yn kanu. Die nötkige Unterſuchung und Abwaͤzung beyberr 
itiger Gruͤnde iſt von ihnen niche angefleller worden, ſon⸗ 
en ſie haben dabey mehr entſcheidende Machtſpruͤche gebraucht, 
ad ſich imer durch Ziekeiſchluͤſſe cre gefuͤlcrt. | 


Immer 
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AInnmner werfer fe den wpheegititern ver. 1 fe einen 
dhynothetiſchen Grundſtoff vertheidigten, fie ſelbſt aber: haben 
- Apmliche in der mehrern Zehl annehmen muͤſſen. &o that 


' Bauptung zu gut „Daß man ibn moſſen uud wiegen Fönue“ 
6..möchten tale aber einmal fehen.. Hier verwechſeit er 
efendap Sauerftgff und. reine Luft: — Die ſetzters kam 
su wiegen und meſſen, aber den Sauerfoff, nad dem Ye 
geiffe, nimmenmehr, ber voch überbied darin abc wicht 

grundlich erwieſen iſt — denn das Q.E..D. macht bie ade 






| ht aus, - Eben fo Fakkarıı es ſich auch mie den andern Lehr⸗ 


4 


begriffen der fen, die ſich hier unmöglich gnugthuend 
beantworten unſere Recenſencenpflicht dies’ au nicht 
verlanget. 

Hr. G. bat. ach in veifäjiebenen Kapiteln die Chmiee 
der Gegner angefuhret, bie ſſe den vorzuͤglichſten Behauptuu⸗ 


ya ke tiphlogiſtiker gernacht haben, und faldje. zu * 
ege 


n geſucht, ſich es aber dabey ſehr leicht gemacht. 
Theil find nur bie unbetraͤchtlichſten —— angeführt, zum 
Theil aber nur immer dieſe mit ˖ der einfeitigen E 
fertiget. Oft —F er ansgerufen: dieſe Brfcbeinung: Ein 
nen Die Pblogifliter durchaus nicht erklären : aber eben 
dadurch deutlich zu erkennen gegeben, dab er mit hen Grund 
ı fügen der Phlogiſtiler ſelbſt nicht zecht bhekannt ſeyn muͤſe. 
Unbegretfſtich * 33 wie alles, was die Sinne febren., von 
fi den Urbegriffe Be Ra rn ‚ und wie er alles * 
eurem m Enten gebrehes wovon S. 135. ein Beyſpiel 
Hier wird —— daß bey Ausſqeidung der 
KA; ME noch Hebergießung der verbünnten Schwefel 
ſaure auf dq% Ruvchenpulosr , ſch de ber Schwelel (der. Säure) 
mit der — verbinde und. eine, geſchwefelte Kalcher⸗ 
de, oder ſ —e kalchichee Dchwefelleber daſtelle O Bar 
unft! melhey Sturmmind bat dich ſo in die Wuͤſten ver⸗ 
fhlagen!- Xu Aus welchen —— biſt en 
leitet woörben; daß die hier erſchelgende unſch e weiße 
Erde geſchwefelte Kalcherde fon 1? nimm de Sinne ie 
9 Tonft hiſt du hinter das Liche geführt Diefe lehren 
gber zwiſchen ned ieeh2 undeiuer aeſchwelelien Kalcherde den 


| gribten Unterſchied. 


Als ich eben fo weit mie fer Anzeige diefer Sqrift ge⸗ 


E foninen war, ochieut ich ve⸗ Vrwitzeriilan ber eg 5 Ent 
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aturzeitung Die. 88. ufter dem are Sulkab 1494, dæirt⸗ 


vorin Hr. Pr. Gren den wichtigen Auszug eines Briefes yom 
den. Bergcommiſſ. R. Weſtrumb öffentlich befannt macht, 


ach welchem letzterer mit dem ſelbſt bereiteten röthen Queck⸗ 


ilberkalch, ter. Gegenwart mehrerer Zeugen,“denjenigen 
Berfuch wiederholet hat, auf deſſen untruͤglichem Erfolg bag 


anze franzöfifche Syſtem beruhet, ober zu Grunde geben. | 


auf. Diefer Kalch war frifch Bereitet worden, und als ein 
oth davon In einem Eleinen Itethen mit einem 3 Fuß lam 
en Halſe ‚sumd angekuͤtteter Röhre unter den Luftapparat gen 


itet, dem erforderlichen Keuersgrade Ausgefekt worden, etz 


Herten im Halſe bet Retorte helle Waſſerttopfen, And diefen 
Igte. Queckſilber ih laufender Geftäle, ohne daß auch nur 
n Zıläschen Luft sum Vorfchein gekommen wäre, ' 
Dieſer mifchägbäre entſcheidende Verſuch Üderhiebt nid 
v Mühe, das. Schwahfende und Unſichere dieſer Schrife 
ehr ing Licht zu ſtellen. Im Jahre 1774. fiel der Geburte⸗ 
g der antiphidgiſtiſchen Chemie, die feitdern ſchnell aufge⸗ 
achfen if; nun aber ſeyern wir ſchun 2792. eben da fie am 


irkſten auſzuleden anfieng, ihren Sterbetag. Ein ſehr bes " 


= 


yrendes Beyſpiel don der Wergänglichkeit menfchlicher Hlru⸗ 


fpinnfte. Und wenn fis auch noch fo ſchoͤn ausgeſchmuckt 
den, fo koͤnnen file doch nur eine kurze Zeit verführen, wie 


| 
fes Grundſtoffs bey Kalzinirung der Metalle nicht erwieſen, 


iſt auch die Verkalchung glühender Metalle von durchſtrei⸗ 
den Waſſerduͤnſten eine Zerlegung des Waſſers hicht zu⸗ 


reiben, fo fällt die Zufammenfegung. des Waffrs 10, J 


iſt die behauptete Entſtehung der Kodlenfäuse bey Redugi⸗ 
ng ber Metallkalche durch Kohlenſtaub ohne Grund, fo iſt 
s oxygen ein Hirngeſpinnſt, fo iſt die einfache Natur des 
hlenſtoffs eine Grille, fo iſt das ganze neue franzoͤſtſche che⸗ 
ſche Syſtem eine Ausgeburt der Eindiſdungekraft, und die. 
zelueue Nomenklatur ſammt den neuen Lehrbuͤchern koͤn⸗ 
s unfern Nachkommen zu Beweiſen dienen, wie weit man 
unſerer Zeit durch Witz und grundloſe Vorurtheile ſich vom 
ege ber Wahrheit hat verirren Fönnen, - x 
u . 


WVeſchichte | 


bieher der Hall. den Laboiſiers teyein Lehrgebaude gewe⸗ 


| Denn kann ber Srmöfteff ber Lebensluft aus Queck. 
berkalch nicht zum Vorſchein kommen; fo iſt der Beytritt 


— 


364 Genie | 
Geſchlchte des Wachsthums und ber. Erfindungen in 
der. Chemie in der aͤlteſten und mittlern Zeit. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen 
und Zuſaͤtzen von Johaun Chriſtian. Wiegleh. 
: Berlin und Stettin 1290, 260 Seiten. in sv. 


208. a 


ie überlegte Schriften ſind Torbern Bergman's A: 
andlungen de primmordiis chemine ınb hift, cheni, medium 
zeuum, die mit der. vor Hrn, Wiegleb bearbeiteten Se 
fehichte der Chemie in der neuerh Zeig ein Gauzes ausmachen 
follen. Das Unternehmen fpricht Für fich ſelbſt. Die nike 
famen Aumerkungen, don beiten Derichiedene der St. ref. 
ebenſtreit geliefört hat, erhoͤheri den Werth Des Origin, 
hrmals ſtreitrt Hr. W. auch Bier wiedrt gegen die Gel 
macherey, und das von Rechtswegen, weil es doch num ei 
mal der Lauf der Welt gar oft mit Ai Bringt, daß eine um 
die naͤmliche Sache vielfältig rohrderhole werden muß, ehe 
man fle einleuchtend finden mag. Eu & 


Die Mineralogen, gegen das. Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts. Frankfurt und Leipzig. 1792, 


”: 
. 


Das Shrißtchen if zu einet_Perfifäge, der Sächfilchen 
Schule zumal, angelegt. Nicht weniger als „Acht und vie 
„zig Bilder der Herren. Mineralogen ‚gegen das Ende dieked 
„Jahr hunderts“ erden Hier-anfgeftelt. .. Da giebt es 3. D. 
ZTontentloturifien, Parviſten, goilten, Mikxosko⸗ 
piften, Singniariften, Oratoriſten, Verbaliſten, uk. 
w. Zuwerlaͤßig hat es mit manchen der hier. gerügten-Schels 
"en und Webettreibungen. bed den. mirteralogifhen Schriſb 
ftellern unferer Tnge feine vollige Richtigkeitz aber eben fo ge⸗ 
wiß ift eg, daß ſich auch dieſer (vielleicht zu errathende) Werf,, 
häufig die Vorwuͤrſe der Einfeitigkeit, Gallſucht und Anzüge. 
lichkeit, wie des Skurriliſchen und Synfipiben zu — 


⁊* 
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Toner if" &-3- Daß Der Marn ehr enifhiebenset Sohteim " 
— ers Ach ans mcheren Onelen I er Bu 
s * fd 


Romane 
Die Gewelt der Siebe , in. Ergäplungen von Augufl 


£afontaine.  Ztvehter Theil. Berlin, hey Mag 
dorf. 1792.°.164 Bog . in 8. 16 . F 


Vie erfe Eizablnng in dielem Theile · Die Hoohzeltfeher 

* Samniter, iſt aus Matmontel Äberfept, umd in dex 
hat eben nicht woͤrdig in diefer Sammlung zu ſtehn. Die 
idern beyden hingegen m ben n. Lafontaine fl 
m Verfaffer, und verrathen eine geuͤbte Feder und einen 
erfaſſer, der lebhafte Amaginetion, innige Mäce des 
efühls  Kenhtniß des menfchlichen Herzens‘, und Gabe dee 
arftellung verbindet, Schade, daß man in diefen: Erzähe 
ıgen, deren Hauptinhalt ſehr meralifch sift,. Auf einige u 
pige Biber ftößt; ſonſt koͤnnte man fie ſoichen jungen Leu⸗ 
die nun einmal vom Romanenleſen nicht abzubringen 
d, ſicher in die Haͤnde geben, Pk. 


emälde aus ben Zelten der Bäter, Mo Wala ⸗ 
fried. Erſter Band. Göttingen, bey Dieterich. 
1792. 486 ©. in 8. 163. EN nn 


8 Eönnte ‚dem Verf. gefallen, nme 
: eine lange Gemäldegallerie auf 
für die fünftigen Anzeigen, De 
vete zu fpaten, uns bey dieſem er 
heil kurz ſaſſen. Eine Geſchichte 
hte und Kreinzoͤge, Clara von & 
zalt diefes. Bandes; Nun hoffh 
Kr was er A —— 
uzfahrer und ichtsgeſ⸗ 
llingebruͤder und Shen ahn 
ex. ſich nennt, bleibt als Exzäh 


oa 


Woman 


1, Abweichungen vom Seife 


.-4, 


Soutfe, über der Steg weibticher Tugend im Conteefte 
zwoer Schweſtern. Zwey Baͤndchen. Frankfutt 
„und Leipzig, dey Pech. 1792. 24 Bogen in b. 
MR-8H 


1} 


x 


Gs iſt dies das hinterlaſſene Werk dineh Herofffen in Malm 
verſtorbenen Doktors Faber, und, wie die mehrſten feiner bie 

ımd da einzein erichleitenen poetiſchen und proſaiſchen Arbeit, 
inkorrekt und eilig hingeſchrieben. „Das Fräulein verrichtete 
‚ihre Lebens» und Klaturgefchäffte" — was Tür Gefchaff 
se ſind das? „Der Ferdinand, die Lortfe, Bericht frätt Ber 
„racht“ und mehr ſolcher Sptachfehler ind Inkonſequengen 
mwachen den, anßerdem ndch weitſchweiſigen and ſchlaͤfrigen 

Styl dieſes Romans ſehr widrig. Die Geſchichte ſelbſt, Darf‘ 
welche Menſchenkegnduiß, Lebensphbſoßhie und Moraͤl im 
| —5— —* nit werden, iR art Ingwer un 


 jaura, 


—*7* oder der Kuß iti feinen —E Berlin, 
‚Im Verlage der Köänigl. "Akad: und Marinoſchen 
Kunſthandlung, 1792, 199 Gilt u in 8. Mit 

J Kupfern. TR. Be nn Ze RR 


Ein hoͤchſt allragtiches Siseshiicgen me Eomufäger v 
rtenſton zur Schau geſtellt. Micht ohne Grund empfiehlt Hr. 
Adlo Henrich Geßner (wie er ſich umer der Zueignumg ap 
feine. Laura nennt,) fein Buch zur Morgenlectuͤre, gegen Abend 
mbchte es feine narkotiſchen Krafte zu ——— Eine ſehr 
— Rolle ſpielt der Verf, wenn es Hhm einfällt. Pe 
leider nur zu oft der Fall. it), den: Philofonhen ‚gu machen, : 
fa räfonniren, ımd:feine Beobechtungen zum Beſten Ju-geben, . 
Kaum, fagt er, hatte ich. mich zum Beobachten beftimme, 
ats ich auch Gelegenheit zu. Entdeckungen fand“ Und dieſt 
Entdeckungen waͤren: „daß der Kuß nach Eſſen und Trinken 
In dem menfchlichen-Senuffe den wichtigſten Artikel ausmache - 
daß ein Kuß auch zum Schaden eines Menſchen gebraucht 
werden könne, daß. man heftig kuͤſſen und doch ein grundbeͤſer 
Spitzbube ber Gluͤckſeligkeit (wahrfeinfich eine Umſchreibung 
von WEbrendieb a la Adlo Senrich Geßner) ſeyn kͤnne — 
aß man viel und: fo.heimlich kuͤſſen fünne, daß es nur ein 
chlauer Beobachter merke — daß der Kuß weder an Raum 
och am Zeit gebunden fep!!! — daß — doch der enge Raum 
‚iner Recenſion faßt die wichtigen Entdeckungen des Hrn. ®. 
gicht alle, die er in der. wichtigen Lehre vom Sull mit fd auflere _ 
wdentfihem Scharfbli gemacht hat: Wie billig: iſt dieſer 
ruͤhkluge Kopf auch ſchon anf: der Uniwerfität von einem. Das 
nenorden feyerlih zum Ritter: des Kuſſes inftalliet worden! 
Das darüber erhaltene Patent, das fehr ferenge Pflichten aufe 
xlegt, it ©. 127 u. ſ. w. im extenſo zu lefen.-.. Die oben 
mgeführten Entdeckungen des Verf, über die Natur. der Küffe 
ind indeß eine wahre Kleinigkeit” ‚gegen: eine andere ungleich 
pichtigere,, die er ber Welt auch in einem. eigerien. Werke, . 
Kriftäus und Philalethes über das Gefuͤhl des Mioralifhen. 
md über das ſichere Zeugniß der Sinne, befannt gemacht, 
ber in dieſen letzten und verkehrten. Zeiten wenig Eingang 
mmit gefunden hat. Geinem neuen Soſtem zufolge giebt eẽ 
rum aufler beit N gewöpnlichen fünf Sinnen „noch einen feinern, 
en man das Slurgefühl oder das moralifche Gefühl nennen 
gente. Von der Beſchaffenheit des Bluts und feines Wirkung 
m. a. DDULD. a St, Vls Geft, 8 . hängen 
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| Beuset einig ie moraliſchen Kmtblsägen ſowehi im Nee 

fape, als auch in der Ausführung ab,“ Hiervon, verficer 
dor. ©., durch ehe als taufend Beobachtungen uͤberzemt 
worden u feon; fihtwerlich aber möchte bie neue Blutphilo⸗ 
fopbie Gluͤck machen, das. vordem die 


machte. "Der Bert. bradite als Student aus einem Collegium | 


ein verſchtedene mißverfanidene Säge der Kantifthen hie 
Sophie nach Haufe, und trug fie in einem Tere - & - t&te feine 
Laura vor, die darüber fo in Eifer gerieth, daß fie (e Hm erklärte: 

AIch kann von nun an nicht mehr ihre Seirn, ats ein Behal⸗ 
zig voller fein gedrechfeften Iinfimis, mit Sochadseung kuͤſfſen. 
und fo, ſetzt der V. in einem Elägfichen Tone Hinzu, brade 
mich alfo die neumodiſche und mehrentheils bey unbehährigen 
Studenten amd bey galanten Profeſſoren fo weltberihene 
Kartiiche Philoſophit un die Btückieligkeit, ferner won meing 
Saura. mit Hochachtung gefüßt zu werden. Mehrmals bike 
6 noch ſeitdem biefer Philoſophie nachgedacht, und auch wirh 
lich gefunden: Daß von bumdert Perfonen, die fte lobtes 
u neunzig nicht gelefen, fechfe nicht verfiauden, un 
Die Kbvigen, entweder der Reubeit oder Privatur⸗ 
eben wegen — fie gelobt baben. Schließlich 


wir Hrn. Adlo Henrich Befiter dem Hrn. Prof. Lichte 


berg In Göttingen für fein neu angelegtes Inſtitut an dem 
Obttingiſchen Taſchenbuche. 
_ >. j ‘ a - . J Ga, € 


Belfeie und Helda Ein Dhnche aus da 
« -greäuelvollen Tagen ber Vorwelt. Leipzig, bey 
Sileiſcher, 1792, 238Seiten. 8 8. 169. 


ne einem fo bedeutenden Singetzeie, wie der auf‘ vum 
Titelblatt; ward dein Mecenf, zum voraus angſt and By 
Allein, fo:arg hat es dee V. doch nicht gemacht. —— 

Eenſtreichen jeder Art "fehlt es dem leidigen Maͤhrchen fra 


Nn ech nicht; Bis zur tiefen Erfdhtterung kommt es jedoch nir 


goend; und was bie Togenannten Graͤuelthaten der Vorwel 
Betrifft, To hat die Legion-der noch immer ihr Weſen treibenden 
Kitterromane uns dergeftalt damit fantiliariftet, daß es du 
ver Dat ſo ieicht nichtmehr iſt, irgend einen Leſer damit vom 
Eiuſchlafen abzuſchrecken. Aeberdies giebt es der Abſchenlich⸗ 
keicen unſter eignen Tage leider ſo viel, daß man une 
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ſeyn mitte von — Älterer ger n4 I) eg 
gen zu laſſen. 


Was nun Bes Die auadet, ſo zehdet es zu den 
Centurien derer, bie ein Paar Dugend — cafe 
laufen, und ſodann in Wach⸗ und Spinnfluben fe Grab fine 
den, — Ein junger, wie ſichs verſteht, wohlgeſtalteter Rit⸗ 
ter vergafft ſich in die liebreizende Tochter eines armen, bie 
zum Schjmiedegefellen heruntergefoinmenen Crelmanmis., Sein 
Herr Bater, ein rauher Ariſtokrat, mißbilligt, wie nataͤrlich, 
hieſe Liebſchaft, and ſchickt den Juͤngling mit Ratfer Friedrich I. 
nach dem Orient. Daß der Ritter bier ſogleich Wunder von 


Tapferfeit- that, kann man fich vorftellen. Am Ende haut ein 


zraver Saracen ihn doch vom Pferde, fo daB er für tobt lies 
gen bleibt, und im Baterlande wirklich dafuͤr 


paſſirt. Allein 
man ſichs verſieht, vafft dns junge Blut ſich wieder 


ft Sch enricen, und: fücht, durch Schaden gewihigt, fobald. 
als möglich nach Kaufe zu kommen. Hier nun trifft er alles 


yeunter und drüber an, feinen Water vor Kummer geftorben, 
and feine Guͤter in den Händen eines feindieligen, gottlofen 
Ritters, der ihm obenein fein Liebchen entführen wollen. Dies 
es aber weiß ihm zu entwifchen, und ſich fo gest zu verſtecken, 
aß der immer getteue Heilfried fogar es nicht eher. wieber 
indet, als bis der arme Schein ſterbenskrank in feinen Armen 
ven Geiſt aushauchen kann. Daß ein ſolches Tuͤgendbild ihr 
en Liebhaber nur um wenige Tage uͤberleben wuͤrde, war 
u erwarten. Weniger der Umſtand, daß unſer Vexrfaſſer 
iber den tüderlihen Edelmann ſchon ein beimliches Bericht 


as Urthel fprechen läßt, welches denn auch auf dag fehauders - | 


afteſte ſogleich vollſtreckt wird; anderer Epifoden zu geſthwei⸗ 
en, auf die man fich eben fo wenig gefaßt hatte. Heid) genug 
£ feine Einbildungsfeaft; nicht ſowohl an eignen Erjeusniflen, 
[8 an großer Gewandheit, fremde Federn rechts und links 
zegzurupfen. An veralteten Wörtern, wie fuͤrder, entgegnen, 
unden, Verließ, Mähre, GSethiere, Imbiß, gewahren, und 
ies neben einer Dienge Neologismen, laͤßt er es nicht fehlens 
icht minder an poffierlichen Sverfionen, die unfern Noma⸗ 
peiſtyl zum abenthenestichften Gewaͤſch zu machen anfangen, 
ud in die uͤbrige Buͤcherſprache Übergeträgen, ſolche gaͤnzlich 

Grunde richten wuͤrden. Das plumpe Wort Humpen 
—* unzaͤhligemale. Graſſe Bilder, graſſe Gedanken 
4 w. ſtehen Ihm,’ wenn er ei, zu Gebot. Auch samt 
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Weit Möehrs Midcslee muß fo oft herhalten, als’ fich fan 
iaſſen will; und was dergleichen Hülfsmittelchen mehr ſind: 


Ftz. 


brauche praktiſcher Aerzte, Vierzehnter Band, 
Drittes Stick, viertes Stuͤck. 1792. 188. 


Wir wollen nur die merkwuͤrdigſten und dem prabtiſchen 
Arzt wichtigen Aufläge aucheben. D. William Gilby, 
son dem Nitzen der Electrieitaͤt bey einem fhiefen Hals. Ver 
Berf. zog an der ntgegengefehten Seite Funken aus dem Halſe, 

/ immer wurde dadurch vollfommen gebeik, 


Juſtruetiv ift der Auffag des. William Meigbt: Bemerkun 


gen über. die in. Jamaika wachſenden Arzneypflanzen. S 

- enthätt ſelbiger Nachrichten von verſchiednen neuern in Englan) 
beäuchlichen Mitteln. Den Saſt von der Akclepias 
v 


jetzt ge 
— * iea Hat der Werf. ale ein unfehlbares Mittel gegen 


e Wuͤrmer angewendet. Die Wurzel kann flatt der Ipeca 
cuanha als ein Brechmittel gegeben wetden, Die Binde von 
der Cinchona caribaea gebrauchte derfelße anſtatt der gewoͤhn⸗ 

lichen Pernanifchen Siebereinde, auch felbft den. Nervenfiebern 
mit Wein infündice, mit vielem Mugen. Auch unfer Beil 
beftätigt den Gebrauch der fteifen Haare, welche auf den Sam 
mentapfeln der Kuhkraͤtze ( Dolichos pruriens) iſt, mit Syrap 


vermiſcht, bey Würmern, wie rote denn’ biefes Drittel ſchen 


’ 


von Cbamberlain haben Sehnen lernen. Auch eine genauere 


- Nachricht von dem Guajakgummi, und wie daſſelbe geſammlet 


wird, findet man bier. Daß der auf Jamaika wachfende 
Zimmt flärter und Fräftiger ſchmecke, als der hollaͤndiſche, 
wird bier beftätigt, und die alte Vermuthung geäuflert, daß 
die Holländer vorher ihren Zimmt mit Waffer anbruͤhen, und 
aus leßterm hernach das Zimmtol deſtilliren. (Rec. pflichter 
dieſem vollkommen bey, weil der fogenannte englifche Zimmt 
in der That viel kräftiger ſchmeckt, als der theure hellänbifche.) 
‚Weber die Dereitung des Rieinusbls; and acht Kannen voll 
Saamen erhält man zwey Pfund Del. In Jamaika wird 


daſſelbe durchs Auepreſſen und in England durchs Auskochen 


gewon/⸗ 


— 


at 
I} 
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gewonnen. — fentere Methode verdient doch ben Vorzug. 
Etwas über Die Kokgenuß. Edward Alerander. heilte die” 
fogenannte Bruftbräune durch den Gebrauch der Fowleri⸗ 
ſchen Arſenikalaufloͤſung Cdie Methode, diefes Mittel zu ber _ 
:eiten, iſt bier angegeben — Dec. wuͤnſcht in Deutſchland 
'eine Nachahmer, weil der innerliche Gebrauch des Arfenikg 
och über. Enrz oder. Tang ſchaͤdlich ift). William Soröyce 
rehräuchte die. Balzfäure bey faulichten Fiebern ‚mit groͤßerm 
Nusen, als die zeither gewöhnliche Vitriolſaͤure. Der Berl. 
at verichtebene Beyſpiele angeführt, in welchen fich diefes 
Mittel aͤuſſerſt kraͤftig erwieſe. Buchhave preift hier aber 
rals die Kräfte feiner Benedietenwurzel im gichtifchen Rhevma⸗ 
smus an. Leſenswerther iſt dagegen Meza über langwie⸗ 
ge Geſchwuͤlſte von einer Meilhwerfegung, und "Heinrich 
alliſen, von dem nicht felten mit Verftopfung der Gedaͤrme 
erbundenen Durchfall. Mangor Krankengeſchichte zweyer 
n der Waſſerſcheu verſtorbenen Ehelente, iſt ein. ſchoͤner Bes 
eis von dem Beobachtungsgeiſte dieſes Arztes. Odbelius 
ꝛilte einen Opiſthotynus durch den Baldrian in kurzer Zeit. 
twas mehr Genauigkeit wuͤnſcht Rec: dent Aufſatze: von dem 
nerlichen Gebrauch des Tarıls: oder Eibenbaums gegen die, 
slgen des Bilfes von tollen Hunden und in krampfichten 
tanfheiten. D: Aaskow gebrauchte bey den. einfachen 
eytaͤgigen Fieber ein ‘Pulver aug Fieberrinde, Salmiak und 
-henaugen (nux vomica). Warum er Ießteres Mittel 
este, Kavon findet man in dem ganzen Auflage feine Spur. . 
aß die Kräßenaugen, nach Hagſtroͤms Angabe, ein vor« 
ftiches Mitel in der. Ruhr imb-Andern langwierigen Durch⸗ 
len find, davon hat Rec. verſchiedene, gluͤcklich abgelaufene 
Type ga Het eſchegene guencz angetaeſet 
Einer der vorzuͤglichſten Aufſaͤtze in dieſem Bande’ if: 
uchhave Verſuche über. den Nutzen der Toffkirfche in dem 
ichhuſten u. ſ. w. Rec. hat Gelegenheit gehabt, von dieſem 
ittel die erſprießlichſten Wuͤrkungen zu ſehen — Kinder 
ı einem Jahre bekamen Abends einen halben Gran der 
ch getrockneten und gepülverten. Wurzel mit Zucker verrie⸗ 
— altere einen, auch anderthalb Gran, auf beſagte Ma⸗ 
r, mit dem augenſcheinlichſten Nutzen — es verſteht ſich, 
dieſen Kranken um den andern ober deitten Tag ein 
ehmictel gereicht, und Am Tage din Chinainfuſum gegeben 
den; De Ve VE SE ‘ * N 
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he der Waſſerſucht der ann PR dinige 
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Arie über bie Erkenntniß der. 
im lebenden kranken Zuſtande, von Dee Di 
‚dow. Zweyter Spell. Miga, beh 
1792. 238 Seiten, 8. 16. u 5 


Der V. lieſert hier eine allgemeine Pathologie, groͤßtenchen 
nach Gaub, vermiſcht mit wahren, halbwahren und £ 

” oder neumadtfchen Sägen, bier und da mit Lücken 

welche in dem größern Werke ausgefüllt werden folten, in 
affectirten Kürze und Schreibart, mit dem Verſpr 
Semiotik und Therapie in Zukunft. Dadurch } Int om a 
Buch für Anfänger nicht brauchbar zu feyn, als welche 
klaͤrt, nicht aber’ durch hypothetiſche Einfälle und Menerungs 
verwirret werden follen. Die Prüfung des Neuen ober Selle 
würde hier am unrechten Örte fteben, die Lefer — auf 
den Verf. hiche beſſern: denn er ‚erefert ſich am 
gegen den Rec. in der A. L. Z., und benumd) wöcer. —* 
in den meiſten halen wohl Bi haben, ° | 





D. Baumes, , Bigiie ber mediein. Seeiecen 
Nismes, Arztes beym dafigen Hoſpital — A 
handins über den aufgegebnen Satz: Daß durch 

: Beobachtungen zu:hefiimmen ſey, was das für 

Krankheiten find, weldye von den ar 

ſtehendet Waſſer und ſumpfiger Gegenden en 
gen, womit ſowohl die Bewohner ſolcher Gegenden 
als auch diejenigen befallen werden, welche an ih⸗ 
rer Austrocknung arbeiten, und worin die Mid 


beſtehen, ihnen zuvorzukommen und: 
.. ‚welche im ahre 1789 von ber — me mel, 
einifehen Facultãt zu Paris ben Preis erpali. 
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"Duden Feanzöfifigen, - Seipgig; IM Schwircter· 
ſchen Verlage, 1792, 302 Seit. gt. 8. „2 ge" 


* dem Verf. eigenthuͤmtiche Bemerkungen haben wir n 
ziefer gekroͤnten — — gar nicht angetroffen: ſondern 
a6, was ein Kancifids,-Pringle, Aind und mehrere andre 
vekannte Schriftſteller — Da Die mache nachtheiligen. Wuͤrkungen 
umpfiger Segenden auf’ die ner, und 
iber die Verhuͤtungsmittel bie es Nachtheils ei nam die "Auge 
Eee, Heberfhüttung, buftung ber mbraftigen Gegenden,‘ 
nd gehörig beftimmte —* Verhalten der Einwoh⸗ 
ex denielben). Langft bekannt gemacht haben, dieſes finden wir 


it unapgenehmer Wetlaͤuftigkeit und viel gefepmadliofer bier ; | 


m dem Verf. zufammengeftelft, als man im einer Preißſchrift 
3. zu erwarten das Recht hat, — Won N teifen. Verderta 
hungtart des Ueberfeßers werden unſre Lofer. ir on. ei bem 
tel bie. merklichen Sputch gar leicht entdecken. el Er 


Bemerkungen über die Krauktzeiten der. pen PR 
Jamaica, und die beſten Mittel, bie —— 
dher Europäer in dem dafigen — 
durch J. Huntttd. A D, Micglied ber Sig 
Gefellfchaft der Wiſſ. und Feldarzt. Ans dem; 


Engliſchen uͤberſatzt. ep bey WBehman — 


2792. 247 Seiten; ge ®: 8:20 = 


Ne Betieitungen „"tuelche: ber ‚Verf. — über das Ellme Ä 
ſtindiens, bie dafel6ft herifägenden Krankheiten, bie Urfae 
en, welche in dieſen Gegenden der Geſundheit der Europäer, 
enehmlich der dahin geſchickten Soldaten fe oft nachtheifig 
den, bie Berhütungs: unb-Heikmgsmirtet diefer Krankhei⸗ 
vü.f in. — bier mittheilt, Hatte eu m den Sahren 1781 
d 82, in welchen ihm die Oberaufficht über bie Soldaten⸗ 
fnitäter auf Jamaica anvertrauet war, anzuſtellen Gelegen⸗ 
t: Dieſe Bemerkungen uid Vorſchlaͤge des⸗Verf. ſind zwar: 
nz praktiſch und gut, allen, fe find nichts weniger als Neu; 
b haben Iren —— Mugen nur fuͤr Eugland . 
H woraus Trußpen! in dieſe Gegenden geſchickt und unterhate 
u werden? wir glauben alſo, daß dio lUeberfetzung Bee 
uche ee ſür Leſer haͤtte koͤnnen entbe 


werden. 
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werden... — > Mamerfen wollen wir bey dieſer - Geisgpuheit 
noch, daß.der Verf. nicht mit feinem Namensvetter dem be⸗ 


ruͤhmten John Hunter in London, Tem Bruder des verfterr 


kenen willen Suntere,. weft rerweghett werden. 
D.b. 


Proteſtantiſthe Gon eigelahrheit. 


Peedlgten fuͤr Leſer aus geſitteten Etänden, ven M, 
Chriſtian Victor Kindervat er, „Prediger zu Pen 
delwitz unweit Pegau. Leipzig, in der Weidman⸗ 
niſchen Buchhandlung, 1753, 272 ©.8.. 18%, 


Wie wollen · unſte Befer zuerft mit den Inhalte diefer Preig: 
ten bekannt imachen, ‚und dann ſauch daruͤber Eürzlich un 
Urtheil fanen. Der Inhalt iſt folgender: ı) Die falfche 
tigkeit, Matth. 26, 49. 2) Es ift thoͤticht und en 
über Sanben der Unkeufchheit zu fpotten, Epb.:s, 3. 4. 3) 
Was für ein Srelenzuſtand wird erfordert, um gern und mit 
Annehmlichkeit beten zu koͤnnen? Nom. 8,26. 4) Der nad 
theilige Einfluß der üblen Laune auf Die Religion und ze 
Tichkele des Menſchen, Son. 3, 10. C. 4,18. 5) W 
kann man ſich bey vergeblichenf Arbeiten beruhigen ? A 3, 
8.9. 6) Iſt es erlaubt, Gutes zu thun, um. fich dadurch 
Ehre nach dem Code zu erwerben ?. Sit, 44, 10-13. 7) Ben 
den Mitteln, fich bey) den uebeln, welche man Ak Durch feine 
Rechtſchaffenheit zuziehen kayn, dennoch ſtandhaft 
Matth. 5, 10. 8) Das Seburtsfeft Jefſu, ein geft der Liebe 
Bottes, Joh. 4, 16.9) Der Unterſchied milden einem mo 
naliſch guten und einem klugen Wiaung, ‚Luc. 16,8. 10) Ge— 
danken zur richtigen Beyrtheilung, des moralifchen Werthes 


u der Menſchen, Mash. 7, 16. 11) —— zus 


billigen Beurtheilung der Fehler des Nächfien, Matp. 7, 1-5 
33) Wahrſcheinliche Urſachen, warum ung die heilige Schrift 
ſo wenig von der Befchaffenbeit:bes künftigen Lebens .geoffen- 
Bart bat, ı Cor. Ip, 15. ,.ı3) Kine Predigt am Dankfefe 
für die vollbiachte Erndte, Ser; 5,24, — . Alle dieſe Predig 
ten, die Iettere ausgenommen, find nicht wirklich gehaiten 
orden; ſondern der Verf., wie er in; der Vorrede und auch 
don. auf do Titel #8, ſheleh he bloa fir Re au gefllete 


| v. 
\ 
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Denden.. .. in etwas gwepbentiger.. Auedruck? Dies RB 
erſteht naͤmlich darunter Die. Ingenannten geBildeten oder Hp 
gen Stände, und, mie er fich Darüber in der Vorrebe exklaͤrt, 
achte er ſich folche Lafer, die dag Hebürfniß haben," nicht nut 
hr Herz mit religiofen Empfindungen, fondern. guüch ihren Ber: 
end mit Nachdenken über maraliche. BGegenſtaͤnde, in Bezie⸗ 
ung auf die erſten Gründe. dev. Sittlichkeit, zu befehäftigen. + 
But! Soll denn aber die Sietlichfeit blos in den hoͤhern Staͤn⸗ 
en nur zu Hauſe fen? Liegt in dem Gegenſatze, den der®, 
ierminaufzuftellen ſcheint, nicht wirklich etivas Hartes, etwas 
hrr Erniebrigendes ‚und. Beleidigendes fuͤr die Würde der 
Nenſchheit in den bürgerlich. niedrigern oder geringern Staͤn⸗ 
en? Wir würden doch alſo für geſittete Staͤnde“ lieber einen 
ndern Ausdruck gewaͤhlt haben. In Ginficht nun auf jenes 
ngegebene Veduͤrfniß jener hefondern Klaffe von Leſern, fie‘ 
elche.den Berf, vorzüglich arbeiten wallte, ließ ex es fich denn 
uch ganz befonders angelegert feyn, die materialen Bewegungs» 
ruͤnde zu Handlungen, welche. aus. den Folgen berfelben her⸗ 
sleiset werden, von denen, die aus dem Gefee ber reinen 
Bitslichkeit. entſtehen mäffen, fo genau, als möglich, abjufors 


waͤte dach sine haste Rede — Meberhaupt 
Oo 3ſcheint 
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ralikat und vermittelft des Moste 
die .nach heiligen —— a 
. zur’ Sietfihkeit und Tugen 
and, eheh hiermit einer’ — — 
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en keine wahre Ce! 
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— anſers Dofeynd ri Bye agutindig Peine en 











. — 
‚ \ ir 
| 
X 


Proteft: Deecchelalehon 877 


b muß man beydes zifammien nehmen; und 4lfo ſagen: dee 

letzte unbedingte Zweck unſers Dafeyns iſt Seligkeit durch 
Sittlichkeit, oder Sittlichkeit und Seligkeit, ‚als. im einander 

weſentlich enthalten und gegruͤadet. Am Ende alfo-umd im 

Brunde laͤuft es ganz auf eins hinaus, ob ich: ſage: die Dioraf | 
ver Vernunft und des Chriſtenthums iſt' eine Städfeligkei 

ehre, Indem es fich ganz von ſelbſt verſteht, duß fie nur Durch ' 
Sittüchteit und Tugend: und zur wahren Gindfeligkeit hiift | 
md. führts oder ob ich füge: fie iſt eine Sittenlehre, deren 

oͤchſeer Zweck Moralitaͤt iſtz Denn es verſteht fidy abermals 

on ſelbſt, bag fie ihrer Matur nach, wenn wis fie befolgen, 

me wirklich ſelig, oder einen wahren Gluͤckſeligkeit uns wirklich 

hig und wuͤrdig machen muß, weil fie fonß das gar nicht 

m koͤnme, was fie dech ihrem ganzen Weſen nach nothwem 

ig iſt, dder; weil es ſonſt ſchlechterdings unmoͤglich waͤre, dig 

de Vernunft ſie ung gebieten koͤnnte. Am allerwenigſten | 
ber läßt es fich wohl verwerflich oder tadelnswerch findrn; J 
denn die: chtiſtliche Lehre uͤberhaupt eine Gluͤckſeligkeitelehre 
enamit wird. Denn da fienicht. blos die teinſte Moral, ſem⸗ 
ern auch den damit unzertrennlicd, verbundenen Blauben an 
Bert und an “eine fünftige Fortdauer enthaͤlt und lehrt; und. 
fd die Hoffnung eines ewig ſteigenden Wachschums an mora« 
ſcher Vollkommenheit und einer ihr gemaͤßen Gluͤckſeligkeit 
urch dieſe ihre weſentlichen Religionslehren ums nicht nun 
iſichert, ſondern auch durch ihr Sittengeſetz uns: wirklich dazu 
den nnd dahin führen kann and ſoll; fa iſt Fe des. eben fa 
hönen. als "unfchuldigen Nawens einer Slüskfeligkeitelehre:in 
leſer. zwiefachen Hinficht in der: That auch. zwiefach werth. | 
ffenbar hat ſich alfe unſet Verf. bier gu Wißrerſtaͤndniſen oo 
nd Einfeitigteiten verleiten ‚laffen, ‚die Anter den Gegnern - | 
iefes Namens jegt ſehr gemein: find. Auch Darate alſo hat | 
er Verf. unfers Erachtens gar nicht wohltzethan, daß er in den 

ten Predigt ben moraliſch guten Mann und einen klugen 

Rann. fih einander fo entgegen. gefebt bat. Denn tveun man 

ine firnlihen Triebe und Begierden, ohne alle Hiuſicht auf 

e zufälligen Zolgen, die daraus entſtehen koͤnnen, der Ver⸗ 

ınft und dern Gewiſſen unterwirſt; fo handelt man moraliſch | 

it: aber beſteht denn nicht eben Darin auch zugleich bie hoͤchſte 

id einzige mahre Klugheit des vernünftigen Dienfchen 2 ind 

: denn alfo der moralifch gute Dann nicht eo ipfo auch zus 
eich der wahrhaftis Fihgfle Deauh?. Denn iſt er denn niche 
fenbar' unendlich höhere Klugheit, die Billigung Ben 
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Beyſall dir Vernunſt und des Cetuifens‘ aud Gottes seit 


‚ich zu erhalten und zu ſichern, als z. E Ehre und Beyfal 


bet den Menſchen, oder. andere bloße item irdiſche Si 
ter, mit Aufopferung jenen hoͤchſten Gutes, ſach Fünftiich ya 
irichleihen wiffen? Kurz, iſt es nicht unendlich: höhere Ki 
beit, moraliſch gut, als en böfe zu ſeyn? Warum mes 
bach alſo dee Verf. Augheit überhaupt, die doch Werkunt 
und Chriſtentham felbft gebietet und empfiebit, fo herabwuͤid⸗ 
gen wollen, indem er fie des, was moralifch gut tft, ſo gere 
Behin entgegenſetzt? Warum: mag er doch vielmehr zwiſchen 
wahrer oder Ächter chriftlicher und vernünftiger Klugheit, ab 
einer bloßen irdiſchen und weltlichen Klugheit, -zroifchen seißi 
ger und-moralifcher Gluͤckſeligkeit und einer bloßen: aͤuſſem uud 
ſinnlichen Gluͤckſeligkeit nicht eben fo richtig, mie. in der Sen: 
Predigt zwiſchen wahrer und fälfche er Ehre, unterfcheiden? — 
Rec. wenigſtens iſt vollkommen ugt, daß der rn - 


herige Streit über die Moral und ber die chriflfiche 


erhaupt, als eine Gluͤckſeligkeitslehre, deym Lichte befehen 
auf einen leeren Wortſtreit und auf ein bloßes —— — 
hinauslaͤgft. — Noch eins! — Wenn der Verf. S. 16 
von Verirrumgen ſpricht, in weiche die kaͤbne, jbre Geis 
sen nicht wabrnebmende Vernunft fo viele Weiſe vor. @w . 
states geſtuͤrzt babe; fo möchte das wohl nicht der Fall, e - 

bern ebenfalls: etwas zu einfeltig ‚gedacht und geſprochen ſeyn 

Wir mürden vlelmehr fagen: bie.ibre eigene. Sefehe mb 
echte noch nicht genugſam kennende, und Innerhalb der Ski 
zen ihres Gebiets: noch nicht -gemugfam geuͤbte und entwickelte 
Vernunft, und alſo offenbar nicht ihr zu Abermäßiger. und ja 
kuͤhner Gebrauch, fondern vielmehr Mangel: ihres" hinlaͤngib⸗ 
Ken und richtigen: Gebrauchs war es, was dergleichen Verir⸗ 
rungen zuließ oder. möglich machte — Bey alle dem abet 
wuͤnſchen wir — — recht viele Leſer; und verſichern, 
daß fie für Verſtand und Herz reihe Nahrung darin finden 
werden. Sie find zwar freylich, wie das auch fehe natuͤrlich 
iſt, nicht alle ganz von gleichem: Werthe; keine aber iſt doch 
ſchlecht; andere dagegen. find vorzuͤglich; und auch ſelbſt Popn⸗ 
jaritaͤt, oder eine: den allgemeinſten Faͤhigkeiten, änben 
und Vebärfniffen unferes jegigen leſenden Publikums anpaffende 
Beſchaffenheit des Inhults und der Sprache möchten mir, neben 
Wichtigkeit und Gruͤndlichkeit der Begriffe und der Derfelung 
vo in nr wenigen Stellen thuen abſperchen. 


— "Novum 





nn nn | 
Droteſt. Goctesgelahrheit. ss. 
Novum Teftamentum, graece, perpetua unno- _ 
tatione illuſtratum. Editionis Koppianse , 
Vol. VIII., complectens epiſtolam Pauli ad 
Hebraeos. Continuavit loanner Henricut 
AAHeinrichi. Gqettingae, apud Dieterich, 1292. 
— 


Der Brief an: die Hebraͤer, einer won’ den ſchwerern unter 
m apoftolifchen riefen, verdient auch vorzüglich den Fleiß 
ſchickter Ausieger des N. Teſt., und es kommt bey dieſem 
eiefe faft noch mehr, als bey der. Erklärung irgend eines 
dern, auf die degmatifchen Meinungen an, die der Ausleger 
t Auslegung des Briefes mitbringt. Wer einmat es, bey 
» feitgefetst bat, daß jede Nedensart des 9. T. einen'Unters 
cht für Chriſten aller Zeiten erithalte, wenn nicht Ausdrücke 
h dabey nur auf damalige Zeiten und Umſtaͤnde verwieſen 
id, der findet in dieſem Brieſe uͤberall Gelegenheit, bie 
riſtliche Dogmatik mit neuen BVeweiſen, vielleicht gar mit 
uen Glaubensſaͤtzen, zu bereichern. So 5:8. Store In 
ner Ertlaͤrung dieſes Briefes, welche mit nicht geringem 
afwande von Scharffinn und Gelehrſamkeit die ehemals 
liche dogmatifche Art zu eregefiren von neuem empfohlen bat. 
ngegen wird der unbeſangne, nichts-vorausfeßende, nur 
ahrheit fuchende Ausleger «6 bey diefem Briefe noch weni⸗ 
, als bey. manchen andern Schriften des N. T. verkennen 
inen, daß die zur Einkleidung, Darſtellung, Empfehlung 
er Begründung der Lehren gewählten Säge offenbar mit 
ondrer Ruͤckſicht auf die herrfchenden Meinungen und ger 
Snlihen Urtheile, auf die Fähigkeiten und Beduͤrfniſſe der 
maligen Lefer gewaͤhlt find, und feine eigentlichen allgemeis 
ı Lehren des Chriſtenthums enthalten. So der Verf; ber eben 
jezeigten Erklärung des Briefes an die Hebraͤer die ber Rec. 
Ueberzeugung jungen Theologen als ein näßliches Huͤlfs⸗ 
ttel zur richtigen Erklärung diefes Briefes empfiehlt. - - 
‘Die von Koppe gewählte Methode, das N. T. durch 
unmenbängend fortlaufende Aumerkungen zu erklären, 
rall auf den Genius der Zeit, auf die den Juden eignen 
nungen, Medensarten, Sitten und Gebräuche Ruͤckſicht 
nehmen: und ohne Ruͤckſicht auf dogmatiſche Diegeln den 
mtlichen grammatiſchen Sinn nady gleichzeitiger Schrift⸗ 
er- Sprachgebrauch und nach dem: Contezt er 
u . | > 
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Koppe genannt. Z 
Ä Pie Einrichtung und Oekonomie des: Buches iſt ganz ſo 


Orte, we, und ber Sprache, worin er gefchrieben worden, 
gehandelt, und dann uͤber den Inhalt und Die eigentliche Ar 
ficht bes Brieſes, Aber bie Mittel, wodurch der Verf. eis 
Abficht zu erreichen fuchte, über die Art des Wortrages un 
die Schretbart, und die Regeln, nad) welchen beybe zu beur⸗ 
theilen ſeyn, nuͤtzliche Betrachtungen angeftellet worden find. 
Hr. H. ei es, wie ſchwer es fen, zu entkheiben, wer. ber 
Verf. des Briefes ſeyn möge. Doch duͤnkt ihm die Meinung, 
daß Paulus der Verf. des Briefes ſey, weil die aͤlteſe Trabi 
tion in der griechifchen Kirche. dafür fey, und weil man die | 
Urſachen derer wiffe, weiche, nicht eben aus triftigen Gründen, 
Zweifel gegen diefe Meinung erregt haben, den Vorzug 
verdienen. (Aber man ſieht auch leicht, wie Die Tradition 
entftanden ift, und man kann es nicht verkennen, daß fie_bloße 
Sage ohne Beweis geweſen iſt. Dach des Rec. Einſicht f 
viel, fehr viel wider die Meinung, daß Paulus der Berf. eg. 


Das: meilte it in Sieglers Einleitung berähtt, und es maf 


wirklich befrembden, daß gar nicht die Paulus gewöhnliche Ein⸗ 
gangsformel, Feine Spur vonderfelben, bey dieſem Briefe, ſich 
findet, da Paulus unleugbar ‚dergleichen Eingangsforneln ber 
ſonders Tiebte, und fie dann vorzüglidy Braudite, wenn er au 
Gemeinen fhrieb, Die feine Apoſtelwuͤrde in Zweifel zogen. 
Wie manches Ermahnungsſchreiben mag nicht beſonders in 
Der Zeit, worin dieſer Brief gehört, an bie Palaͤſtiniſche 
Epriftengemeinen abgeſchickt, auch von andern hriftlichen Leh⸗ 
rern abgechickt ſeyn?) Bas die Giemeinebetrifft, wii er 


. 
- 4 


f. 
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Briof-gekichtet:fey: fo glaubt ber Verſ., daß er uͤberhaupt am 
Iudenheifien in Paläftina’gefchrieben, befonders aber an die _ 
Hemeine zu Serufalem, als die Hauptgemeine und den Ver⸗ 
inigumgepunf“ aller übrigen, gerichtet ſey; indem ex zugleich den 
Einwendungen begegnet, bie Dagegen gemacht zu werben pfle⸗ 
en. or. dem Jahre Chriſti 66, ehe der jüdische Krieg aus⸗ 


y 


« 
* 


ebrochen ſey, muſſe dieſer Brief geſchrieben ſeyn, weil noch 


berall die. jübifehe Religionsverfaſſung als beſtehend beſchrie⸗ 


en wird,.: Den betannten Beweiſen für ben Satz, daß ber 


Det Sihrichen ſey, wi noch en Bemerkung bene 

eragt, da Hebr. a, 13. leichter erklären laſſe, wie der 

——. — duch Pſ. 95, 11. an 1B. Moß 2, 2, 

innert worden ſey, wenn er griechiſch, als wenn er hebraͤiſch 

Acyrieben und citirt habe, da in der Alexandriniſchen Verfion 

n beydan Stellen gleichlautende Worte ſtehen: aher im He⸗ 
‚chen ni \ | * 


taiſchen nit. | Ä 

Auf diefe Prylegemena Folgt die Erklaͤrung ſelbſt. Der 
ciechifche Tert ſtebt zu oberſt, darunter folgen merkwuͤrdigere 
Jarianten, und unter dieſen die annotationgs perpetuae. 


in der Beurtheilung der Varianten ‚zeigt ſich Hr. H. ale 


nen behutfamen Kritiker, ohne Vorliebe zu ‚abweichenden 


\ 


sarten, aber doch au 


“ 


wirklich einen Vorzug zu verdienen ‚fcheitten. An einigen ' 


tellen iſt Dec. nicht jeiter Meinung. So zieht ‘er Hebr. 
, 4. bie Lesart Aadeıray vor, wo Rec. Anker für richtiger 
it, theibs weil es wirklich die ſchwerere Lesart ift, da es habt 
yeint, daß von Abel gefagt werde, ex rede noch nach feinem 
ode ;"theils weil 12, 24. Abel tvieder das AnAesv beygelegt, 
id, tie es fcheint, auf XA, 4. zuruckgewieſen wird. Wenig» 
8 würde Rec, wenn Audesroy ıı, 4. nach ber Kritik den 
orzug verdient, es für.das Medium und nicht fürs Paſſiwum 
ten. 13, 21. würde Rec. mit Briesbah rav auwvws 
eggeſtrichen haben. Der Zufas laͤßt fich leicht erflärn; aber 
cht fo leicht, wie es fcheint, die Weglaſſung. 1.2, 28, ziehe 
r. H. bie Lesart exxousv mit Mill als die ſchwereve vor, und 
merkt vichtig, daß in diefem Briefe öfter. der Indicativ fuͤr⸗ 
n Conjundtivus ſtehe. Aber die Lesart hat doch zu wenig 
* Zeugniß fuͤr ſich, und kann gar zu leicht ein Schreib⸗ 
Ver ſeyn. J m 

Auf die Erklärung. folgen vier Excurſus. Der erſte er⸗ 
rt die Hebr. 1, ı vorkommende Redensart: rosoxyarov rus 
apay, won der Zeit kurz vor der Stiftung des Meſſiasrei⸗ 


ch nicht abgeneigt, fie anzunehmen, we ' 


383Rhdoteſt. Worienjelefehei. 
Ges‘; ludem die Apfel De ein eh gar rag 
feines Weidyes ats nahe bevorftehend erwarteten, 
ıte Zeiten die legten Zeiten nanııten. Der Ur: ne 
rwartung der Apoftel, weiche fih darauf —* 
ftus noch während des. Menſchenalters tootin er Lehte," . 
. berzufomimen verheißen Batte, wuͤrde noch — ins Te 
geſetzt ſeyn, wenn der Verf. auf dieſen Mar neh — 
Yemen werner rungen € ——* 
hasman, uscirae, EyYVog, evruykevew u, ] 
iſt der Brite —5 — worin über und Allegotien, 
in diefem Briefe (0 Päufig‘ vortommeri,: ans Parafieffiiien 
diſchet Scheifefteller und erläntertiden Beyhpielen 7 
merfungen gemacht werden. "Endlich der viette Fu 
Elärc die verſchledenen bildlichen 
Apoſtel bedienen, wenn fie das 
feiner Aufopferung am Kuenie ur u 
Befchreibe‘ in Hauptamfbarıd 
nämlich, daß bey allen Hildern 
fung von der Aufopferung Chrifti 
einem Mittel, woburch die neue 
als Stifter derſelben, beftätigt, u... 


glauben, zum Grunde liege, und 
Keien Dpfe une Seesen en 


VBriefe s an einen Jungling, welcher Zheologie Rute, 
Leipzig, bey Oöfchen, 1792.54 ©.8. 4. - 
rnung⸗ ider fruͤhzeitiges unbeſcheibnes Abloreches 
Bm Se man niche en —eS hat; 
die Willenfchaften um ihres eignen innern I, 

‚ ber Kraft willen zu |hägen, mit welcher fie die Wirte: 
Seiftes erhöhen; lebhafte Darftellung des Thdrichten- 

“ Schyädlichen, weiches in der fhimpflichen — 
Bemuͤhungen auf bloße Brodſtudia liegt; einige Witte ertihk 
über 6ie’Abfonderung deffen, was man ben 
nennen kann, von der focalen und temporäre X 
its, was den Inhalt diefer leiyen Brochůre Pa BER, 
BE er 
mi n u 
fi denfelben toidmen wöllch, gehört zu werben ee 

Briefe 
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Iriefe'an onen Syöngfing,; welcher bie Theologie Au 


dirtzu. ſow. von einem andern Rerenſenten aus- 


or, Borc..H . rule nn 
Reſe Brirfe, eob ſie gleich nur aus wenigen Begen beſfehen, 
Rdienen die Aufmerkſamkeit aller flubtrerben Jimglinge, 


fünders aber derjenigen, weiche die Theologie ſtubiren. Die 
gemein⸗ Abſicht des Werk. IE, ſtudirende Juͤnglinge zu eis 
m ernſtlichen und woblgeordneten Sleifie zu etmun⸗ 
n, mb ihnen die fo. Schöne Tugend der Beſcheidenheit, 
 ‚Sönglinge, Moͤnner und Greiſe gleich liebenswürdig 


ht, einzuſtoͤßen. Die beſondorn Vorurtheile, die der RB. 


dieſen Brieſen ſtudirenden Junglingen recht anſchaulich zu 
schen ſucht, find die zu frime Seſtſetzung unqq Deſtjm⸗ 


ung irgend vines wwifleufcimftlicben "Spftems., und: ‚ 


» Juͤngliugen, welche die Theologie ſtudiren, die zu fruͤ⸗ 
Beſtimmuag ibres Religiegafpitens, verinäpfe mit 
n entſcheidruden Dane, duß nur diejenigen religiöſen Wahr⸗ 
ten, bie ſte einmal gewürdigrt haben, in ihr Syſtem aufs 
whmen., alle auch, wirklich. misiibliekungeweife ſolche Wahr⸗ 
ten ſeyen, worin die helleſten Köpfe Übereinftiiumen:;: und. 
> im egeneheil alle übrige Wahrheiten, nur voch von. 


Welt. Köpfeir in Sthutz nenommen. werden koͤnnen. Der 


rf. ist. ſche Deutlich," Daß zu ſolchen entſcheidenden Be⸗ 
umungen ein Kngeres Töachdenten;..and ein: ermftlis, 
eres Stndirm noͤthig ſey, ale man gemeiniglich bey ſtu⸗ 
enden Juͤnglingen antreffe. Dias zweyte Vorurtheil, wo⸗ 
t ſtudirende Juͤnglinge fo oft behaftet find, iſt die gewoͤbn⸗ 
ir Reber sig Schaͤtzuug Adb Sprachfiudiums, der 
enaanten böberen fpekulativen Miffenfchaften, und 
Eicbänen. Ruͤnſte und Miflenfchaften, mit einem Wor⸗ 
"aller derjenigen Kenntniſſe, die Beinen unmittelda⸗ 
ỹ EÆinfluſt In das politifihe' und moraliſche Acben 
Menſchen baben, oder zu haben fcheinen, und eben 
wegen von fo vielen gutmeinenden Liebhahern der prakti⸗ 


n MBeigheit ,: wo nicht gamlich.berivorfen ,. doch manıhınal 


eg, und fehe häufig zu wenig hochacachtet werden. Der 
ıf. ee anſchaulich, daß dieſes Warurtheit auf der 
Ken Meynung berube, als ob alles was uns theuer und 


th ſeyn fell, nur wach bern unmittelbaren Nutzen abacmele . 


werden, muͤſſe, dem es fuͤr uuffere buͤrgerlichen und hausli⸗ 
— 261. Villen, Do diem 


u Wi au une 


⸗ 
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Vorurtheil ſelbſt cris e — le md. 

auhwoht für die geſammte Ausbildung 55 — 

und Herzens, für den Wachstbum. —*8 

kommnung der Wiſſen ſchaften hoͤchſt —— } 
ſchaͤdlich, und der befondern Beftimmung, Deo Seldie 
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Lehrſaͤde, die offenbar in bee Bibel enihaften: ri pr 

felben wegzueregeſiren, ais auch die andern, die An. Au 

Vortrage religidfer Lehrſaͤde und Lebensregeln gar: Erin Büdle 

ſicht auf Bas Maas der Einſichten derer, die man dafuer sul; 

und auf die Vorſtellungsweiſe des Zeitalters Raͤckſicht ch 

— ſich auf Abwegen befinden; und Das fie Den ** 
morgenlanbifh⸗ Vorſtellugeancen in das dia 
zutragen ‚-uhd. den: Meiſft der bibliſchen —— —— 

"von dem Gewande, weiches ihnen kiuge und ‚sorhibenbige 
Ruͤckſicht auf Ort, Zeit und Menſchen winhängen ER 
unferer Sprache und Vorſtellungsart barzmhllen 
Verbindlichkeit bibliſcher Neligionabegeiffe gewiß Aa * 
Laſt zu ſeyn. — Schon aus dieſem kurzen 
lehrteichen Briefe werben ſtudirende Dunglage ne. 1 

ſie ihre Aufmertianfeit und Beherzigung vorziglich Verbienen. 

Und die ſchoͤne und labhafte Oxchreibart des Verf. rei hun 
dieſe abliche a angaben: made. 


sg, 


Prebigten aber fie det, nö einen I 
hang von Zeflpredisten, vor & GE 
‚Hof und Stadtdiofgnus_ in, „dk 

| Sitbburgheufen, bey Be. «1794. 464. Sl 


| in 8, i Fa BR 2 * 





—* etwas ER —— werden, ohne daß es ge 
rade den when Br det, Diele SE 
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auch ein recht gudes Andachtshuch abgehen koͤrnen, auch moͤgen 
fie ſich, bey außerlicher Beredtſamkeit, ganz aut ausgenom⸗ 
men haben, aber das Auge kritiſirt fehätfer als das Ohr, der 
— Buch ſtabe Hehe ganz anders aus, als er es ins Ohr 
Br, Es iſt deshalb iumer eine ſehr kitliche Sache, wenn 
ein beliehter Kanzelredner um die Herausgabe ſeiner Predig⸗ 
n gebeten wird. Er hat ſich da wohl zu prüfen, ob ber 
neve Werth feiner Predigten duch wohl mit feinem angeneh⸗ 
men Vortrage im Gleichgewichte Rebe, und ob Fr der Alann. 
ſey, DA eben To gut lefen als Hören laſſe. Diele Pre⸗ 
digten laſſen sfich gem} Gut deklamiven, "mögen auch wohl Mad: 
hem Fuhbrer bes Verf: noch jetzt gefallen, da fie gedruckt 
N. Wer aber der Kenner fie mit Eritifchen Augen lieſet, 
0 wird er jagen „ daß ſie mehr Worte als Sachen enthalten, 
nB feine efftzige die Materie gruͤndlich erſchoͤpfe, daß die 
Waͤrme, weiche fiel Haben Tcheinen, nicht natürlich, ſen⸗ 
Ren erkuͤnſtelt ſey, und foistich Auch nur vorübergehend aufs - 
herz wirken werde, daß ju viele Fautölogien vorkommen, 





aß die Form nicht ſmmer wichtig ſey, daß die Hauptſatze, 


veniöftens mehrere, Pürzer und beſtimmter ſeyn koͤnnten u. [. 10. 
der Verf. wird diefe Erinnerungen wahr finden," wenn er 
npartheyhiſch iſt, und gewiß wird er dann zu einer andern 
eit beſſere Arbeit liefern ; weil er Anlagen bat, es beſſer zu 
rachen. Gute Muſter werden feiner, Fortbildung ſehr zu 
atten kommen, und dann wird er auch gewiß feine ee 
— Liederverſen uͤberladen, als mit dieſen geſche⸗ 
mi 0.0.0: .. FE | Ä 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 
) Leben der ſeeligen Marla von der Menſchwerdung, 
Stifterin und nachgehends Lahenſchweſter ver Bar⸗ 
fAßer/ Carmeliterinnen in Frankteich, von einem 
Hrieſter des Barfuͤßer⸗ Carmeliterordens Baleri⸗ 
ſcher Provinz, den Freunden der wahren Froͤmmig -· 
keit geweiht. Mit Genehmigung der Obern. 
Augsburg, in der. Wagnerifchen Buchhandlung. 
-1792 16 Dog. in, 
[nn Ba 3) Rurge 


6 
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36. Katkoli Boltesgehihrgäk. 
2) Kurze $ebensbefchreibung der feeligen Schweſter 
‚ Maria von dee Menſchwerdung. Stifterin der 
Barfüßer. Carneliterinnen: im Frankreich. Ans 
Licht geftellt von einem Barfüßigen Sarmeliten 
y der Bayrifchen Provinz. Mit Benehmigung der 
Dbern, Augsburg, in ber Wolfiſchen Bud; handl 
ie 1792. 7 Bog. in Be 7 nr Te | “ 


Dieſe benden Bücher beſchreiben das Bchen.ein und ebenders 
ſeiben Heiligin, und das Kleinere ift'mır ein Auszug alls dem 
Groͤßeru, um es auf dieſe Art wohlfeiler and für den gemei⸗ 
nen Mann kaufbarer zu machen. Die Heiligin feibft , deren 
Leben bier beichrieben wird, iſt ganz nach dem Jdcal der rw 
Z miſchen Heiligen gebildet. &ie hat rinch ſchwaͤchlichen Kerr 
per, und eine ungezähmte Phantaſie, die bald Entzuckungen 
bervorbringt, und diefe Entzuͤckungen gchähren unverfkändige 
Abtoͤdtungen, Fleiſcheskreutzigungen Nonnengeift and Nom 
nenheiligkeit, die. mach ährem Tode» durch Wunder ſichtbar 
erden, und die gute Marie von der Menſchwerdung 
zu einer roͤmiſchen Heiligen qualifiziren. ihre ierdifchen Le⸗ 
bensumſtaͤnde find folgende. Sie ward 1565. in Darie von 
vornehmen Eltern erzeugt and gebedren, und wurde noch in 
Mutterleibe drr fecligiien Jungfrau Maria geweiht. In ide 
ver Jugend ſchickten fit ihre Eltern: winige Jahre in ein Non 
nentloſter zur Erziehung, wo fie für den Kiofiergeift volkom⸗ 
men gebildet wurde. Weil aber ihre Eitern niche gelonnen 
waren, fie dem Klofterftand zu widmen, fo mußte fie in ih⸗ 
ten jungfraͤulichen Jahren wieder dag Kloſter ‚verlaffen, und 
gegen ihre Neigung ſich mit einem gewiſſen Akarie, aus einer 
adelihen Familie, verheyrathen, mit dem ſie fehs Kinder 
zeugte, und: vet fie durch ihre ſonberbate Frommigkeit mm 
hen Verdruß machte, der; aber au ihr. wieder Gelegenheit 
gab, mauche Heldentugenden auszuüben, wie er. denn ſelbſt 
noch kurz vor feinen. Ende Kefagt haben full: „Es geht die 
„gemeine Rebe, daß meine Gartin einftens werde heilig ges 
„prochen werden, -1vozit ich vieles maq brygerragen haͤben. 
Auch ich werde in Ruͤckſicht der zut Prüfung ihrer Tugenden 
Agegebenen Gelegenheiten in ihrem Heiligſprechungsprozeſſe 
„meine Rolle ſpielen.“ Da fie durch Ungluͤcksfaͤlle in die tiefs 
fie Armuth gerathen war, fo.fieng fie an nach verhalten 
wurd oo. | O 


u... n —X ffen⸗ 
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Ofienbesuggen SER nF, and bis. Barfuͤger · Earmes 


iterinnen aus Spanien nach. Frankreich Überzupflangen:. dies 


Mes. tonnte Die, Heiligen ‚ohne: Geldar uud gerade zu einer 
jet, da fie mit Zrmyths. Fu ie ð Mangel am, meiſten 
äyanfen mußte. - Nach —5 ‚ihres Manneg bade fie 
Auflich darauf, fi, gänzlich der argen Zi zu entziehen. 
ind in einem von ihr gei en armeliternonnens 
Höfer ‚als: Lahenſchweſter Ahern Sekt zu dienen. Sie fuͤhr⸗ 
edeſen Wunſch ihres Herzens auch bald aus, und warden 


Mifter-MöflerfihetHeihigfeit bis An das Ende Ihres Lebens, 


site Jahr 16*8. erſolgte. cKaum war fie geſtotben; fo 


zaibe ſie ort Volk "Als "eine Hellige ausgernfen, und die 
Bitnder die bey ihren Grabe; und durch ihre Meliguien ge 


sirer-tourdent,, zeigten bald, daß diefe wfigerheire 


Voiksſtim 
gottesſtimme y. Da der SU ahtet Heiigkeit, und die 


—F dr gewitkten Wimder inter» akſchn cher wurden fange 
dep Erwviſchoff · wix Rheim⸗ vier Städte: mach ihrem Tan 

ent iger, einen Wuh hüngsprozeß Wer den affgernehren 

Rt he HWultkit," Tunehdere und Seifigkeit anziftellen;' MB 

te Emden Barkber dei Verfarhihfm 0 ie Orr 

yeah Ror- ja RB ſchicten. Run Winzde-de 

tozeß, eingeleitet, ümb. batte /reibs? He den: —— 


Reagan gen als durch Die -Maxpupauns das Papſtes 


Vs Bahrarr: ——— sine FB 


en ra fig‘S von ſeinem. Tode aa | 
ERBE feinen, Aufang arhmee f 92, Dex. auf dieſer ver 


Sache ing Otecken ggeieth.. lin zuh-und, Beylan dieſ 
Re bichihenBirchafer a ß. unſerer 


SEE α. in it, „In 
Jahr —ea a ber. "Banfühese, oe 


ih: fie ließen „Ks ſehe angelegen ſeyn, 


” heiliaſton —— ** rin in 
deihe · der · roͤnriſchen el 2— — 7 
deriezu legen. Cchpg. iin Jahr 4283..0Mude: von on 
a Berfammlung: den Gebraͤuche —— den.Seelig⸗ 
wechungsyrozeh. deler Dienerin Ge wesen! in dem Stang 
eortzuſehen den we. F beſand. Am erſten Day 
785. wurden ihre Wrieie Arrdſcheſem gutge⸗ 
en im —5 — ven Tugenden der. hervẽ 
Grad UMTRNMERGHRB, am zehnifn —— wur 
ey · Wunderwerke uya.dpr dritten Gattung, welche G 
a dar al ph Tür, le 
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588 Kathel. Gottesgelahrheit. 

ſelbſt in dem nämlichen Spare am fünften Part 
Pius VI. feverlich der Zahl der Beten Baia Dat 

als ein · Muſter der wahren Aeömenigkeit dem, Surfen &* 
Witten + und Klofterflanb vpeheftellt, — id fo ſchau 
ſich affo auf die vomilche Kirche im Jar 1791. ihrer Helig, 
and. Seetigfprechungsprbaeffe noch nicht! / 
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| Kachel. Bortesgelapefpeit. 583 
Amen Vahrhunderde As Sad voilkommenſte Mufter de - 
Aigkeit burch oͤffenkliche Zeugniſſe der Franken angeruͤhmet 
xden, und ſchon damals die meiſten unſeeligen Neuerungen 
rer Taye mit‘ Wirren and Werken verworfen zu haben 
i * BEN EEE . . ’ 


„Sle zeichnete Mh in ihrem ganzen Leben hindurch mit 
em außerorbentlichen — den katholiſchen Glauben 
s, und underließ niches, den Schimmer der Religion aus. 
breiten, und bie Ehrerbietung und den Gehorſam gegen die 
rchendiener aufrecht: zu erhalten.  &ie mar aͤußerſt beſorgt. 
B Unkraut der Ketzereyen auszurotken, zu weichen: Ende fe 
ht nur allein immer’ die eifrigſten Gebete zu Gott fchiefte, 
dern auch den Eifer geiſtlicher Maͤnner fie in ihren Abſich⸗ 

v zu unterftügen, aufforderte, ud ideder Muͤhe noch Selb 
ktte, die Irrenden im den Schooß der "Kirche zuruͤckzufüh⸗ 
a, und Amen heilfame Srimbfäße benzubfingen.: Die Got: 
zhaͤuſer und Die Dieter derfefbeii, " derer Güter Jegt’äffent- 
y verſteigert werden, und deren Einkimfte ſo ſehr Gerabak: 
ft tworben find ‚- Tagen Ihr fo nahe am Herzen, daß fie cheif 
rch eigenes, cheils durch allenthalben zuſammengeſammeltes 
moſen ihrer Duͤrftigkeit ſteuerte: den Altaͤren aber neue 
vziernngen, und den Gotreshaͤuſern keftbate Kirdiengetä: 
Hentweber:-Burdy-eigne, eder anderer Frauen, welche ſſe 
zu ermuntert hatte, Freygebigkeit verſchaffte. Die geiſtliͤ⸗ 





ſes Ordens aufgenommen worden. foldıes alt: die größte: 


Bohne Unterlaß rͤhmte. An dei Heiligen. Kichengebräus 

n, abſonderllch aßber am Chorgeſange, welches jest durch 

fhebuna der ifter aus den Kiechen verbannt worder. 
dſie eim ſo großes Vergnuͤgen, daß fie noch am ſechſten 

Be vor ihrem Tode, obwohl fle von ihren Krankheiten und. 

merzen gonnz ausgezehet war, dennoch in die Kirche ge» 

ht werben und ben Gebeimpiſſen des: Charfreytags bey 
pe wollte: Die ven Geet der Kirche verliehene Gewalt 





so Kathel. Kotteszelahebeit. 


war ihe. heiligz deren Ver ordanoen fie auch fogae in beige 
tingſten Zachen mis größten Sleiße- mh Puonttlichkeit befolg: 
te5 die Vorſteher derſelben chrtogie, alt wenn fie vom Him · 
* mel gefandte Engel waͤren. Yox allem war he· vom der 
Wobeit und Macht des roͤmiſchen Papfles derg-fait 
‚ eingenommen, daß fie fogar feinen Namen niemals 
obae ely Ionderhares Feichen ibhrer Ehrerbietung aus 
ſprach und allen feinen. Verordnungen als Verord 
nungen Gottes felbf} fir gerne and feeupig untorwarß 
Daher, da fie jegt vom Himmei herab, die game Kirchen 
sucht übern Kaufen geworfen, die geiflliche Gewalt von dir 
weltlichen unterjochet „,die gebeiligten Rechte der Biſchẽſe eine 
geſchraͤnktt, die Hirten von ihren Sigen verioßen..,..die hoͤchſte 
Macht des roͤmiſchen Papftes als einen Frembling mickanın, 
amd aus Frantreich verbammet fieht, heine fle“eine fo grode 
Verwirrung der Kirche zu verabſcheuen, und Ihre irtenden 
Mitbürger durch das vor Augen gelegte Veyſpiel ihrer Tu⸗ 
‚genden zu ermahnen, doch endlich einmgl miederum in: bit 
zorigen Schranten zurüczuttsten. - Dan kanu alo,im Herm 
- Hoffen, ba, da diele Dienerin Gottes. zur öffentlichen Vereh⸗ 
zung aufgeſtellt wird, die Franken zur MWerehruug derielben, 
and zur. Nachahmung ihrer Tugenden werden. aufgewuntert 
werben, damit nach.tuieberum geläutarteng Glauben die Biche 
Bieler Seeligin die häufgften Früchte in ihrem Warerlande 
hervorbringꝛ· "2. ee ee: 


„Sarg m r. Selig 
keeit die eiſrigſi nachdem 
ben Tugenden. Menſch· 
werdung ſcho heroiſche 
Grad zuerkann Bemwaͤh 
zungen ihrer laufenden 
Jahrs beftätig ligkeit am 


Tten April gehaltenen allgemeinen Verſammlung der heiligen” 
Gebräuche mit wunderlich vereinten Stimmen entichieden wor ⸗ 
ben, daß der Geeligfprschung ‚biefer Dienerin Gottes, nichts 
mehr im Wege liege , (ent am Öflevfonmggae feperlich: entfchier 
den, daß man zur Geeligfpredgung ber, gattlceligge Maria 
von der Mfcnfchwerdung fbreiten fonne. Dies gefchab, 
nachdem Sr. Paͤpſtl. Heiligkeit das Hochamf in der Vatila ⸗ 
nifchen Hauptlirche gehalten... und. die hochwuͤrdiaften Kardo 
näle, Archinto, der Verſammlung der heiligen Brbrände 
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apofolikhen diekunden über Pr — Che bendung, reihe —— 

** gabe pen Sanetptkische, witd Vol 
— —— bahn 


er 





—8 


erregen —— 
6 algeneg;; Int ve Se 


Vuchahbl. 7793, "5 Dog. in 8: 


** von Frangdllſchen — md — 2 
Höfen verfaßte Schrift has es allerdings verdient, ins Deitte 
reüfberfene. gu werde und * au von. dem ka⸗ 
—— und niebenme Kherut weoht deherriget zu 100 
betrifft :Diergegenfei Kar Meahäife 
B "Rüge unk des ER bie. Grinbeſtimmu⸗sig der geiftli- 
en und weltlichen: Wacht s die in Frankteich unterne menen 
bänberuungen der Ausfeun. exn ouun⸗ u eine veyc 
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an AR heroleichen Reigen‘; "mit-fantir don · Erinden 20 
veranlaſſen, mit einer Art von Mistrauen emterſuchtui 
il" ale DEHNBER: dent. Ierchumen uiteroorfen ſadr iorns 
Verurtheile der: Erziehunga ‚dei Gewvhnheic; d26: Jateev⸗ 
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weil das Temperament und die Gemſl Be 
f unſere Brigene unde Meynungen Haben, eis Achse. 
geben laͤßt; weil ſeibſt verehrurgewuͤrdi a. Re 


a der Vrelaimumg nicht entgehen fonnten: fo iſt eint 


verändertiche und gemeingultige Nee adrhwendig, verintß 


ſt welcher man, Aller Gegemvehr der Leibenfchaften., “mis 
a een in bie-Grandfäke des Dentkens 
Ybes Handelns akmeſſen, inuerhalb den gehörigen. Grenzen 
ethalten; oderiin dirfelden ſich wieder zuruͤckziehen koͤnne. 
Blch;' weil die Religion die Gluͤckſeeligkeit der Geſellſchaft se 
ft die zeitliche wicht ausgeſchloſſen, brabßchtiget; weil ms 
Offenbarung verliehen iſt, das natürliche Geſetz zu ver⸗ 
leenıninen,,. nicht: daſſelbe zu vernichten, fo iſt man Ihe 
rerbietung ſchutdig. Weil die Kitehe dag dflgetneine Wohl, 
y die öffensfiche Ordnung zum Zweck bar: ſo muß fie in the 
leis wieder zuruͤckgefuͤhrt werden ‚-ivenn fie fonts 
n iſt; und zwar von denjenigen „ Deren- Pf * ‚ale 
nſchliche Einrichtunigen zweckmaͤßig zu ordnen.“ n 


x 


Diefem Buche ft ein Eleiner Anhang beygefaͤgt worin 


Verf. zwar nicht die Abſicht haben," alle einzelne Artikel 
buͤrgerlichen Konſtitutivn des Klerus zu exoͤrtern, oders 
‚er das unuͤberſehbaty Heer unbedeutender Einrotirfe: ng. 


d 


2 


de zu ziehen; ſondern blos einige Artikel mehr zu eutwi⸗ 
1; die ſie um dem Ganzen nichts ichaden, in der Ab⸗ 


dung ſelbſt übergangen haben. Dieſe Punkte find, daß 
Age des nattirlichen Nöchtes der fouderninen Macht, dd 
Entſcheibungen der Kirche gemäß bie Fürsten’ den Diüces 
und Mertoprlitaniprengeft „ihre Grenzen Beftimint, und 


Alben zerthrilt haben. Das:! Recht aber, welches die Som 


ühen Ausnefibt haben, kann die: grſetzaedeude konſtituirende 
ht ebenfalls ausuͤben. — Der zweyte Punkt betrifft 
Xblegung des Buͤrgereides. Hier beweiſen bie Verf. nicht 
ohl, weichesituch Feines Bewriſes bedarf, daß die konſti⸗ 
anude Nationalverſannmiung ‚die Macht hatte,/ den Buͤr⸗ 
id fu fordern; ſondoen daß alle offentliche · Seaat obedieme 
unden ſehen, denfelben zu leiſten; oder ihrem Poſten u 
egen. » Dabey begegnen fie alln Cinwendungen wider bike | 
nn Kr 


⸗ 


eng 
Bl 


mi auch Beräu 
- Cie führen genugfe 
das nachdem Frank: 
RS auch die Kirchen 
beta mac) det nemen 





Sat. Mau tan. Ach auf- che Ser 

Jg Bes er Iditupit, uhd ver 

* de Irrthum Jäßt ſich danın ninnneumehe entſchel⸗ 

— Rechtſcha Ar if tler Vorwand.” — Aus 

—— die wir geliefert haben, koͤnnen ‚unfere Leſer 

dem Grade der Volllommenheit der Veberfegung hinläng« 
Pur ion, on i 

“748 In ... u n Bu FR . A en 

en w. u Mobs 


Bauch finımgswifenfiäft. 
je * Haushalcerin ein Bud) für Muͤtter und 


Zoehhter, von P. Zimmermann: Erſtes Baͤnd⸗ 


hen, Baſel hey Flick. 1792. 367 S. ing, 


— 7— 687 


N ... 


Ainenris Bantchen: 332 S. Drliges Bände 


hen. 224 und 1286. Anhang, fi S. Such. 


cafet Aber Sieg erſten Baͤndchen/ V— XIX Ver⸗ 


zeichniß der Subſcribenten, nebſt Verzeichniß 


Bon ‚zen Bändyhen. DBiettes B Bändchen, ale - | 


I eo —* 2 a Me 10 x 


Es —* —E u. h m. & fast dies zwar 


en ——ã—ù— è — Den Hru. De. Braune. —* 
eines. Sirpenteden und ſo ſaigen sich. Diefe, Amalie, 
die gute A⸗ziebung mar Khet: ı 279. ulRürnchen.ohne 


sein, ua: Ileo: an kei De aufge 


ſuhrt 





598 Ä 
fährt worden: Da es ein ichtiniefthet- bes Be. war, bäs 
er flirs Thenter bearbeitet hatte; To gab er ihm die letzte Beile; 
und hier ſtehts, nad) feiner Meynung, am rechten Pape: 
Rec. muß ſagen, daß er alle 4 SAndigen veät.oet, aut Lekrire 
für aniere Kinder fiadet. 


—*8 J 
.. 4. .. * 


Catechetiſcher Untere zum Fearbaue, , ober —* 
ſchaftliche Geſpraͤche über bie vorzuͤglichſten Gegen 
ſtaͤnde ber.alsen und neuen Landwirthſchaff. Mebſt! 
einem en , ne —— ‚gegeben wird, 
. wie bie und Wirthſchaftsgebaͤude auf klei⸗ 
nen —2 — großen Face tern, be und 
wohlfeil —— mit dep, upfern, als dea 
. hierzu. gehoͤrtgen Kiffen, "auch, nöthigen Derek 
‚ nung bjejer Gebäube. Saergusgegeben. von C. A. 
"2 Daler bey, Behum, 1792. we in 6, 


. . * 
68. Sr ‘ ar Tu 3 ar * — * —F 


Dans Seren des ganden Slide Bat re der Verf, | 


entübriget, einem Inhalt vom Dasche ſelbſt workufegen; und 
ung des ausführlichen Netenfirens dadurch überhoben , mir 
fih nicht su nennen bellebet harzı-.berm wirl haben une eve. 
mal für allemal vorgenommen ‚ ungeränste "und at auf 
aundert Privatart Hefannte De, blos anzujeigen, wel — 
wein ihr Duch gut it — fie ſich nie — duͤrfen, feunt 


8 an nennen; und haben fie ſich men Urfache 
dann haben auch wit Urſache, fie mie — audilich u * 
cenſi iren. 


| Rach der Vorrede iſt der Barf. von einen lehrboglerigen 
| Bauer, der viel kluͤger als unzählige ſeines Gleichen dachte 
veranlaßt worden, dies Wach zu ſchreiben: dieſer beſuchte 
on, und fo entſtand durch Geſpraͤche ſein Duch, das noch 
ftaͤrker würde angewachſen ſeyn ‚uwenr er allen, wovon gr 
ſprochen worden, ‚hätte abhandein zuolie. Warum der 
Berk Veyſpiele von Predigern, die'gut und ſchiecht ae 
wirthſchaftet Haben entlehnt bat, entſchuldiget er germdlic 
Ziner ‚welcher mehr: Grundſtuͤcke and Tinnahme bare, 
Ber anderes fhniber. wenig aim· de Werbeileräng feiner em 
Bitepen behkammerte; eine Bart: 5 bug. ande 
Ä ey 


J 
Wo — — —— — — 


end befindet. Sfis kein Dischninifcher und Aabrunsfruee 
hriff, daß er ſich nicht nennt, ſo wollen wies: loben: -Mber 


er mehrmalige, einem andern Schriftſteller unrichtig abge⸗ 
hriebene Mamen (S. 23. und 228.) ſtatt Gagenmun Hier 


zugenius nachzumalen: das erregt Verdacht. Alſo wie ges, 


at: ungenainse, dag Kicht ſcheuende obonomiſche Schrifge 


eller, die dadurch dem Guten mehr ſchaden, . ale nußen, - 
ollen wir nicht umſtaͤndlich vecenfiren: wenn fie fo plumpe 


ompilationen wie bier, -theils aus Keo’s Abſchaffung der 


raache und Ähnlichen Büchern enthaltn. Schade, daß  - u 


nſchore Anhzang, yon der in⸗ amd Außerkihen. Giprichlung 
108 Bauergehöftes mit fo herrlich gezeichneten, gut geftoches 


n und treffend beſchriebenen Kupfern einer ſolchen Compi. 


tion beygeſellet iſt. 


oo , . mn 
. u, 
en Br 
' J n . 
: ie 


handlung eher bie Aucnitrlungogruͤnde Größe 


— 


und Anlage Der Unterthanengebaͤude auf die: Mer⸗ 


faffung der. Unterthanen in der Mittelmark der, 


Anfchlägen von Johann Friedrich Colberg 


x 


Kurmark Brandenburg gerichtet, mit Niffen ud . 
Kon. 


Boulnfp-u.f.w. Berlin, bey Himburg. 1793. 


112 S. in 8. 18 &. 


+ 


ne recht gut amd ordentlich geſchriebene Abhandlemg, PR n 
yanz genauer Anſchlag gemacht. wird, "über Die erforderli· 


Koſten gu Erhanung zines Dreyhüfnerbanerguts in dee 


ttelinark. Erſtwird die Ausſaat im Winter sand Sommer⸗ 


’ 21978: Scheffel angenommen. Alsdann nach richtigen 
azipien "das zur. Bearbeitung eines Feldes von. folher Aus⸗ 
‚röthige Mich ,. ferner der. won dieſer Ausſaat zu hoffende 


innſt, und hieraus der noͤthige Naum--in. dem Wohn⸗ 


e, der Scheune und. den Ställen bevechnet. : Die ſaͤmmo 


3 Roften endluf, bes Holzes, betragen für alle Gebäude, - -. 


ege und nöthige Feuerinſtrumente 1638 Rthlr. 12, Or. 


Man ſindet in dieſer Abhandlung ſehr genau ange⸗ 
rt, wie viel Raum nicht nur für einen jeden Menſchen in. 


n Wohnhauſe nöthig ſey, wenn er fi) bewegen ſoll, ſon⸗ 


auch suie viel Raum zu einer Jeden Art bes Biehes in den 
23.22. 1. B. a2. St. VIls Heſt. Dg Stk 





. 


600Kiaffiſche Dülielogier- —. 
- @räiten’nöchle ſey, som Pferde bis’ zur Kmme, auch wie 


viel Dias erfordert wird, zu einer Herellade, Wagen, Pflug, 


Bettſtelle u. |. w. welches man nirgend fo beyſammen in einem 
‚Buche awereffen wird, und worauf Doch bey einem Das gar 
ſehr viel ankommt. Es wird: im dieſer Abhandlimg auch mit 


‚guten Gründen gezeigt, daß es befler fen, die Gebäude alle. 


einzeln, als Wohnhaus, Ställe und Scheme unter einem 
Dache zufanımen zu b | u ge 


Klaſſiſche, griech. und Tat. Philologie, nebſt | 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Anmnxrkungen ımb Abhandlungen philofophifchen un 
philologiſchen Inhalts über Licero’s Bücher von 
„der Matue dee Gitter, won Kindervater. Zwey⸗ 
- ee. Band Leipzig. 1792. 355 Seiten in®, 
. EE» ge ° — 
Mir diefem weyten Theile hat Hr. Rindervater feinen Com 
mentar za Cidero's Geſpraͤchen Über das Weſen ber Göttee 
geendigt und fich hierdurch kein geringes Verdienſt am feinen 


Autor ſowohl, als um diejenigen, denen feine Erklärung in - 


de Schule vbliegt, erworben. Kicero’s philoſophiſche Schrik 
ten dehoͤren anftreitig anter diejenigen, die um vorzüglichiien 
geſchickt find, Has Nachdenken junger Leute zu erwecken; und 
nen Geſchmack an abſtrakten Lnterfuchungen einzufloßen. 


ber gerade von diefer- Seite ift für Eicero noch) wenig, Ode . 


gar nichts gethan. Die Eritif bar faſt allein ſeine Bearbeiter 
vbeſchaͤfftigt, und wenn fa einige die Interpretation mit in ih⸗ 
zen Plan zogen, fo bognaͤgten fie fich doch grüßtentheils hie 
und da unbedeusende Winke zu geben, anf- die griechiſchen 
Quellen zu verweilen, ımd einzeine Worte and een Eur za 
. zeläutern. Auf die Bergleihung der ciceronifchen und dee 
en Philoſophie Hberhaupt mit der umfrigen, auf den damal 
ven und heutigen Zuftand der Wiſſenſchaften, auf den inne 
uſammenhang des Vortrags, und auf die Gebamkenfolge 
des Romers, ſo wie auf das Mangelhafte in den Behauptun⸗ 
gem und Veweiſen deſſelben, und jener Vorgaͤnger, . 


mn — — ————— —— 


Elaſſiſha Piikekage  — 6o0n 
wenig Ruͤckſicht, mdirurbert Hip Thei auch Durch Die 
prache, in welder. fie commentirten, daran verhindert. 
a deſto verbienftlächer war es al, daß der Verf. der gegen⸗ 
artigen Amnerkungen, wie unſern Leſern bereits aus bee 
tzeige des erſten Theils deſſelben bekannt iſt, gerade disſen 
eſichtspunkt waͤhlbe. Im Ganzen genommen, ſt er-Teinem 
orſatze auch in dieſem zweyten Banden der⸗ſich uͤber das 
heyee und dritte Buch verbreitet, getrou goblieben; doch 
der philoſophiſchen Excurſe diesmal weniger und der able 
Waifhen_und exegetiſchen Mieten mehr. Unter den ere 
erken toir, ais vorghglich, die Entwickelung der wichri 
kimbfäge der Otolker: und ihres Demeifes- für das Da 
dte8, (S. 25.) dann die Gedanken uͤber die Norhwenkige 
der WMaſchnerie in bee‘ Epopoͤe, (SS 208.) und endlich 
Supplement zudem n6ften Cap. des zten Buches, ein 
atog zwiſchen zwey neiee Weltweiſen, in welchern derx 
Stärke des phyſicochevlogiſchen Beweiſes nad Kanliſchen 
rinzipien, pruͤft, umd ſich zu zeigen bemuͤht, daß die Na⸗ 
rbeobachtung. wicht hinreiche, einen Vernunftglauben an daß 
aſeyn Eines von ber ‚Belt verſchiedenen Weſens, ‚weiches 
ehochſte Macht, den vollkemmenſten Verſtayd und ‚den her 
n Wiltten habe, zu begründen, wofern nicht. Die morakifcke 
ernuhft aus Ihren eigenen Mitteln, has Wichtigfte hinzu⸗ 
une "Ungeachtet swir.nicht zu ben unbebingten Verehrern 
Rantifchen Phildſophie gehören, und, ſelbſt, mach der ihr 
jenen Morftellungsart, noch gar manche Zweifel Min -nichte 
miger, als gelöft halten, ſo haben wir dieſen Auflag gleich⸗ 
HE mie vielem Vergnuͤgen geleſen, und dies, um fo: mehr, 
‚die Sprache fimpel und leicht, und von allen jenen Term 
inoTogien entkleidet iſt, die das Leſen der Kantiſchen Schrife 
3 fo ſehr erſchweren. Nur eine Stage, (denn an sicien iſt 
Kr der Ort nicht ). ſey aus erlaubt. Werin:num die bishen⸗ 

Aufſchlaͤſſe — Uebel. in ber lt. I da She 
BE austnam, die Berufung‘ auf die nothwendige und in 

ı Wefer der Geſchoͤpfe ſelbſt gegründers Eimkhuinkung eine 
Weund vergebliche Ausftucht und der: einzige "Auswerd, aus 

Dunkelheit des moraliſchen Labprinihs, bie Eripartung 

BB beſſern Lebens iſt, in welchen die Gtückferkiäkeit im ge 

eften Verhätenifie: mie der — de elben gelegt 
even wird, find denn dadurch ale Eianürfe. Wbganizten d 
fr fragen wir nicht von neuem: Aber wozu beim IN! dem 
Hgen Laufe der Dinge diefe unbegreiflithe Diepamenet 
. ng 8 ' Wrcie 


hi 
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atmet dermutigen Sehche that ſie offenbaren Suttas, und 
ohne Mermndes Folgen willen nothevendig, heißt das nicht 
.. wenfeiben York vondbko einfäflagen ;uden man für-ungichtig.ge 
a er 
a „tele wir, eine i 

vn “um Rich mu Pänfeige un —— 


Trrbche Sollere TEnmfücht verdar 
ua Yolganbe Barze Beast 
* ee nd hier wit den’ hiſt 
u Pr — 


dewiß nicht ſonder 
heur getenten vinen guteꝛ 





© te fehr pabefferte un 
34 Ten noch ‚braudhhareı 
bey Weygund. 179 
ah — 
un J ET 


AA 


fa 


Pie vifte Ausgahe diefes braichbaren · Wbrtetänche.ik kon 
nem andern Mecenfenten in. unferee Bilitothek (Ahaus: 9u 


IE — LXXXVI, B. ste Abth. &; 2549.) beurtheiſt, un | 


e Vorzuͤge deſſelben, ſer wie fehte Maͤngel, ermaͤhnt wern 
n. Die erſtern beſtehen vornehmlich in der lichtnollern um. 
leichteenden Oxbmung ber detivirten Bedentnngen;die letza 
en in der Unvollſtaͤndigkeit, welche aber gewifſermaaßen it 
m Plane des Verf. lag. Da es ihm nur darum zu thun 
ar, ben Anfängern ein brauchbares Hatſemittel zum Ver⸗ 
indniß der in Schulen am meiſten gangbaren Schriftſtellex 
die Hände zu gehen; und er ſich folglich auf Xenophous 


wopädie und Denkwuͤrdigkeiten; den Gerahien, Aeſopuch 


einige griechiſche Chreſtomathien einſchraͤnkt, fr konnten 
le Wörter und Bedeutungen bier keinen Platz finden, ‚Diet 
it aber jedermiann ein, daß bey der Wahl der Schriftſtelley 
U fubjeftives herrſche, und daß auf Gymnafien, wo die an⸗ 
hrten Autoren entweder gar nicht, oder baxh neben andere 
lärt werden, des Seren Dilenins Woͤrterbuch allein deu 
huͤlern nur zur Hälfte Genuͤge chun kann. ‚Met. kennt iR 
ter. Gegend mehrere Schulen, wo der Homer und: Thea⸗ 


', auserleſene Tragoͤdien des Sophocles und Curxipidea. 
h wohl zuweilen eine Combdie des Ariſtophanes, uhd von 
oſaikern, einzelne Stücke. ans Herodot und Thueydides gen 


n werden, — : Die. gegenwärtige. Ausgabe ift nach des 
rf. Ueberſchlag um 200% 

verbeſſert, einige gar} mngearbeitet, und die ongegebeitem 
beutüngen mit neuen Autoritäten beſtaͤtigt werden. _ ©e 
e Mühe ſich auch der Verf. gepeben hat, und fo umvet- 
äbar feine Verdienfte find‘, fo würde es doch’ moglich fen, 
iches noch genauer zu beſtimmen, manches. Meberflügige 
zuſchneiden, auch vielleicht manches ueue hinzuzuſetzen. 
r wollen nur einige Beweiſe beyfuͤgen. Sa wßpos wirh 
dem Dion angefuͤhet: Ape wiueu toſplich, lieblich 
‚Een, : Hier mußte doch bemerkt fern, ‚daß «per ſtatt 
ds ehe. Auch kann man ·ſich bey dem Ausdruct koͤſtlich 


lieblich trinken, nichts deutliches denken, und es wird 


der Fall ſeyn, daß «px oder «Anis wiverr ſo viel ber 
et, als ur of «Anal, Jauti, ſolent. — Gar zu um⸗ 
blich ift der Verf. in der Derivasion der Wedentungen Voß 
Fü, welche fich aus. dam Sontert fogleich ergeden, und 
he der Anfänger fclechreyhings durch eignes Nachdenken 


nden getehyt werden muß, . A Daraus ein ara 


TRUE Dirlelaale Mes. 


Woͤrter vermehrt; viele Artikel | 
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at. euchtbares Land: : "Ayade; Arroc, eip guten ,t 
les und brauchbares Pferd... Unnoͤthigerweiſe verviels 
fältigt find Die Bedeutungen in dewas,: wo bie ſechſte furcht⸗ 
‚bar, ſchrecklich, fuͤrchterlich mit der fünften: beftig, 
Krone , scaufam. zufammenfälle - Dlos metaphor iſche Ausı 
drücke. ſollten entweder gor wicht, oder. mit Andeutung dan 
bignr angezeigt · werden. Denn wenn det Anfaͤnger hier ließt: 
Xchrn heiße beym Anacreon das Aaub-der Baͤnme, ſo be 
ruhigt er ſich hiebey, und indem ec dieſer Bebeittung nicht 
weiter nachſinnt, geht ihm das poetiſche Blld ganz werlehren, 
Dinge diefer Art muͤſſen dem Lehrer uͤherlaſſen bleiben, und 
nd in einem Meter buch für Anfänger enttveder unnüß eder 
gar ſchaͤdlich. — Ganz zweckwidrig ſcheint es uns zu ſeyn, 
daß in diefer nenen Auflage auf das Neue Teſtament Ruͤckſicht 


genommen werben iſt: Caus welchem fogar bie hebtaiſchen 


bier —— find. 3. B. Tod $o xdð p⸗ 
aus Mare. V, 43.) Die ſchwere, von der gewoͤhnlichen 
abweichende Spende des R- T. kann in einem ſolchen 

“ Ierifen dach nicht anders als hoͤchſt unvollſtaͤndig — 


werden. Und wert wirt denn twit Anfängern in unken Zeiten - 


dus MT ken? \, 
| - —F 60 


FX + . ” gs nr 


Werſuch einer griechiſchen und fateinifihjen Gramma: 


tologie, für den afademifchen Unterricht und obere 
Claſſen dee Schuten. Königsberg, dep Nicolas 
vius. 1792. 9 Bog. in. 0. 


Gedanke, die Grundgeſetze der griechiſchen und latein⸗ 
en Sprachlehre, wegen der unleusbaren Verwandſchaft 
beyder Sprachen, (die. der Verf, beyde Töchter einer und 
ebenderfelben Mutter, ber altphoͤnieiſchen Sprache nennt, wir 
aber Tochter nnd Enlelin genannt Haben würden) mit einan: 
der zu verbinden, und gleichfam in eine Parallele zu ſtellen, 
ift eben fo fchon und richtig, als er nicht ganz neu iſt. De 
Verf., Hr. Prof. Haße zu Königsberg, bat ihn mit vielem 
eobachtungsgeift und Scharfſinn, und nicht gemeiner —— 
kunde, durch alle Theile der Spraͤchlehre durchgefuͤhrt. 
ſcheint ve zuweilen, um feine Aehnlichkeiten geltend zu —* 
etwas willkuͤhrlich in ſeinen Boralisſetzungen zu ſeyn: ſo wie 
ans hingegen no manche Parallelismen beyder en in 


e 
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prachformen, Bildung der Sprachen, deren Urſachen und 
zirkung u. Kto. vorgeſetzt. Lächeln aber, wenigſtens, muß 
m, wenn der Koͤnigsbergſche Orientaliſt und Philologe 
m Koͤnigsbergſchen Philoſophen dadurch ein Compliment zu 
chen ſucht, er feine Sprachtheorſe iM den Leiſten ber 
antifchen Philoſephie zwaͤnge. Alles wird bier unter Kate⸗ 


kien. gebracht, deren er, auf Sprachformen angewandt, " 
anrimmt. Relation, Quantität, Mobalitäe und Dualle _ 


t. Znur Welarion. gehören Subſtanz (Nomen); Urſache 
erbum) und Gemeinſchaft (Perſonen uns Partikeln,) 
Quantität, Binbeit (num. ſingol.) Vielbeit (pluralie) 
d Allpeit Enſinitivai). Zur Modalitätı Dafeyn Cini: 


. Sn 
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eatirus) Möglichkeie (coniunkirus) YIotkmendigkelt 
(impersasivus) Zur Qualitaͤt endlih Nenlitär (pofitivus) 
Vegation und Limitation (gradus comparstionis). Mem 
in aller Welt tft ben Erlernung einer Sprache mit einer fols 
hen Terminolagie gedient ? und was gewinne ſelbſt Die Gram⸗ 
macit dadurch? Auch die Formen der Simlichkeit, Raum 
und Zeit, find, wie billig, nicht yergeſſen worden. Zu 
Prinzipien ber Sprachlehre nimmt er an, daß in einer gebik 
beten Sprache fein Sprung, keine Kluft, Leine blinde Noth⸗ 
wendigkeit und ein Zufall (ialıns, histus, fatum und. cafus) 
ſtatt haben koͤnne. Das .erfbe wendet ex auf Dsthographie 
und Ausipraihe; das zweyte auf die Contraktion, und bie 

ö lerten auf Eryanisgir u und Sontar an. 65 

i. 


| Apollo Dufoh Alexandeini Grammatici hifto- 
riae commentitiae liber, ſiue hiftorise mira- 
biles graece et latine, cum notis Gwil. X ylandri 
et Jo. Meurfii, emendavit, füasque notas adie» 
eit Lud. Henric. Teucherns. Lipfise, ex bib- 
op. Gleditfchio, 1793. 103 ©. ohne bie e Re 
gifter. in 6. 14 8. 


Wieder eines: von den vielen Drotueten, womit uns foft ide‘ 
Meile Hr. Teucher zu beſchenken pflegt, odngeachtet es ſchon 
- manchen ehrluhen Mann eingefallen ift, alle dieſe molimina 
geradezu für Sudeleyen und Spekulationen eines 
Mutoss zu erflären. Auch Diele Ausgabe ift ganz ohne Plan 
und Zweck, und mit den ſichtbarſten Spuren von oberflächli 
Her Compilation und unverzeihlicher Eilfertigkeit gemacht. 
Das BBuͤchelchen ſelbſt iſt eine magere Compilatien eines 
Alexandriniſchen Grammatikers aus dem Zeitalter ber Arte 
nine, meiſt aus noch vorhandenen Schriften des Ariſtoteles 
und Theophraſt zuſammengetragen, und erhält blos dadurch 
einigen Werth, daß es uns einige Bruchſtuͤcke aus dem Php 
larchus, Sotakus Ariftorerms und Eudorus über phuftkalis 
ſche Raritäten aufbewahrt hat. Das Verdienſt eines Heraus⸗ 
gebers kanu alſo hierbey nur theils in einer ſorgfaͤltigen Ver⸗ 
sn und Aufluchung der Quellen theils in Bemerkung 
Der Dielen y die neuere. Raturſorſcher uͤber he shyntelißde 


begen⸗ 


\ 
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egenden des Aterthums hier und da an eis haben, beße⸗ 
ir. Auf dieſe Weiſe hat auch Hr. HR. Beckmann in Gbt⸗ 
ngen zwey ähnliche Sonkiilationert mit wahrem Gewinn für 
ie Literatur bearbeitet. Aber am alles dies iſt in dieſer Aus⸗ 


abe nicht zu. denken. ‚Es Hi ein woͤrtlichex Abdruck der Meute 


uffiichen Ausgabe, Leiden 620.4. mit ein paar Segen, Pur⸗ 
urlaͤppchen find es wenigftens nie, aus Hrn. T. Lumpen⸗ 


orrath verbraͤmt. So it z. B. ©. 61. bas fhon von Meurs 


us angegebene, unberweifelte Iiudzvoc nicht einmal am.die 
Stelle des unrichtigen Zxorivaog in Tert aufgenommen. Be 

irklich verdorbenen Stellen, wie z. B. ©. 58.:r& daPapo- 
eva ap oder ©. 100, Hold xeipov TASyEy HGOLLENODs 
+ Meurfius nichte erinnert bitte, beobachtet auch der neue 
jerausgeber ein tiefes Stillſchweigen, und das iſt immer nod) 
‚eit Elüger, als wenn er auch bier feinen kritiſchen Scharffinn 
af ähnliche Weiſe hätte euproben wollen, als ar dem Antis 
onus und Aeſchylus S. 83. mit den augenſcheinlichſten Bloͤ⸗ 


n ſchuͤlerhafter Ignoranz geſchehn iſt. Auch die Sachan⸗ 
ſerkungen, zwey Citata zum porletzten Kapitel von der 


eilkrafe der Muſik abgerechnet, die. ung noch die zweck⸗ 
haaͤßigſten unter allen geſchienen haben., find theits, wenn fie. 
'e Literatur alle Schtiftſteller betreffen, geradezu ahgeſchrie⸗ 
1, tote z. B. die lange Anmerkung "über den Ariſtoxenus 
5. 77. f. aus Meurfius Ausgabe der Harniuriica diefes 
schriftftefers,, theils, wo es auf phyſikaliſche Beobachtungen: 
ikoͤmmt, äußerft triviell. So wird z. B. ben einer Nach⸗ 
cht aus dem Ariſtoteles von der verminderten Kraft des 
Ragners bey Nachtzeit die gelehrte Vemerkung gemacht, daf 
an bis jetzt daruͤber Feine Erfahrung gemacht babe; und 
enn es heißt, es gebe in Indien keine Hülfenfrächte, fo wird 
y gründlich erinnert, daß fi das Gegentheil aus neuern 
eiſedeſchreibungen erweilen lafle: Wie ſehr muͤſſen wir ks 
dauern, daß einem ſo ſachkundigen Herausgeber durch die 
eckmanniſche Ausgabe des Autigonus die Freude verdorber 
orden iſt, uns auch uͤber dieſen Schriftſteller ſeine Schaͤtze 
eroͤffnen, wozu, wie Rec. weiß, in der Gleditſchiſchen 
uchhandlung ſchon alle Anftalten getroffen twaren.. 

uͤrde das nicht erft, ſchon nach der oben angeführten Probe 
a Emendationen zu uethellen, für ein unnachahmliches Meis 


sftück geworden ſeyn! | 
N Dim. 
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Orogre ifches Rariftifeh ; tevegronfiihes $ 
von Schwab, oder vollftänbige- alph 
Beſchreibung aller iii ganzen Schwaͤbiſchen Kreit 
Beten, ——— 
ecken, „Berge, er, * 
merkwuͤrdigen Gegenden u. ſaw. mit. genauer: Kos 
zeige von deren Urfprung, ehemaligen und | de 
Beſitzern ; Sage, Repimenteverfaßhung,; ;: 
- und Nahrung ber. Einwohner, 2 
Fabriken, Viehſtand —— — 
neuen Anſtalten, —* een? 
u. ſ. w. fammt eineni Anhang von gerſchiebenen (wei u 
ſchiedenen) Verbeſſerungen id Abaͤnder vr 
‚niger Artikel des erften Bandes. . Zweyter 
- ‚Mim, im Berlag der Stertinifchen Buchhanttiing | 
1792. 1370 €. in gr. 8. 1 R. 1 i6’ge: .— 


Der ausführliche Titet fett jeben Leſer in ben ——— 
es zu berechnen, was er in dieſem Lexicon von Schwahen o⸗ 
hen; und worüber er Belehrung erwarten dürfe. Aus dem 
Nachtrag erhellt auch, wie die von.der Reichsſtadt Augsburg 
geruͤgte Artikel berichtigt und näher beſtimmt worden, und 
jin wiefern alſo der Verf. feinen Anktägern Genuͤge gelte 
Babe. Da ſich auch der Herr Fürft von S. Mlafl, 

ans einigen Erinnerungen im Nachtrage fchliefien len 
über. gewiſſe Angaben im erſten Bande beleidigt gefunden ha⸗ 
ben mag, ſo iſt auch in Ruͤckſicht auf jenes Kloſter — 
‚näher und beſtimmter angegeben worden. Neberhaupt muß 
Rec. geftehen, daß der zweyte Band ihm weit befler , alö-det 
erſte gefallen bat” Die Urſache fo zu urtheilen, iſt nicht dick, 
als eb er nicht. ſchon im erften Theile, To Tote im zweyten, 
mehreke recht gute Artikel gefunden hätte, ſondern toell er, 
nachdem er die. »270 Seiten aufs ſorgfaͤltigſte durchgeleſen 
bat, zwar manches freymätdige Urtheil, aber fein einiges 
beleidigendes gefunden. hat, welches der Veſcheidenheit * 


RE 
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Herrn Diak. Roͤders von Marbach, mehr Ehre bringt, 
s wenn er in dem. Tone fortgefahren waͤre, den er im erſten 
Jande angeſtimmt hatte. Es iſt in Allweg eine etwas miß⸗ 
he Sache, ein ſolches Lexikon zu ſchreiben, wider welches 
ar keine Rüge Statt haben ſollte. Indeſſen muͤſſen wie 
m Berf. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß es ihm 
ineswegs an Fleiß, und an der zu einer ſolchen Arbeit erfor⸗ 
erlichen Geſchicklichkeit gefehlt habe, und daß er ſich viele 
Naͤhe gegeben haben muß, dergleichen: Nachrichten zu ſamm⸗ 
m. Sehr ſelten aber haben Werke dieſer Art gleich bey ihren 
rſten Geburt den groͤßten Grad won Vollkommenheit, unß 
e erreichen ihn gemeiniglich erſt bey einer wiederholten, Aus⸗ 
abe. Wenn ſich nun der Verf. ein mit Papier durchſchoſſe⸗ 
es Exemplar haͤlt, in welches er dasjenige, was er entweder 
elbſt bemerkt, oder was ihm zugefchiche wird, eintraͤgt, frey⸗ 

ich aber auch nicht alles glaubt „ fondern jeden Artikel zuvor 
wurtbeilt und vergleicht, fo find wir verfichert, daß er im 
Stande feyn wird, fein Werk immer ‚mehr zu vervollkomm⸗ 
en , und alfo eben dadurch auch zuverläßiger zu machen. 

° Die Artikel, die wir Im zweyten Bande vorzüglich aut " 
jefunden haben, find: Lauingen. Leutkirch. Wer hätte je 
jebache, daß der Amerikaniſche Krieg die Leutficchikhe: Leine 
varidivebereyen zu Grunde richten follte? Die Grafſchaft 
'impıng. Lindau, das in Abnahme iſt, und gewiß nicht vers . 
ent, das Schwaͤbiſche Venedig genannt zu werben. Mur 
yat Per. hier den Lindauiſchen Speditionshandel nach May 
and nisht angeführt gefunden. Loͤwenſtein, fehr fleißig bear» 
jeitet. Ludmwigchurg, Margthal. Memmingen, ein: vor 
üglich guter. Artikel. . Mellenburg, fehr unterrichtend und 
ehrreich. Neresheim. Niederſtofingen. Oetingen. Pfore 
zeim. Pfullendorf, welches wegen feiner Hleißigen und mit 
hrer Verfaſſung zufriedenen Einwohner mit Recht gelobt 
vird. Ravensburg if ein ſehr guter Artikel. Rothweil. 
Schwaben, ein Artikel, der gut ſtatiſtiſch angelegt und bear⸗ 
heitet iſt. Stuttgardt. Sulz. Wirtemberg, in welchem 
Irtikel man auch eine kurze Geſchichte der Herzoge von Wir⸗ 
— antrifft, und bey welchem auch das Vreyeriſche 

taatsrecht san Wirtemberg zu Mathe gezogen, uud ſtark 
mbraushe worden if. M — 


Rec ein Berk gelefen bat, will er auch anführen, was 5 
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Vittelmuͤhl 


J Nicht ins Mofteramit- Adeberg und fein mit 


Sertvecfelt ga feyn / binem 'Filtaforte_ im Amte Avelberg, 
193, Möhringen: m Wirtembergiſchen Amte -Täbinem, 
Heißt Maͤhringen, ſonſt auch Maͤhringen anf den Heerden 
©. 201, Worbach im WB. Amte Weinfperg. Nein! Meer 
dach (bemn fo wird es geſchrieben) jft ein MHdf5 der zu Mur 
Hardt. gehort. „Mosberg® iſt ein Biliafort von Simmers 
feld. 8: 206, „Minhberg“ tommt, Bweyutaf vor: Dem 
es fede Fr ſchon oben als Moͤnchsberg 8 214. „Eine Graͤfn 
Yon: Werrdeiberg.* Sollte das nice eir Druckfehler 
und Wirtemberg heißen? ©;z15. Härte Foniten angmerft 
sörden, daß regen jener Urſachen die Stadt itrherdt an · 
nd) hre deſondere Gewalt zur Landſchaft einſchickt. Sus. 

J——— 

‚Or ein eror! 

fehlen &. = “ 8. Roffenbach ein Weiler im Dberamte Sce 





Zamegerrererenr 


Deäbe vom Aue Alpirbpach den Ren wiebt, und Ober⸗ 
and: Unterellenbogen beſoudere Staabsvoͤgte Haben. ©, 288, 
Pormmtpır Oberfrenbach zum Oberamte Schorndorf: hoͤrig nicht 
Vor. S. 233. iſt dag dritte Oberhauſen, ein Fi Miele von 
Bodelshauſen im Oberamte Tübingen, vergeffen,, Das Ober 
Hafen bey Winnenthal heißt Oberhoͤfen. Oberkemmathen 
&.. 284: muß heißen: Oberkemnathen. S. 239. „Obetkoll⸗ 
wangen⸗ nebſt der Glaͤtmuͤhle ‚ik um Filial von Breiten⸗ 
berg.Odbernuichelbach liege im Froͤnliſchen Kraife, gehöre 
ww Oberamte Weiltingen. +. 


. ©. a9r. fehlen wieder Obermuͤhl ſews u‘ das ewenſtel 
niſche als das bey Murrhardt. Auch fehle das Schloß Ober 
Tminsheim, ein Filialort von Wiinsheim; das Schloß gehört 


den Edlen von Rippur zu, iſt aber in kirchlichen Sachen Bits | | 


teınbergifh.. Dahin ge eoder auch dei Lerchenhof. "Auch fehlt 
Oberneuſtetten im Adelbergiſchen. Oberrieth wird geſchrieben 
Oberried. S. 295. iſt zu bemerfen; daß das Obexamt Murr⸗ 
hard in den Simpurst hen. Orten Oberroth, Wijern auch 
zu Sulzbach an der Mutr 'in den dortigen Parchäufern. die 

risdietion hat. S. 296. bey Oberſchwandorf waͤre deynr 
fu gen, daß das Schloß Schwandorf adelich Keqhleriſch iſt. 


Oberſteinberg im Schorndokfiſchen fehlt. Oerſulz tenit 
man nicht unter diefem Namen, ſendern man .nennt es ge⸗ 
woͤhnlich Sulz am Neckar. Oberwaldach ift ein Staabsort, 
Oberwaͤlden im Goͤppinger Amte wird nihi.ängefähre: Ober 
weiler bey Blaubeyren heißt nur Weiler, und if ein Pfarrort, 
Pfarrer aber iſt der jedesmalige Diakonus von Blaubeyren. 


Ochfeuberg iſt ein Weilet im Königebrunnifen, Sin⸗ 
— fehlen S. 39y, wieder Oeſhardsweiler, „ein Hof RB 
te Wienenden; Oelmuͤhl ĩ im Amte Beilſtea. 


Oeſchenthalẽ ia Amte Koͤnigsbrom; Oeſchingen ein Feb 
ei im Tuͤbingiſchen Oberamte; ferner” Dkehaufen und Taxe 
Haufen zur. Zent Moͤkmuͤhl gehörig, den Herrn von Berlichin⸗ 
gen zuſtehend. ©..339. heißt es: „Öppelspan, das mehrere 
HOdrte segeeift, und 2500 Beten enthält, im Wirtembergi⸗ 
Ken Amte Wienenden.“: Wenn er die mehrere Orte, ie 
nber nicht genannt werben, mit. Ex: greift, ſo muß es in M⸗ 
ſehung dieſer heißen: sheils vom Wirdehder Oberamt, theils 
vom Adelberger Oberamt abhaͤngende Dieter. Ottenbrunn 
© 9 iſt sin Weiler wor Kloſteramte Hicſau, von Toche 


Hm 


Pre ' Sratifit. 


chem aber, ‚fo wie ven den Wellsen Reichenbach Collbach, 
Eberſpiel und Agenbach das. Kloſtergericht mit’ befegt. wird. 
Mapyelau S.359. wird ſonſt geſchrieben Vappenlau. Peter 
gell bey 3 3533 iſt ‚rigen —Se und % Beorgen 
gene ſtlich, rt aber. in ee icis zur oſterpfet⸗ 
ey S. Georgen. Den Namen Pſahlbronn führe ‚auch ein 
: St kn Schomberfilcen:”. Ein Vfalhof, ein Weiler, liegt 
dm Liebenfemifchen,, sein anderer Dre. Pfalhof -aber im 
amteiltad.. Es fehlen aber auch noch Pfeiffershof im Adel | 


Es fehlet aber Hier. wieder a 
m Titel erwarten, follten; 9 
Gohmihlen vo Catto._, Rebnerni 
Ien, ‚ein Pfagr » und Staabsort, 
Hof». Dieboftpe:g, Brandfteig, 
8* —— Hhfe.Reulenfi 
hört zum Hfihlinger K 
San En Ihr das Klöiter, der Dr 
rad. : Auch find ferner nicht. a 
ws Mühle, gehört zum Stuttg 
Keigertshafes;, ein Fitialeet von Siglingen Kegt im Obere 
ante Moͤcknruhl Cin:auberes Reinharz, das der Verf nice 
enfähıt, wehbrt zu Wetzheim. Es fehlt Keilersmupt in Oben 
* amte Schorndorfs.Meitenhof. ine Bufnangilhen; NReterifpad: * 
m Alonſpachgaen⸗ Reuenſtadt im Oberamte viwinn 
eu⸗ 


Sentenfderg ein Hofi {m Apirfpaciigen 3 Webenßef j Eitil 
srt von Sattenhofen, im Göppingifchen ; Riethen bey Wefl: 


Heim; Rietenau bey Marbach: Riethmuͤhl bey — | 


Diedenbefen ben Göppingen ; NRinkenbach, ein Hof bey A 


pirspach; Ningingen , ein Filintert von Bappenlan im * 
ſteramt Blaubeyren; Rinkwaſenhof im Brenbenftädtifhen; | 


Biefendof im Ochſendurgiſchen; Rittelhof im Lowenſteiniſchen; 
Rrach ein Hof im Marbachiſchen; und Roͤmlersdorf ſollre 
heißen Noͤmlingedorf. 


So hahen wit auch nicht, gefunden das Wirtembergiſche 
Nötenban, den Sitz eines befondern Staabs im Kleſteramt | 


lpirspach; nicht Rottenhof bey Weſtheim: nicht Roͤtlings 


Dakfnangiihen; nicht Rohr, ein Filial von Mußberg ing u 
Stuttgardtiſchen Amte; nicht Rohren oder Rohrau bey Nu - 
zingen im Oberamte Herreuberg; nicht Rohrbach, <inen Hof 


an Backnangiſchen; nicht den Rollhof im Schorndorſſchen; 


—— 1 Im Alpir ſpachiſchen: ice Remsgrund in 
eben demſelben 


Nofet ift * ſieh Es heißt: Role, Bere: 
| „floh loß bey Hertenberg im Hirtembersifchen, das Stammhaus 
| „ur — Herren von Roſek. Jetzt iſt ein Kloſtet 
Pfarrer ba.” Erſtlich Hest es näher Mil 

Bahnen als Herrenberg; atens liest es ganz nahe bey dem 
| Sefingen, in weichem Pfarrort Roſek eingepfarrt iſt; 
8) iR gar kein Pfarrer in Mofek wohnhaft, fondern ein Kids 
benhaͤuſiſcher Pfleger , der vom Kirchenrath dahin ge⸗ 
"a und der mit feinen Leuten allein da. wohnt, nufiey 
Ihm aber Niemand. Der Ort hat hohe und flarfe Maren, 
ne einem * tieſen Brunnen, und. heißt gemeiniglich die 


Ä bi im Wein pergchen: Hofe 
—* —— öl Ein von dem, was der Verf. an: 
bet, wesfchiebenes Roth legt ins Freudenſtaͤtter Oberamte, 
m Kloſteramt Reichenbach finden wir Fein Roth, aber eines 
Alpivspachikhen ; Rothbach ein Hof bep Guglingen; Ro 
thenhaar im Schornborfilchen ; Rothenzimmern im ©, Geor⸗ 
aifchen ; Rothhof ohnfern Sailborfs Rothmaden ‚ein Hof im 
Sqerndorfiſchen; Rothmannsweiler, in eben 'demfelden; 
Ruesperg im Hohenkarpfiſchen; Rubgarten im Sontheim: 
Don im Being i —— in = —— — ; Rufen 
en im ingi Ruep rdiſchen; ⸗ 
un » er St. vune Geſt. dr s fterts- 





— 
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ſterteberg, Sie ©. Geetgen; ——— — 
ein Ziliai von Frickenhofen; ein anderes 

Ken Sc — — f im —* Sacleumeh 

lex beißt ib Salgenweilt Ein —— —— —— Inst 


—— exner ſind vergeſſen ober, fehlen 
wenigſtens in in —ãſ — Safziahöfle | 
Seen Fr 








Schadberghof, Schid — und —2* m Schi 

— iſchen, ein anderer er * == 

im ee Sein ——— 
—* icht —* —— 





Bat. Dec. hätte gar nich vermuthet, baß 
werben fe. - —8 


Wie ſehr find nun bie Lefer —5 Weide: 1A, 
den Titel serlaffen,, und eine vohfts 
"aller Staͤdee, K Blöfier, —S 4 
— erwartet haben? Rec. —— — * 
Budftaben des Alphabets fo’ durchgehen —2 ——— 
auch dem Verf. nicht zuͤr Laͤſt legen, daß rt 
Titel angegeben Gabe. Denn ſonſt mäßte er ihn einer wuffab 
lenden Windbeuteley beſchuldlzen! daß Ber Verleger fo unver: 
ftändig Wind machen, und feine Käufer damit anreiten md 
- täufchen wolle, Bas kant er ſich 2* auch nicht. vbrſtellen 
Es bliebe auch auf diefe Weiſe noch immer ein Theil der Schuß 
auf dem Verf. liegen. Wie vollſtaͤndig mag num die Beſchre⸗ 
bung anderer Lander ausgefallen feyn, wenq Die Hefte: 
des a Vaterlandes o offenbar mwollſtaͤndig iſt? 


Dirn Welier ind pr —— bey he 

Schaurenhof bey orſ. Scheltepf ein Hef im. Frew 

 benfläbetichen. llenberghof in eben deudfeiken. ces 
lermaſt inderchiſcen. Scentheus ben Sacwoders. Schent· 


u "Sach liege bey ©. Georgen. —8 im —ã | 


hzoͤfle bey Welzheim. Edertenmuhi bey Beinfers. Ä 
gelbersechef im Maulbronniſchen. Schieferlinshof im es 
dorfſchen. Schiffrain bey Backn 


ang. Fin zweytes Schi 


Schlath ein * nicht unbekanntes Dorf im Goppingiſchen. 
Dchlechtbach im Lorchiſchen. Schlectenfurftenmühl im Ba⸗ 


Ungiſchen. : Oxhleiswetier im Lowenſteiniſchen, nicht Schlies⸗ 
——ã—— Schlierbacheuhof im Schorndorfiſchen. Schloßhof 


ch * Ludwigsburg. Schmalhof 


im Schernäo —— 

denhof bey a en eben dafelbft. —8 
bigel bey Adelberg· Sa das ganze Pfarrdet darf Schmider 
bey Cantſtatt iſt ausgelaſſen, und eben dieſes Schi 


Habt. Schmien wird geſchrieben Schmye. Noch ein anderes 
Schneckenw. ler hegt im Scherndorſiſchen Schneiderhoͤfle 


im Lorchiſchen. Scholhof im Southeimiſchen. Schoͤlhuͤtte 


im Dacknongiſchen. Schoͤllingedorf im Lorchiſchen zu Aldorf 


gehorig. rose ein Weist im Weinſpergiſchen; ein 


anderer Ort. dieſes Mamens im Lorchiſchen. Schoͤnbuͤhlhof 
Bey Schniusen Schoͤnegrund im SI. Reichen bachiſchen. 


— ——— —— eben daſelbſt. Schoͤnhard ein 


Weiler ins. Lorchiſchen. Schoͤuthalhoͤfle im Murrhardiſchen. 
Ein anderes gleiches Nemens Im Weinſpergiſchen. Schra⸗ 


denhof im Heidenheimifchen. Schraubenhol im Schorndorſ⸗ 
ſchen. Schurhoͤfte eben daſelbſt. 


Es iſt Ree. nicht moͤglich alles Fehlende anzumerken, | 


was er fih nur im Buchſtaben ©. ausgezeichnet bat. Mod, 
wenlgſtens so dergleichen Velege koͤnnte er anführen, weiche 
deutlich beweiſen, wie wenig annech did Topographie von 
Wirtemberg bearbeitet if” Unten den Produkten Wirtem⸗ 


bergs ift der Werf. nichs belehrt, daß in Sindelfingen und 


ohnſern Stuttgard Torf gegraben wird. Er erkundige 
nur, wie ergiebig bie ne fu ZTorfgrube ausgefallen 


. and wie einfräglich diele Birch Zufall entdeckte Torfgrube für 


den Hrn, Poſtmeiſter in Otuttgardr geworden iſt. Der Di 


finger Marmor iſt ziemlich erſchoͤpſt und num felten. Hinge⸗ 


gen hat man in Beutelſpach einen vorrefflichen Alabaſter ent⸗ 
beit. Bey Stokach erwähnt der Verf. dit Norrenfeftes, 
das abgefchafft werben. Sec. hat einft an einem gewiſſen 


Hofe ein Narrengericht geſehen, Das m mir bie Hülle von einer 


Kran: 


u u 


muͤhl bey Weiltingen.. Schmel 
a 


al hat . 
Bas Pfarrdorf Sulz im Dorf im Biderger Oberamt ge⸗ 


ua: — 


demokratſſchen Ruͤge für den Fürftin war. S. 694. ſprich 
der Verf. von dem, Erbbegraͤbniß der Grafen und Fuͤrſten 
Yon Wirtemberg. Er ſucht es richtig in Tübingen, Stutt⸗ 
gardt und Ludwigsburg. Hier liegt Eberhard Pndweig und 
in Sohn, und die dahin gehbrige Lutberiſche Familie. G 
iſt aber in der Gruft eine befondere Abtheilung für die fathe 
he Familie gemacht worden, und da liegt Carl Alexander 
md fen Stamm. ©. 787. ſteht, die Repetenten verfchen 
am Donnerftage die Predigten in der Stiftskirche. Dash 
ganz falſch. Der Stadt» und Amtsipecial wechſeln mit ein. 
ander- ad. Nom privilegio de non eppellando fericht ber 
Verf. ſeht oft, ift aber diefer weiltigen Frage nicht gewach⸗ 
. ku. Vom Revifonsgericht hingegen, wo der regierende Her⸗ 
5 den. Vorſitz zu führen pflege, erwaͤhnt er gar nichts. 
. 788. irrt er offenbar, wenn er fast, das Juridiſche Aw 
ditorium werde nicht von Syufiften gebraucht. Es iſt gu 
falſch. Eben fe falſch iſt es, daß das Stipendium Mare 
hianım mit mancherley Farben und Riguren. bemalt ſey 
Bon den defignirten Prälacen, welche den Prälareneib nicht 
ſchwoͤren, hat er gar feinen deutlichen Begriff. Die Prile 
ten vertreten zwar in ihrem eigenen Mamen ihr Kloſteramt; 
Bies hindert aber nicht, das fle miche zuvor mit ihren Hinter 
fallen auf Amtsdeputationen commmunieiren‘, und ihre Defide 
kia, wie man ſpricht, ſich vertragen lafſen ſollten. 
Er. 


. 


J 
— —— m 


.Sutel [ igenzbl att ” 


ber | ’ 


Neuen algemeinen beutfien | 


Bibliothek. 


— Ro. 16 um in. 





Edheendezeugmgen. Belohnungen. | 5 : 


9; Soarfüch von Pfalzbaiern bat dem geheimen Narh und 
lein wegen ziner ſinnreichen Eompofition auf 


das Beglerungsjubeljahr und — son ihm — | | 


gebener litterar tifhen Werke, einen beillantenen Ring vum 
fen? gemacht 


Peinz Heinrich von Prechen laͤßt dem Vertheldiget ww 
‚ ungläcktihen kudwigs XVI, dem Hrn. Lamoignon des Ma⸗ 
lesberdes, ehemaligen Darlammentspräfidenten, zu Rheinsberg 

ein Denkmal errichten. Der bekannte Dichter Chevalier IE 
Bouffiere hat dazu folgende Inſchrift verfertigt: 


uU vieilliffoit tranquille zu milien dei’ orage, 
Diftrait de (es malheurs par caux de fon payss 
‚Tout - à coup il s’dlve er fon pieux eourage 
Oſe un Bgide, aux er 8 Louis. 
Ge nelt plas pour ſon ol qu'il Iignaie ion 
"Mais-il and it le coeur de ce roi ec . 
Ceeſt !homme.qu/il defend, et de je: fidelle 
u devient ami gentreur, J 


uperiutendent Jacobi in Crani 
er bar von —* — — In den bi ri 
— n goldenes ss Cm an innerm 


, halten, 


0/ De 


@ 
. 
- de 
Min —_ ann — — 


- 
- — — — Fur 


122, 3 7 ind 


wie 
Die regierende Herzogin von Wirtemberg har dem Fuͤrſil 
Thurn⸗ und 5 Tarifen Hofrath. und Bibliothekar, Hrn. Kay⸗ 
ſer zu Regensburg, eine goldene Doſe, mit einem huldreicteꝛ 
Fcreden begfeiteh, sum Geſchent gemacht. 


De Kaiſers Maj. hat dem Ren. Rath und Prof. Se. 
Crome zu Gichen eine Gohtaifhe Pröbenbgagkientet 

ee Zn 

Se £die.b e TUNG en. 


x. D. Erhard, Landgerichteaß· ſot in der 
und bisheriger Profeſſor extraordinarius in. 5 md 
Aſſeſſor Schotts Stelle daſelbſt alg- Duofeflor, Des Ti. de Ä 
| Verb. Signif, et Reg. ar, erwaͤhlet worden. Zr 


He, D U. Bang 
zul ne Be * Deka una m 











HD. moliſch in Drag if, ut Hoſdeereie, Zum Dre 
iehen Lehrer der Geburtshuͤlfe ernammt, und angewieſen, feinen 
Unterricht im Gebaͤhrhauſe zu geben. Auch follen die Pfarrer 

‚eine Sammlung zum Behuf feines Prostpebamuneiuiiu 
wöchentlich vornehmen. 


Der berühmte Hiſtoriker, Hr. Scans Martin Pelsd, 
iſt kürzlich zum öffentlichen Profefier der boͤhmiſchen Oprach⸗ 
kunde bey der Univerſitaͤt zu Pras mit einem Geinit von 600 

Gulden ernannt worden. 


Dr. Daunzß, ehemaliger Regierungsrath in Ne mwiedſcen 
Dienken, iR ats: Kangieyrath nach Frankfurt am 1 Mayı de 
fordeug. warden, und erhielt wor feiner Abrriſe won Gießen, fs 
s bisher, veivätifite, ‚ von ‚der tafigen Sweiftenfocultät die 

octo 


dum — ‚deg Km. b ‚Tobew, der Alters hal⸗ 
| ker das Comestopat: in Danzen niederlegen mußte, iR F 
MM. Hartung bicheriger Comrector in har 

bu, ernannt worden, und bat bereits — At * 


⸗ ⸗ 


Aue 123 
iſt mit Hrn. ©. Siebenbaar, 
am Erziehungsinſtitute in Lübben, vr 


* ie u 
Todesfälle 
‚1793 


| " - Am 19. Der. » $ farb zu. Cammerswalda der daſige 
MPaſtor DM. Chriſtian Gotthoid Herrmann, durch feine 
Schriſt über Anlegung der Fiſchteiche dem Publikum bekannt. 


Am 12. Say, ſtarb zu — der Stiſt Merſeburgi⸗ 
ſche Vaumeiſier J. wi elın Thryſelius im ayften Jahre 
-. feines Alters... 


Amis, ser. tet u Stangen dee große Anatom und 
praktiſche Ai: Kr. Jac. Friedr. Ifenflamm, an der Wafe 
ferſucht. Er war den, 21. Sept. 1726 zu Wien gebohren, - 
"und feit 1763 zu Erlangen iſenticher Lehrer der Anatomie 
mit dem Hofrathstitel 
Zu Greiſewalde ſtarb den 3. Maͤrz dee Profeſſor der | 
Rechte Schlichtkrull in säften Jahre feines Lebens. 
Am 19. Maͤrz ſtarb der, um die Literatur in den Koͤnigl. 

Preußiſchen·Staaten wohlverdiente, ehemalige Staats: und 
—— Freyherr von Zedlitz, im 6 3ſten Jahre fei« 
nes A ters. 
Am eı, Maͤrz ſtarb zu Berlin der Kriegsrath, Hr. A. 
S.Randel, der ſich als Menſch, als Gelehrter und als Die⸗ 
ner bes Staats allgemeine Achtung erworben: Hatte. "- Die. 
Fortſetzung feines Werkes: Annalen der Staatsfräfte von 
Europa, ſol dur; feinen Tod nicht unterbrochen werden, da 
8 es groͤßtentheils ausgearbeitet, hinterlaſſen hat. 


Verhandlumgen von Akademien. 
Betlin. In =: 24. Januar, als dem Erneue⸗ 
vrapfef det Atademie Biſſer yften, wie  gewibnlic, 





zu erweiſen ſuchte. 
Rn 


Chronik der Univefi täten. 


* 


Jena. 


Auf hieſ iger Univerſi tuͤt wurden inſeribitt: 


Theol. Jur. Dieb. Summa. 





Im J.1789 Oſtern. 36 7524 185 
.. Michael. 7e 33 7 154 
. — — —— — 
Im ganzen Jahr 160 128 su 539. 
1290 Oſtern. 88 6 . 20 170 
7 Michal. 76 so. 30 156 
\ ——— — ——— —— α 2 
Im ganzen Jahr 265 a1: 30 325 
1791 Ofen. 99 82 33 39 E 
Michael, 63 57: 25 145 
— NS “ 
Im ganzen Jahr 162 244 38 264 
| 2792 Of. 10 100 48 098 
Michael._ 33 146 
m ganzen Jahr 205 152 Bi 48 


Bey den angeſtellten Zahlungen ſanden ſ ſich wicklich 


anweſend d: 


21789 im December 
1790. im December 
1791 im. December , 
1792 im Junius 
im December 


- 


. . 
“ - 4. 


365 289 
390 278 
364 302 
47. sıb 


130 
136 
145 


„246 
« 162. 


Tpen. Sur; Me. Summe. 


784 
504 


919 


289 


ae > _-_ Ge 7° 

Die Landeskinder (worunter alle biejenigen begriffen wer⸗ 
Ben, welche aus den Landen ber vier fürftlichen Mitritoren der 
Sefammtafadenrie, mithin ans dem Weimarikhen, Eifenachis 
fchen, Gothaiſchen, Altenburgifchen, Meiningiſchen, Coburgi⸗ 
ſchen. Saalfeldiſchen und dem Hennebergiſchen Antheil her ſind) 
verhielten ſich zu ben. Ausländern am Schluſſe jedes Jahres 
folgendermaßen: | Fa U 


Landestinder. u 
Theol. Jur. Me.  Summd. 
1789 9 78 36 204 


1799 1105 .79 zu 2185— 
1791 . 102 . 92 235. 9225 
»792 100 97 324. 2425 
Mulde — 
TSbhesl. Sur, Mei. Summe. 
1789 272 214 94 580 


37390 as 199 1085 58 
2791 26 21m 120 - 5993 
2798: 098 431 438 664 


Aus diefer authentiſchen und ganz ſimpeln Darftellung 
ergrebt ſich der Ungrund der hie und da verbreiteten Nachricht, 
als Habe.die Univerſitat im vorigen Sommer eine große Abs 
nahme erlitten. — | 

Das Weibnachtsprogramm anf ı792. vom Hrn. gehei⸗ 
men Rirchenrach Brieibach unterfucht: Quid Ebr. HI, 7. 
W, ı1. sararauseo; Say Imagine adumbreuur, 

° Das vom Sch. Hofrath Reichard am oten Febr. uͤber⸗ 

Konmmerte Prorectoras kündigte ine Namen ber Tniverficas - 
Hr. Hofrath Schuͤtz duch ein Programm an, unter ben 
Sitek: Brevis vitiosewolumpaynesung; notatie. Fr 

Ans ar. Behr, 1793 erhielt‘ Zr. Julius Ebrifiop 
Reinhardt, ans Erfurt, die Doctorwitede bey bes-medieinifchen 
Facultaͤt, nachdem er feine Snauguraldifpitation: De vane . 

“ praematurae fepulturae meru, vertheibigt hatte. Das vom 
. Sen. Sofe; Vicobai verfaßte Programm enthält: Facuhatis- 
‚medicse Maxburgenfis de conzulliene vereal reſponſam l.“ 


— Br Beipsig. 
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Keipzsig. 


Kr. Prof, Chriſtian Gottlieb Seydlitz, jegiger De 
ean der philoſophiſchen Facultaͤt, lud am erften Advents ſonntage 
durch ein Programm: De caufis diſſenſionum in rebus me- 


taphyficis, diejenigen ein, die fi zur Erlangung der Magiſter 
—* auf kuͤnftiges Jahr melden wollen. 


Am sten Dec. v. J. hielt Sr. Prof. Friedrich Gottlieb 


Keonbardi zum Antritt der ibm eonferirten ordentlichen 


Profeffur der Oekonomie eine Rede, und ſchrieb dazu ein Pro⸗ 
gramm: De legibus agrieulturae caufa in Saxonia Eledio- 
sali latis, fpecimen fymbolorum ad hiftorian agriculane 
veterum Germanorum alterum, . 


Am 14. Dec. diſputirte unter dem Vorſttze des sm. ®. 
und Prof. Ernſt Plamer der Baccalaur. Med. Kr. Phi. 
milp. Urban Albrecht aus Gandersheim über feine Diffr: 
tation: De dolore. Das hiezu gefchriebene Programm des 
Hm. D. J. €. Gebler handelt; de capits ſoeros in partı 
oblique fitj apta folutione Pass III. 


Am 21. Dec. vertheidigte unter on dem Se 

D. Job. Bortl. Safe der Baccal. Med 

Blofe aus der Lauſitz feine —— en nein de ebene 
vera et ſpuria genuinäque medendi utrique merbedo. 
Ben diefer Gelegenheit fehrieb Kr. Prof. D. Plamer 
als Profanzler ein Drogrammı Vindieieiem fententierum 
probabilium per Iyitematis condendi feltinstionem de 
phyfiologia reiectarum Pr. V, appetizus-naturalis. 


Nach norherge ngenem Eramen erhielt Hr. 

Auguſi Keinrich & di 

vormaligen Profeflors der Dichtkunft auf. hiefiger Univerſitaͤt, 
bie philofophifche Magiſterwuͤrde, weiches durch das am aten 
Adventsſonntage angelchlagene Diplom bekaunt gemacht wurde. 


Am erſten Weihnachtsfenertage hielt ber Stud. Theol. 
Hr. Earl Kraft Bortlieb Ahdel aus Auma bie gewoͤhnliche 
Rede in der Univerſitaͤtskirche, wozu durch das von bem ver 
Ps Din KH D. nn amuel Friedrich — —— 
tig hinterlaſſene Programm eingeladen * w 
ertatio polterior ad locpm ein Danke Eyhel. IV, 
Ilei7. iſt. XVI®. 4 


dr. 


Ebriffian 
odfus, Baccalaur, Juris, ein Sohn des 





— — — 


. I. D. Jobanu Chriſtian Buöufchler Gar zu Ankip 
wigung einiger Diſputationen gefchrieben: De auvoßoa.g Ave 
pacis publicae turbarorum ad canes portandos damns> 
tione, 14. pagg. .. en | 
= Mach vorhergegangenem Exramen erhielt der Stud. Thoak. 
Sr. Jobann yeinzicdh Jacob Stoͤckhardt aus der Lauſtz 

je philoſophiſche Docterwürbe, welches durch das am .erften 

B8 onntag nach Epiph. angefchlagene Diplom bekannt gemacht 
war ( u . J u 
Anm ꝛaten Ian: vertheidigte unter dem Vorſitze bes Hg. 
BD. und Prof. Erhard der Stud. iur. Sr. Jobann Chri⸗ 
ſtoph Schneider. aus Zetau im Erzgebirge die vom erſtern 
geſchriebene Diſputation; De ampliationibus iudicjorum 
publicorum apud Romanos Exereitatio. XXXVIII. p. 4. m. 
Hr. D. Erbard wird mehrere Gegenftände der eömifihen 
Triminaljurisdiction in einzelnen Abhandlungen erörtern, mit 
heutigen Einrichtungen und Gefesen vergleichen, und was 
uns nod) brauchbar wäre, zeigen, Dazu war er felbft vom 
" etftorbeiten Kaiſer Leupold II aufgemihtert worden.) 
An dem Programm zur Antrittsrede Cam, 30, Januai) 
2 hat Hr. D. Erhard diefe Materie fortgefegt: Die ampliatio- 
| nibus iudiciorum publicorum apud Romanos awsrsrpoy 
XVIII. 2* 4. u j u 
Ä . Ami 29. San, vertheibigte unter dem Vorfige desHtn.D. 
| nnd Prof. Ludwig. der Baccal, Med, Kr. Sciedrich Augu 
Treutler aus Bauzen feine Differtätion :  Obfervationes pa- 
thologico -anaromicae auftarium ad helmintholagiam hu 
mani eorporis continentes; cum 4 tabulis adheis. Be 
dieſer Gelegenheit. a Hr. D. und Prof. Bebler, als 
Procanellarius, ein Programm De guibusdam rarioribus 
agti Liplienfis perrafaftis Specimen I. Trilobites-f. En- 
 somolithus paradoxus Linn. c. tahui. on — . : 


| Aslle on 


Am7. Det. 1792 vertheißigte Hr. I: €. OBergner | 
aus Kalle feine Dipukatichı Die haemborrhien, ohne DLR 

mb erhielt darauf die mediciniſche Doctorwuͤrde. 

| Am 18, Dot. vertheibigte umter dem Vorſitze des Men, 
DD, Keibe 3. 8. wa ans Karies in sm 
Zr Ä 4... m 


. . . . . 
1 - 


ne Diiputation: Pathologia Typhi senti Ave Fobris n ner- 
—E acutae, und erhielt die mediciniſche und ch Hizursiieie 
- Doctormürde. 


Den sten Nov. difputirte unter bem Worfike des Sn. 
O. Toͤſſelt Sr. Carl Gonlob Lebimann aus Pommes 
de Peccato blafphemiae in fpiritum ſanctam. 


Am Im soften Nov. vertheidigte ohne Vorfig Hr. Ebei 
Friedrich Deutſch aus Frankfurt a. d. Ober feine Diſputa⸗ 
Sion: De graviditate abdominali fingulari obſerv. ac Tab, 
IV. aeneas illuſtrata cam quibusdam ad hiftoriam lirrems- 
riam sdditamentis huc facientibus, und echieft darauf bie 
medieiniſche uud chirurgiſche Doctorwuͤrde. 


Am gzten Dec. bat die hieſige theolostiche Faceultit dem 
Ben. Confiſtorialrath Ludovici zu Glogau in Schlefien vez 
Der Beyer feines 30jaͤhrigen Amtsjubilaͤums Die theologiſche 
Ooctorwuͤrde honoris caula atgeikt, und ihm das datuͤber 
ausgefertigte Diplom überfchlet. 

Das Beihnachtäprogranun if von dem Sen. D. Knapp, 
es dermaligem Decan ber theofogifchen Bacultäs, und enthähr 
Cummentationem in Locum I. ſoh. V, 6 — 1. ier qua ſi 
mul argumentum ac feries (ententisrum per aniverſam 
Banc epiftolam declaratur. R 


Am sıften Dec. vertbeibiste Verfig 
- Simon Maerker aus ee ae Bert Dr. Johan fine 
- Difputstion: Dilquifitio critica in.naturam exanthemats 
miliaris febrilis, und erhieit darauf die medioiniſche und 
chirurgiſche Doctorwuͤrde. 


Wittenberg 


2. SED. Weber, Irbiger Dector der Iniverftde und De 
Sant der theolegifhen Facultät, hat in dem Weihnachtspro⸗ 
tamım (18. ꝑ. 4.) gebanbelt, de dilcdmine legitime ec 
Bene, rede et: hanefte Aäoram, 


Das Befgebich bes: Ben. Prof. meerbeim iR cise 
yoetifche Limfchreibung des zaften Piaime. 

Selomonis Carmen melicum, quod Canticum cantico- 
zum dicitur, ad motrum psilcum ot modge maßicos- revoca- 
zo, seennlere er nokia crikcis aliiqua illafizaxg incipit, 


u ui 129 
sgag kurse conferendhe folemınie a. d: XXM, 
3. indieit Conradus Gettiob atom, LL. OO.R. 
b, t Deranus. 40. p.8. | 


Deffenttiche Anſtalten. Verorduungen. 


Soft Kempten. ‚Bier i am aſten Dec. 1792 eine 
Zendesherrliche Verorduung im Druck erfhienen, worin alen 
Staͤnden, den Untersbasen ſowohl, als den Fremdlingen, 
'n raͤche und aller Wortwechel über Keligionsfächen“. 
in den Kocflefll Kemptiſchen Landen bey fchwerer Straß⸗ 
‚werboten wird. ; Morin biefe ſchwere Streſe beſtehen fol, iſt 
Jedrad) undefiunme gelaffen. — | 
Verlin. An die Regiermgen je Anſpach — "We 
und wahrſcheinlich auch an die übrigen Königl. Preuß. Landes 
segierungen, ift folgendes Refeript erlaffen worden: “ 
.Friedrich Wilhekn ıc. Unſerm Zeitalter. war es vorher 
dalten, daß Durch eine uͤbelverſtandene und aͤbetgeleitete Aufı 
klaͤrung die Grundpfeiler bes Scaats erfehüttert, und den Voͤl⸗ 
Sem Ungluͤck und Verderden ſtatt der Sorgefiiegelten Brexdeit 
gubereitet werben. Beſonders befleifisen fi& verfchiedene 
Shriftſteler, die gefährlichen Srundfäge der franzöfle 


Apsil. 179 
 Orxd. Phil. 





Shra Revolutien auch in iprem Üaterlande pi verbreiten, un - | 


Ai) Anhänger zu erwerben, warunter einige fo weit gehen, 
aß. fie, auſſer den Auftuhrs⸗ und Empörung gen, ſi 
Urtheile und Naͤſonnements erlauben, welche um Kinigsmenb 

entſchuldigen und ſogar billigen. Wir koͤnnen Euch daher nicht 

nug Aufwerkfamfeis auf alle Schriften empfehlen, welche 
Dev Iutionen beguͤnſtigen, ober Neuerungen in der Regierungs⸗ 
form anpreifen. Was zu einer andern Zeit ganz unfhadtih - 
Wi, und Dusch kiuge Anwendung dem Staate nüplich ſeyn kan, 
wird gegenwärtig Gift, da fo virle Köpfe Durch Neuerungsſucht 
und Durch unregelmaͤßiges Emporfireben verrüdt find. Ber 
Kimmte Regeln laſſen ſich bierüber nicht ercheilen. Cure 
Borficht muß zwar gegen die Berbreitung gefährkicher Grund⸗ 
füge verdoppelt werden; fie muß aber mis einer vernünftigen 
Frenbeit zu denken, wab feine Meinung öffentlich zu Auffern, 
im genaueften Verhätmife ſtehen. Crinahnen, warnen, un⸗ 
ter der Haud gegeheme Winfe 3 öfters mohr, als Dre⸗ 

| 3. 


hungen 
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gen umb fenflihe Unterfuchungen - Kienaih und in bie 
Re babe Ihr auch diejenigen angeweifen ‚ denen die 
Wücercenfur obliegt, und ihnen noch eine befondere Obacht 
auf die Weberfeßungen franzoͤſſſcher pelitiicher Schriften anzu⸗ 
Befehlen, zu deren Druck und Vetbreitung in unfern Fränfi: 
ſchen Staaten nicht eher Erlaͤubniß gegeben werden darf, bis 
davon die Anzeige bey unſerm benoitenten Miniſter son Har⸗ 
denberg geſchehen if.” . 


. Zu Frankfurt an der Gdee m ein tinigliches Keferigt 
bekannt gemacht worden, nach welchem jeder Studioſus Theo- 
logiae, wenn derfelbe um bie Erlaubniß zu predigen nachſucht, 
ein ſchriſtliches Zeugniß feines Beichtvaters beybringen-fol, - 
daß ex füch während feiner akademiſchen Zeit ad facra gehalten, 
ehne welches Zeugniß ihm die Erlaubniß ſchlechterdings ver⸗ 
weigert, und nicht eher, ertheilt werden en Pl als bis er fich * 
als ein Verehrer des offentlichen reterdienſtes und der An⸗ 
wönungen Griſti gezeigt ‚haben wird. 


* u 


Neuer Welag der Behniſchen Buchhandtung in 
Hamburg zur Oſtermeſſe 1793. 


‚Adler, 1. &. C. Colledio nova numorum cuficorum 
veterum e Mufeis Borgiano et Adleriano, med, 4. — 
Atlas, neuer, von den fammtlichen Preußifchen Staaten, is 
ry Blättern, ohne Titelblatt. — Bibliothek, allgemeine 
deutſche, 1 ı0ter Band.ıted Sie nn 3ter Dand 2188 Otuͤck, gr.R. 
Bibliothek, neue allgemeine deutfche, ıter und 2ter Bd. gr. 8. 
Bil, J. ©. vorläufiger Vorſchlag zur Sicherung unferer 
Stadt gegen die Fluthen der Elbe von der See her. Aug den 
Berbandlungen der Hamburgiſchen Geſellſchaft Sefonders abs 
gedruckt, mit einem Kupfer, gr. 8. — Buͤſching, DM 
Anton- Eriede, Sedbefcheeibung ‚ sater Teil, ıter Bank, 
enthaltend „Amerifa.“ Ausgearbeitet von C. D. Ebeling, &. 

Auch unter dem Titel: Ebeling, Pr. €. D. Erdbeſchreibung 
von Amerika, ıter Band, Vereinte Staaten, 8. — Fr 
* bricii, I. Albr. Bibliotheea graeca, five notitia feriptorum 
veter, graec. Editio quarta varior, curis emend. er aucta, 
eurante G. €, Harles. Volumen 3uum, med. si — 


® 


. 
„ 
“ J 9 
⸗ 9 
- \ R Pr} » . 


zucher, H. L. —& nt Nettriehre zur Dämpfung 
des Aberglaubens, 3. —Forreſt, Capt. ai Reiſen, ater 
VHend, enthaltend deſſen Reiſen nach dem Margui Archipela⸗ 
— Fe ſchreilbung der Infeln Dfian Seilang, 


— in Berfuch, gr. — F J. 
Nachricht von. dem Zweck der Tintichtung und dem Fortgang 
des im Jahr 1791 von der Hambairgiſchen Geſellſchaft zug 
Deſordening der Kuͤnſte u. ſ. m: veranlakten imentgeldlichen 
Lehrvortragẽ für junge Hanbwerter, Könftter. Imb —— 
un. ſ. w. Aus den Verhandlungen der damwburgiſh Geſellꝛ 
ſchaft uf. w. beſonders abgedruckt, gr — . ‚Segeroifch, 
. D. 9. Heine eocriften —8 — und ——* 
riſchen s, gr. — —* An utſchlande 
wvoeott leien Anzeige von der Art, wie ein Cenſor in Leipig 


ein ihm —— Manuſcript bat: behandeln wollen, or.8, - . 


GHudtwalcker, €. M. Auleitung zu einer vernünftigen Andacht 
bdeym Genuffe.des heiligen Koentmals für den Buͤrger und 
Landmann, 2te: perbeflerte und vermehrte Auflage, 8. — 
Liederbuch für Kindes. = Meyer, J. H. Gerechtig⸗ 
Seit über die Ungerechtigkeiten gegen Knigge in ber allgemeb 
. men Litteraturzeitiung, vom sten Oct. 1.4700: 3. — Natur⸗ 

lehre für meine Eleven; ein Den ur Bildung. dee at 
fanden junger —— — E. ce — 28. 
das in. Hamburg übliche Kappen. der Bäume, Eine a 
hanblung be ber ‚Gamburgifchen — zur Beſoͤrderung der 
Kuͤnſte und ‚Aus den Verhandlungen 
ber, Sefelfchaf —— ort, gr. 8. F en has 
Sefindeverbefierung. Eine Verhandlung. ben Ver⸗ 
bandiungen ber Hamburgiſchen Sefelifhaft u. * beſonders 
abgedruckt, gr. 8. — Verhandlungen und Schriften der 
Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Beförderung der Kuͤnſte und 
nuͤtzlichen Gewerbe. iter Band. Schrbppr. Druckppr. 

| ater Band,  Schröppr. Drucdppr. — Verſuchung, 

de, Jeſu, ein Empoͤrungsverſuch juͤdiſcher Prieſter, 8. — 
Wolf, D. Heinr. Verſuch zur Beantwortung der Stage: 
Barum die Deenihen fü wenig und fo ſelten in ürem Umgange 
un Sei KOM ee — — — Generklineun | 
in Rage, 4 et 2 

| Anfin. 
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SQ 


\ Rolretiid, feit Eunzem Venntraig emonaschifd) regiert worden 


- m 


| Ankdadigung = 


Des im vorigen Jahre zu Paris besansgefommmene 
Dem in Ss, Dei mat ed 


{ . 


y | 
fehle indeß dieſem Werte: die gehörige Vollftänbigkeit und die 


—— Abfanskaneen au Artikel. anche derſelben 
5 zu ganzen ausgeführt; da Bingegen vide 


ce entweder fehlen, 
35* bearbeitet find. Um es auch be Kuͤnſtlern und 
Kunſtliebhabern brauchbar und gemeinnuͤtzig zu machen, ſcheint 
eine — der Auffern und nem Sem noch⸗ 
* zu ejenigen Artikel in Gulsers 
gemeiner Theorie ber ſchoͤnen Kuͤnſte gruͤndlicher unb ans 
——* bearbeitet find, und die jur K orhö« 

renden kurzen biogtaphiſchen Nachrichten, melde unter Du den 
en: sintres und 






‚ vorfommen, und 
betraͤchelichen Theil des Werk⸗e einnehmen; aber in Shckline 
allgemeinen Künftferlericon vollſtaͤndiger anzutreffen find, Ein 


ner ganz weggelaſſen, und nur Die tbeoeetifchen Artikel von 
Belang ausschoben werben. Auch in biefen kann Das Allzue 
Bekannte wegbleiben, und mander Zufag, manche Madweis 
fung binzusommen. Nach Diefer Plan hat:der er Gere Schaf 


und Profeffor Eſchenburg in Br 


dieſe« Werks übernommen, und wird es in — —** 


baͤnden in meinem Verlage, unter dem Titel: Bemerkungen 


über die bildenden Kuͤnſte, nach .dem 5 

Dev Herren Watelet und Kevesgue,. berasisgeben. 

eeſte Dank erſcheint zur Operwefie tänftigen . 
€. E. Bohn, | 


er 
| Nachricht ans Publikum. | 
Die wgfiche Umſtuͤrzung ber erſt ſeit kurzem zu Stande 
gekommenen franzoͤſtſchen Conftitution ; die Limbildung ber Di 
gierungsverfaſſung dieſes Neiche, das Jahrhunderte lang 
Fokratiſch⸗ monarchiſch, dann umumfchräntt —2 * 


wat, 


° a PU WEI pie ———— NUR „ GEBE Ale m 


—1 m NET u M wE ww mw we mu om — s — — — 


en 1743 


[u rn ’ 


eo, in eine gänzlich demokratiſche; det fo any nhzribertete 
“+ Erfolg "des erſten Feldzugs zweyer der größten. Mächte. auf 


bein feften Lande Europens, und der Eriegsgeübteften ,.tapfere 
fen Heere, unter der Anführung. der — ee 


ren, mit Frankreich; die erfchütternden Scenen, die in Trank 


reich vor der Umfhaffung zur Republik voranziengen und fie 
begleiteten, und die gräßlichen, die auf fie folgten < haben auf 
das ganze deutſche Publikum fo mächtige Eindrücke gemacht, 
Haben die unruhige Teidenfchaftlihe Aufmerkfamkeit deſſelben 
fo ſtark Auf fi) gezogen; find ihm fo in mannichfaltigen Hach« 


‚richten, nach fo Heinen Zwiſchenraͤumen, mitgetheilt worberT, 


daß es bis jetzt kaum Zeit gehabt hat, die dadurch hervorge⸗ 


brachten Eindruͤcke mit einander zu vergleichen, gu berichtigen, 


und zu einem feften Totaleindruck zu vereinigen, rn 
Die. unterzeichnete Handlung hat daher geglaudt, etwas 

dr unternehmen, das dein allgemeinften Beduͤrfniſſe bes. deut: 
en Publitums durchaus entfprechend wäre, wenn fie eine 


möglich gebtängts 


. 


- biftorifche Üsberficht des brften Jabres Dex 
S$cansöfifchen Republik . 
veranſtaltete, und ton Biefelbe in der ſo beliebt gewordenen 
orm eines bifforifchen Kalenders vorlegte. Sie hat fidy 
falls mit dem nicht unterzeichneten Verſaſſer der „gegen: 
tohrtigen Ankündigung befpeochen, und diefer hat eingewilligt, 
die hierzu erforderliche Arbeit zu übernehmen, das heißt, die 
Nachrichten zu ſammlen, zuordnen, fo viel ats jetzt fhon moͤg⸗ 
ich iſt mir iſt bas freplich nicht viel - zu fichten, und durch ein 


ruhiges, uneingenommenes Raifonnement dem Lefer den Ueber · 


blick über die Summe der. groffen Begebenheiten biefer Jah 
ves zu erleichtern. Ex hat keiner Parthey geſchworen; hat 
von feiner etwas zu hoffen, und fuͤrchtet von keiner etwas; 
er hat fich noch nie vor dem Publikum über die neneſte Se 
ſchichte von Frankreich erklärt, hat alfo keine einmal gemagte 
Behauptung gegen ſeine beſſere Weberzeugung. zn rettens er 
wird fih auch, um auf keine Weife irgend einer Verſuchung 

v Partheplichkeit ausgefeßt zu feyn, bis zur Ausführung des 

lang nicht nennen, wenn er nicht dazu genäthiget wird, = —⸗ 
wird aber auch nicht ein Wort niederfchreiben, zu weichem er 
Bedenken trüge fich zu bekennen; er wird zwar über die Wer 
gebenheiten ustheilen , aber mit der Ruhe und Beſcheidenheit, 
die bey dem Urtheile eines einzelnen Mannes, ber für Bi | 
E j " . a . Br . Ute 





tzäg απ— 


aſehlbar gelten kann, Aber Eveignitſe, Vie vom 


wenlger alt unfeb!6 
% amüberfehbarem Einfluß auff das Dchickſal ganzer Nationen 


und zugleich noch bey weitem nicht hintaͤnglich ins Licht geſett 
fund, ein anerläßikhes"Lrforberniß if. . 


® 


. . Soviel vom Text. Sim. durch tvedlmaffige Kupferſtiche 
ju verſchoͤnern, und durch fie die intereſſanteſten Scenen dem 
fer zu verſinnlichen, hat Herr Kuͤfner uͤbernommen, des 
der Kenner und Liebhaber der Kunſt ſchon lange kennt und 
ehrt, und der auch nicht eines. Worts mehr als feines Ro 
mens zu feiner Empfehlung bedarf. - Für die typographiſche 
Schönheit und Genauigkeit wird die Verlagshandlimg mit ab 
ler der Anfteengung ſorgen, die fie dem Publikum, dag durch 
fo viele Unternehmungen ähnlicher Art To fehr an Eleganz ges 
woͤhnt iR, mit Recht fhuldig zu ſeyn glaubt. CDen Preis 
kann fie zwar noch nicht beſtimmen, da fich noch nicht bereis 
nen läßt, wie viel Raum der Tert einnehmen werde; fie wird 
ihn aber nach der aͤnſſerſten Billigkeit anfegen.) - Erſcheinen 
foll diefer biſtoriſche Balender für Das Jabe 1794. mit 
Ki Monat September des gegenwaͤrtigen Jahres 1793. 


Liebhaber diefes biſtoriſchen Kalenders Emmen fi mi 
Anfträgen hiezu, bis an das Ende des Auguſts, entweder am 
unten verzeichnete Berlasshandlung ſelbſten; oder ſolche, Denen 
es wegen Entlegenheit des Orts zu viele Koflen machen moͤch⸗ 
te, an die nächft geleguen Buchhandlungen wenden. Sie ers 
Langen biedurch den Vortbeil, daß man ihnen die erften Abs 
&tüce der Kupfer, die. für Kenner und Liebhaber der Kunf 
toch immer einigen Werth haben, beſorgen wird. 

‚Bauer: und Manniſche Buchbandlusg 
In Maͤrnbers. 

| Vermiſchte Nachrichten. 

"Der geſchickte Papiermuͤller, Kt. Schmidt, auf ie 
Haſenburg nahe bey Lüneburg, bat aus den Saamenkapfels 
der ſotiſchen Seidenpflanze ( Afclepias Syriaca L.) auf bas 
Sefuch des. Hrn. Commiſſar Schulze, welcher diefe Pflanme 


in feinem Garten gezogen und zu diefem Berfuche hergegeben 
‚dat, verſchiedene lerſorten gemacht, "und zwar 2 


— iin nt — — — 


———— — e AEG — — 


der. inwenbigen weißen. gast dieſer Cöpfein, Yale 


fe}: ‚Aitnpen 
le ein ziemlich weißes gutes Scheeibpapiet , dem chiue⸗ 
fitchen Seidenpepier 


aͤhnlich; 2) aus den aͤußern grühen Tas 
‚sein, ohne Zufag von Lumpen, ein grüänliches Papier, "welches; 
whenn es geleimt wirbd, feſter als das. Sünıpenpapier, aͤußerſ 
dicht und pergamentartig, aber. auch ungeleimt fo feft.umd dicht 





AR daß es feine Dinte diurchlaͤßt; 3) aus den Stengein bien 





flauge ein Pepier, welches dem Papier aus (einenen Lum⸗ 
"gen gleich iſt, und kaum davon unterjchieden werden Bann, 
. Die zweyte Sorte wird zu Dadpapie ganz vortreflich ſeyn. 
MODhue Zweifel waͤrden von diefer Papierfabrikation die Vor⸗ 

ar ſowehl für den Fabrifanten. ‚ds auch für das Publikum 
fehr groß feyn. Der Fabrikant Bunte mit fehr geringen: Ko⸗ 
en die. Materialien ſelbſt gewinnen, und das Publikum wuͤr⸗ 
de die neuen Papierfätten um bie wälhe des jegigen Prime 


eiler haben Genen, 


Zeidelberg· Es it PR: he; ; Pr die- apariſtenge⸗ 
—* dem Clero faeculari Palatino einverletht worden iſt; 
aber daß diefe Incorporation den Wunſch aller Pfaͤlziſchen Pas 


tkrioten erfuͤllt habe, wie man hie md da zeaͤuſſert hat, davon 


ſcheint der Verf. der Geſchichte des Pfälzifchen — 

mas (welche jetzt unter der Preſſe iſt) wenigſtens nicht uͤber⸗ 

zeugt zu ſeyn. Er giebt dieſe Vereinigung für ſehr verderb⸗ 

if, 83 als das Grab ber Banbesgeiflichtei an. Wan lefe 
ei 


Nachdem im vorigen Jahre die Senoxtähmer Scles 
wig und Holfiein jedes einen eignen Seneralfiperintender 
ten erhalten .CD. Adler zu Tondern und Hen. Calliſen z3 
Nendeburg), fo iſt der kirchliche Etat alfo feſtgeſetzt worden, 
daß das Herzogthum Schleswig in 12 Aemtern und Diſtrik⸗ 
ten, zuſammen 233 Kirchen mit. 267. Predigern, und Hol⸗ 
eu in 6 Abtheilungen ı14 Kirchen und 16% Prediger hat. 
u den legten kommen noch die in Norder⸗Dithmarſchen in der 
Ierrſchaft Pinneberg, Graſſchaft Ranzau und in der Stadt 
Altona, überhaupt 26 Kirchen mit 46 Predigern, die nicht 
water dem Generalfaperintendent, fteben. Beyde — 


mer haben alſo zetzt zuſatninen 373 Kirchen und Ir: zu 


Prediger, 


. Br 
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Der ef von Caual in Prag barke bicher ſchon einen 
—— feines ſeines Gartens zu den —— ——— des Prof 
midts bergegeben: nunmehr hat er auch bem Profeſſee 
von — — ein Stuͤck davon gu einem oͤkbono miſches 
Garten, zum Behuf der Borlefungen über die Landroivchfihaft 
überlaßen. _ ** koͤnigliche Landesgubernium bat dieſem Das 
Beioten. durch ein Decret vom ı4 Februar ——— Tabres fir 
biefe ſchoͤnen Veweiſe von Geneingeit ben soohioerdicuten 
Dont abgeftattet. 


Br. Prof. Schmidt in Gießen hefert Im vnal vor 
end faͤr Deutſchland ein —— aller uͤber die Legen⸗ 
de von Fauſt erfchlenenen Schriften, bey deßen Schlufe er 
anmerkt: von Offenbach aus ſeyen Sienen aus Smufls 


EEeceben vom Verf, des Erasmus Schfeicher “Hm. Exmaee 


in Weiſſenfels) angekuͤndigt worden. Herr C. kann alla: 
bingse eine ſolche Ankuͤndigung Haben. ergehen laſſen, allein die 
in Offenbach wirklich erfgienenen Sponen. rühren nicht von 
sen. Cramer ber. 


Hr. Prof, Hegewiſch ya Miel hat deſelbſt ei eine Schrift, 
Setitelt: an Deuſchlands Parrioren, drucken Laffen, welde 
fehr merkwuͤrdig iſt, und bie Aufmerkſamkeit aller Freunde der 
Menſchhen und der Wiſſenſchaften verdient. 


Alm, vom 9. Febr. 1793. Unftreitig erfreut Sie die 


’ Naqzricht, die ich Ahnen geben kann, daß Fuldas Uifilas, 


deſſen Herausgabe Peterſon in feiner Pteißſchrift über die 
Bauptepochen der deutſchen Sprache RER AS viel 
leicht Bald dem Publikum geseben wird. Das Manuſctipt, 
welches einige Zeit in den Händen unfers Hrn. Prof. Schmid 
war, der aber ſeider ee einen Berleger dazu fürchte, iſt 
vor einigen Wochen nad) München abgegangen, um 

rn. v. Klein dem Churfuͤrſten zu einer min U 
ſtuͤtzung für beffen Druck empfohlen zu werben. 


 Keipsig. Unfer oerbienftuolle Banfe wird ein 28* 
bild des ſel. D. — nach einem wohlgetreffenen Semäfle 
| en el of. N in ehe Der | betannten Barß 


nern u 
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Befoͤrderungen und Ehrenbezeugungen. | 2 


Fremen. Dem Am. Gottfried Wagner, dritten Prebl⸗ 
ger an der Kirche U. 2, Fr. iſt unterm Bten December des 
vorigen Jahres von der theologifchen Facultaͤt zu Frankfurt an 
der Ober das theologifähe Doctordiplom ertheilet worden. Seine 
Juauguraldiſſertation handelti: De retinendo Paedobaptiſmi 
ritu. Traiecti ad Viade, e@ Typograph.. Apitziand. 
1792. 58 p. 4. a 


Bremen. Am 10. Maͤn warde Hr. afely in Def) 
zum dritten Prediger ander St. Ansgarli Kirche durch —5— 
ee nen a byed * —S Fa 
r r bisherige zweyte Prediger, Dr, Petri; ins Prima⸗ 
riat, und Im Gerundarlat der bisherige dritte Prediger, He. 


v. Aſchen. 


Hr. Anton Kudwig Ummius, der ſich durch eine 
Vergleichung des Wolfiſchen Textes der Iliade mit dem Villoi⸗ 
ſonſchen und durch ein Specimen obfervationum in Sophocls 
VDogdipum Tyrannum, im Magazin für Schulen und Schule 
. hrer 1. B. 2. St. 2. B. 1. St. ale einen geſchiekten und 
hoffnungsvollen Philologen aus der Hehneſchen Schulr bekanut 
gemacht Hat, iſt zum Tonrertor der Schule zu Otterndorf ins 
Lande Kabeln ernannt worden, und wird naͤchſtens von Körge 
mm, wo ex bisher privatifirte, dahin abgehen, 


® 
* 
2 
0) Hr. 
u " 


Aug 





KT EEEEE _- SoEre 
| Hr. D. Jobann Ernſt Bernbard Emmingbans, 
 aufferordentlicher Profeffor der Rechte und Umiverfitätsiyndicus 
zu Jena, hat den Ruf als ordentlicher Profeſſor der echte 
vach Frl erhalten, und if’ bereits im Zebruar dahis 
abgereiſt. B en = 


u 
Tehesfähle- 
1793. Ä 


Berlin. Am 30. Januaͤr ſtärb der Aloyſius Frie⸗ 
drich Graf v. Brähl, Staroſt und Generaffeldzeugmeifer 
des Königreichs Pohlen u. ſ. w. an einem Schlagfluſſe. Bea 
menfchenfreundficher Charafter, fein warmer Eifer für Gelät- 
ſamkeit, feine ausgebreiteten, durch frühere gelehrte Heilen 
und fpätere Staatsverwaltung erworbene Keuritniſſe machten 
ihn in einem weiten Kreiſe bey jedermann belieht und achtens 
wertb. Die legten acht Jahre feines Lebens brachte er in fir 
fer Eingezogenbeit in Pforten, dem Bruͤhliſchen Majorate m 
der Nicderlaufig, zu, uud fpielte oft auf feinem Privattheater 
in Stauden, die er ſelbſt verfertigt hatte, mit vieler Kunſt und 
Wahrheit. Seine Schanfpiele, die auf einigen deutſchen Tpet 
gern gegeben worden, find nur mittelmäßig. Cine Austwapl 
derſelben ift nach und nach unter dem Titel: Theattaliſche 
„elufligungen, 4 Theile, Dresden, bey. Walcher ihre 
‚ven. Seine franzöfifche Weberfegung des Alcibiades. von Maik 
ner ift eine Verfündigung an dem Originale. (&. A. d. Bit, 
‚Anhang von 53 — 86, und ya. 108, und 109. Band.) Er 
war auch Verfaſſer von einigen andern anonymen Schräten 
(33. B. der leſenswuͤrdigen Eleinen Abhandlung: LUeber Die 
elle), Einige. noch ungedruckte Schaufpiele und verfhir 
‚Ddeite taktiſche Schriften „ die gereiften Früchte einer fangen 
\ militariichen Erfahrung, verdienen aus feiner litterarifchen 
Verlaſſenſchaft dem Publikum bekannt gemacht zu werden. 
Am 15. Febr. ſtarb in Heidelberg Kr. D. Franz Pbilipp 
von Oberkamp, ordentlicher Profeflor der Anaternie um 
"Chirurgie, in feinem a 3ſten Lebensjahr. . | 
„Am s. März ſtarb in Marburg Kr. Johann Wilhelm 
Schröder, Profeſſor der. morgenlaͤndiſchen Sprachen, im 
satten. Jahre feines Altes. 
rn 2 Kpronif 
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Cdxvonit der Unlverktaͤten. 


Wittenberg. 
DDen as: San, dertheldigte unter dem Vorſth dei Din \ 
DD, Cbeifl, Carl Sehbel Hr. Se. Aug, Woldemar Jack 


, 


. Aue Meuftadt Teine Streitſchrift? Utrum et quarenus forl, | 
.naoſtri alas in puniendis fubdicorum temporatiorum dei» | 
©, Eis, ſi quae apud nos, vommilerint, eum prineipiis Turie on 

Criminalie Univerlalis conveniat nec ne?. 3 Bogen. .. | 


Den 1. Sehr. vertheldtgte Hr. M. Jobann Friedrich 
RFrauſſe ſeine phitofog, kritiſche Streitſchrift Vindiciae eapi 
|. tis ultimi Evangelii Toannis, den erſten Theil Vormittnge 
unter den Vorfik des Gen. Chr. Se. Marthät, vrdentl. Prof, 
‚ber griechifchen Sprache 3 den zweyten Theil Nachmirtags mit 
ſeinem Reſpondenten, dem Hrn M. A. Chr, Stauß 32 p 4. 


Den 14. Febr." Oblervationum de potnis Hharumque 
BRuibus ex placitis Juris naturae recte aeftimandis Spec. IV, 
quod Praelide Car. Fv. Triliro, Philoſ. et Iuris Vtr. Do- 

dore, publich Eruditorum exam, fubmitrit Ariear. Gi 
ı  Zautfch tell, Sax 1ape 0... 2. 
I. Merz, Febr. De Lectione Poetarum, praetiptio po- 
) ülaris orationıs adiumento, ampl. Phil. Ord, autor. pro 
Ioco inrer ej. Adiundtos \rite ‚oucchpando, d. XV, Cal, 
Mart. A,1. J MDCCXCIII. diſpotabit Praeſes Cure 
'  Ghrifl, Ern. Charitius, AA. LE. Mag, ſocio ſtatre Arm, 
I’ Chr. Lud, Charitio, Med. Cult, 4op:4. en 
I | ur 

) 

j 
) 

b 


Den 15, Febr. vertheisigte. Ar. Sob. Matt. Hartmann 
aus Thüringen unter dem Borfik des Hrn. 9. und Prof, 
ZIhenberger feine medieiniſche Inauguraldiſputation De 
incominodis appetitus et Jdigeltionis variis, Iquoris galtricl 
vitio pdtifimum impatandis, 32 p. Das hierzu gehörigt 
rogramm führe folgenden Titel: Ordinis Medic, in Acad, 
it. h. t, Decanus D, Saloms Conſtant? Titins, Pachol. et 
, Chit. Prof; publ. Ord, Subft. Panegyıin Medicam a. d. XV; 
Febr. 1793. habendam indicit: De virture Medicamentos _ 
} Zum refolrentiam rede dindicanda, Speg T. 12 p. - 
t v . . . 


- 
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Nachricht für Naturforſcher. 
Der Herr Bergcomtniffatr Weſtrumb in Sammeln Ga 
(im Intell. Bl. d. 3.2.3. Mr. 22.) meinen Ihm im den 
chemiſchen Annalen (im 2. B. von 1792.) gemachten Eins 
| garen eine Beantwortung angekuͤndiget, ber ich.mit vielem 
ergnügen und ruhiger Gelaſſenheit entgegen ſehen merbe. 
ch ſchaͤtze diefen würdigen Mahn zu ſehr, als daß mir nicht 
jede Berichtigung von ihm’ willkommen fepn fellte, vorzuͤglich 
wenn fie Licht in der Naturkunde verbreitet; und meine ges 
gruͤndetſte Hochachtung wird fih gegen Hrn. B. C. W. nicht 
tin mindeften ändern, wenn er mich durch Gründe woiberlege: 
denn ich weiß fehr gut wiſſenſchaftlichen Widerfpruch mit per 
ſenlicher Hochachtung zu vereinigen. Bis jegt haben mir aber 
Meine eigenen oft wiederboften Reductionsverſuche mit ſelbſi 
gefertigtem Gueckſilberkalke noch immer bewieſen: daß 
vollkommen verkalktes, warm aus dem Kolben genom⸗ 
menes, ſtark bis zur anfangenden Reduction ausge 
 gläbetes, und denn gleich aus einer abgeätberten fafl 
1&bend beißen Ketorse reducirtes Queckſilber nie eine 
Spur von Waſſer, fondern vom Anfang bis zum. Ende im 
Tiegelbade mid, im freyen Seuer die reinſte Lebeneluft und 
metallifches Queckſilber Barbieret; und daB die Menge der. er 
baltenen Lebensluft mit dem Gewichtsverluſte, den der Qued⸗ 
‚ Kilberkalt bey feiner Reduction erleidet, allemal in einem yem> 
Itch richtigen Verbältniffe ſtehet. Won meinem ſelbſt geiertia 
ten Quecſilberkalke babe ich dem Hrn. Pr. Gren in Halle, 
dem. Hrn. HR. Lichtenberg in Göttingen, dem Km. HR, 
Mapyer in Erlangen, dem Hrn. BR.v. Crell in Helmftäöt, 
und dem Hrn. BE. Weſtrumb felbft zugeſchickt, und ich et» 
warte nun die unparthepifche Anzeigung der Reſultate, welche 
dieſe verdienftuollen Maͤnner bey- der ction gefunden be 
ben., Meine eigenen Verſuche habe ich in Gegenwart mehrer 
ger biefiger und mehrerer durchreifenden Naturforſcher ange 
ſtellet, die mir die Aechtheit berfelben bezeugen Lünen. Die 
Einwendungen, welche mie der Hr. Prof. Bren (Journal 
der Phylik, 18. Seft,) gegen bie Refultate des dafelbft befchrie 
beiien, in ©efellichaft, des Hrn. Prof. Klaprotb und Gm. 
Pefchier angeſtellten Reductionsverſuches gemacht hat, gruͤn⸗ 
den fi auf einen von ibm aus Üebereilung begangenen 
bydroſtatiſchen Jrrcbum. Meine Rechtfertigung, ‚die ich 
Ihn unter dem 24, Februar zuſaudte, hat er min umter * 
*. 9 


’ “ 


A ⸗·—·— 
wieder agrhsfgchblcht. u i in feinete ” 
re ee Fk iſt, fo wird 4 eier einem der 


—— erſcheinen; und ſo 
—æ— alſo doch wirklich eine a Baupftünen 
des. Syfiems nom. Sauerflaff, trotz aller bisher dagegen 
machten Einoirfe und Ertlaͤrun noch immer unwans .‘ 
r fell. Ich für meinen Eheit Habe ſchon ziemlich wich 
2* da ſcwebi Hr. Pr. (Bean, als gr. BE. Weſirumb, 
die noch vor kurzein ganz und gax nicht zugeben konnten 
ß der Queckſilberkalk ber der Reduction Aecbensluff 
Uelere, diefes jetzt a on unter einigen Badingun⸗ 
zugeben Etandhaftigfeit, dig ſich nur auf Falte 
tig angeftellte Drrfuhe und unparthepifch beurtheilte Ew 
rungen gruͤndet, wird wir, wie ich alaube, noch weiter - 
fiegei helfen... Nie. werde ich etwas glauben, weil es dieſer 
"pheg. jener Ehemifer jo glaube; ich werde mich flets-an eigne, 
oft durch Thatfachen keftätigte Erfahrung halten, dieſe führe u 
Aeheser. ‚zum. de al es Raifonnenuent!. ‚Berlin, den “ | 
Mi 1793. 
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——** ih unſerm Dirchen⸗ und: Schulweſen —* nt 


gen worgegangen, wovon der Gegen ſchor merklich ſichtbar iſt. 
am uuſern Predigern zeigt ſich jeist ein ganz anberer Seil, 
ai fonfi. Refermitte und Lutheraner unterfeheiden ſtch jeti 
me —2* dem Namen nach; ich glaube nicht, daß in einer eit 
irche unſeres Landes noch ein Prediger auftritt, der 6 
für —— hält; über. ben Unterſchled zuviſchen Luthetafiern und 
eformirten nur ein Wort zu vertiehten, Wo die Lutheraner 
keine Kirchen hahen, und nur: einigermaßen eine Gemeint S 
ausmachen ,. da. werben ihnen die vefermirten ‚geöffniet.. 
nustwärts für fo hyperorchodor verfehrieene Superinfendent 3* = ur 
De Marees widerlegt durch die That die Beſchuͤlbigung, in . 
intolecanter Eiferer zu ſeyn, indenrer ben Luthetanern inffolchen " 
\ Bällen- nicht wer nicht zuwider, Ara vielmehr Be * | 
2) 3. ieſer 
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Dieſer Serft ben Leleranz wird jetz in mäfehm Lande gencchrt 
und geſtaͤrkt durch eine Anſtalt, die fett einigen —— ers 
fanden ift, noch nirgend fo, wie Bier, eriflirt, und doch allent⸗ 

Balben nachgeahmt zu werden verdiente, Sie beſteht nut, 
Cem Kerr Hofcaplan Haefeli nuhmehriser Confifies 
xialrath in unferm Lande iſt. Alle Geiſtlichen des Landes unb 
Die Lehrer der Hauptſchulen find mit einander in eine Geſell⸗ 
ſchaft getreten, worin fie vorzüglich file die Cultur ihres Seiſtes 
gur beſſern Beſorgung ihrer Amtspflichten arbeiten, Ste ha⸗ 
‚sen jährlidy eine allgemeine Verſammlung allhter; uͤbrigemn 
aber verammeln fle fich ti einem heben Kreiſe etiva alle vier 
wder ſechs Wochen beſonders, und befchäftigen fich dem angiges 
Benen Zweck gemaͤß. Es werden Ausarbeitungen gemacht, 
Bragen aufgegeben, merüber geſprochen wird, Prebigtbinens 
tionen vergelefen u.f.w. Vorz lich aber if Die Sefeifchiit 
6 glücklich, daß es ihren. Gliedern nie an neuen Schriften zu 
lehrreicher Lectäre fehlen. kann. Uufer gnaͤdigſter Faͤrſt tät 
wärntich dor Geſellſchaft jährlich soo Thaler auszahlen, woren 
die Dächer angefchafft und die andern nöthigen Koſten Es 
— Er hat auch der. Geſellſchaft zu ihrer jährlichen 

fammlung alter und zut Errichtung einer Bibtiochet 

einen Saal in dem ſchoͤnen Gebäude der neuen 

geſchenkt, und tät fie bey ihrer jährlichen Verſammkung For 
Ä —* fuͤrſtlich ſpeiſen. Man wird hleraus ſchon erfehen, daß 


dieſe Anſtalt für das hieſige Kirchenweſen nicht anders, als 


boͤchſt erſprießlich eyn fanme : ; ja; :msch; niancher SEonomikhe 
Vortheil wird dadurch befördert. So viel ift gewiß, bah f fit 
der Entſtehung biefer Gefelifchaft unter⸗den Gliedeen derſelben 

eine Wirkſamkeit und Thaͤtegkeit entſtanden tft, an die auffertez 
nicht zu denken, vielweniger, daß ſie zu erwarten geweſen wire. 
Diebt es aber auch gleich noch einzelne ne Subjekt, auf die (DR 
die befte Anftaft ohne Wuͤrkung bleibt, fo ſehen wir doch fir 
die Zukunft auch hierin einer Verbefferung. entgegen, den uw 
fer ganzes Schulweſen ift jetzt unter ber Leitung bes techtfchaffe 
nen Schuldirectors Ken. Neuendorfs in einem ſolchen Gieie, 
daß kuͤnftig nicht nur tuͤchtigere Prediger koͤnnen gebildet, ſon⸗ 
dern daß dieſe auch ſolche Gemeinen finden werben, bey denen 
. Pie durch jhre guten Gaben und ihren Fleiß mit Frucht arbeiten 
Können. Die hieſige Hauptſchule hat nicht nur ein prächtiges 
Gebaͤude (es ift das Schloß des ehemaligen — Preußls 
ſchen Feldmarſchalle Prinzen Moritz ven Deſſau) und eine 
stand Eiuritung und Damen, augen Pr 
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ſelbſt find zwechvaſig eingerichtet. .Mtig Diefee-Mauprfchule Mi 
zugleich Ein Seminar für Lehrer zu Bürger « und Landſchulen 


werbimden, in welchem unter Leitung des Hrn. Inſpeetor Sun _ 


fchen mehrere gute Lehrer gebitber worden, die in vielen Land⸗ 
and Stadsfchulen mit Segen arbeiten. Mächft diefer. Haupte 
ſchule iſt auch in dem alten Echulgebäude eine Mädchenfchule, 
100 diefe den ihnen angemeflenen yoiffenfhaftlichen und Kunſtun 
terricht genießen, Alles dieſes, fo wie auch die ſaͤmmtlichen uͤbri⸗ 
gen Schulen des ganzen Landes ſtehen unter der Aufſicht des 
shätigen und einſichtsvollen Directors, Hrn, Neuendorf. 
Freylich koͤnnen manche ältere Lehrer, die eine dernachlaͤßigter⸗ 
Bildung erhalten Haben, Dad Gute oft nicht einmal annehmen, 
geſchweige anmenden a doch baden wohl die meiften davon fo 
piel genutzt, daß ihre Schulen, in Bergleichung der ehenialigen 


Beſchaffenheit, jetzt für gute gelten koͤnnen. Ws aber beſſere, 


nad) jebiger Art gebildete Lehrer arbeiten, da ift auch ein gauz . 
anderer Geiſt. Dieſe beweiſen, daB ſelbſt die niedrigften Dies 
ſchenklaſſen zum vernünftigen Denken gewähns merden können, 
doch hutet man ſich forgfältig, fie. über Die Schranken hinaus 
führen, in die ihre künftige Lebensart fie einſchkeßen muß. 
—2* eb, ſchreiben und dergleichen Kenutniſſe, die fie in ihrem 
kuͤnftigen Stande noͤthig haben, lernen fie mis Fertigkeit, und 
uͤbrigens bemühen man fih nur, fis zu einem vernuͤnftigen 
Denken über Religion, zu gewöhnen, und das moraliſche Geſi 
in ihnen rege zu machen. Alle ‚Biefe treflicgen und zum Theif 
fehr Eoftbaren Verbefierungen haben dem Lande gar nichts ges 
Eofter; alles ift aus, der Caſſe des guten Fuͤrſten gefloſſen. 
Vielmehr And bey dieſer Gelegenheit viele Freyſchulen gemacht, 
und die übrigen fo eingerichtet morden, daß die Einwohner für 
den Unterricht ihrer Kinder bey weitem nicht fo-viel aufwenden 
wuͤſſen, als.fonft nothig war, wenn ſie nur etwas technen unb- 
ſchreiben fernen follten. . 
Stuttgart, im San. 1793. Es iſt nun auch eine Die 


putation niedergeſetzt, die die Beſoldungen der Landgeiſtlichen 


unterſuchen und beſſer veguliren fol. Der Erfolg wird, wie 


es heißt, der fern, daß kuͤnftig kein Geiſtlicher auf dem Lande 
mehr unter 600 fl. ficherer Eisıkünfte haben pl, Mit Den 


beſſerung unſerer Laudſchulen, der dautſchen nämlich, bat fich 
unfer jährlich bien verfammelter und ang dem Confitoritum 
und vier Generalſuperintendenten des Landes heftchender. Sy⸗ 
nedns ſchan einige· Jahre her ruͤhmlichſt -befchaftigt, und. die 
Fruͤchte hamon zeigen ſich bereits ofenbar. — 
Ey en 


su ' le 
| Perlodiſche Sehriften. 
Seleswigſches Jocunal, Altona, bey 


‚bey Hammerich, 
. 2793. Mög, enthält: ı) Was hat der Sa⸗t in Anfehung 


der Sittlichkeit und der Erziehung zu hun? =) Srizze mei 
ser Wunbdertheorie, von dem Hrn. v. 8. 9) Nicht jeder 
Unbeweibte verdiene den Mamen Hageſtolz, noch den Epott 
feiner, Mitbürger, von dem H. G. G. 4) Einige Driefe 
orik, duch den H. Hoerſtig in Bückeburg, 5) De 
arifche Mord Ludwigs XVI. Königs in Trankreic. 
28 Ludwigs Anklage und Vertheibigung. 7) WMoraliſche 
Taubheit. 8) Zwey Kammern im Staate oder Eine? 
9) Ueber Menſchenwerth, vom H. Flemming. 8 Kriege 
lied der Deutfchen. 11) Les ex s fe touchent. ı2) 
Denkmal Ludwigs XVIJ, vom H. Kammerherru Suhm. — 
April, enthält: 1) Zortfeßung des Fuͤr und Wider der 


ſuſpendirten franzöfifgen Eonflitutien. 2) Beytrag zur Ge 


Khichte — —* zum September 1792 dieſes Journale; 
3) Iſt das lebendig begraben werden wirklich fo Ichreckiich, al 
man es fich vorftelle? Iſt es fo gemein? ft kein ficheres 
Mittel dagegen ? von 9. Gr. v. B. M Macht es einen 
Unterſchied in der Moralitaͤt einee Handlang, 05 fie von Höhen 

Niedern begangen wird? - 5) Krieg oder Frieden? 


- der 
6) An. den Ken. n. geb. Rebbeg in Hannover: D) a 
ten Betaugungen Bari 


| —— — 
Anzeigen Meiner Gärten. 


De Osikine Dogematis Romane - Pontißeiorum de 
Porgatorin dilferit nonnulla, atque Viro Magnif.etc. Fr.V. 
Keinhardo, Th. et Philof.:D, ete, novam munus confiliar 
aecleſiaſt. etc; pia mente gratulstar 1.G, Chr. Hoepfnes. 
Yale Saxonum; litteris Hendelii MDCCXCH. 31288 


Ä dr. Söpfnee zeigt in bieſer tleinen Selegenheitsfärih, 

die ſich gut leſen läßt; daß das auf dem Titel genannte Degma 

ee 
itet ‚um en dem $ 

Slaubendine erheben werden —5.— 

Ueber 





on — 5 105 

er Den Ara da Men arehlihen Did —— Ein 

beptrag zur griechifchen Mythologie. Leiiig, gedrut w 
B, 8. Sommer. 16 ©. 8. 


"Der Verf. diefer Kleinen Sehriſt hat eine Menge Stellen 
us den Alten geſammlet, wo vom Eros die Rede iſt, und ig 





fern kann dieſe Zuſammenſtellung deſſen, was in den Alten 


eſtreuet war, manchem nuͤtzen. Die Fortſetzung verfpeiche 
ꝛx Verf, in einer ‚ande Seht zu geben. Wer das 
mmiete fenugen mil, muß Hermanns Hondbuch de r 
jologie, ©. B®. st. damit vergleichen. | 


, User den Wohnſit der Kyneſier oder aynetet. Sereot. 
I, 33, TV, 49. Ein Beytrag zur Aufklärung der alten Erd⸗ 
‚fhreibung ‚ Sen. Hofrath und Prof. Satterer in Göttingen 
ewidmet von H. Schlichthorſt, Subr. des Gymnaſ. zu Stade. 
httingen, 1793. bey Wanbenhöd und Ruprecht. 24 ©.8. 


Hr. Schlicht horſt zeigt in dieſer Abhandlung, die fr 


as Neue Magazin für Schuflehrer. beftimmt it, und hier in 


nem befonbern Abbrud geliefert wich, daß der a) dr 
yneter in das heutige Atzertie⸗ zu ſetzen ſcp. .. 


“. 


· 
u 


* e * 2 u 
. Bücher . Anzeigen \ 


Bey Drell, Gofner, Faßli umd Comp ‚in Zarich det de 
)reſſe verlaffen: Geſchichte der vömifchtn tbolifches 
kirche unter der Regierung Pius VI. von P.pb.Woit. 
ser Band, gr. 3. Auffer einer Einleitung, weiche den Lime 
iß ber Kirepengefchichte von Entftehung ber chriftlichen Reli⸗ 
ton bis zur Aufbebung des Jeſuitenordens begreift, enthaͤt 
iefer Band die Sch e der zwey erſten Regierungsjahre 
es jekigen Papſtes. Da der Verſaſſer feinen Gegenftanb 


it. beſtaͤndiger Rüdfict auf die großen Ereigniſſe bearbeitet, - 


yelche Heut zu Tage das wichtige Anlisgen aller Staatsregie⸗ 
ungen im Allgemeinen, und der Menſchheit Insbefondre ſinde 
ı dürfte ein Merk non ſolcher Art fir Dete Relgioncvoerhe⸗ 
leich intereſſant ſeyn. 


. 
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u nn 
Neue Werfagsartifel.der Stahelfthen Wuchhänb- 
lung zu Wuͤrzburg und Fulda; | 


Geſchichte von Frankreich, von der älteften Gründung 
‚ber Monarchie bis auf gegenwärtige Revolution, 3 Baͤnde, gr. & 
. 43 Rthir.'s Gr. — Die wichtigſten Begebenheiten eines 
der größten Neiche, welches allgemeine Aufmertfamfeit ver⸗ 
urfachet, werben bier auf eine aͤuſſerſt intereffante Art und in 
‘einer Eraftvofen »gedrängten " Schteißart dargeſtellt. Dit 
engliſche Verfaller bat die beſten Schriftſteller benußt, und 
durch diefes Werk einen gerechten Anſpruch auf den Ruhm ei⸗ 


nes Qriginalgeſchichtſchreibers ſich ermorden. Er zeichner fi 


vorzüglich von feinen Vorgängern durch Unpartheylichkeit 
| Kern Dli in dert geheimen San der franzoͤſiſchen Stonte 


egebenheiten aus. Der ate Wand, weicher zur MD, erfhel 


net, enthält die Geſchichte der Revolutien bis auf jetzige Ze> 
: gem, welche der Verfaſſer, ein in der Geſchichtskunde erfahrner 
‚Mann , in bundigſter Kürze in einem Vande liefern wird, — 
5, N, Thomann ‚Abhandlung über die phyſiſche Erziehung der 
Kinder. 8. ı0 Gr. Ein fehr faßlich geſchriebenes Handbuͤche 
für Mütter und Ammen. Nach einem kurzen Eingang über 
das Verhalten der Mütter waͤhrender Schwangerſchaft wird 
in ı3 Kapiteln — wie Kinder von ihrer Geburt an bes 
handelt werben mülfen, wenn fie gefunde und ſtarke Menſchen 
werden folien.. — V. Swieten Commentaria in Boer- 
have Aphorilmes. "AH: Tomi; Gum.indice. Editio no- 
vifima. 12 Rthlr. Diefe bequeme Sandausgabe empfiehlt 
Ach: var andern Durch faubern und gus.cgerigivten Abdruck und 
avohlfeilen Preiß. — Cicerov Neden, ins Deutfche uͤber⸗ 
' Bu von Schmite. ster Band, +2. 6ter- Band, — 
«Opera St. Patrum, Vol: ı9 et 30, Sivo Origenis Opera, 
Vol. ss et 14. Cusa D, Oberthür. - v. Roth, Churmainz. 
seh. Nash, doueſches Territgrial » Staatsrecht, ateriTheif, gr. 8. 
18 Gr. Defien erfter Band, 1 Rthir. 8 Or, — Greve, 
Carl Cafpar, Geyträge zu Galvani's Verſuchen über bie Kräfte 
.. ber Electrieitat auf die Bewegung der Muskeln. 8.” — 
Der Prediger Salomon: Kin Lefebuch für den jungen Welt⸗ 


vuͤrger. Deu überfege und. erktäre von D. Zirkel, 8 Gr. — 
Deſſelben —— auı den Prediger Salomon, nebſt 
Bemwerlungen. ut 


kritiſchen und philelogif 
rn Were 


— 


—. 


—— — 


j u 
Vermiſchte Raipsigten. | 


Berlin. Hier find auf die Hinrichtung Eudervige XVL . 
Dirige Medaillen gepragt · worder. -Gitie von dem Koͤnigl. 
Medailleur Stierle enthält auf der Borberfeite das Bildniß 
Rudewigs mil der Umſchrift? Ludovioss. XI. Galliae Rex, 
Gecuri civinm petcallus, auf bes NRüdfeite die Göttin Sranfe 
geiche weinend, ‚neben ihr ein roͤwiſches Michtbeil wit der um | 
fhrift: Heu, nimis [ero mansnt. 7 - 


Eine andere Medaille von dem Ooſmedeilleur Roos BE 
ige auf der Vorberſeite das Bruſtbild bes Künigs mit einem 

Eyprefientrang umgeben und der Umsfchrift: Louis XVL Roi 

de France, immöle par les Faltieux, auf der Rückfeite das 

traurende Frankreich an der irne Ludewigs ſchend, und auf 

die zerriffene Geſetzrolle und bie konigliche Krone hinzeigend; 

welche zu ihren Fuͤßen liegen, nebft nöd) andern ©innbibern, 

und der Urſchrift Pleurez et vengez te! 


"Ein ufgenanuter deutſcher Patriot hat den ven beit vor 
geeflichen gürftöiichof, von Bamberg und. Würzburg on feine 
als Biſchof anvertrauten Gemeinden unterm 4. Febr. d. J. 
rlaſſenen Hirlenbrief unter dem, Titel: Ueber den berza 
chenden Geilz dieſer Seiten ind uͤber das Verbalten 
des rechtſchafenen Crilten bey demſeiben die Stimme 
wie eines’ guten Hirten. 1793. 40.S. 8. van neuem abdr 
dig, und-um die den Zeitumfländen fo angemeljenen, zw 
mäßigen und nüßtichen —— deſſelben, auch * 
dem Bamberqiſchen sun en · Kiroeſprengel, in die 
Haͤnde des chrilichen, u —* —* —— — Boltę 
u — Alle Dre üie we unensgelglichen Vertheilung 
“ € er 


Einen ſtoch daren Vehne⸗ zus Sheratterifit dee unver) 
—* Morus enthaͤlt der Vorbericht, den Hr. D. an un 
uperintendent Nofenmüller) einer von ihm dem Dru 
Abergebenen, den tiaͤchſten Sonntag nach dem Tode des feligen 
Mannes gehaltenen Kanzelrede: Der Tod Des Chriſten 
Bnter Dem troſtveichen Bilde des Schlafes, vorgefetzt. 


Weimar. Hr. v. Goͤthe hat den bekannten Reinete 

den Fuchs in dentſche Hexameter uͤbergetragen. Hr. & 

ralſup. Herder wird im naͤchſten Band der zerſtreuten Blätter 
etwas Aber den vorpisliden Seh dieſes Gedichtes tagen 


St 











BT 2 
Erinnerung Ihre eine Stelle in 106ten Band 
, ber Allg, beutfchen BIN. ©. 374. 


Dott wird gefagt: „DIR wahrſaeinlich itt die Schrit 
Traum 


dee erledigte deutſche Kaiſerthron; eim 
von Dakiel heinrich Purgold, Prediger zu De 0: _ 
pfendongmifch.n. ſ. w.“ - Dies if nun der Fall 


—* ſondern die Sache verhaͤlt ſich auf ————— De 


um wahre Aufklärung hoͤchſt verdiente Prediger Purgold 4 


Parchen im Magdeburgiſchen *), der nicht 1788, fondern ia | 


... Anfang des Jahres 1789 a, Batte Eu ur ———*— ri 
zum Druck befördert: Erzaͤblungen. Das A 

. und Tuͤtzlichſte aus. der Befchichte, zum eigene na ven 
gnuͤgen, und um in der Geſellſchaft nicht m 
zu ericheinen. Von dem Verfafler des Refulmtes 
nes mehr als funfsigiäbrigen Nachdenkens über 4 

ligion Jeſu. Leipzig. 1789. Ceigentlich aber in de 
Michaelmefle 1788, folglich noch zur Lebzeit des Verfaſſers)5. 
Er Hat ſich als Verfaſſer durch die Angabe eines aͤltern vom 
treflihen Buches auf dem Titel zwar ſchon hinreichend bezeich 
net; aber unter der Vorrede ſteht noch zum Weberfiuß ſein 
Name. In dieſem Buche num befindet ſich &. 104 ein in der 
That lefenswürdiger Auffag, unter der Aufihrift: Ein Traum, 
Jn hat alsdann ein Ungenannter unter dem in der Didl, Le. 
ängezeisten Titel befonders nachdrucken laſſen. menſa 


Hi. M. Schuler. Pfarrer zu Vachtel im Virtembergi⸗ 
Ken, bat erfläret, daß er nicht der Verfaſſer der Schrift: 
veymütbige Beftbreibung des neueften kirchlichen 
Fuſtandes in dem Aersogtbum MWirtemberg, fey, vote 
der, Biseenfent derſelben im 109. B. EN Bibliothek 
1) öct hatte 
Der Verfaffer des im Cxn. B. sex d. 5. B.mit mehe 
ren aͤhnlichen —— angezeigten Schreiben eines Preuſ⸗ 
fen an den Heren Ritter v. Zimmermann in Hannover 
ber das 31. Kapitel feiner Fragmente über Friedrich 


| den Großen und die Duelle der dimmermannifches 
| Recht 


| 2 kn Darin m menenime wel. c. —X 


= 
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Rechtglaͤubigkeit. Frankfurt und Leipzig (Bremen, bey 
Cramer) 1790. iſt der Sr. Paſt. Schwager zu Joellenbeck. 
Der Verfaſſer der Schrift: Der Greis an den Jaͤng⸗ 
ling — mit einer Vorrede von U. Freyb. v, Anigge, 
Bremen, 1793. bey Huntemann dem jüngeln, ift ein beym 
Zollweſen zu Verden angeftellter junger Dann, Namens 
iemeier, der fih aus einer niedern Sphäre ducch eigene 
Anftrengung zu einem hoben Grad von Bildung gehoben hat. 
Er wird nächftens auch eine Schrift: Weber die franssfifche 
evolution, herausgeben. u u 
Des Verfaffer ber. Eleinen, gut gefchriebenen und. mit - 
Derfall - aufgenommenen Schrift: Weber. die Kantiſche | 
Pbilofopbie, mit Hinficht auf gewiſſe Beduͤrfniſſe uns " 
ſers Seltalters. Auch Briefe an Emma. Bremen, N 
"8. Cramer, 1791. ift Hr. Beken, reformirter Prediger u 
Varel, ohnweit Bremen, in der Herrſchaft Varel, der Oräfin 
Bentingk zugehörig. Kr. Beken ift gewiß einer der heilften 
Köpfe feiner Gegend, voll ereflicher und gründlicher Kenntnifie, 
der die. Muße, die ihm fein nicht ſehr täftiges Amt gewährt, 
‚zuieinem anhaltenden Studium, befonders auch der alten Zi . 
teratut, gewiſſenhaft benutzt. Es wäre zu wünfchen, uber - 
im gelehrten Dublitum mehr won ſich hören ließe. — 


Mit dem Drucke der neuen Ausgabe der Alexandriniſchen 
Berfion, welche der Herr Prof. Holmes in Oxford beforät, 
war am ⸗Ende des vorigen Jahres noch nicht der Anfang ger 
. macht. Hr. Holmes ſucht noch immer mehrere Handſchrif⸗ 
gen, die etwa hie und da verborgen liegen, auszufpahen, und 
ducch deren Collation fein Werk deſto vollſtaͤndiger zu machen, 
Die in England angeftellten Collationen find ſchon großtentheils 
in feinen Händen, aber noch nicht die auswärtigen..." Der 
Text, mit dem die Handſchriften und die aus den LXX gemache 
ten Berfionen verglichen werben, ift.der Vaticaniſche. Die 
armenifche Verfion vergleicht der Hr. Subrector Bredenkamp 
Bremen; bis jetzt ift der Daniel und die zwoͤlf kleinen 
ropheten Cbiefe Orbnung war vom Hrn. Holmes ſelbſt vone 
eſchrieben)) von ihm verglichen amd an Hrn. Holmes abyes - . 
endet. Proben feiner Wergleihung der armenifchen Verfion - 
bes Matthäus findet man in Michaelis Neuer Orient, Bibl. 7 
7. B. S. 139 ſſ. Von dem Fortgange dieſer Arbeit ſollen die | 
Leſer von Zeit. zu Zeit Nochricht in dieſen Plaͤttern erhalten. . 
. Goͤttin⸗ 


— 





use — u 
SGoͤttingen. Der berühmte Herr Oberamtmann D. 
Schroͤter bat ein dreyzehnſuͤßiges Teleſtop, das erſte in 
Deutſchland vollendete, verfertigt. Das Rohr iſt achtecktg, 
238 engliſche Fuß lang, und haͤlt im aͤufſern Durchmeſſer ıs- 
Koll, Der Spiegel, vom Hrn. Prof. Schrader in Kiel, iſt 
Aus vorzuͤglich weißem und dichtem Metalle, die Politur ſo 
vortreflich, daß er ale Gegenftände in ihrer. natürlichen Farbe 
darſtellt. Mir der Faſſung iſt er gegen 26 Pfund ſchwet 
rofl Zoll im ganzen mel, aber die groͤßte Sehne feier 
dotirden Flaͤche 94 Zoll, ihre Figur der Parabel fo nahe, doß 
and. und Mittelſtrahlen genau zuſammentteffen, und der 
Spiegel bis zu 700facher und flärterer Vergroͤßerung feine 
völlige Oeffnung von 9& Zoll behalten kantz. Nahe irdiſche 
Begenftände bilden fi 13 8. 4 3. weitab, Sterhe 12 5.43. 
Der achromatifche Suchtr hat 30 Zoll. Schrift, etwa no 
Schritte entfernt, lieſt man bey Vergrößerung über H7o0mal; 
and bey voller Deffuung von 95 Zoll, ohne Nebel. Mit die 
fem vertreflichen Inftrummente bat Hr, Schröter fchon Beof: 
achtangen an Saturn und am Monde gemacht. Er fah niit 
Nngemein großer Deutlichfeit den Schatten, den der Ming auf 
die Kugel, und die Rugel auf den Ring warf, beyde Mit ver 
$hiedenen Ungleichheiten, die währfcheinlic vun Bebirc ın here 
rühren. Er ſah deuelicy den Rind zweyfach, in dem von Heer 
fe gegebenen DVerhältniffe, und erkannte den Dunkeln Zwi⸗ 
chenraum mit völliger Gewißheit. Er benierfte, daß ſich die 
fiidliche Flaͤche Saturns, wie des Monds feine, durch Hadurair 
Bebirgsungleichheit auszeihne Die vom Erdenlichte erleuch 
dvete Nachtfeite des Mondes zeigte fich durch dieſes Telelten 
weit deutlicher, mit allen ſchwaͤchern Nedenſchattirungen, ars 
durch das 7 ſußige Herfcheltiche Teleftop, und die merkwuͤrdigern 
Stellen ganz ungefücht. An bern gänzlich verfinfterten Monde 
hat Hr, Schröter in verfchiedenen Theilen der Mondſcheibe 
viel glänzende röchliche Kichtpunkte wahrgenommen, wenigſtent 
730, deren nähere Beſtimmung von ihm zu erwarten if, 


Angsdurg. Hr. Weiſtſenbach und Conforten Fahren 
rreulich fort, alles anzumenden, um den Leuten Aute Schriften 
aus den Händen zu winden, und dem efendeften Zeug durch 
Lob und Schmeicheley Eingang und Beyfall bey ihrem Publi⸗ 
Sum zu verſchaffen. Hier iſt eine neur Probe zum Beweis, 
daß ſich dieſe Hetren nun dald ſelbſt übertreffen? Unſere Lefer 
Eennen bie dey alien ihren Jeblern doch immer noch ſedt 





Yar: ‘ 
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morgenlaͤndiſchen Bibeluͤberſetzungen. Aber wie ſeig ſeine 


no W 


Je 


yorüglice Ueberſetzung des Neuen Teſtaments van den 
Boftapian Hrn. v. Brentano im Stift Kempten, wie auch. 


vielleicht die einfältigen. Sendſchreiben, welche ein bigctter 


Landpfarrer ‘gegen diefelben "herausgegeben hat, und die Kr; 
.  Blärung des Hrn. v. Brentano über die Sendfchreiben, die 
. ueber Weißenbach noch feine Helfersbelfer twiderlegen küris 


gen. Nun erſchien por kurzem eine im hochſten Grade alberne 


Drift, dee Thurm zu Babel, unter dem faͤlſchlich angeger 


Kenen Druckort Konſtanz. Der parthepifche. Verf, wieder⸗ 


Holt alle Vorraüufe bes Landpfarrers, auch die laͤngſt wider lege 


en, und vermehrt fie mit nenen eben. fo unerweislichen. Dad 
vweiſte dreht ſich um den Punft herum, daB die Brent. Ueber⸗ 
ſetzung der Vulgata widerſpreche. Da ſie eine Ueberſetzung 


des. Grundtertes ſeyn ſollte, fo füllt ſchon dadurch das ganze 
Gebäude des Thurmbauers über den Haufen. Dem ohngeach⸗ 


d * 


= 
- 


get jübiliren.die Kritifer Über dieſes Aufferft elende Produkt 
Str. 34. ihrer Kritik gar ſehr, Mit: Selöftgefälligfeit wieder⸗ 


holen fie die Befhuldigung: „Hr. v, B. habe das N, T. oder 


aus Bosheit oder aus Unwiſſenheit verhunzt, die Genidichreis 


‚ben -feyen dagegen von ihnen nach Verdienft gelobt worden.“ 
Gleiches Lob ertheilen fie diefer. Schrift:- Der Thurin 3 
. Babel. Da heißt 8: „Wir müffen bekennen, daß wir dufch 
dies herrliche Produkt recht angenehm uͤberraſcht wurden, 


- dem Verf. deffelben ben volleften Beyfall zuklatſchen müffen, 
fr.“ Einige Proben werden hinlaͤnglich zeigen, daß dies 


:feg neue Babyionifche Thurmbauer Cein gewifler Schabes, . 


Pfarrer zu Sufach) feinen. beruͤhmten Ahnherren in der Vers 


virrung nicht nachſtehet. Ueberall wirft er dem Hrn. v. D, 
Abweichungen von.der Vulgata vor, die diefer doch nicht übers 


ſetzen wollte. 3.8, ©.9. 12.13.22. 100 er gar fo einfältig 
iſt, zu fagen, Hr. v. B. babe ganz wider die Vulgata eine 
Lesart gewählt, die fih zwar () auf das Griechifche beziehe. 


EEr behauptet, man mäffe die griechifchen und bebräifchen 


Handſchriften aus der von der Kirche rechts⸗ und lehrkraͤftig 


‚erflästen einzig autbentiſchen Verſion verbeffeen 1! ©, 84 - 


ruft er fehr pathetifch aus: „Wann wird man buch endlic die 


Geiſſel ergreifen, und folhe Bibel» und Volksverkehrer aus 


dem Tempel und aus der Gemeine der Rechtglaͤubigen Cd. i. 
exjeſuitiſchen, alleinfgligmachenden Aucı hinauspeitfchen ? 
Bann?“ — — Ht. Schabet brüfter ſich ſehr mit feiner 
Kenntniß der Kirchenvaͤter, und noch mehr mit Anfuͤhrung der 
rach⸗ 


er 


} 
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Siprahgeiehrfemteit iſt, beweifet-er 4 ©. In Age auf di 
ſyriſche Ueberſetzung &. 70. Da # ein ſyriſcher Spruch 


mit hebraͤiſchen Lettern fo falfch abgedruckt, und eine damit gar 


nicht uͤbereinſtimmende zweyfache Ausſprache mit lateiniſchen 


Lettern dazu geſetzt, daß man ſich des Lachens ohnmoͤglich ent⸗ 
halten kann. Ja, er kann nicht einmal griechiſch; denn ra 
alle griechifhe Stellen find unrichtig Ki 


ichtig 
deutſch zu fchreiben verſteht er vollends 8 nicht; auf allen 


Seiten findet man bie ärafte babyloniſche Sprachverwirrung 
Und fo ein Ignorant erdreiſtet fich, einen verdienten 

fhutmeiftern zu wollen, und die Exjeſuiten in Augsburg fh 
men fich nicht, ein fo aͤuſſerſt elendes Produkt aus vollen De 
«ten zu lobpreifen. Warum aber gefchieht alles Das weht? 
Bloce aus dem Grunde, um die Leute vom Bibelleſen in 
der Wiurterfprache abzuziehen; Denn Das taugt u 


ren Bram gar nicht. Allein, es ik ſchon zu fpdr.. 


aflen ihren Bemühungen werben. fe deu Gen En 
zweck doch nicht erreihen. — 
‚Kr. D. Feßler zu Carolath (Berfaffer da mare Noel, 


des Themiſtokles und Ariſtides u. ſ. w.) arbeitet an mus 
Werten: Attila, König der Hunnen, ein hiftorifches = 


‚wälbe, und Mathias Corviaus. 


Berlin. Der biefige Medailleur Abramſos fee 


für 
die Stadt Stralſund auf die funfzigjährige —— — es 


Generalgeivernements in Pommern von dem Fürften von 
Heſſenſtein eine Denkmuͤnze geprägt. Auf der einen Seite 
erblickt man des Fuͤrſten Bruſtbild, und auf der andern eine 
pe Irſchrift welche die Verdienſte deſſelben um Ponmeru 
außaͤhlt. 


Stralſund. Die hieſige Buchtruckerey bat baum 
angehalten, der in Schweden eingeführten Preßfreyheit theik 
haftig zu werden; worauf derfelben erklärt werden, daß bin 
‚von einer noch beverſtehenden Reue abhange. 
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wo nicht allgemein,; had) wenigfiens:unch ſehr äufigin mfan 
Gegenden berrhenden Geift daraus ne fennen fernen. 


Da bat z. B. ein gewiſſer Terrae filius in einer zu Kuserm . 
neulich De Difertatian dp en Sag behauptet, 
und angeblich. gegen andere, vermuthlich eben fo elende Erden⸗ 
föhne, Öffentlich verteidigt: Cum princeps orthodoxus ex 
Tridentina formula profiteatur, extra religionem catholi. 


“ cam falvarı neminem poſſe, nullo ſub prastexiu in ditio- 
nem uam casholcam religionum ommium sokrantiam 
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Z Amtöveränderungen und Befoörderungen. 
| Er 5 5 7 | 


Deſſau. Am ıgten März d, J. ward uffer Hr. Come 
Mtorialrath SAfeli zum Prediger der Ansgarlusgemeinde . - 
in Bremen an die Stelle des ſel. Dactor Runge: ermäßfe, . 
Schon vor zwey Jahren fehlten ihm bey .einer Predigerwahl 
‚nur wenige Stimmen. . | us 

Jena. Hr. D. Emmingbaus ‚sieheriger außerordent⸗ 
Sicher Prof. ‘der Sjurisprudenz ‚auch Univerſitaͤts⸗ und Land. 
ſchaſtsſyndieus allhier, hat die vierte Lehrſtelle der Jurlſtenfa⸗ 
eultaͤt zu Altdorf erhalten. en 

Schulpforte. Der Conrector, Hr. M. Sildebrand, 

hat das biefige erledigte Diaconat mit ‚einer Zulage von-60 
:Mehle. auf fein ‚eigenes Anfuchen erhalten. An feine Stelle 
Emmt der geitherige Tertius an der Fuͤrſtenſchule zu Meißen, 
Hr. M. Haymbach, ein Schäfer don Iani, 

An die Stelle des ſel. Senior Fuͤger in Heilbronn wur⸗ 

De der zweyte Pfar. an der Hauptkirche, Hr. Ortb, Senior, 
bie ·uͤbrigen Herren Geiſtlichen, Hr. Geh. Kirchenr. Zirſch. 
gie Dastenhofer ‚und Pfarr. Weis ruͤckten in die vor⸗ 
Bergebenben .erledigten Stellen ein. u 


Be ee er 
Todesfätle u 
Am 28ſten Dec. 1792, ſtarb zu Gauerſtadt, einem an⸗ 


Jehnlichen Pfarrkorfe drey Otunden :von.Cohurg, der dafge 
ET, A 


N 





Du [7 ES 
Pfarrer, Sr. Johann Adam Andreas Schröder, im 
" s6ften Jahre feines Lebens an den Folgen eines Schlagfluſſes, 
der ihn auf der Kanzel traf. Er tft durch mehrere Schriften 
— die im Meuſel verzeichnet ſtehen. Seine Pfarrſtelle, 
‚Line der beſten In biefigem Lande, erhält Hr. Jobann Gotd. 
Chriſtoph Schwars, erfter Hofprediger zu Coburg, der fih 
erſt neuerlich Durch Predigten Über Wahrheiten der Sittenteh 
‚se Jeſn, die in unfern Zeiteti einer vorzüglichen Beherzigung 
bedfrfen; Eoburd, 1792. in 8. nicht unruͤhmlich befaunt ge 
machat Bat, » . 
Am zıften Febr. d. J. flarb in Friedberg der Rect. dei 
daſigen Auguftineums Hr. Ludwig Ernſt Kangsdorf in e⸗ 
nem Alter von 82 Zahren. Er war 56 Sabre Recter ger 


‚wegen. — 
HMlbrönn. Am idten März d. J. ſtarb unſer wie 
dige Hr. Senior miniſterii Fuͤger, ein Mann, der fein Ant 
mit dem rühmtichften Eifer veraltete, in einem Alter von 
78 Yahten 1. DE 
- Am ıften April d. J. ſtarb zu Tübingen Sr. M. Brofl 
- Wbengel., ſonntaͤglicher Abendprediger und Amtsſuperiniend. 
daſelbſt im soften Jahre feines Alters, Aus feiner Feder fl 
zwar verfchiebenes im Druck erfchienen, was aber Leine Vers 
ung mit den Arbeiten feines beruͤhmten Waters, D. J. 


lobr. Bengel, aushalten kann. | 

5 En er ne 
2 Wpeonik der Univerſitaͤten. 
| Greifswalde. 


"Das zweyhundertjaͤhrige Jubilaͤum der auf dem Uplala⸗ 
ſchen Coneuium in Schweden beftätigten evangeliſchen Nele 
‚sion iſt auf höchfte Verordnung in Schwedilch = Pommers, 
durch ‚Einen allgenieinen Gottesdienſt den sten Maͤrz 
theils auf hieſiger Akademie feyerlichſt begangen worden. Der 
- Hr. Generalſuperintendent und Profanzler der Akademie, D. 
Schlegel, bielt den IRten März, ale am Jubeltage, eine 
Rede. Sn den folgenden Tagen’ wurden bon dem Ben. D. 
Piper eine theologiſche, und von dem Hrn. D. Hagemeifter 
eine turlftifche Diſputation; imgl. von dem Hm. Vicebibliv⸗ 
thekar Wallenius und ben Candidat. Parow und Sicberg, 
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te. auch von einigen andern Studirenden Reden in beutfchen: j 


und-fehtvedifcher Sprache gehalten. Auch haben andere aka⸗ 
bemifche Lehrer," als Hr. D, Brodimann und Hr. Adiunkt, 
RD, Vberkamp Schriften zur Beyer drucken laſſon. 5 


een u 
Akademien, gelehrte Geſellſchaften. 


Ent. 


Berlin, Die Biefige Geſellſchaft naturforſchender Freun⸗ " 


"De hat den Hrn. Dost. und Prof. Bifede und den Hrn. Re⸗ 


Etor Kichtenſtein, beyde In Hamburg, zu ihren auswaͤrtigen 
drdentlichen Mirgkedern erwaͤhlt. 


Balle. Den gten Östpber 1793. iſt unſer Kr. Notarius | 


7.8 KSübner, Mieslied der Berliner und. Halliſchen nas 
aurforſchenden Geſellſchaft, vom der Rotterdamer Bataavfche 
Genogilchag, der Euoelondervindelyke Wysbegeerte zum 


eorreſpondixenden Mitgliede Ihrer Geſellſchaſft erwaͤhlt, und 


am ı2ten Dec, 1792. it ihn dag Diplom hieruͤber zugeſendeg 


worden. J 
Berlin. Der Graf Lepeh, Songze Preuß. Kammet⸗ 
herr, des. Johanniterordens Ritter, tglled der hieſig 
Akademie der Kuuſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften, imglei⸗ 
chen der Apotheker C. F. Lucan find von der. Regensburger 


botaniſchen Geſellſchaſt zu. Ehreumitgliedern ‚aufgenommen 


worden, _ 


Oeffentliche Anſtalten, Verordnungen Mo: . 


Wien, Es iſt vor kurzem allen Ränderchefs empfohlen 


werden, keine heimlichen Zufammenkinfte, unter was für 
«einem Vorwande es auch geichehen möge, au geftatten, die 
Ausbreitung aller Bücher zu hindern, welche zu Gunften der 


Franzäfifchen Revolution und, ihrer Grundfäge gefchrieben find, 
aben fo auf die Zeitungen zu wachen, und Schriftfteler aufs 


zwauntern, damit fle die übeln Folgen der frauzofiichen Neu 
volutiqu recht lebhaft vorſtellen u. ſ. w. Ale Housdruckereyen 


"Ind ſtreuge unterſagt. Mau hat auch die ehenzalige Uebung 


erneuert, yermoͤge welcher jeder Reiſende bey der Ankunft in 
hen K. K. Staaten wegen der Bücher viſtitt wird. Finder 


— 





men darunter verdotene‘, auch nur in einen eingigeu Eyem- 

plare, und: der. Meifende ift ein K. K. Unterthau, fo wied das 

werbotene Buch: eonfiſoirt, iſt en aber ein Fremder,/ fe wird 

« fe Jange in Depofito behalten, bie der. Fremds wieder 
reif. 


Ebendaſ. Zufolge K. K. Hofdecters vom stem Waͤrj 
wird die ſchon beftehende Vorſchrift, vermoͤge welcher von jes 
dem Kupferſtiche, der kein bloßes Portrait, oder einen andere 
an: fich ganz gleichgältigen Gegenftand vorftelle, oder des eine 
Aufiheife, die mehr als den Namen oder die Zueignung ats 
hält, vor dem Abdrucke die Zeichnung: zur Cenſur uͤberreicht 
werden ſoll, wiederholt, uud mit der beygeſügten Erflärung 
bekannt gemacht, daß‘, wie es ſich von felbft verſteht, De uns 
term 2ten September 179. in Ruͤckſicht auf die ohne Enfay 
gedruckten Schriften: ergangene hoͤchſte Verordnung füch ank 
auf die den Cenſur untermorfene Kupferfliche erſtrecke, une 
folglich; derjenige, der diefer Verordnung entgegen handelt, 
Baie dem Verluſt des Gewerbes unnachfichtlich beſtraft werden 
Ebendaſ. Unterm sıflen Januar If folgendes Heſ⸗ 
becret ergangen: Sr. K. K. Majeftät haben, wegen Abſtel⸗ 
lung der Privat⸗Buchdruckereyen allergnaͤdigſt zu ent⸗ 
ſchließen geruhet, daß allen den Kuͤnſtlein und Handwertern, 
die ſich mit Gleßen und Verfestigung der Buchfiaben für bie 
Druckereyen befchäftigen, oder damit Handel treiben, die 
Verarbeitung oder Verhandlung derfelben an andre, als an 
die privilegirten Buchdrucker, oder ſolche, die fih zue diesfäl 


tigen Befugniß dutch hinlaͤngliche Zengnifl! ausweiten, ſe wie 


auch den Buchdeudern felbft der weitere Verkauf derſelben 
wenftlich und fireng verboten feyn foll, 

Sresden. Der Churfürft von’ Sachſen, in den nicht 
nur feine gluͤcklichen Unterthanen, fondern gang Deutſchland, 
einen feiner edelfteri und weiſeſten Fuͤrſten verehrte, bat ein 
Mandat wegen Aualificirung junger Leute zu Einftiger Dienſt⸗ 
leiſtung ergeben laſſen, das In jeder Ruͤckficht ais mufterheft 
gelten kann, und nicht nur ehten neuen Beweis von der ae 
ermuͤbeten Vorförge deg Churfürſten für das Wohl feirter Tim 
derthanen, ſondern auch von der vorutthellsfreperi Oerechtig 
keitsliebe und einer aufgeklaͤrten Politik abgiebt. Es wird in 
„dieſem Mandat zu reiederhaftenaien befehler , dey Sekten 
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anter obue Raͤckſicht auf Stand oder Gebzurt und 


| vr 
-  fonflige Verbaͤltniſſe zu verfahren, und verfichert 
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Schubert. 5) Bemerkungen anf einer Rel 


Gchaffenheit geſehen wer 
der —* ſich fo viel Hoffnung zu den hoͤbern Stellen 


Bügerangeige 
Ber Feiedrich Vieweg in Berlin HE das 4 Geht 


Ber bentſcher Monatsſchrift für 1793. erſchienen, und enchätt 


folgende Auffaͤze: +) Etwas über die Gtemerfrepheit dei 
Adels in Deutſchland; von Sen. Prof, Häberlim. 2 Sieht . 
es eine teine Uneigennuͤtzigkeit? — von Sen. Hofe. Moritz. 
3) Mordbrennerin und Geiſterſeherin aus Eiferfüchtz; von 
©. 5.8. v. even. 4) Weber dag — von Hru. 
| fe von Sjena nach 
Altenburg, Dresden, Koͤnigſtein und Meißen. Be 


j Guſtav II, Zönig von Schweden, a Ebeile, g. 2 Als | 


pbaber 4 Bogen. Mir den woblgetroffenen und 
fauber geftochenen Bildniffen des Könige und feh 
nes Moͤrders. J 


Es macht der deutſchen Literatur Ehre, daß fle das Schickſal 


... eines fremden Fuͤrſten, eines Opfers unfrer Tage, mit allem- 


BGefuͤhl der Theilnahme ehrt, Der Werfafler diefer Lebens - 
defchreibung tritt eben jegt damit anf, da das Andenken Bus 
ſtavs durch das traurige Ende eines eben fo unglücklichen Zeite 

uoflen Ludwigs XVL mit wehmuͤchlger Erinnerung aufge: 
Fa wird. Die-perfönliche und Innige Sreundfchaft Guſtavs 
anf Ludwig, ihre gemeinſchaftlichen Tugenden, das Intereffe, 


welches Guſtar ala Freund für Ludwig hatte, und ihn felbk 


in deſſen Schieffal. mit verwickelte, das bintige Loos beyder 
Koͤnige, erweckt gewiß keine gleichguͤttigen Gefühle. Wenig⸗ 
Kens darf marı nice fürchten A das Publikums dem Eben 
| | CE zu eines 
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eines Könige fee Aufmerkfamkeit verfagen wird, ber glich 
lich in feinen Thaten, unglüdlich durch; feine -Ermordung, 
groß und unſterblich nach feinen Tode, und beynahe ein grofs 
$ever Menſch, als ein großer König, war. Das: Merk, wel⸗ 
“yes von der Hofmanniſchen Buchhandlung In Chemuitz vers 
legt worden, und jest -In alien andern Buchhandlungen 
Deutſchlands für 2 Rthlr. zu befommen if, kuͤndigt durch 
Sauberkeit des Druds und Papiers feinen hohen Gegeufent 
an, der es am meiſten empfiehlt, = — 


* * * .“ | 


Vermiſchte Machrichte n 


Zu Bruchfal iſt in. dieſen Tagen ein biſchoͤßiches 
Hirtenſchreiben erſchienen, welches ſich auf die gegenwaͤrti⸗ 
Heu Kriegsunruhen bezieht, und worin unter audern folge 

de traurige Schilderung des Verderbniſſes unferer Zeiten vor 
koͤmmt: „in Wahrheit, das auserwählte Polk des neun 
„Bundes, ‚die Chriften, haben den Bund mit ihrem Gott 
„gebrochen; fie find denen zum Aergerniß gemorden, die 
* „draußen find, Saget an, wa iſt noch wahre Gottesfurcht, 
„Neinigkele der Sitten, unbefledter Lebenswandel? Die 
„Religion von dem gortlihen Exlofer zum Heile der Menſchen 
ageſtiftet, iſt bey fehr vielen bie zu einem bloßen Caͤrimonien⸗ 
awerk berabgefunten; man beobachtet. aufs. höchfte nur das 
Aeußere, und der Geiſt des wahren Chriſtenthums iſt bey⸗ 
„nahe verſchwunden. — Man bruͤſtet ſich in aller Welt 
- mit Aufklaͤrung und Bruderliebe, und niemals bat 
„mau weniger Beweife, als jest, Davon geſeben; bie 
„reihen, die älteften Wahrheiten der Religion werden verun⸗ 
„ftaltet, bezweifelt, oder gar verdrängts und Eigenliebe, Den 
„trug, Haß und Schadenfreude find an die Stelle der Näche 


„itentiebe getreten. Der Staat beweint das ſaſt allgemeine _ 
„Verderben feiner aufteimenden Bürger „ weil die. Kinderzucht 


avernachlaͤßigt wird; und nachdem ein unnehturer Stolz die 
„Menschen verblendet hat: fo bat der Gehorſam gegen die 
»Geſetze, die Ehrfurcht gegen die Obrigfeiten , die Liebe zum 
„Vaterlande entweder aufgehört, oder das Betragen viele 
„Chriſten iſt in Verſtellung ausgeartet, und wird nicht durd 
die Grundfſaͤtze des Glaubens und eines guten Be 
Be E nd " „lotie 


* 


MH — — — — 


„fonteen durch Zwang und Furcht vor ber Okrafe gelritec, 
„Diefes und noch mehr anderes iſt, leider! wir übertreiben 
ves niet, das tenusige Bild anfere Jeitalters · 


Bes varmaligen berühmten Hofgenealogen Heinrich Auguſt 
indners, zu Dresden, Sammlung alter adelicher Ahnen⸗ 
und daraus formirten vielen Stammtafeln in 13 Follobänden, 


nebft General⸗ und Specialregiſtern darüber in die oͤffentliche 


Verſteigerung, nachdem ſolche von den Erben der Churfürfli. 
Bihliothek vergeblich angeboten, worden war. Der Bf, hatte 
30 Jahre mit raftlofem Eifer und großem Koſtenaufwand 
daran gearbeitet, und fihägte diefe in ihrer Art gewiß einzige 
Sammiung gegen 14000 Rthlr. an Werth. Der Erfolg 


der Auction zeigte indeß, wie tief die Schägung dieſes Ara 


tikels der Diplomatik. geſunken ſeyn nrüffe,. Die Erben haben 


- Re für- 1100 Rthir. felbft zuruͤckerſtehen muͤſſen, und werden 
. fie nun nach Berlin ſchaffen laſſen. oo 
u Weimar. Seit einigen Wochen iſt Wielands Portrait, | 

non Kips gejeichner und geftochen, wirklich vollendet. Es ik 
das Gegenſtuͤck zu dem vor zwey Jahren ausgegebenem Por 


grait von Goͤthe. Der Kopf hätt, wie dort, s Zoll. Spre⸗ 


ende Achitichkelt ift nad) dem einftimmigen Urthell der Ken⸗ 


ner bey dieſem Meifterftäck des Lipfifchen Grabſtichels nur dag 


++ geringfte Verdienſt. Nun wird auch Berder dazu Emmen, 


und erft dann, wenn Liebhaber alle drey Portraits neben ein⸗ 
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* Dresden, In der lehten hieſigen VBacherauetion „de | 
den 3 iſten Januar zu Ende gegangen iſt, kam Nr. 5784 _ 


ander werden hängen haben, därfte fich die fo oft geäußerte . 


Berwunderung verkieren, warum es dem Künftter gefallen, 
BGöͤthen ‚völlig en face, die beyden andern aber etivas von der 
Seite zu nehmen. a 


oo Keipiig, Hilde Stiftungen und Vermaͤchmiffe reicher 


Penſotzen zum. Beſten der Wiſſenſchaften, für Schulen, Kir⸗ 
chen und andre allgemein nuͤtzliche Einrichtungen werden in 


unſern Tagen leider fo ſelten, daß die einzelnen Beyſpiele deſto 


mehr bekannt gemacht und zum Muſter der Nachahmung auf⸗ 


geſtellt zu werden verdlenen. Zu Anſange d. J. ſtarb hiet 
Demoiſelle Marie Zaie Weidmann, welche na dem —* 
leben ihres ehemaligen Handlungsgeſellſchafters ‚des Kerin 
Philipp Winemne Keich, alleinige Beſttzerin der Beide 
ur | We man 


I. 


68 base I — oe 


mawnifhen Buchhantlung war. In Ihrem Leſtamente bat 
ie der hieſigen Univerfisät 3000 Rthlr. fo zugeſichert, da 
von den Zinfen des Capitals drey Studlirenden auf drey Jahre 


Stipendien ertheilt werden follen. Dem Stadtrache Ifi ein 


Copital ven 22,000 Athlr. legirt, mit der Bitte, daß dere 
feibe ſolches gegen Verpfänbung umnbewweglicher Güter oder 
fonft fiher unterbringe, umb einen Theil ober die Haͤffte zu 
einer Beyhälfe für so arme in Leipjig wehnende Franens⸗ 


und alle Witwen oder 


- yerfonen, welche verheirathet, 
— Sanafrauen And, desen Maͤnner sder Väter den Wiſſenſchaß 
ten ober der „Aunblung sngerhem gemein, welche ohne ie 
Verſchulden in Armuch geratben m. f. w. dergeſtalt beftiaumne, 
daß jebe derſelben —* 30 Rthir. als einen Beytrag zu fe 
ses Unterhalt bekomme. Die andere Hätite Diefer jaͤhrſichen 
Binfen follen der in Leipzig errüchteten Atadensie der bildenden 
Künfte gewidmet ſeyn, daß bauen allläbeli 100 Athir. dem 
jedesmaligen Director dieſer Akademie gegeben, der Ueber 
fhuß aber zu Stipendien bey Derfelben für Inge See, 
' Meigung und Anlage zur Kuuft zeigen, und bo fein 
mögen Haben, jedem auf 3 Jahre SQ Rthlr. —— — 
ausgezahlt werden. Den beyden Schulen zu St. Thomas 
and St. Nicolai find 4009 Nthu. aucgeſetzt. "Dem Hiefigent 
Stadtrathe zu Anegung eines Arbeitshauſes allhier find 6000 
Athir. mit der Bedingung legirt, daß, wenn folches ſech⸗ 
She nicht zu Stande fommt, bie eine Hälfte des Kapitals 
mie Sutereffen an das hieſige Univerfitätsallmofenemt, die 
andere aber dem Rarbsallmofenamte ausgezahlt werde, wel⸗ 
em auch noch beionders 2000 Rthlr. zuſtehen follen. Iris 
weniger hat fie 1000 Rthlr. dem Zuchthaufe zu ©. Sessgen 


Ins 


md 1000 Rthlr. dem Waiſenhauſe ebendaſelbſt, eine 

Summe dem biefigen Lazarerhe, und endlich 2000 Rrbkk. 

der hiefigen Buchdruckergeſellfchaft beftimmt, die als Legat za 

Unterftigung franfer Buchdruckergeſellen, und folder Perfes 

ren dieſer Geſellſchaft, die zur Arbeit unnerniögend find, und 
In Wietwen, mn sichten Zielen, vertheilt:werben fallen, ’ 


„Butehtioemlan 


‚ BR . 


| Dan augeme inen Beusfgen 


Blibliothek. 
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Befsessrungen 
179%. 


Ä Der ſchof mon Wuͤrzburg hat unfängft den P. Zone. 
ta pt —E Guardian des dortigen Minoriten⸗ 
kloſters und Urheber des auch vom Kaiſer und vom König von 
Preußen bewunderten, in feiner Art einzigen Kunſtkabinets, 
wit Beylegung eines guten Gehalts, zum Profeſſor der Phi⸗ 
leſophie und Phyftk ernannt, das Kunſtkabinet aber um einem 
- sehe anfehniichen Preiß gekauft, damit es von Kuͤnſtlern und 
Aunſtu⸗b hadern mehr ſtudirt und benupt werben koͤnne. 
Der Ni. Prof. Seans May zu Mannheim, der siehe. 
aut ſtellvertretender Leibarzt der dort 1«fidieenden-verrmittiueteng 
Churfuͤrſtin van der Pfalz war, iſt nach dem Ableben des Ale 
vers halber vor einigen Jahren zur Ruhe geſeggten geheimen 
Bathe Agardi zum wirklichen Leibargt derſelben, mie nam 
Mraͤbikat cinss geheimen Raths, ernannt awerdea. 


* u 
To hest “lie 
Am sten Gene, vg. ur6 zu Oſtheim wor der Mühe he 
Melchior Chriſtian Kaͤpler, Herzogl. Sachſen⸗Eiſena⸗ 
echiſcher Wildmeiſter, nachdem er dem Herzogl. Hauſe 56 Jah⸗ 


u Fee im sıften Jahre feines Alters ander Waſſer ſucht. 
m bes bis — uechadiſh xber· 
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Ozon Kat von ihm mehrere äste Schriften. Der Ruf 
feiner vorzuͤglichen Forſtbehandiung verbreitete ſich fo weit, 
Pi Junge Studirende ans den ſernſten Gegenden bey 


Moch “in Ende die vorigen ahre. ſtarb zu Bern du 
beige Pı Deofeffer der orlental. Sprachen und der Katechetil, 

ocher, im 77 Jahre — feines Alter. Grbat Rd 

—2 der fine Faftos Habpfliooren 'facros und feine 
Vindicias textus hebraei 'Elaise vatis adverlus D. Roberti 
Lowthi criticam befannt gemacht. Er beſaß viel Gelehrſam⸗ 
Seit, mat aber doc) nicht mie feinem Zeitalter fortgegange, 


Nch am Taften Auguſt v. 3. farb zu Erfurt Hr. Dart, 


' Iſidor ner, des Eremiten » Augufti 


® 


PR. verteidigen; Jat Hr. © 


nerordensfaptels 
der theinifch » ſchwuͤbiſchen Provinz Präfident, Senior, Ce 


neraldefinitor und Studiorum Negens, der M 


ordentlicher Drofeflor auf der dafi n Univerfitäe und Senior 
berfelßen, role auch Kaiſerl. getrönter Poet, im ?2ſten Zahn 
ftines Lebens. 

"Am 2a ſten März d. J. Rack In Caſſel Hr. D. Beoss 
Kennep , Heſſen Eaflelfcher Geh. Rarf und Bicefanzier, im 
68ſten Jahre, feines Alters. Strieder Im 7ten Bande feis 
ner Grundlage zu einer — Gelehrtengeſchichte handelt 
Uemlich umſtaͤndlich von ibm und von feinen Schriften. 

Ara sten Apeil b. 3. flarb in Mannheim sIe. Peter > 
Perichaffels, Director der dortigen Zeihnungsafademie, er⸗ ‚we 
ber Bildhauer des Churfaͤrſten von der Pfalz, Pre 
Atademie der Künfs su Kon , und Ritter vom goldnen € 
ig einem Alter. von 33 Jahren, u 

Am ten April ſtarb in Hof Hr. M. Johann Ebrigiie 
Rapp, Conrector des dortigen Symnaftums, zu früh für die 


| HBumanioren, in feinem 29ſten Lebensjahre. Beine Schrife 


ven find in den Zufäßen zu dem erften Nachtrage des gelehrten 
Dentſchlands und in den folgenden Nachtraͤgen verzeichnet, 


nn Kr Een 


 Tpronit der Univerſitaͤen. 


Leipꝛig. 
m das Recht zu rrlangen, als Praſes gee Dies 


Bndgfär 


4 


E20 5 a 
key ryot arn dar —X pasispublicag | 
Grand canes portando one X, p. 4.96 - . 

Karin 

Amnaten. 1 Betr. wor ie bieclihrige Ragiferpromatlen, 
" bb eynerhielten Salgende zehn, wovon die fünf erſtern ſchon 
vorher durch Dinkome.ag, Wagiſtern ernannt worden ware 
die fanf letztern aber na ‚vorbergegangenem Cramen bey her 
ifterpromotion ſelbſt bie Rechte des Miagifterii erlangsen : 
Ir.” obann Georg Sr edtich Götze a. d. Voigtlande; Kr, 
5 rieðrich Cuvitz aus Sittau; Hr. Chriſtlan 
inrich Auguſft Elodius aus Altenburg: Sr. Gerhart 
- _ Seinrich Jacobian Stöcdbaröt a. d Oberlaufig; Hr. EG. 
8. WM. Troͤltzſch a;d, Voigtlande; Hr. Hieronymus Bott ) 
rb Zinn. aus Leis 5. Hr. Gottlob Chriſtjan Grimm | 
aus Reichenbad im. Balgtlanbe; Sr, Carl Ernſt Gottlieb 
Kuͤdel. aus Aumaz 5, Job. Ebeiffian Friedrich Miefe 
aus. Hortza, und He. cart Adolph Krieolai. aus Dresden. = 
 SBy dtefer Feyerlichkeit lud Hr. Prof. Beck, als Prodecan der | 
Ahlioß Sagılda,, duſtatt des Hrn Prof. Krmefti, dirch ſol⸗ . 

gendes Programm ein :. Vazieras lectionis libellorüm Ariſtp⸗ 
elicorum e codiee Lipſtenũ diligemer enotata Pats ]..22: 
P.4. — Auch erſchien von Hru D. Carl Chriſtoph Rind 
eine Difquißitio: iuris: civilig, num exeentor reßamegti in 
eodem: bieres, ex: alle feriptus effe pofüis? XXX. p. 4. obs . 
durch ar. feinem Bruder zur Erlangung | der Phil Magſter⸗ 
wuͤrde Gluͤck wuͤnſchte. 


Am iſten Febr. petcheidigte unter dem Vorſitze dee 
Dich S.%.D. und Prof. Hro. Aaabold, der Stud. Kr. 
Auguft Voufried Laurentins aus Leipzig „Exgreitationem | 
iuris civilis de fegato, nominis. LXVI. p. q. 


Am folgenden Tage diſputirte unter dem Vetſitze des 
Hrn. D. Earl Chriſtian Krauſe ber Baccalaureus Med. 
Hr. Jobann Auguſt Iſtrich aus Rochlitz über feine Diſſer⸗ 
tation: De potulentorum adminiftratione in mprbis acutis;: 
XXII. p. 4. Bey dieſer Gelegenheit fchrieb D. Job: Earl 
Gehler als Procanz. ein Programm: De recta potus ine 
die hominibus adminiftiatione, Partie; I, VIL S;:4, 


. Yen asfen vertheidtgte unter dem Vorſitze des ‚Km D; 


job: Chriſtian Knoͤtzſchker der Stud, Hr. David Bott, 
be ar aus ET, F Ele it: De ufu ho, 









dies no 
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Be ED de af ei one Krediten, 
Ba 

Bas tegee Kfıniite —— vom Pr 


. Belleemann: handelt: D libro Iobi, aum: fit Kilos 
Aa an fitio? XII. p. 4 


Rat das Studium der Ambolfhen Schuiften ie 
Ser euangelifc lutberiſchen Kiuche auch noch jet fel 
une Fugen? 2Bos. 8 Ein Progsamm von Gen. —X 


Die Sedacmigmůnze auf. dar‘. Iubtlaum der — 
At vuͤhrt von dem aefedickten: Grabſtichel des Sen. Thoodet 
Stockmar, Herjogk Sorhalfhen‘ Muͤngraveurs u Muͤn⸗ 
Wardeins, ber, eines ——— der fine Geſchicklichken 
ſchon durch: mehrere Arbeiten der Ste bewährt 
at. Der Avers ſtellt das: Si des Ehurfürften vw 
ainz in gewoͤhnlichem Coſtum wer mit der Umfchrift: 
RID. CAR. 105: D. G. &E MOG,S RLF 
@. A. C. ET EL-E W. Eh Stockmar f. der Revers? 
AUSPICHS OPTIMIELECTORES PROPRIN- 
EIPE CAR. THE. LB, DE DALBERG COAB- 
FIUT-MOG. WORM, ET- CONST. UNIVERSE 
TATIS LITERARUM ERFORDIENSIS Sk 
ERA SAECULAREA POIT ANN. CCEC. FE- 
LICHT EXACT. VOTIS.SOLENN RITU 
CONCEPT. CELEBRATAAR.S. MDCCXCIL 
D. XVII. SEPT. RECTORE M. I, IAC. FR 
SINNHO LD. as Gewicht ik 2 Loth ia Silber. 


er u Zu 
 Kunfinedridten, 
Der Freunden der Kun und Verehtern würbiger Kap 
ke wird die Nachricht gewih willkemmen ſeyn, daß der bes 
ehe Mebeilkeur v, Solsbäufer, def ya Fe 


der Kunſtliebhaber wie der Freund des Verflorbenen Ian 
dauert, fein von ihm ſelbſt grayietes — ** —* Pr 


Sit. Cap. Carl Adolph von Mieblig wer fü glücklich, den 
m —— ven 


| wär der Bike feines Bernd 


, 


= 


. nem 


Bei AUG, 1792. Die Medaille wiegt zwey Loth Colln. 
| Dur 





| SCULPTOR. Unter dem; Bruſtbilde ſteht mit Heinen J 
Buchſtaben: I. P. HOLZHAEUSER, F. Die Ruͤck⸗ 


fe das in 10 Beer die Inſchrift ADSPICK Vu 


UMSCUEPTORIS EGREGIIABIPSO ER. . 


FICTUM NUMISMATIBUS DYNASTIAE 
POLONIAE UNDECIM. CONFEETIS FRA 
MATURA MORTE EREPTI VARSAYIAR 


Silber, und hoͤn I Zoll s Linien Dark, Maag im D 
itt. J 


Zur Bildemg uns Smunterang der jungen Wiener Torte 
Abademie n ihrem Vortheile gegeben werden. 
a u Eee w 
elnnchamm einer Recenſion in der num: 
A. D. Vibliothek. 


J Ahnen wird künftig alle Freytage im Redutenſaale eine mas 
liche 


| F. dem sum Stuͤck des ıfken Dandes ber PFAD, vinn 


vs ff. ſinde ich eine Recenſſon meines Auszugs aus der 
—3* — mediriniſchen Polizey, der man es gleich beym er⸗ 


— Anblick anſteht, daß fie von einem Manne herruͤhrt, der 


von den Verlegern des Frankiſchen Originalwerks hat din⸗ 


—X mehrer Auszug abſichtlich zu verſchreyen, un ur 


tfpräche im Abeln. Ruf zu bringen, 


Düsfte.unb koͤnnte Ich Koffer oder glauben, pn jeber, 

w bleſe hämifche Recenſion ei, auch meinen Auszug geles 
‚hätte oder noch läfe: fo wirde ich es wahrlich nicht det 
Lu) bein, auch nur ein Wort darüber zu verlieren, 
(T} 3 vi . 





3 


ICH — 

40a Hr. Viemep-ien. ale Verfeper- meins Aug 
en ug des Recenſ. Urthell eben Leine Mangel an gutem 

bſatz zu fürchten bat Oo 

u. Am aber auch: in den Augen derer, bie- meinen Mus 
wa. lafen weder. Luft: nach Gelegenheit haben „nicht als.cin Hel⸗ 
ſershelfer deu Nachdrucker zu erfcheinen, und zu zeigen, du. 
dieſe Recenflon nicht etwa⸗ Aus Eifer für:die Wahrheit, ſon⸗ 
bern: blos deshalb fo haͤmch gemacht swörhen I, Ium-das Pu⸗ 
blitum abzuhalten,/ meinen. Auszug.zu. kaufen, fo maßihwe _ 
nigſtens eihiges daruͤber oͤffentlich ſagen. Ner. glaubt, meinen 
Auszug nicht ſicherer und beſſer niederſchlagen zu koͤnnen; als 
daß er gleich anfangs: den guten Zwech, din Ich: bey meiner 
Arbeit ‚gehabt habe, bezweifelt, und dann mit hoher richtt⸗ 
Ucher Miene die große Frage aufwirft iſt es recht, odne 
Erlaubniſ des Verfaſſers, und ohne Einwilligung des 
Verlegers aus: einem größeren Werke ein Eleineres zu - 
Otecbieln?. und. fein Urtheil iſt: wer dies. ihnt, gehoͤrt m 


‚der, Rachdrudergißde; ' 


Ohne mich darauf: einzulaffen .. 08: dieſe Frage in allen 
Fällen und: unter. alfen-Umftänderr vereint werden kann und 
muß. motan.doch wohl viele mit Richt zweifein, will ich binstien 
Beweis pruͤfen, batauf Nee. fein Berdammungsurtheil bauet; 


. ge ſagt: ich babe in dar Vorrede gar nichts von Sranlg 
ESrlaubniß gefagt, und die verweigerte. Einwilligung 


der Verleger lafle ſich aus meinen eigenen Work 
8.7. in der Vorrede abnten. | 
Ich habe zwar. fhan in der Vorrche mie aller Mufrichtig. 


tele ind Wahrheit alle die Gründe angegeben, die mich zu 


Deasbeitung diefes Yuszugs bewogen haben, ‚und Ich bin ges 
wiß, daß fie jedem, her nicht aus Nebenabſichten, und alle 
vorſoͤtzlich anderer Meynumg zu ſeyn, für gut findet, gurel 
chend find, weinen Vorſatz zu billigen, wenn er nur fonf 
zweckmaͤßig ausgefuͤhrt worden iſt; ba aber Rec. fein ganzes 
Maifonnement auf die. Euſcheidung und den Beweis dieſer 
tg: gründet, fo muß ich hiermit öffentlich erklären, und 
aus das Wort eines ehrlichen Mannes den Leſern diefer Re⸗ 


— Cenfisıt verſichern, daß ich, ebe ich meinen Auszug ganz 


bearbeitete, zuvor an Die Zerren vernge des Origi⸗ 
nalmwerfs gefchrieben‘,'ibnen meinen Vorſatz bekannt 


gemacht, und bey ihnen angefragt babe; db fie was 
Bagegen einzuwenden bätten, oder nicht, und ob fie 


* .. .. « ” ® , N 
} - r - B  « 3 5. Js —8 
+‘ ” . 


U 


werk Euf-öhieh, Dieſen Auczug Teluft in Verlug ya 
| en . \ - .e . .. N a 


Auch bar ih DIE MWetfeger, dieſen meinen Vorſatz bei 
nächfler Belcgeibeh dem großen ———— — 3 
avia ſelbſt befanntsu machen denm ſelbſt dahin zu ſchreibe 
und auf Antwort zu warten, waͤre doch wohl zu umſtandlich 
geweſen zumal da ich wohl vorausfegen durfte daß dieſem 
Freßen Manne nach ſeinem vekannten Eifer für die gute Sa  . 
he die vermehrte Aushreltung feiner Lieblingswiſſenſchaft nicht 
- anders als angenehm ſeyn konnte. BE 
Und die Antwort.der herren Verleger, Die jedem . 
‚auf Verlangen im Deiginal: vorgeseigs werden Eann, 
anar kürzlich: fie. dankten und verebrten meine Atem 
sion für Ibr Verlggorecht, hedaͤuerten, daß fie mei 
nen Auszug desbalb nicht in Verlag nebmen Könnten, . 
weil ar, Frank ibnen Hoffnung gemacht babe, mit 
der. Zeit ſelbſt eigen Auszug zu liefern; Aber fie bätten. 
nichts Dagegen, wenn ich dem ohngenchter gewillet 
wäre, meinen Auszug 3u vollenden, and ihn einem 
andern Verleger zu überloffen. _ Zu 


| Diefen Brief übergab ich meinen Ben. Verleger, dene - 
unſern Contrakt geſchloſſen Ihatten, um ſich nöthigenfalls-damik . 





gu legitimiren, und- ohne diefen Brief wuͤrden wahrſcheinlih 
die Herren Schwan und Goͤtz auf der Leipziger Oflermefö - - 


1792. ſich dein Verkaufe meines Auszugs oͤffentlich mehr wis 
derſetzt haben. itt 2* 
. Herner macht es mit Dec. gar fehr zum Verbrechen, dag 

sch keinen Auszug’ im ſtrengſten Verſtande des Works, fon 
dern einen freyen Aussug geliefert habe; aber ich habe mid - 

daruͤber im der Vorrede Ichon fo vertheidige, daß ichs nicht 
ber Mühe werth Balte, mehr daruͤber zu fagen, fondern bios 

Jeden Unpartheyiſchen auf meine in der Vorrede angezeigten 
Brände verweiſe, und fürchte nicht, daß Recenſentens Veri 
dammungsurtheil Glauben finden wird. IJ 

Daß Recenſent das Honorarium mie vorzurůͤcken ſich 
ichhtt ſchaͤmt, iſt um fo mehr zu verwundern, da er doch fuͤr 
eine elende Recenſion gewiß «uch fein Honorarium ahtıme; 
ſo wenig er dafuͤr welches verdient. — | 

Auch fpricht Necenf, dadurch meinem Auszuge ein ſehr 
Dartes aber ungerechteg Urtheil, oßaybehanpter: ibm teb» Ä 
. no. j J Mm — 
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Ion die Mamen, bie Suent gas dem SAne Dee Wien 
re und Voͤlk te, der Wienfchen » uud Läus 
Dertenntnifi g se babe, in meinem Vortrage vers 
miſſe er die belebende —— and Den bersiichen AR 
fer., Die Wabrheit der getbanen Ausfprädze,, Die Heil 


wend kn, Der en Gefene in vollem Lichte 


— —— giebt er — MDeneic 
und ih der Unwahrheit bie ——— —— * 
gl Bahn, —————— 
und dann 
Mqhe ungegraͤndete Diachefpräche weitlauftig zu widerlegen. 
as —* von meinen Sexichtigungen und a Bulls 
ra Unpartheyiſchen meinen: Auszuge 
ſchaden, vn er  erflih ſelbſt seht, daß er —— — 
sleichung meines Auszuge mit dem Original blos im sten 
Bande des Originals acht Crrlen gefunden habe, too ich feh 


. Se Deriärigungen um Zufäge mit aingeiveht hätte, die genannt 


— 3 zweytens verheelt er es gar nicht, daß 
nicht die Mühe genommen Hätte, in den beyben erirn 
en‘, wo gerade die mehreften.und-swichtigften ed 

eine Bergieihung anzuftellen., wie kann wan da Auf fein Uwe 

N —— 
Erundiich muß ich auch Semerken, daß .Secenf, fich lt 
Fſchamt, feinen ‚Lefern geradezu eine Unwahrheit aufzubuͤrbenß 
behauptet nämlich, daß ich faſt gar keine neue ‚oder «its 
Mebietnalpoligeyuererbnung weber .citirt, noch dam 





e Aber der Rec. beliebe nur, außer vi 
* meinem Auszuge, folgende Stellen nachzuſehen. S. 23. 
Ra. 83. 101.102. 155. 183. 223. 242. 243. 18. 319, er 
SGS. 482. 495. 503. 546. :und dann wird er es Doch 
Segen konnen, daß er eine Unwahtheit Affentlich, 3*— 
| a, den aten Mär 1798. | 
— WD. Sabuer, 


witgetheilt hätte, die Frank mit fo vieler —— fe fo oft.aw 
elen andern 


— — —— — — — —— 
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* Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 2 
2 ade | 
Die Homane Society in London hat den außerordentlichen 
Profeſſor der Mediein, Hrn. D. Zarda, Mr Drag, zu Ihren 


correſpondirenden Mitgliede erwaͤhlt, und ihn das Diplom 
ſammt ihren Statuten und Aeten zugeſchickktkk. 


Hr. D. Auguſt Hinze, zeitheriger Phyſteus zu Cal⸗ 
vörde, im Herzogthum Braunſchweig, bat von dem regieren⸗ 
den Reichsgtafen zu Hochberg⸗ Fuͤrſtenſtein in Schlefien den 
Ruf zum Hofmedicus mit 400 Thalern jaͤhrlichen Gehalt, wie 
auch zum Phyſikus aller feiner Herrſchaften und Güter, er⸗ 
halten und angenemmen. | Ä 


Der als Stadtphyſtkus in St. Petersburg angeſtellt gei 
weſene Arzt, Collegienaſſeſſzr Guckenberger, ift bey der Han⸗ 
abverſchen Armee zum Stanbsmedicus ernannt worden, . 


- + Dee Königl, Preusl. Oberftanbs » Medicus, D. Formey 

gu Berlin, iſt von der Kaiſerl. freyen bEonomifchen Geſellſchaft 

Ju St. Petersburg zum auswärtigen Mitgliede und. Corre 
ſpondenten ernanut worden, und bat Darüber das gewoͤhnlich 
Diplom erhalten. | | 


Der befannte Kr. Abraham Jacob Penzel (Verf. 
der Schrift: De arte hiftorica, Lipf, Schwick, Ueberſetzer 
des Strabo und Dio Laffins) der fi feit emigen Monathen 
M Tefchen aufgehalten, nachdem er feit ſeiner Abreife von 
Krakau drey Jahrr als wohnte in einem adlichen Senke 
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fm Preufl. Oberſchleſten Aupebrack Gate, Sat einen’ Ruf ale 2 
—— ber Dostif on das Opamäfum ‚Im Leydach erhalte e 


Berlin, ofch, bisheriger Peediger der . 
Peaureen In de, Se Mm —— iſt zum Fre = 


yeediger bier ernannt 


x 9 
a a mr 


Sm. 
in In Sdfen, bey ber Bone Yenes sojährigen Amtsjubiläuns, 
Die cheologifche darüber 


iſche Doctorwürde ‚sihlt, und ihm das 
ansgefertigte Diplom zugeſchiat 
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a Irngedy. Transisted from the German of Frederick 

Schiller. Londen,, Robinfuns, 1792. 220. p. 8. Mach der 

Ar PL Säle ig m * erden —— 
ten. He was 

——ã& le: iately in the compofitien of a 

ön the ſtory of Don’Carlos; dus whether it 3 i⸗ year fin 

pre, is umerlain.) 


Des Ritters won Zimmermann Fragmente Bbei 


Friedrich den Broßen in das Englifche (im Auszuge) uns 
ger felgmmbon marktſchreyeriſchen Tieel: Select Vieios of 

Tne Life, Reign and Uhuratter of Frederick the Great, 
‚King of Pruffia, containing befides many profound Re- 
ars on Ihe prominent fearures of the reign of that un- 


. „xivalled Sovereign, » fervim t to Muftrate his pofthumous 


Works, rwo very remarkable Letters of the Emprels of 
Rallia ro the Author; a’great variery of amecdotes, reis 
ting to emiment political and literary Charadters of Grat 
Brisein and other Cowrttries, and alfo an authentic expo- 


ftion of ihe origin and true eauſes vſ the britilh allisnee 


tith Pruflia erc, ete. ıransl, fram :the "German of Dr. & 
Zimmerman et, By Mayor Newman, of the Naſſin 
Guasdh, London, Hookham. » Voll ı2, 3792, 300. p. 


Die 
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Ueberfegungen dein, Gfen w in Funde u 
= Chillen Räuber in das Engliſche: Th Robberk" 


An Mn — —— — - - 
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u Die Hiftortfähe Defchreibung Ber | 

der Beanyelifchen Bruoͤder unter Den. —— — 5 
Nordamerita, Barby 1789. In das —— G 

Zoskiels hiſtoriſke Beſkrifning öfver Evangelif ka. —8* 

nes Miſſions Arbata ibland Indiagerne uti Norra Amerika 

“ Stockholm, 17922. * S. 8. 


3.©. $. Pap fts (Prof Prof. In Erfangen). —— 
ſchreibung — in das Schwebifhe: 
- Fredric den Andres Lefvernes Beſtriſuing etc. — c. 
' Stahlkarmmar, Stockholm, Holmberg, 1791. 3. D. 8. 


E Salsmanns Brebsbächlein, oder Ynweifung yu 
einer unvernünftigen Erziebung, in das Hollaͤndiſche 
Aanleiding tot eene onverſtandige upovediug der Kin- 
deren door C. G. Salzmann, Haariem, Vliot. 3792. kl. 3. 
Eben fo auch Peter Alaus, komiſcher Roman. von Bnigge 
, Ber arıne Here von Mildenburg von Demfelben — 
bensbefchreibung des armen Mannes von Todenburg, 
berausgegeben von Suesli: Pieter Klaus, eene klagtige 
‘ Roman, door den beroemden Änsgge. Haarlem, Bohn 
"3792,83, De arme Heer v, Mildenburg: door denzelven 
erc. ebendaſ. Levensgejchisdnis van den armen man in 
‚ Tockenburg door Fuesh, Ebendaſ. Babrdts Tagebudi 
und Wefchichte ſeiner Gefangenſchaft: Dagboek en 
. Gefchiedenis van den thans overledenen D. C. C. Bahrdt. 
Haarlem, Plaat 1792. 8. Sorfiers Anfichten am Nieder⸗ 
rhein u. f w.: Reizen van G. Forfler- langs den Neder- 
myn, Braband, Vlaanderen etc. ibid. 


ee er 


| Vericu ber Verlagsbucher der Dyckiſchen Buchs 
handlung in Leipzig, zur Oſtermeſſe 1793. 


Beck (Chrift. Dan.) Recitatio. de D. Sam. Feid: 
Nath. Moro, Summo Theolaen, a ad. ne Nov, 179% 
defun&to, 8. mai. 3 — eſſen herausgegebe⸗ 
ne litterariſche —— er auf das Sabı 1793. Erſtet 
Quactal. gr. 8.2091. (Die Pränumeration auf den ganzen 
Jahrgang beträgt 3 ae, und erhält man alsdann die Str 
‚de einzeln. Soden Diomas le — Neu Beiblierhef 

2 ex 


\ . 
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. Ver ſchoͤnen Wlffenfehaften und der frenen Kuͤnſte. aofien B. 
aſtes und ates Stuͤck. gr. 8. & ı2 gr, 1 Thir. — (Das ıfe 
Stuͤck des schien Bandes iſt bereits unter der Preſſe.) — 
Regiſter, allgemeines, über den 3 7ften bis 48ſten Dand. gr.8. 
iſt unter der Preſſe. ( Zwoͤlf Bände haben immer ein allgen 
meines Regifter, und machen daher gewiſſermaßen ein für ſich 
beſtehendes Werk aus) — Charles, oder: Weber das Schöne 
und die Schönheit in den nachblldenden Künjten, von Sr, 
Wilh. Bafılius von Ramdobe, 2 Bände. 8. 2 Thlr, 
gar. — Beytraͤge zur Kenntniß, vorzüglich des Imecn, 
pon England’ und felner Einwohner. Aus. den Briefen eined 
in England wohnenden Sachſen (Bern Kuͤttner) gezegen 
von dem Herausgeber. Stes Stuͤck, gr. 8. 9 gr. — (Wird 
gleich nady,der Meile fertig.) — Charaktere der vornehinfn 


Dichter aller Nationen, nebſt kriuſchen und biftorifchen Abe 


gen über Gegenfkände der ſchoͤnen Künfte und Willen 
haften; als Nachträge zu Sulsers Allgemeiner Theerie des 
ſchoͤnen Künfte. Von einer Geſellſchaft von Gelehrten, 2ten 
Bandes ıftes Stüd, gr. 8. 16.9r..:.(Das ste Stück erſcheint 
zu Sjohannis, und das ıfle des zten Bandes zur Michaelmefk.) 
— Leonbard Eulers Briefe über verfehledne Gegenſtaͤnde 
«8 der Naturlehre. Nach der Ausgabe der Herren Con⸗ 
dorcet und de.la Croix aufs neue aus dem Franzöfiichen 
Überfegt; und mit ‚Anmerkungen, Zufägen und neuen Dreier 
fen vermehrt yon Friedrich Kries. ter Band. Mit voe 
Kupfertafeln, gr. 8. ı Thlr. 4 gr. (Der dritte Band etſcheint 
ar Michaelmeſſe.) — Geſchichte des Herru von L**#, ele 
178 Vettern des alten preußiſchen Offiziers, des Verſaſſers 
des militäriihen Sophrons, und von diefem herausgegeben. 
ter Theil, 8. ı Thle. 6 gr. . Veybe Bände 2 Thir, 12 gr. — 
eJakobs (Fr.) Emendationes in Epigrammata Antholo- 
gue graecae. 8. mai, 8 gr. — Cajus Vellejus Patercus 

roͤmiſche Geſchichte. Ueberſetzt von Friedrich Jakobs. 8. 
20 gr. — Jakobs (C. W.) Ideen über Gegenſtaͤnde der 
Criminalgeſetzgebung, In Verbindung mit merkwuͤrdigen pein⸗ 
lichen Rechtsjällen: ar. 8. 20 gr. (Der vierte Auſſatz die⸗ 
ſes wichtigen Werks betrifft den Juſtitzmord einer ganzen 
Vation an ibrem guten Koͤnig) — KRoͤblers (M. Joh. 
Eriedr.) Beytraͤge zus Ergänzung der deutſchen Litteratur 
und Kunſtgeſchichte. ater Thell, gr. 8. (Wird gleich nach der 
Meſſe fertig.) — Mauvillon (3) von der Preußiſchen 
Monarchie unter Friedrich dem Großen. Unter der geinuns 


| > ge 2118 
6 Srafen von Mirabeau abgefaßt, und tum in einer fehe 
verbefferten und vermehrten deutfihen Weberfegung herausge⸗ 
«geben. Erſter Band, enthaltend: ıftles Buch, Allgemeine 
biftorifche Weberficht des Zuffandes 'des-preußifhen Staates, 
2tes Buch. Geograpbifche Beſchreibung aller Thelle deſſel⸗ 
ben, und Unterſuchungen über die Volkemenge. Mit Tabel⸗ 
ten, gr. 8. 1 Thlr. 12gr. (Der te. Band erfcheint zu Jo⸗ 
hannis, der ste zur Deichael» und der gte und legte zur Oſter« 
mefie. 1794, bis zur Michnelmeffe dieſes Jahres kann man, 
auf afle vier Bände mit Einer "Sriedrichsd’or oder 5’ Thaler 
Eonv. Münze pränümeriren.) — Meyer (D. Sr. Albr. 
Anton) Syſternatiſch⸗ fummartfche Ueberſicht der neueften 





zoologifchen Entdeckungen in Neuholland und Afrika. gr. 8. -: 


12 gr. — Plan d’une Conftitution frangaile reformge, 
felon Juftice, Raifon: er Sageſſe. Trouv& chez M. La- 
porte, Intendant de la lifte cirite, Avec des Remarqueg. 
—* le meine ſujet par M:-de Clermont- Tonnere et de 
V’Editeur, 8, 8 gr. — . Sanntiling’auserlefener, Abhand⸗ 
Iumgen um Gebrauch fir praktiſche Aerzte. ı sten Bandes 
ztes Stack at... 9 Br. . (Das Aer Sibck wird gleich nach 
der Meſſe fertig, des 160ten B. iſtes und 2tes Stück zur Mi⸗ 
qaaelmeſfſe.) - Diefeibe: in einen vollſtaͤndigen Auszug gebracht. 
rd C. M. Koch. ater Iheil, welcher den ıoten bis 
ıaten Band enthält. gr. 8. 2 Thle: Das fihon vor einiger: 
Zelt erſchienene und wom Sen, D. Koch verfertigte Regiſter 
uoͤber die 12 erſter Baͤnde, (Pr. 16 gr.) paßt auch zu” der 
ſem Auszug, (oder edgentikches gu<diefer Zuſammendraͤngunge) 
weil die Seitenzahlen des groͤßetn Werks fi als Marging⸗ 
bien bey dieſem Auszug befinden, woraus ſich um fo mehr er⸗ 
giebt, daß erwolktengmen die Stelle von jenem vertritt, und 
daß die Käufer für 8 Thaler erhaften, was fie bie itzt mie 
18 Thalern; bezahlen mußten. Ein etwas engerer Drntt; 
und die Zuſammenziehung in bee Schreibart, wodutch dieſe 
noch gleichfoͤrmiger geworden ift, hat -Diefes moͤglich gemnncht 
Ja fie erhalten ſelbſt mehr, als in jewaan befindlich iſt, indem 
eine beträchtliche Anzahl Anmerkungen, ſowohl vom Herrn D. 
Koch, als dem eigentlichen Heransgeber dieſer nuͤtzlichen 
Sammlung, hinzu gekommen ſind, welche den Fortgang der 
Entdeckungen in jeder Materie betreffen. Der 13te Band, 
fo wie die folgenden Baͤnde des groͤßern Werks, ſchließen ſich 
Daher auch an biefen Auszug an. — Vertheidiguug. Ladwige 
von De Geyer Vorgeleſen ws Schranten des Drarional 
* 3 — on⸗ 
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Eonvenms, Mittwochs ben 260ſten Der. 1790. Aus dem 

Franzofifchen überfegt ‚. und mit einer Unterſuchung über. die 
biefem Prozeſſe begangenen Illegalitaͤten Begleiter von D 
- Hammel, 8. 99. 


Sur Michaelmeſſe erfcheine: 
en Qgemeie, Beate ——— * 
in Beytrag zur’ beutichen usd Jagdwiſſen , 
». EM. Zen Hände, gt-3. ’ . 


J In der Michaelmeſſe 1792 worenneu: 

| —** e zur Kenntniß des gegenwaͤrt dat 
von: Pranteei und Aoland. > Akus den Yrkien eines 

England wohnenden Sachſen (Ken. Kuttner) gezogen. Mit 

—E von dem.. Verf. der. Deylage wir Fangen 
önftitution gr. 8. 1 Wlr. 


Reue Bertagsbächer der Eafpar Feicſchiſchen Bud 
handlung in Leipzig, Oſtermeſſe 1793. 

| ‚Antonini, del Sipn. Alfbzte. Annibal, nuovo Dizio- 

mario italiano -tedelco et.tedefco- italisng , rivedeto, au- 

mentato © wiglioraeh da Luigi Enrico Teuchero , ednio- 


| na terza, 8. maj. à 2 Thix. 16 gr. — Caldumi, LM. A; 


. Inffitutiones. anstamicae. 2. Vol. cum ig, 3 ımaj. a 2 Thit. 
- Garminati, Baſbani, Hygiene, Therspevijce , et ma- 
teria wedica Tom. E 8 maj. A 20.95 — Hujchks, 
Igaman. Gott. epiftels critica in Prepertium, 
nomnpila ın Catollupa.er Tibullum, 8 maj. à 12 gr, — 
&sade, John, Abhandkung Über bie Krankheiten der Einger 
. weide im Unterleibe, aus dem Engl. mit Aumerkungen des 
Ueberfegere. gr. 8. à i The. 8 gr. —. Meafeis, Ich. Ge. 
Nachtrag zur Litiemtur der Statifik. ‚gr 8. à 20 gr. — 


Müllers, lo. Ernſt. Iuſt. Promtussium iuris norum, ex le- 


gibns. et optim, ICtoram tam vet. quam recent. fcriptis 
ordine alph. congeftum, editio altera auflior et emenda 
tior. Tomus 2das, comprehendens loca: Commi ſſo Cas- 
area — Epifiole — 3 Thle. — Eiusd. Oblervs- 
tionom praflicarum ad Leyleri meditationum. ad digefls 


ran," Tomi Vu ſaſc. ad· 8 mai. 20gr. - Einsdem 


* 
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| Ari Fön Viu⸗ et ultiimus dam maiubur necdffariin, 
3 fafeicali. 8. maj. a ı Thle. 16 gr. — Pfarrer Müller, 


"der, und feine Kinder , eine — Zanmiengeſchichte⸗ 


neue verbeffete und ‚seritichite Auffäge, '32,:4r, se und ke 
zer Band. 8. A 3 le. Portals, ırten, ‚ Bebebege 


der —ã — aus bit. Ans 
merkungen. 2r Band, gr; 8 11 2b — Auf ei, Patrik, 
die ſt e, welcher 


Abhand m eineir Archang 
.Krankengeſchichte und meteorolsgifche Beobachtungen waͤhn 
rend der Peitzeit enthält, aus dent En Ifben, 2 Bände, gr. 3, 
33 Tple/— Schroeteri, Io: Cht. Gönr, Repertorium iu- 
- " gis confuhatorium in praeripuas.deciliongs et reſponſa tam 


. fommorum per Imperia Fonisnot glermanicum eiusque , 


Ratns proyincialis tribunalium, quam ſcabinatuum etfacul- 
tatum jeridicarum, Vol, Imum. . ad ing commune roma+ 
nam pertinens, 8 maj.d2 The, — Stiegl litz, D Chriſt. 
Nudw. ‚Encyelopäble der —— * An weicher 
Alle Fächer dieſer Kunſt rk — —& abgehan⸗ 


delt: find.- Ein Handbuch fuͤr Dtaatswirthe, Baumeiſter mb | 


Bee. erfter Theil, AD. mit 16 Kupfertafein, gr. 8% 
a2 Sr. 160. 


Neue —R ö Paul Bor 


 Knaleften ‚, oder — — 2 — und Semalde 


aus —— C. P. C. 8 14 gr. — Daumgar⸗ 
ten⸗Cruſius, D. Gott. Aug. Schrift und Dermanft für für 
denkende Seen, Erſtes Bändchen. 3. 16 gr. — 

ſchawin, G. T. v. Gedichte. Aus dem Nufhfchen —8* 
von A. v. Zogebue. gr. 8. 10 gr. — Srundſaͤtze, allges 
meine, um ohne Inſtrumente die Witterung vorausſagen gu 


koͤnnen. 3. 2 gr. — Kein Platz im Baſthofe. Eine due _ 

matiſche Poffe in drey Aufzägen von M. H. Arvelins, nu ' 

einem franz.-Orlginal. 8. 6 gr, — Zotzebue, Av. ve - 

jüngsten Kinder meiner Laune, Erſter Theil. 8.” ı Thir. 
— Landfamilie, die, zu halpeim, Freunden känbticher Freu⸗ 


den gewidmet, 2 Theile, 8. ı Thlr. — Mayer, J. F. 
Kupferzell, durch die Landwirtthſchft im veſten Wohlſtande. 
Das lehrreichſte und sehgendfie Beyſpiel fuͤr alle Landwirthe, 


ji —* und in ihrem Berufe ſicher ſtoh und beſtens A be⸗ 


‚ap — Keuf, 8 Chr. F. vontauſcq Aa 


